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Borwort 


er Weltkrieg ift zu Ende, und der Schriftfteller, ber es unternahm, die 

Geſchichte des Krieges aufzuzeichnen, wie fie fich ihm im Augenblide 
des Geſchehens barftellte, fteht heute vor der Frage, ob er die im Sabre 1917 
und 1918 erfhhienenen Bände feines Werkes einer Überarbeitung unter- 
sieben foll. Sch glaube, dieſe Frage verneinen zu dürfen und verneinen zu 
müſſen. Nicht, als ob ich nichts zu verbeflern, nicht manches anders zu 
faflen, vieles zu ergänzen wüßte, fonbern weil ich der Äberzeugung Iebe, 
daß die Grundanfhanmg des Werkes und bie ftrategifche Auffaflung ber 
Friegerifchen Handlungen unerfchüttert find. Ehe ich an eine Bearbeitung 
denken kann, muß ich die Aufgabe zu Ende führen, die ich mir felbft geftellt 
habe, und das Wert vollenden, das meine „perfönliche, jedem fremden Ein- 
fluß entzogene Arbeit“ war, ift und bleiben wird. 

Meine Fremde wiffen, daß mich der Ausgang bed Krieges nicht 
überrafcht hat, aber ich leite daraus nicht das Necht ab, aus ber Zurüc. 
haltung bervorzutreten, die ich mir auferlegt habe, um dieſem Werke jede 
fenfationelle Färbung fernzuhalten und es vor jebem fremben Eingriff zu 
bewahren. 

Wer die exften beiden Bände prüfend lieſt — vielleicht jegt noch ein- 
mal Tieft — und dem Spiel von Licht und Schatten folgt, das in Schil- 
derungen und Betrachtungen Darüber geſtreut Tiegt, wirb heute, da ber 
Weltkrieg der Gefchichte angehört, gewiß manches fehärfer fehen als zur 
Zeit des Geſchehens. Ich muß es mit dieſem Hinweis beivenden laſſen und 
möchte nur noch ausbrüdlich fagen, daß ich den dritten Band mit bemfelben 
Gefühl der Verantwortung und demfelben Bewußtſein feiner Unfertigkeit 
aus der Hand gebe wie bie früheren Bände, 

Er umfaßt, entfprechenb ber Anzeige im Vorwort des zweiten Bandes, 
die großen Feldzüge des Jahres 1915 im Dften und Sudoſten Europas 
und die Durchbruchsfchlachten im Weiten. Er gibt zugleich den entchei- 
denden Aufſchluß über die Gliederung des Werkes, indem er erkennen läßt, 
in welcher Weife die einzelnen. Feldzüge und Wahrung ber ſynchro - 
niftifhen Darftellung einheitlich gefaßt find. So findet der Lefer in 
diefem Band den Balkanfeldzug vom 28. Suli 1914, dem Tage der Kriege: 
etlärung Oſterreich · Angarns an Serbien, bis zur Beendigung ber beutfch- 
Bfterreichifch-bulgarifchen DOffenfive und zur Eroberung Montenegros im 
Januar 1916 hintereinander erzähle, den italieniſch · d ſterreichiſchen Feldzug 


XIV Vorwort 


des Jahres 1915 aber noch nicht gefehilbert, da diefer im Zufammenhang 
mit der beutfch-öfterreichifchen Offenfive des Jahres 1917 dargeftellt werben 
fol. Neu ift im britten Band die an die Spise geftellte Schilderung 
des Seekrieges vom Beginn der Feindfeligfeiten bis zum Frühling 1915, 
von der ich im Vorwort des zweiten Bandes nichts fagte, weil ich den 
tragenden Gedanken nicht preisgeben wollte, aus biefer Perfpektive ben 
Krieg noch einmal vom Beginn bis zu der am Ende bes zweiten Bandes 
ftehenden Winterſchlacht in Mafuren zu überblicten, um zugleich in feine ur 
ſachlichen Zufammenhänge und in feine tragifchen Tiefen zu leuchten. Da ber 
Umfang des dritten Bandes den des erften unb zweiten Bandes übertrifft, 
mußte ich diesmal darauf verzichten, Auszüge aus ben Betrachtungen zur 
Kriegslage des „Bund“ beizugeben, doch fei erwähnt, daf die Anfchau- 
ungen, bie in Diefen Betrachtungen niedergelegt wurden, in ber Darftellung 
felbft nicht verlaffen worden find, 

Der vierte Band wirb die Gefchichte des Krieges zu Ende führen, alfo 
die Feldzüge der Jahre 1916—1918 enthalten und die großen Zufammen- 
hänge aufzuzeigen fuchen, bie Diefem Kriege das Gepräge ber größten mili- 
tärifchen und politifchen Auseinanberfegung aller Zeiten verleihen. Es wird 
die Aufgabe des Verfaſſers fein, den Stoff dieſes vierten und legten Bandes 
fo zu gliedern und zufammenzufaflen, daß Die größere Zeitfpanne, bie in 
diefem Bande zur Behandlung gelangt, nicht willkürlich verkürzt erfcheint. 
Die gewaltige Steigerung, bie den Friegerifchen Begebenheiten der legten 
Sabre des Weltringens innetwohnt, wird dabei bem Verfaſſer von felbft bie 
Feder zu mächtigerer Linienführung beſchwingen. 

Die Frage, ob der Verfaſſer zu einem längeren Schlußwort genötigt 
wird, um die im erften Bande gegebene Darftellung „Sur Vorgeſchichte 
des Krieges“ gewiſſermaßen einer Ducchficht zu unterziehen und dabei auch 
die ſogenannte Schuldfrage zu erörtern, läßt fich heute noch nicht beant- 
worten, doch ift gewiß, daß darüber nur dann mit Nusen gefchrieben werden 
ann, wenn fich bie Archive aller Mächte gleich weit öffnen, wie fie fi 
im Sabre 1914 alle gleich eng öffneten. 

Der Weltkrieg hat vier Jahre und elf Monate gedauert. Deutfchland 
hat vier Jahre und ziwei Monate mit den Waffen Widerftand geleiftet und 
focht wie Oſterreich · Ungarn, wie das von ihm zuvor befiegte Rußland, 
wie Bulgarien und die Türkei, bis zur völligen Erfchöpfung. Es ift den 
vereinigten Anftrengungen ber ganzen gegen das artfremde Deutfche Reich 
gerichteten politifchen Weltkoalition erlegen. 

Die neue politifhe Machtverteilung beftätigt Die Vorherrſchaft Eng. 
lands und der von angelfächfifchen Anfhauungen getragenen Vereinigten 
Staaten von Amerika. Das darf man angefichts der triumphierenden ge 
ſchichtlichen Nückkehr Frankreichs an den Rhein nicht überfehen. Infofern 
entfpricht der Ausgang des Krieges ber politifchen Entwicklung, die den 
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alten Rontinent mehr und mehr in ein nachgeorbnetes Verhältnis zu dem 
infularen Weltſtaat und dem neuen Kontinent geraten fieht, und kennzeichnet 

die militärgeographifchen Bedingungen, denen fi) Deutfchland im Jahre 
1914 vergeblich zu entwinden trachtete. 

Im Zahre 1893, alfo zu einer Zeit, da man in Deutichland wohl noch 
nicht an eine Gegnerfchaft Englands oder gar Norbamerifas dachte und 
noch die Möglichkeit beſaß, ſich mit England zu verftändigen, ift die Theorie 
der beutfchen Kriegführung in einem Smweifrontentrieg von Bismarck 
in einer Weife erörtert worden, bie auch heute noch von Intereſſe ift, ob- 
wohl Deutſchland im Weltkrieg unter veränderten Umftänden eine andere 
Löfung des ftrategifchen Problems gefucht hat. Es fei mir daher geftattet, 
diefe fo lange zurüdgelegte Neminiſzenz zu jener Rede Molttes über die 
KRriegsdauer in Beziehung zu fegen, die ich im Vorwort bed erften 
Bandes als warnendes Leitmotiv angeführt habe. Wir finden darüber in 
dem Werke „Fürft Bismard 1890-1898" *) Hermann Hofmanns folgende 
Säge des verabſchiedeten Kanzlers: 

„Feldmarſchall Moltte war von der Stärke unferer Stellung 
auf der Weltgrenze mit Ruckſicht auf unfere Befeftigungen in Straß- 
burg, Mes, Mainz und Koblenz fo überzeugt, daß er es, wenn ber 
Krieg mit zwei Fronten ausbräche, für möglich Hielt, fich an ber Weit 
grenze fo lange auf die Defenfive zu beſchränken, bis der ruffifche Krieg 
zu Ende geführt fei. Er war der Anficht, daß die franzöfifche Krieg. 
führung unfähig fei, bei unferen Eifenbahnwerbindungen und Befefti- 
gungen auf ber Weftgrenze legtere zu bucchbrechen, und glaubte Daher 
den ruffifchen Krieg bis zum Abfchluß führen und dann erft Frant- 
eich gegenüber von der Defenfive zum Angriff übergehen zu können.“ 


mer. es iſt eine ziweifellofe Tarfache, daß Graf Moltke fih in 
diefem Sinne ausgefprochen hat und daß er der Meinung geweſen ift, 
Deutſchland könne, im Bells von Mes und Straßburg mit Mainz 
und Koblenz dahinter, für den Fall eine Doppeltrieges die Defenfive 
gegen Frankreich auf unbeftimmte Zeit hinaus aufrecht erhalten und 
wãhrenddeſſen feine Hauptkraft nach dem Dften verwenden, 


.. . Wir müffen es als eine Überhebung anfehen, wenn wir die 
Auffaffung des großen Strategen mit unferem Votum irgendwie unter- 
ftügen wollen; nur möchten wir ben anzweifelnden Artikeln der „Na 
tional-Zeitung* und analogen Prepäußerungen gegenüber hinzufügen, 
daß (bei) eine(r) defenfivein) Rriegführung Deutſchlands gegen Frank · 
*) Gürft Siamar 1890-1898. Rad) perfönfien Wittellungen des Gürfen und eigenen Auf- 

seiäinungen bes Berfaffers, nedft einer authentiihen Ausgade aller vom Furſten Bisinarıt der 
rührenden Artifel in ben —— — Er von Hermann Bofmann, früher Leitender 


are Nebakteur der „Hamburg richten“. FR Bände. (Stuttgart, Berlin, Leipzig, 
Anton Deutige Verlagsgefeufgaft 13) a S. 192-185 des zweiten Bandes. 
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reich, ſolange wir im Beſitz von Meg und Straßburg find und folange die 
Deckung durch das neutrale belgifche und lux emburgiſche Gebiet befteht, 
nicht, wie die offizisfen Blätter, um für die Militärvorlage Stimmung 
zu machen, behaupten, das linke Rheinufer, ſondern allein ein Teil 
des Elſaſſes den Schug der deutſchen Truppen entbehren würde.” 
Als Bismard diefe Säge fehrieb, ſtand Deutſchland am Ende de 
erften Luftrums der Regierung Wilhelms II, Ein Vierteljahrhundert fpäter 
erlag es im größten aller Kriege ber größten aller Roalitionen. Aber auf 
den Zufammenbruch des wilhelminifchen Deutfchland, auf die Revolution 
und einen vollendeten Gewaltfrieden wirb eine Erneuerung Deutfchlands 
und des deutfchen Geiftes, und eine Auferftehung und Läuterung bes Volles 
— biefes Volles „fo kindlich, doch fo groß“ — Pla greifen, bewegt ſich 
doch die deutſche Gefchichte feit Sahrhunderten zwifchen Gipfeln und Ab- 
gründen, um immer wieber aus tieffter Tiefe zur Höhe emporzufteigen, 
Mit Gottfried Keller, der im Jahre 1844 am „alten großen Grabe 
Deutfchland“ um den „Riefenleichnam“ des deutſchen Volles Hagte, fpreche 
ich heute: 
„And ich erfanntel Ja, du bift ein Grabl _ 
Jedoch ein Grab voll Auferftehungsbrang! 
O deutſches Volt, ich ruf es dir hinab 
Und mifche mich in deiner Seher Sang! 
Dir werden noch die Oſterglocken fehallen, 
Wie keinem Bolke fie geklungen find! 
Dein ſtill Ergeben hat dem Heren gefallen 
Und hoch erheben wird er dich, fein Rinbi“ 


Bern, den 24. Suni 1919, 
Hermann Stegemann 
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Zuſammenhänge 


er Krieg, der die breit und behaglich lebende Welt im Sommer des 

Jahres 1914 überfallen hatte, war ſchon im Februar des Jahres 1915 
allen Vorſtellungen entwachſen, die vor Beginn dieſer längſt erwarteten 
kriegeriſchen Auseinanderſetzung der europäiſchen Großmächte Geltung 
gehabt hatten. Er forderte mehr Blut, als alle Kriegskundigen geahnt, 
verzehrte größere Werte, als alle Volkswirtſchaftler berechnet hatten, und 
eröffnete politifche Durchblide, die in völlig unbefannte Fernen und auf 
gemwaltfame Löfung der verwideltften Probleme deuteten, Neue, im Krieg 
entftandene und vom Krieg genährte nationale, politifche und foziale Ge 
danken und Gefühle begannen in Kraft zu ſchießen. Uber noch lagen fie 
als Keime unter der Erde, noch triumphierte der alte, mächtige Geift, der 
den Krieg als Fortfegung der Machtpolitif entfeffelt hatte, 

Löft man fih von ben Leidenfchaften des Tages und fucht man einen 
Standpunkt zu gewinnen, der über die Gegenwart und das Erlebnis hinaus- 
ragt, fo erfcheint der Krieg — wie man fich auch zur äußeren Veranlaffung 
und zur fogenannten Schuldfrage ftellen möge — als Frucht und Kriſis 
des Imperialismus. Er entiprang einer Politik, die von“allen auf Be 
mwahrung und Ausdehnung ihrer Macht und ihres Einfluffes bedachten 
Nationen mit mehr oder minder großem Geſchick betrieben worden ift. Er 
erſchien erft dann als eine befondere Art gewaltfamer Auseinanderfegung, 
und zwar ald Ideenkrieg, als er fo viele Opfer gefordert hatte, daß eine 
höhere begriffliche Beftimmung notwendig wurde, um die Völker zur Durch 
watung eines folhen Blutmeeres willig zu machen. 

Die Atmofphäre des Weltkrieges war zu Beginn des Kampfes anders 
zufammengefegt als im Frühling des Jahres 1915 und erfuhr im Laufe der 
Zeit eine völlige Umwandlung, fo daß die Umwertung des Weltkrieges in 
einen Ideenkrieg ſchließlich Weltgeltung erlangt hat. Das wurde Deutfchland 
zum Verhängnis. Der Gegenfag innerer ftaatlicher Auffaffungen und 
Ordnungen, der Preußen-Deutfhland von den Weftmächten mit ihrer 
Demokratie trennte und ber Bildung einer gemeinfamen politifchen Welt 
anſchauung und Weltftimmung gegen Deutfchland in der Zeit vor dem Kriege 
fo förderlich geweſen war, trug zu diefer begeifflichen Beftimmung des 
Krieges als eines Ideenkampfes, eines Kampfes „für Recht und Gerech- 
tigkeit· umd gegen ben „preußifchen Militarismus” mächtig bei, und die 
Verletzung der belgifchen Neutralität nahm Deutfchland die Rraft, dagegen 
Berufung einzulegen, *) 


*) 2gl.©.7 bes erften und ©. 481 des zweiten Bandes, 
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Deutſchland und Oſterreich · Ungarn befaßen gegenüber folhen Trieb- 
kraften zum Kriege zunächft nichts als Die Aberzeugung, für ihren ſtaatlichen 
Beftand und ihre Selbftbeftimmung zu Kämpfen, eine Überzeugung, die fie 
feithalten mußten wie das Herz in ber Bruft, und von ber fie nicht laſſen 
durften, fo verführerifch die Kriegsfarte auch lockte. Doch genügte diefer 
Glaube auf die Dauer nicht zur Beharrung im feurigen Dfen des Völter- 
krieges, wenn das deutſche Volt fich nicht zugleich zu neuen politifchen 
Idealen durchrang. Uber — ach — das war unfäglich ſchwer, denn man 
mußte den Ideenkampf auslämpfen, ohne Die Friegerifche Kraft zu ſchwächen, 
die erfahrungsgemäß ſtets auf völlige Sammlung aller geiftigen und Förper- 
lichen Fähigkeiten geftellt ift und die Hingabe jeder Lebensfafer fordert. 

Die KRriegführung hatte vom 2. Auguft 1914 bis. 24. Februar 1915 ge 
waltige Feldzüge entbunden. Sie trug Gewicht auf Gewicht herbei und ließ 
die Wagfchalen unter dem Aufprall der Schlachten klirrend auf und nieber 
ſchwanken, blieb aber im Grunde dem elementarften aller Gefege, dem der Er- 
haltung der Kräfte, und zwar ſowohl der feelifchen als auch der körperlichen 
Kräfte, unterworfen. Da die feelifche Kraft und das geiftige Spannvermögen 
eined Volkes in hohem Maße vom Ernährungszuftand abhängig find, waren 
die Mittelmächte auch auf dieſem Gebiet von vornherein im Nachteil gegen 
ihre Feinde, die, ringsum gelagert, das Meer beherrfchten und fich feiner zum 
eigenen Nugen und zum Schaden der eingekreiften Völker Deutfchlands und 
Oſterreich · Ungarns nach Gefallen bebienten. Davon gibt die Führung des 
Seekrieges und des mit Diefem verbundenen Handelskrieges beredte Runde, 

Die Darftellung der Kämpfe zu Waller und der Bekämpfung des 
freien Handels muß daher von dem Begriff der Freiheit der Meere aud« 
gehen, wenn man den großen Problemen diefes Weltringens gerecht werden 
und das Verhältnis der inneren Spannung in den Friegführenden Staaten 
zu der äußeren Politit und die daraus fich ergebende Wirkung auf Gang 
und Verlauf des Krieges richtig erkennen will. 

Da ung diefe Darftellung zu den Anfängen des Krieges zurückführt, 
fei darauf Bedacht genommen, den Seekrieg mit ben Gefchehniffen des 
Landkrieges zu verweben und die Landfeldzüge noch einmal in großen, 
von taktifchen Einzelheiten gereinigten Zügen heraufzubeſchwören, gleichlam 
als fpiegelten fie fich im Meere, von Dem aus wir Die ftrategifchen Sufammen- 
hänge mit größerer Freiheit betrachten Können. 


Die Freiheit der Meere 
Die Freiheit der Meere, das Recht aller, ben Ozean zu befahren und 


frieblichen Handel zu treiben, ob auch Krieg herrſche zwiſchen zwei oder 
mehreren Nationen, ruht auf ber Anfchauung, daß das Weltmeer den 
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Menfchen keine bleibende Stätte bietet, fondern dazu beftimmt ift, Schiffe 
auf feinem Nüden zu tragen und bie Länder zu verbinden, bie e8 zu trennen 
ſcheint. Das Weltmeer ift Gemeinbefig ber Menfchheit. Nur bie Küften- 
gewäfler find befonderen Hoheitsrechten untertvorfen und gehören zu den 
Herrfchaftsgebieten derjenigen Staaten, an beren Lanbfeite die Woge 
ſchlägt. Sind die Meere nach allgemeiner Anſchauung die öffentlichen 
Verkehrsſtraßen der Völker, gehören fie außer einem drei Meilen breiten 
Küftenftreifen keiner Nation, fo muß die Freiheit der Meere im Frieden 
wie im Kriege getwährleiftet und die gemeinfame Benugung des Ozeans 
unter allen Umftänden gefichert werden, denn mit ber Antaftung ber Frei- 
heit der Schiffahrt wird ein völkerverbindendes Gefeg gebrochen und der 
Krieg aus einem Zuſammenſtoß erklärter Gegner zum allgemeinen Konflikt. 

So wie die Dinge noch heute liegen, tft die Freiheit der Meere nicht nur 
von veralteten Rriegsregeln, vor allem von ber Ausübung des Beuterechts, 
fondern von ber Verteilung ber Seegewalt unter den Völkern der Erde 
abhängig. Beſitzt eine einzelne Nation auf dem Meere fo große Macht, 
daß fie allen anderen Völkern barin überlegen ift, fo bleibt die Freiheit 
der Meere dem fouveränen Ermeſſen diefer maritimen Vormacht über 
liefert und wird Dadurch je nach den politifchen Abfichten und Intereifen 
der feebeherrfchenden Nation zur Tatfache oder zur Schimäre. 

Als Großbritannien im achtzehnten Jahrhundert die führende Rolle 
auf dem Weltmeer an fih nahm, wurde ihm von ber Gefchichte die Aufgabe 
auferlegt, fih mit dieſem Konflikt der Gemwalten und ber Rechte auseinander- 
aufegen unb ihn im Sinne ber Gerechtigkeit und im Geifte der Menfch- 
lichkeit zu löſen. Das war leichter gedacht als getan, Doch darf man nicht 
verfennen, daß England die Seepolizei mit Größe und Würde gelibt hat. 
Darüber hinaus gelang die Löfung nicht. Und das ift zu begreifen, denn 
der Grundfag, daß die Meere frei feien, vertrug fi weder mit der Bor 
berrfchaft einer einzelnen Macht noch mit der von allen Machtſtaaten be 
triebenen Ausdehnungspolitik. England war ald die maritime Vormacht 
und als das von der See am meiften abhängige Land gezwungen, fich eine 
gewiſſe Handlungsfreiheit zu ſichern. Es wahrte ſich gemwiffermaßen das 
Recht, den Grundſatz, daß Die Meere frei ſeien, auf beſondere Art auszulegen 
und die völferrechtlichen Äbereinkünfte und Verabredungen über die Freiheit 
der Meere zu ändern und zu kürzen. Die Freiheit ber Meere blieb alfo in 
Englands Belieben geftellt und wurbe der Wohlfahrt Englands unter 
geordnet, mit anderen Worten: Englifches Recht brach Völkerrecht, 

Jeder Krieg rief ſolchen Gefahren. England hielt ſich von der Beteili- 
gung an Feſtlandskriegen nicht nur deshalb möglichft fern, weil es feinen 
Degen lieber einem Berbünbeten in die Hand drückte, fonbern auch, weil 
es als Seemacht dem Landfrieg fernftand und feine politifchen Ziele meift 
auf andere Weife zu erreichen wußte. Admiral Mahan hat in feinem bes 
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rühmten Buche vom „Einfluß der Seemacht auf die Gefchichte” den Sag 
geprägt: „Die natürlichen Triebe einer Seemacht gelten dem Frieden, da 
außerhalb ihrer Meeresküften fo vieles auf dem Spiele fteht.” Das ift 
richtig, kennzeichnet aber nur die Verleglichkeit eines auf feine Seemacht 
geftellten Staates und nicht etwa bie moralifche Grundfäglichkeit der von 
diefem Staate befolgten Politik, 

Englands herrfchende, aber verlegliche Weltftellung ruhte zu Beginn 
des Weltkrieges auf der Seegewalt, Die e8 durch Die Entente cordiale befeftigt 
und mehr als je zuvor zum ausfchlaggebenden Faktor feiner Politit gemacht 
hatte. Solange die Welt fih zum Imperialismus befannte, durfte es an 
diefer Hegemonie nicht rütteln laffen. Dadurch wurde das Problem von der 
Freiheit der Meere zum Kardinalproblem der Weltpolitik erhoben. Reine 
feefahrende Nation, kein handeltreibendes Volt, kein auf Zufuhr oder Aus- 
fuhr angewieſener Staat war an ber Löfung des Problems unbeteiligt. Es 
beburfte eines Weltkrieges, diefe mweltwirtfchaftliche Intereffenverflechtung 
Harzuftellen, 

Die weltgeſchichtliche Bebeutung des maritimen Abergewichts Eng. 
lands ift im neunzehnten Jahrhundert ind Niefenhafte gewachſen. Als 
die Dampfihiffahrt den Seemann von Aolus' Launen unabhängig machte, 
reifte Englands Überlegenheit zur Allgegenwärtigkeit. Zu diefem wunder- 
baren Ergebnis der modernen Technik tat die britifche Geeftrategie das Ihre. 
Getragen von der welterfafienden egozentrifchen Politit ihres Landes, 
ſchuf fih Englands Flotte im Laufe eines Menfchenalters ein Netz von 
Rohlenftationen und Stügpunkten, das fein verziveigt die ganze Erde um- 
fpannte und die britifche Seemacht zur Herrin der „Kleiner“ gewordenen 
Welt machte, 

Man bedurfte freilich der Erfindung der Dampfmafchine nicht, um die 
Lage zu erkennen, in die die politifche Welt Durch die britifche Vorherrſchaft 
zur See verfegt worden war. Die Machtvollkommenheit Englands, ben 
Begriff der Freiheit der Meere nach eigener Rechtsanſchauung zu be 
ftimmen, war ſchon im Jahre 1778 fo groß, daß bie übrige Welt bie eng- 
liſche Seeherrfchaft ſchon Damals als eine Verneinung ber Freiheit der Meere 
empfand und fich dagegen auflehnte, 

England hatte während des Krieges mit ben DBereinigten Staaten 
von Amerika, Frankreich und Spanien das Seebeuterecht rückſichtslos 
wahrgenommen und feinen Kapern freie Hand gelaffen, Bannware und 
Feindesgut auch von den Schiffen befreundeter Nationen wegzunehmen, 
Da trat Ratharina II. als Schügerin bes freien Handels auf. Sie ver- 
langte in einem 1780 veröffentlichten Manifeft, daß neutrale Schiffe von 
Hafen zu Hafen und in den Küſtengewäſſern ungehindert fahren, daß fie alle 
Güter, auch die von Untertanen Frtegführenber Länder, bis auf Rriegsbann- 
ware verfrachten, daß nur Waffen und Schießvorräte als Kriegsbannware 





Die Freiheit der Meere 7 


gelten dürften und endlich, daß ein Hafen nur dann als gefperrt anzufehen 
fei, wenn die feindlichen Schiffe das Ein- und Auslaufen wirklich verhindern 
könnten. Da England im Gegenfag zu Amerika, Frankreich und Spanien 
biefe vier Grundforberungen ablehnte, ſchloß Katharina mit Schweden, _ 
Dänemark und Holland eine Liga der „bewaffneten Neutralität“, um dem 
Drude Englands wirkfam zu begegnen. Der Bund trat ind Leben, erreichte 
aber nichts, weil er keinen Waffenbund darftellte, und erftarb, ehe er recht 
geatmet hatte. Katharinas Nachfolger, Zar Paul, erneuerte das Neu 
tralitätgbüindnis im Jahre 1800, indem er ftatt der inzwifchen von England 
niebergefhlagenen Niederlande Preußen zum Beitritt gewann, Aber 
England ließ fih von diefem „Norbifchen Bund“ nicht einfhüchtern. Pitt 
erllärte, dab die von Katharina aufgeftellten Grunbfäge eine jakobiniſche 
Folgerung aus den Menfchenrechten feien, erhöhte durch großzügige Map- 
nahmen den Ertrag der englifchen Landwirtſchaft und die Zufuhren aus 
Indien und verlieh fih im übrigen auf Britanniens „hölzerne Mauern“. 
Die Flotte geftattete ihm, dem ganzen Feftland zu trotzen. Kurz darauf. 
machte die Ermordung des Zaren Pitts legten Beforgniffen ein Ende. Der 
Bund Löfte fih auf, und es wurde ftill von der „Freiheit der Meere“, einem 
Ausdrud, der ſchon durch Hugo Grotiuß feine volle begriffliche Prägung 
erhalten hat. So ift auch auf einem Feſt, das die franzöfifchen Konſuln 
im Oktober 1800 zu Ehren ber Abgefandten der Vereinigten Staaten von 
Amerika in Paris veranftaltet hatten, ein Trinkfpruch ausgebracht worben, 
der in die Worte mündete: „Nous buvons à l’union de l’Am&rique avec 
les puissances du Nord pour faire respecter la libert& de la mer.“ Amerika 
leiftete übrigens der Auffordering zum Beitritt zur Liga des Nordens 
teine Folge, fondern hielt fich damals von einer Verflechtung einer Politik 
mit der Politit europäifcher Staaten fern. 

Das neunzehnte Jahrhundert verfuchte Die Greiheit der Meere auf 
"andere Weife ficherzuftellen. Es brachte völferrechtlihe Verträge zuftande 
und ftellte Grunbfäge auf, Die für alle beteiligten Staaten bindend fein follten. 
DBergebliche Liebesmühe — als der Weltkrieg ausbrach, wurden die im 
Laufe von hundert Jahren gefchaffenen Beftimmungen, die man in ber 
Parifer Deklaration vom Jahre 1856, der zweiten Haager Konferenz 
vom Jahre 1899 und der Londoner Seerechtserklärung vom Sabre 1909 
niebergelegt hatte, binnen wenigen Wochen entivertet, verftümmelt und zer. 
pflücdt und das Meer dem Krieg in beifpiellofer Weife dienftbar gemacht. 
Der eigentliche Seekrieg, d. h. bie Bekämpfung der feindlichen Streitkräfte 
auf dem Meere, und der Handels. oder Wirtfchaftöfrieg, das ift das Be 
fteeben, dem Feinde die Zufuhr abzufchneiden und feinen Willen durch Aus. 
hungerung zu brechen, entwuchfen, wie von einer unhemmbaren Elefantiafig 
befallen, allen völferrechtlihen Beftimmungen, riffen ſich von allen Regeln 
108 und fehritten nicht nur über Die Rechte ber Neutralen, fondern auch über 
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die Gefege ber Menfchlichkeit hinweg. Daran war nicht zulegt das eigen 
tümliche Mifverhältnis, richtiger die Inkongruenz ber VBerhältniffe, ſchuld, 
vor die ſich Deutſchland und England als Feinde geftellt ſahen. 


Deutfchlands und Englands ftrategifche Lage zur See 


Der Verlauf des Seekriegs tft von vornherein durch das ftrategifche 
Mißverhãltnis beftimmt worden, in dem fich Deutfchland gegenüber England 
befand, ein Mißverhältnis, das fo einfeitig beſtimmt war, daß ber Krieg zu 
Waffer als ein ungleicher Zweikampf Deutfchlands und Englands aus · 
getragen wurde umd die übrigen Teilhaber der feindlichen Roalitionen nur 
als Helfer im Streite erfchienen. Diefe Feftftellung erinnert an die Wurzeln 
bes Weltkrieges. 

Als England in den Krieg eintrat, war feine vollkommene militärifche 
Überlegenheit zur See gegenüber Deutichland fo feit gegründet, daß es fich 
die Aufgabe ftellen Eonnte, Deutfchland vom Meere abzufchneiden, ohne 
feine eigene Flotte ducch eine klaſſiſche Blodabe der deutſchen Küſte aufs 
Spiel zu fegen. Die britifche Staatskunſt hatte fich dieſe Überlegung ge 
fihert, als fie die frangöfifche Republik veranlafte, Die Bewachung bes 
Mittelmeeres zu übernehmen und die eigene Flotte in ben britifchen Heimat 
gewäffern fammelte, Geftügt auf diefe ungeheure Macht, verfchloß England 
die Nordfee, indem es feine Hauptflotte zwifchen der normwegifchen Kuſte 
und den Orkneyinſeln aufftellte und den Armelkanal durch leichtere Kräfte 
fperrte. Das war ein ftrategifcher Angriff, der fich auf die infulare Grund« 
ftellung fügte und aus der Entfernung wirkte, ein Angriff, der feine er- 
droſſelnde Offenfiowirkung unter ber Hülle einer Berteibigungsanftalt verbarg. 

Der Durchführung des großen Planes, Deutfchland auf diefe Weile 
völlig vom freien Meere abzufchneiden, ftellten fich lediglich völkerrechtlich 
Bedenken in den Weg, benn bie Nordfee war ein freies Meer und beſpülte 
die Küften neutral gebliebener Staaten, aber militärifchen Erwägungen ge 
horchend, fehritt England darüber hinweg, wie Deutichland über die New 
tralität Belgiens hinweggeſchritten war. Die Briten fanden dabei wohl 
Widerfpruch, aber niemand, der ihnen in den Weg getreten wäre. Die 
Zeiten des Nordifchen Bundes waren vorbei. 

Der englifhe Operationsplan war meifterhaft erfonnen und wurde mit 
überlegener Ruhe ind Werk gefegt. Eine Flotte, die 56 Linienfchiffe mit 
mehr als einer Million Tonnen Gewicht, 43 Panzerkreuzer, 55 gefchügte 
Kreuzer, 260 Zerftörer und 40 Hochfeetauchboote ind Feld führte, konnte 
es wohl wagen, bie Norbfee zu blodieren und zugleich das Weltmeer im 
Auge zu behalten, um über der Weltgeltung der britifchen Vormachtſtellung 
zu wachen, 
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Die zahlenmäßige Überlegenheit der britifchen Flotte hätte freilich 
nicht genügt, den Plan durchzuführen. Das ftrategifhe Mißverhältnis 
zwiſchen den beiden Haupfgegnern wurde nicht fo fehr durch die Zahl als 
vielmehr durch geographifche Bedingungen, eſtimmt. Die engliſche Flotte 
verfügte über alle Häfen und Flußmünbungen Englands als Ausfalls- 
ftellungen und erfreute fich voller ftrategifcher Freiheit und Bewegungs. 
fähigteit, die deutfche Dagegen lag im Nordſeewinkel zwiſchen Jütland und 
Friesland eingeflemmt und war wohl fähig, wie ein Rettenhund aus ihrem 
Schlupfwinkel herauszufahren und bie Deutfche Bucht vom Feinde freizu⸗ 
halten, aber nicht imftande, gegen bie breit vorgefpannte britifche Grund- 
ftellung anzugehen, ohne ihre einzige Rückzugslinie zu gefährden. 

Auch wenn die beutfche Flotte beträchtlich ſtärker, felbft wenn fie ber 
britifchen Flotte nahezu ebenbürtig geweſen wäre, hätte fie ſich Diefem geo- 
graphifchen Zwangsverhaältnis nicht entwinden können. Die deutſche See 
macht bildete alfo, im Zufammenhang der Kriegserſcheinung betrachtet, 
von Anfang an und bis zum Ende des Krieges nichts anderes als eine ſtarke 
Verteidigungsflanke. Nur die deutfchen Heere, nicht die Flotte waren fühig, 
die Entfcheidung im Sinne Friedrichs des Großen zu fuchen, der lange 
vor der Erörterung der „attaque brusquée“ als erfter die Anficht ver- 
treten hatte, daß Preußens Kriege „Eury und vif“ fein müßten, da ein lang- 
wieriger Krieg die vortreffliche preußifche Mannszucht zerflöre, das Land 
entoölfere und feine Hilfsquellen erfchöpfe. 

Zwiſchen den beiden Flotten beftanden fiefgehende Unterfchiede. Die . 
britifche Flotte ſchwamm im ſtolzen Gefühle einer von ber Gefchichte zweier 
Sahrhunderte bekräftigten Überlegenheit auf der weiten See, die deutfche 
trat als eine neue Schöpfung zum Daſeinskampf an. Jene war das natürliche 
Inſtrument einer weife, kraftvoll und rüdfichtslos geführten Weltpolitik und 
als Waffe ſeemänniſch veranlagt, dieſe war der maritime Ausdruck ber mili- 
tärifchen Macht und als folche gegründet, um Deutſchland gewiffermaßen in 
die Weltpolitik einzuführen und die Weltgeltung Deutfchlands finnfällig zu 
verkörpern, alfo nicht organifch gewachſen, fordern zweckbewußt organifiert, 

Als der Krieg ausbrach, beſaß Deutfchland 30 Linienfchiffe, 14 Panzer« 
kreuzer, 35 Heine Kreuzer, 100 Torpeboboote und 28 Tauchboote, von 
denen 20 Linienfchiffe, 5 Panzerkreuger, 25 leichte Kreuzer, 84 Torpedo- 
boote und 12 Tauchboote modernen Anforderungen entfprachen. Die deutſche 
Seerüftung hatte England ſchon im Jahre 1901 beunruhigt und zu größeren 
Rüftungen veranlaßt, war aber trotz aller Anftrengungen Wilhelms II. noch 
nicht weit genug gebiehen, England von einem Kriege abzufchredien, wenn ber 
politifche Augenblid zur endgültigen Auseinanderfegung rief. Die Flotten- 
politik Wilhelms II. und feined Beraters, des Admiral v. Tirpig, war 
auf der Erwägung aufgebaut, Die deutfche Seemacht könne fo ſtark gemacht 
werben, dab England das Wagnis eines Krieges ſcheuen werde, ba es einen 
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Teil feiner eigenen Armada aufs Spiel fegen müßte, um in dieſem Kriege 
obzufiegen. Diefe Schlußfolgerung hat fich ſowohl in politifcher als auch in 
ftrategifher Beziehung als falfch ertviefen. England ſcheute dieſes Wagnis 
ebenfowenig, wie e8 den Bettbau gefheut hatte, bei Dem es zur Schaffung 
einer Großlampfflotte von ungeahnten Ausmaßen übergegangen war. 

Die Politit Edwards VII. erleichterte England dieſes Wertrüften, 
denn England verfügte feit dem Abfchluß der Entente cordiale im ftrategi- 
Then Sinne über die Flotte Frankreichs. Auch die Schlußfolgerung, daß 
England feine Armada aufs Spiel fegen müffe, um der deutfchen Flotte Herr 
zu werden, traf nur unter gewiſſen Borausfegungen zu. Sie gründete ſich 
wohl auf die Tatfache, daB die britifche Geeftrategie feit mehr als hundert 
Sahren das Clauſewitzſche Vernichtungsprinzip vertrat und ſtets darauf 
ausgegangen var, den Gegner zum Rampf herauszufordern, mit Äbermacht 
anzugreifen und vom Meere zu vertilgen. Man liberfah, daß die Strategie 
der britifchen Admiralität keine fouveräne war, fondern wie ihr Inftrument, 
die Flotte, der Staatskunſt dienftbar wurde, Forderte biefe, daß bie britifche 
Flotte nicht aufs Spiel gefegt werde, fo erfuhr die Strategie eine Änderung 
in dem Sinne, ba die Abmiralität erwog, wie der Feind bezwungen werden 
tönne, ohne die eigene Armaba, dieſes koſtbare Werkzeug ber britifchen 
Weltpolitik, einer gefährlihen Schwächung auszufegen. 

Es fehle nicht an Beifpielen in der britifchen Seekriegsgeſchichte, Die 
von einer folchen rifitolofen Strategie berichten. Hatte doch Admiral Lorb 
Torrington ſchon im Jahre 1690 — alfo in der Frühzeit britifcher Seeherr- 
{haft — den Ausdrud „fleet in beeing‘ geprägt, ald Rechtfertigung einer 
Strategie, die Durch das ſtumme Vorhandenfein der Flotte und zuwartendes 
Verhalten den Sieg erringt, ohne Die Flotte aufs Spiel zu fegen. Wurde 
der Grundfag der „feet in beeing‘‘ im Jahre 1914 bervorgeholt, um Die 
englifhe Armada über den Krieg hinaus zu erhalten, fo war Die deuffche 
Berehnung falih. Das follte die deutſche Flotte bald erfahren. 

Verglichen mit den Briten, die das Weltmeer ald einen Binnenfee 
betrachten konnten, der überall an englifches Ufer fhlug, ſchwammen die 
Deutfchen fremd und heimatlos auf ber See, benn fie befaßen auf der weiten 
Erde nur einen einzigen befeftigten Stützpunkt, das entlegene Tfingtau. Und 
Tſingtau war zivar ein trefflicher Hafen, eine aufblühende Hanbelsftation 
und eine von der Natur mit Löftlichen Reigen geſchmückte Stabt, aber fein 
Erponent ausfchauender Weltpolitit. Das Pachtgebiet von Kiautfchon, 
Bülows „Plag an der Sonne“, konnte nur gebeiben, wen Deutfchland mit 
England zufammenging und Japan fih mit ber Niederlaffung Deutſchlands 
in feiner Intereffeniphäre abfand. Das tar nicht gefchehen. 

So blieb als einziger wirklicher Slottenftügpunft nur noch Helgoland, 
das indes nichts anderes war als ein vorgefehobener Poften, eine ſchwim ⸗ 
mende Batterie, die den Aufmarfch der Flotte fihern, den leichten See ⸗ 
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ftreiffräften als Zuflucht dienen und dem Gegner das Anfteuern der Deutfchen 
Bucht unmöglich machen konnte, aber Feine über See reichende Geltung befaß. 

Die englifche Flotte war ſchon lange vor dem Ausbruch des Krieges 
zum Waffengang bereit. Sie war feit dem September 1912 in den heimifchen 
Gewäffern verfammelt und wurde im Juni 1914 zu einer großen Probe 
mobilmachung aufgeboten, die alle Schiffe in Bewegung brachte. Als der 
politifche Himmel ſich im Juli vollends verdüfterte, beſchloß die britifhe 
Abmiralität, die Flotte nach Beendigung der Manöver und ber großen 
Flottenfchau auf der Reebe von Plymouth zufammenzuhalten, Winfton 
Churchill ging fogar noch weiter. Er befahl dem kommandierenden Admiral 
Sir John Iellicoe, Die eingefehifften Referven nicht zu entlaffen, Die Vorräte 
zu ergänzen und fih Tag und Nacht zur Ausfahrt bereit zu halten, In 
der Tat fuhr am 26. Juli ein Teil der Armada in Geftalt der 1. Flotte, 
29 Linienfchiffe, 4 Schlachtfreuzer und 9 Panzerkreuzer ftark, plöglich aus 
und nahm Kurs nach Oſten. Als die Schiffe am Tage darauf auf ihren 
Ankerplatz zurückkehrten, erfchien dieſe kurzläufige Bewegung im Lichte einer 
Erkundung, die auf größere Dinge fchließen ließ. Um dieſelbe Zeit jagte bie 
deutſche Hochfeeflofte, Die an ber nortwegifchen Küfte manöveriert hatte, mit 
äußerfter Kraft den heimifchen Gemwäffern zu, um ihre ſtrategiſche Grundftellung 
zu beziehen, Am 28. Juli Ing ſchon verhaltene Spannung über den Anter- 
plägen der beiden Flotten, obwohl man auf ben beutfchen Schiffen noch nicht 
an England ald Gegner glauben wollte. Am 29. Zuli trafen beide Armaden 
die legten Vorbereitungen zum Kriege, am 2. Auguft fielen zu Lande die 
erften Schüffe, und am 4. Auguft erklärte England an Deutfchland den 
Krieg. Englands und Deutſchlands Flaggen, die fich im Laufe der Testen 
25 Jahre achten gelernt hatten, waren über Nacht zu Feinden geworden. 

Die englifche Kriegsflotte deckte in erfter Linie die Überführung der 
Armee Frenchs nach Frankreich. Sie erblidte Darin mit Recht die Boraus- 
fegung zur Sicherftellung Frankreichs, denn dieſes erfchien durch den Ein- 
marfch der Deutfchen in Belgien und bie in die linke Flanke des franzöſiſchen 
Heeres zielende Umfaffung ſchwer bedroht und — was für England ungleich 
wichtiger war — die flandrifche Küfte, Albions Feftlandsglacis, drohte in 
deutfche Hand zu fallen. Die deutfche Flotte war nicht in ber Lage, ihre 
Gegnerin an der Löfung diefer gewaltigen Aufgabe zu hindern. Sie mußte 
ſich damit begnügen, Norbflante und Rüden des eigenen Heeres zu decken, 
wenn fie nicht zu einer Vernichtungsfchlacht auslaufen wollte, die der Brite 
annehmen oder verweigern konnte, Das war ein bitterer ftrategifcher Verzicht. 

Die britifhe Flotte löſte ihre Aufgabe glatt. Unter ihrem Schuge 
erreichte die alte britifche Feldarmee, erreichten bie Fanadifchen, auftralifchen 
und indifhen Hilfenölter, Die Divifionen Kitcheners und das große englifche 
Volksheer nacheinander die franzöfifche Küfte und warfen das Gewicht 
ihrer von Mond zu Mond anfchivellenden Maffe in die unficher ſchwankende 
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franzöſiſche Wagfchale, die dadurch vor dem Auffchnellen bewahrt wurde, 
Während Joffre die franzöfifchen Armeen fammelte und zurechtfchob, über- 
brüdtten bie Briten gewiffermaßen den Armelkanal und fchloffen die britifche 
Operationsbafis unmittelbar an die frangöfifche Grumdftellung an, 

Gleichzeitig legte die britifche Flotte einen Sicherungsgürtel um die 
Nordfee und fandte Kampf und Begleitgeſchwader über den Ozean, um 
die deutſchen Kreuzer zu jagen, die beutfchen Handelsſchiffe aufzubringen, 
Truppen aus aller Welt berbeizuholen und die Eroberung der deutſchen 
Kolonien einzuleiten, 

Alle Häfen des Mutterlandes, alle Schlupfwinkel der Orkneyinſeln 
und der Srifchen See, alle Rohlenftationen ber britifchen Herrfchaftögebiete, 
alle Reeden ber verbündeten und befreundeten Mächte ftanden ber britifchen 
Flotte zur Bewältigung diefer Riefenaufgabe zur Verfügung und — was 
das Entfcheidende war — fie bedurfte keiner Schlacht, um fie ungeftört Durch» 
zuführen, folange Deutfchland feine Geſchwader nicht zum Kampf auf Leben 
und Tod gegen den Feind fandte. Zu einer folchen Herausforderung fehlte 
der deutfehen Flotte ziwar weder Mut noch Wille, wohl aber die zahlen- 
mäßige Stärke, Die ftrategifche Freiheit und die Einwilligung der Oberften 
Heeresleitung, die den Krieg zu Lande auskämpfte. Unter diefen Umftänden 
konnte eine große Seeſchlacht nur aus Zufälligkeiten oder aus einer Strategie 
hervorgehen, die nach Hoffen und Harren alles auf einen Wurf fegte, um 
dem kraftoerzehrenden Schwebezuftand ein Ende zu machen, 

Aber wenn auch die deutſche Flotte nicht Dazu überging, die britifche 
Armada auf hoher See zu einer Entfcheibung herauszufordern, fo drückte fie 
doch trotz ihrer ftrategifchen Gebundenheit auf die Entwiclung des Krieges. 
Tirpig fammelte feine Hauptmacht in der Deutſchen Bucht und ließ fich 
nicht zu einer Sweiteilung feiner Kräfte verleiten, obwohl die Oftfee und der 
Kaiſer · Wilhelm · Kanal zu doppeltem Spiele Iodten. Der KRatfer-Wilhelm- 
Kanal wirkte um fo ftärker auf Die ftrategifche Lage, je weniger fich Der deutſche 
Admiralftab im Vertrauen auf diefe „innere Linie” zu einer Teilung feiner 
Kräfte Hergab. Er geftattete ber deutfchen Abmiralität, bie Hauptkraft in 
der Nordſee zu vereinigen, ohne die Oftfee zu entblößen. E war nicht 
mehr die 62 Meter breite, 9 Meter tiefe Fahrrinne, die Kiel und Bruns.” 
büttel feit dem Jahre 1896 miteinander verband, fondern eine ungleich 
leiftungsfähigere Waſſerſtraße. Der Kanal mar in den legten Jahren vor 
dem Kriege vertieft, verbreitert und mit weit größeren Schleufen aus« 
geftattet worden und bildete einen Waſſerweg, auf dem die größten Linien» 
ſchiffe in zehn Stunden von der Nordfee in die Dftfee gelangen konnten. 
Der Raifer-Wilpelm-KRanal war in diefer Geftalt die einzige ftrategifche 
Operationslinie von Bedeutung, über die die deutſche Marine verfügte. 
Er allein fegte die Deutfchen inftand, das „fleet in beeing-Prinzip“ in ge 
wiſſem Ausmaß auch in ihren Kriegsplan aufzunehmen, 
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Die Deutfchen führten den Kleinen Krieg zur See mit frifchem Eifer 
und ungefühltem Mut. Kreuzer, Torpeboboote und Unterfeeboote durch 
fürchten die Nordfee, um den Feind zu beunrubigen, zu ermüben, ihm 
Nadelſtiche und Heine Schläge zu verfegen, ihm den Schlaf zu rauben und 
ihn wenn möglich in Kanonenſchußweite von Helgoland zur Schlacht zu 
loden. Es war die Taktik des Schwächeren. Sie führt zwar felten zum 
Siege, entfprach aber den Bedingungen, unter denen Deutfchland zur See 
zu fechten verurteilt war, wenn es nicht alles auf einen Wurf fegen wollte, 


Kämpfe und Maßnahmen in der Nordſee 


Während die Landheere in Belgien und Frankreich um die ſtrategiſche 
Überlegenheit rangen, begegneten fich deutſche und englifche Schiffe auf der 
von kurzen Wellen gepeitfchten, nebelverhängten grauen Flut der Nordfee 
und lieferten einander zahlreiche Erkundungsgefechte und zwei größere 
Treffen. Die Deutfchen fuchten dem Gegner zunächft die Handfungsfreiheit 
zu ſchmälern, indem fie die britifchen Gewäſſer mit Minen fpietten. Schon 
am Tage nad der englifhen Kriegserklärung ſchlich fich der deutfche 
Dampfer „Rönigin Luiſe“ in die Themfemündung und ftreute Minen in die 
Fahrrinne, bie von den Kriegsdocks Sherneß und Chatam ſeewärts führte, 
Zwei Tage verhüllte der Themfenebel das gefährliche Schiff, dann wurde 
das Fahrzeug von ber 3. Zerftörerflottille entdedt und nach kurzem Kampf 
vernichtet. Am 8. Auguft bereitete eine der von ihm gelegten Minen dem 
Heinen Kreuzer „Amphion“ den Untergang. England zieh Deutfchland 
alsbald der Verlegung des Völkerrechts, weil es durch dieſe Minenftreuung 
friedliche Rauffahrer gefährdet habe, und ficherte fich dadurch Die moralifche 
Überlegenheit bei der Befreiung von den Feſſeln der Londoner Deklaration, 

Anterdeſſen brachen fich Die deutſchen Weftarmeen durch Belgien Bahn. 
Während Lüttich fiel und bei Mülhaufen mit wechſelndem Erfolg gelämpft 
wurde, pflügten ſtarke britifche Zerftörer von 800 Tonnen Gehalt und Heine 
deutfche Torpeboboote, Die nur 400 bis 600 Tonnen verbrängten, die fchäu- 
mende Nordfee. Vorſichtig begaben fich die erften Tauchboote auf den 
Kriegspfad. Am 18. Auguft fichtete der Heine Kreuzer „Birmingham“ das 
deutfche Tauchboot U 15 und brachte es durch Geichügfeuer zum Einen. 

DBergebens warteten die deutfchen Küftenwerke auf den Feind, Die 
Engländer hatten Wichtigered zu fun. Cie häuften ihre leichten Etreit- 
träfte im Ranal, um French ungeflört Verftärfungen und Erhaltungsmittel 
zuzuführen, denn die britifche Seldarmee war durch den Vormarſch ber 
1. und 2. deutfchen Armee auf Tirlemont und Brüffel in Gefahr geraten, 
erdrückt zu werben, ehe fie ihren Aufmarfch an der Sambre vollzogen hatte, 
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Rafch wuchs der Krieg in Die erfte Krife. Im Welten wurden die 
großen Grenzfchlachten gefchlagen. Der Vormarſch des deutſchen Nord- 
flügeld hatte Raum geivonnen, die Belgier waren nach tapferem Widerftand 
bei Haelen, Tirlemont ımd Aerfchot zum Weichen gebracht worden, Namur 
reif zum Fall und die belgifche Feldarmee unter die Mauern Antiverpens 
geflüchtet, um Dort eine Flankenftellung zu beziehen. Die Sübflügel der Weit 
heere waren in heftige Vorkämpfe verwickelt. Am 17. Auguft war General 
Pau vor Mülhaufen erfehienen und hatte Die zum Gegenangriff vorgeführten 
Brigaden Gaedes in den Hardtwald zurückgeworfen, während General 
Bataille durch die Vogeſen auf Kolmar rüdte und Dubail und Caftelnau 
ſich zwiſchen St. Die und Toul zum großen Zentrumsſtoß bereitftellten, 
Zwiſchen Verdun und Maubeuge ordneten fih die Armeen Ruffey, Lan 
rezae und French, um dem beutfchen Vormarſch Die Spige abzubrechen und 
die Maas —Sambre ⸗Linie zu verteidigen, bi Caftelnau das Schickſal ge 
wendet hatte. Der franzöfifche Feldzugsplan ging, wie heute mit größerer 
Sicherheit dargeftellt werden Tann als vor zwei Jahren, auf eine Durch 
brechung der deutfchen Weſtfront zwifchen Mes und Straßburg aus und 
sielte in gerader Richtung auf Mainz und die Maingrenze, Er bebrohte 

. die großen Rochabelinien bes Nheintals, die Durch die Verfchiebung bes 
Schwergewichtes des deutſchen Angriffs nach dem Nordflügel zur Unter 
brechung lodten, und erfchien als Klaffifcher Gegenzug zu ber weitaus« 
holenden Schlieffenfchen Umfaffungsbewegung. Diefer „coup droit‘ hatte 
in dem franzöfifchen Aufmarfchplan „mit dDoppeltem Boden“ wohl verborgen 
gelegen, ſchoß aber zu fpät und zu unvollkommen in Geftalt, um die englifch- 
franzöfifche Nordflanke vor dem Zuſammenbruch zu bewahren, 

Angriff und Gegenangriff verflochten fich vom 19. bis 24. Auguft zu 
der großen Schlachtenfolge, die ihre Donner von Mons und Charleroi bis 
Mülhaufen fandte. Die Schlacht bei Mörchingen und Saarburg und bie 
Schlacht in den Vogeſen endeten mit dem Nückzug ber Franzoſen über die 
Seille und die Nordvogeſen auf Nancy und bie Mortagne, Die Begegmungs- 
ſchlachten an der Semois und bei Longwy endeten mit bem Rückzug ber 
Franzofen über die Maas, und die Schlachten bei Mond und Charleroi 
führten zu überftürgtem Nückzug des ſchwergeprüften englifch-franzöfifchen 
Norbflügeld auf der Oiſe. 

In diefem Augenblid fchritten die Engländer zu ihrem erften größeren 
Unternehmen in der Nordſee. 


Das Treffen bei Helgoland 


Dizeadbmiral Beatty erfchien am 28. Auguft vor der Deutfhen Bucht 
und forderte die deutfche Kreuzerflotte zum Kampf heraus, Da die beutfche 
Flotte nur wenige große Panzerfreuzer beſaß, lag die Verfuchung nahe, 
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diefe aus den Flußmündungen zu locken, in einer Lauerftellung zu überfallen 
und zu vernichten und die deutſche Flotte Dadurch zu verfrüppeln. Beatty 
traf Hierzu bie trefflichften Anftalten. Er befchränkte fich nicht darauf, den 
Panzerkreugern einen Hinterhalt zu legen, fondern fpannte ein feingervobenes 
Ne, um alle deutfchen Kräfte, Die fich zum Kampf locken ließen, zum Schlagen 
zu zwingen. Zu dieſem Zwecke teilte er feine Streitfräfte, ohne fie aus ber 
Hand zu geben, in zwei ftarfe Geſchwader. Konteradmiral Chriftian erhielt 
den Befehl, Die Tauchboote des Kommodore Keyes, zwei Zerftörerfloftillen 
und ein Panzerkreuzergeſchwader ziwifchen der Jade und der Emsmündung 
aufzuftellen und den auslaufenden Feind aus der Flanke anzugreifen, 
während Beatty felbft zwei Zerftörerflottillen, ein Geſchwader leichter 
Kreuzer und das 1. Geſchwader britifcher Schlachtkreuger zwiſchen Helgoland 
und Langeoog zum Kampf entwidelte. Am 27. Auguft ftießen Beattys 
Zerftörerflottillen unter Führung des Kommodore Tyrwhytt, der feine 
Flagge auf dem leichten Kreuzer „Arethufa” gehißt hatte, gegen die Helgo- 
länder Poftenkette vor, die fich ald Kreisbogen von Langeoog in nördlicher 
Richtung um Helgoland zog und einen Sicherungsfchleier vor Die Deutfche 
Bucht legte. Der britifchen Meerestavallerie folgte das 1. Geſchwader ber 
leichten Kreuzer, „Birmingham“, „Lowerstoft“, „Southampton“, „Falk 
mouth“ und „Liverpool“. Auf dem rechten Flügel marfchierten Chriſtians 
Panzerkreuzer „Euryalus”, „Creſſy“, „Hogue“, „Aboukir“ und „Bacchante“ 
auf, Schiffe von 12 000 Tonnen, bie hinter den Zerftörern Tyrwhytts lang · 
fam gen Wangeroog zogen. Rommobore Keyes brachte die Tauchboote 
in Stellung und begab fih dann mit den Zerftörern „Lurcher“ und „Fire 
drake“ auf die Suche nach dem Feind, Beattys Hauptmacht harrte, von 
vier Zerftörern begleitet, in fiherer Entfernung auf den Augenblid zum 
Eingreifen. Das 1. Geſchwader britifcher Schlachtkreuger beftand aus den 
Riefen „Lion“, „Tiger“ und „Prinzeß Royal“ und war durch „Snoincible“ 
und „New Zealand“ verftärkt worden. Das Flaggſchiff „Lion“ verbrängte 
30 000 Tonnen, lief 28 Seemeilen und fchleuderte Breitfeiten von 4536 KRilo- 
gramm Gewicht. Das ganze Geſchwader verdrängte 124 000 Tonnen und 
trug als ſchwerſte Kaliber 24 Geſchütze zu 30,5 Zentimeter in den Kampf. 

Am frühen Morgen des 28. Auguft erfolgte der erfte Zuſammenſtoß. 
Er mifchte feine Donner mit der Schlacht bei St. Quentin—Buife. Die 
See lag ruhig, an der Küfte fehien die Sonne, Helgoland verſchwamm in 
Dunft, auf der Doggerbant ballte fih die Trübe zu Nebel. Um 7 Uhr 
brachen die britifchen Zerftörer unter der Führung der Kreuzer „Are 
- thufa“ und „Fearles“ nordweftlih von Helgoland in bie deutſche Vor 
poftenlinie und ſchwenkten feharf nach Stüdweften, um bie Flottille von ihrem 
Stügpunkt Helgoland abzufchneiden. Die deutfchen Torpebobonte ftanden 
unter der Führung des KRorvettenlapitänd Wallis, der fein Wimpel auf 
V 187 gefegt hatte, Sie wurden von dem Einbruch in ihre rechte Flanke 
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völlig überrafcht. Die ſchlechte Sicht hatte den Feind verborgen, bis er 
dicht neben ihnen auftauchte. Als fie fich von Abfchneidung bebroht fahen, 
gaben fie dem Stoß nach und mwichen in ber Richtung auf Helgoland aus, 
Dabei wurbe V 187 im Nebel abgefchnitten und zum Rampf gezwungen. 
Als Wallis fih von Feinden umringt fah, machte er kehrt und fließ gegen 
die Verfolger vor. Nach kurzem, heldenmütigem Widerftand erlag das Boot 
dem Kreuzfeuer feiner Bebränger und fan in die Tiefe. Wallis fiel 

Während Die deutſchen Torpeboboote von den Zerftörern gejagt wurden, 
traten die Heinen Kreuzer „Stettin“ und „Zrauenlob“ auf den Plan und 
nahmen den Kampf mit „Arethufa“ und „Fearleß“ auf. Das Gefecht zog 
ſich in füdweftliher Richtung und näherte ſich allmählich dem Feld, auf 
dem Beatty die Streitkräfte Chriftians bereitgeftellt hatte. Da verhüllte 
tief ftreichender Nebel die Kämpfenden und zwang fie, das Gefecht abzu- 
brechen. Der Vorhang fiel, dad Vorfpiel war zu Ende, 

Die deutfchen Torpedoboote fammelten fich unter den Batterien von 
Helgoland, nur „Frauenlob“ und der Kreuzer „Stettin“ fuchten im Nebel 
nad „Arethuſa“, die fie ſtark angefchoffen hatten und mit den Zerftörern 
auf mübfamer Flucht wähnten. 

Unterdeffen waren ftärkere deutſche Kräfte in Bewegung geraten. Auf 
allen Schiffen tönten Trommel und Horn, und klar zum Gefecht fließen 
„Straßburg“, „Ariadne“, „Köln“ und „Stralfund“ aus der Wefer, „Mainz“ 
aus der Ems zum Angriff vor, um die nach Südweſten enteilenden englifchen 
Zerftörer zu faffen. Die deutſchen Kreuzer brannten darauf, an ben Feind 
zu fommen. Niemand dachte daran, daß der Nebel ſchwerere Schiffe ver- 
berge. Unverfehrt gewannen die Heinen Kreuzer die hohe See. Schliefen 
die britifchen Tauchboote oder warteten fie auf ebleres Wild? — Ungeſtüm 
jagten „Straßburg“, „Ariadne“, „Röln“, „Mainz“ und „Stralfund“ in 
den dichter ziehenden Dunft, in dem „Arethufa”, „Fearleß“ und Die britifchen 
Zerftörerflottillen untergetaucht und verſchwunden waren. Raum waren die 
unvorfichtigen Verfolger in Die Dichte Dunftfchicht eingetreten, fo prallten fie 
an bie englifchen Zerftörer, die nicht meggelaufen waren, ſondern nur die Ent · 
fernung zwiſchen fih und der Hauptmacht verkürzt hatten, und, von dem 
1. Geſchwader ihrer leichten Kreuzer unterftügt, den Kampf alsbald wieber 
aufnahmen, Der Kreuzer „Mainz“, der mit Nordoftkurs heranbraufte, trat 
zuerſt ind Gefecht. Das Schiff lief dem 1. Geſchwader geradezu in den 
Rachen. Es gelang ihm noch, die Meldung abzufenden,. daß ſchwere englifche 
Streitfräfte im Anmarfch feien, dann ſchlugen die 15-3entimeter-Gefchoffe 
der britifchen Kreuzer auf ihm ein. Es war ein ausfichtölofer Rampf. „Mainz“ 
ftritt bis zum legten Atemzug und ſchwamm noch mit wehender Flagge, 
als Beattys Schlachtgefchtwader heranraufchte. Der britifhe Admiral 
hatte fich entfchloffen, feine ganze Stärke einzufegen, da ihm das Erfcheinen 
feindlicher Panzerkreuger gemeldet worden war. Das war ein Irrtum, 
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Die leichten Kreuzer der deutfchen Städtellafle, die durchſchnittlich 4000 
Tonnen Waffer verbrängten und als größtes Kaliber Gefchüge zu 10,5 Zenti ⸗ 
meter führten, verdienten dieſe Bezeichnung nicht. Der Nebelbunft hatte 
ihre Umriffe fpufhaft vergrößert und den Feind zum Glauben gebracht, 
daß die großen Kreuzer auf das Gefechtöfelb getreten feien. Der Kreuzer 
„Köln“, der den Zerſtörern am ftürmifchften gefolgt war, hatte den Kurs 
Beattys bereits gekreuzt und lag mit „Arethuſa“ und ber 3. Zerftörer- 
Flottille im Rampf verbiffen, als ihn die ſchweren Salven der Schlachtkreuzer 
im Vorbeiftreichen faßten unb vernichteten, Kurz darauf ſtieß die kleine 
Ariadne“ im Nebel auf Beattys Flaggſchiff. Sie drehte zwar raſch ab, um 
ſich rückwärts zu retten, vermochte aber bem Feind nicht mehr zu entrinnen, 
Den Tod vor Augen, nahm fie ben ungleichen Kampf heldenmütig auf fich 
und griff den Niefen „Lion“ mit wehender Flagge an. Doch bie erfte Breit. 
feite traf fie ind Leben. Verfrüppelt und in Brand geſchoſſen, wehrte fie fich 
noch, bis ihr letztes Geihüg im Waſſer lag. Als fie verſtummt war, drehte 
Beatty nah Welten ab. Er war den Minenfeldern näher gelommen, als 
ihm lieb war, und fürchtete auf deutfche Unterfeeboote zu ftoßen. Von dicken 
deutfchen Schiffen war nichts zu hören, nichts zu fehen. Die Heinen Kreuzer 
„Stralfund“ und „Straßburg“ Hatten beizeiten einen Halten gefchlagen und 
entgingen dadurch dem Verderben. „Stralfund“ erfchien noch rechtzeitig bei 
der ſinkenden „Ariabne”, um die Refte der Befagung aufzunehmen, Sie 
gingen mit ber Flagge, den Verwundeten und dem Lied „Deutichland, 
Deutfchland über alles“ von dem fintenden Schiff. Die Äberlebenden der 
Rreuzer „Mainz“ und „Röln“ wurden von ben britifchen Zerftörern gerettet. 

5 Das erfte größere Seetreffen ift nicht zur Reife gebiehen, denn die 
britifchen Unterfeeboote und das Geſchwader Epriftians waren nicht zum 
Schuß gefommen, und bie deutfchen Schlachtkreuger hatten ihre Ankerplätze 
nicht verlaffen, Als „Röln“ den legten Hüferuf ausfandte, war es zu fpät, 
aus zulaufen und das Schidfal der Heinen Kreuzer zu wenden, So endete 
das von den Deutfchen tapfer, aber zufammenhanglos geführte erfte See⸗ 
treffen mit einem Siege der Briten, die ihre alte Meifterfchaft in der Heran- 
führung überlegener Streitkräfte und der Verwendung ber verfchiedenen 
Schiffstypen im Gefecht aufs neue bewieſen hatten. 


Die allgemeine ftrategifche Lage und der Seekrieg 


Das Treffen bei Helgoland hatte auf die allgemeine ftrategifche Lage 
feinen Einfluß. Diefe war inzwiſchen zu Lande neu beftimmt worden, und 
zwar hatte der Umſchwung, der fich Dort angebahnt hatte, der zurüdthaltenden 
englifchen Seeftrategie durchaus recht gegeben, Hierüber ſchafft ein einziger 
Blick auf die Schlachtfelder des Oſtens und des Weftens Klarheit. 

Gtegemanns Gefdihte bed Mriege® III 2 
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General Joffre hatte fih am 30. Auguft nach dem Verluſt der Schlacht 
bei St. Quentin—Guife vom Verfolger losgeriffen und den erkämpften Zeit- 
gewinn zur Sammlung von Verftärkungen benugt. Er wich über die Aisne 
und die Marne ind Seinebeden und verankerte fih zwifchen Paris und 
Derdun. Durch diefen Nückzug machte er Dem Feinde endlich die Umfaſſung 
feiner ausgefegten ftrategifchen Flanke unmöglich. Da der linke Flügel der 
deutſchen Weftarmeen fich zwiſchen Nancy und St. Die feftgerannt hatte, 
war Joffre inftand gefegt, feinen eigenen linken Flügel um eine ganze Armee 
zu verftärken und nach den Umſtänden zu handeln. 

Nun kam alles auf Moltkes Verhalten an. Das Problem des Feld- 
zuges war in ein Trilemma gepreßt und fpiegelt fih in einem Fragefag 
folgendermaßen: „War Moltte in der Lage, feine Angriffsmaffe rechtzeitig 
zu zügeln oder ihr eine andere Richtung zu weiſen und geftügt auf den Oureq 
und die Marnelibergänge dem Feind im Marnebogen Schach zu bieten, 
während eine neugeballte Streitmacht gegen bie ſchwachbewehrten englifchen 
Grunbftellungen an der franzöfifchen Nordküfte vorging, oder ftürmten die 
deutfchen Armeen, von Siegen und Hoffnungen trunken, über den Gipfel- 
punkt ihrer Offenfive dem Feinde nach und fuchten die Entfcheibung in einer 
Hauptſchlacht zwiſchen Paris und Verdun, um diefe um jeben Preis auszu- 
tämpfen? 

Es war ein fpannungsvoller Augenblid, ein Augenblick, ber über den 
Feldzug, vielleicht fogar über den Krieg entfchied. Die gefährliche Lage der 
Öfterreicher, die am 28. Auguft an der Slota-Lipa gefchlagen worden waren 
und fich bei Lemberg verzweifelt ballten, um trotz ihrer ungünftigen Lage eine 
neue Schlacht zu liefern und nach zwei Seiten Front zu machen, erfchwerte 
den Deutfchen den Angriffsfeldzug im Welten, aber noch mehr hatten fie 
ihn fich felbft erſchwert, indem fie drei Korps vom Umfaflungsflügel weg · 
nahmen und nach Oftpreußen fandten, weil die preußifche Grenze von den 
Ruffen überflutet worden war. Hindenburg hatte zwar die Ruffen bei 
Tannenberg vernichtend gefchlagen und dem Feldzug im Dften dadurch eine 
neue beftimmende Wendung gegeben, aber der Feldzug im Weiten war 
Durch den unzweckmäßigen, am falſchen Punkt erfolgten Kraftentzug und Das 
Scheitern des Angriffs auf die Maas. Mofel-Flanke zum Stillftand verurteilt 
worden. Darüber gab man fich im deutſchen Lager erft Nechenfchaft, als 
Joffre zum Angriff ſchritt und die Schlacht an der Marne entbrannt war. 

Moltke hatte ihr nicht mehr ausweichen können. Die Zügel waren ihm 
durch die Finger geglitten, und der rückſichtslos vorprallende rechte Heeres- 
flügel in die Zange geraten, ftatt in der Staffel zu folgen, während das 
Zentrum am Mittellauf der Marne mühfem Raum gewann. Aber jegt kam 
Moltte raſch zu neuem Entſchluß. Haſtig brach er die Schlacht ab und 
entzog Die Armee der Umfaflung, die fie auf den Ratalaunifchen Feldern 
mit Vernichtung zu bedrohen fchien, durch eiligen Rückzug nach Norden. 
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Er wußte fein anderes Mittel, die zerfahrene ftrategifche Lage wieder zu 
befeftigen, verzichtete auf rüdfichtslofe Durchführung der ungünſtig ein- 
geleiteten Schlacht und opferte den vorgefaßten Angriffsplan, bem General 
Zoch, der feinfte Kopf der franzöfifchen Schule, dieſes Schickſal ſchon vor 
dem Kriege vorausgefagt hatte. *) 

Während das deutfche Weſtheer fih mühfam aus der Marnefchlacht 
löfte und den Rückzug antrat, wichen die Öfterreicher ſchwer geſchlagen 
vom San auf den Dunajee, um fi dort in der Verteidigung zu ftellen. 
Um diefelbe Zeit gewann Hindenburg in der Schlacht an ben mafurifchen 
Seen feinen zweiten Sieg und damit Zeit und Raum zur Durchführung 
eines neuen deutſchen Kriegsplanes. 

Auf alle diefe grundſtürzenden Ereigniffe übte der Seekrieg keinen 
Einfluß, 
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Da wurbe die Stille, Die über der Nordfee lagerte, plöglich Durch drei 
weithinhallende Entladungen unterbrochen. Ein beutfches Tauchboot rächte 
das Torpeboboot und die Heinen Kreuzer, Die am 28. Auguft bei Helgoland 
verloren gegangen waren, durch eine unerhörte Tat. 

U 9 fteuerte am 21. September unter der Führung des Rapitänleutnants 
Otto Webdigen von Helgoland weſtwärts, um gegen ben Armellanal 





*) General Goch wendet ſich im britten Kapitel feines Wertes „De la conduite 
de la guerre (Paris · Naney, Berger-Levrault), deſſen Vorwort mit den bezeichnenden 
Worten „in memoriam in spem“ ſchließt, gegen bie Meinung, daß die Deutſchen 
in einem finftigen Kriege den Weg durch Belgien einſchlügen — irrt alfo in diefem 
Punkt —, um grundfäglich richtig feftzuftellen, daß ein folder kraftverzehrender 
Flügelangriff fich totlaufen Lönne und dem Verteidiger das Vergeltungsſchwert in 
die Hand drilcke. 

Fochs Betrachtungen lauten wörtlich: 

„Verrons-nous deux actions allemandes se preparer lune en Alsace-Lorraine, 
Yautre sur le Rhin inferieur? Ce seraient IA deux attaques au lieu d’une, separdes 
en outre par une distance telle qu’elles seraient distinctes. On n’y peut songer. 

Mais cette action unique, pour &viter l’obstacle de nos places fortes, peut avoir 
inter&t, dira-t-on, A se developper par le Rhin inferieur, en Belgique, plutöt qu’en 
Alsace-Lorraine, et alors elle s’y produira. Ce n’est pas à prevoir, car la concen- 
tration va avoir pour premier objet la r&union de toutes les forces dans le plus bref 
delai possible; elle necessite l’emploi le plus large des chemins de fer, des quais de 
debarquement, etc., etc. Elle s’effectuera donc incontestablement et uniquement dans 
la r&gion qui eg est la mieux pourvue. La region du Rhin inferieur n’est pas 
comparable, A ce point de vue, aux pays d’Alsace-Lorraine. La concentration de 
Tavenir est crite sur le terrain par le nombre et la densit€ des quais de debarquement. 
Ils sont en Alsace-Lorraine. D’autres consid6rations l’y imposent encore, comme on 
le verra par la suite. 

En tout cas et si, meconnaisant leurs inter&ts, ou guides par des considerations 
qui nous €chappent, les Allemands se determinaient & violer soit la neutralit6 beige‘ 
soit la neutralit6 suisse, il faudrait y voir des avantages pour nous 
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und die Themfemündung vorzuftoßen. In der Morgenfrühe bes 22. Sep- 
tember fichtete Webbigen an der hollänbifchen Küfte drei britifche Panzer- 
kreuzer. Er tauchte und ging zum Torpedvangriff auf die großen Schiffe 
über, die mit 9 Knoten Geſchwindigkeit gemächlich einherzogen. Es waren 
Chriſtians Panzerkreuger „Hogue“, „Aboukir“ und „Creſſy“. Sie kreuzten 
zwifchen der Themfemünbung und Hoek van Holland, verfahen fich keines 
Feindes und fühlten fih fo fiher, daB fie ihre Serftörer-Begleitflottille 
gegen 6 Uhr entlaffen hatten, obwohl die Ablöfung noch nicht zur Stelle 
mar. Das Meer lag glatt, die Sicht war gut, ein paar Fiſcherbarken am 
Horizont und Fein Periſtop zu fehen. 

Weddigen wartete, bis der Feind querab ſtand, und ſchoß dann ben 
Kreuzer „Aboufir“ aus der Mitte heraus. Schwerfällig drehte fich ber 
wunde Riefe auf bie Seite und verſchwand nach zwölf Minuten in der Tiefe. 
„Hogue“ und „Erefiy“ vergaßen ihre eigene Sicherheit und fuchten die 
Beſatzung zu retten. „Creſſy“ ftoppte und „Hogue“ wendete, während ber 
Aus guck das feindliche Tauchboot zu entdedten fuchte. Da fuhr Weddigens 
zweiter Schuß aus dem Rohr und traf „Hogue“ fo ſchwer, daß das Schiff 
Binnen vier Minuten kenterte und ſank. Kalten Blutes ging U 9 trotz Wirbel 
und Trümmer an „Exefiy“ heran und fchleuberte fein drittes Geſchoß. Man 
fah die Blafenbahn an Bord des Engländerd näher und näher kommen, 
Konnte fich aber des Torpedos nicht mehr erwehren, Die Mafchinen lagen 
ſtill, das Schiff. war nicht bewegungsfähig und der ftählerne Fiſch ſchoß 





ı. Car, ind@pendamment des obstacles qu'ils auraient à renverser sur leur route, 
du fait de ces petites nations, ils s’affaibliraient des detachements à laisser devant 
Anvers, ou & Bruxelles. 

2. Ils nous foumrniraient l’occasion de les attaquer en flanc avec toutes nos 
forces r&unies, A la condition que, de notre cöte, nous ayons maintenu et poursuivi: 

a) La réunion de toutes nos forces en une seule masse, sans detachements; 

b) Dans une m&me region, la mieüx outillee en chemins de fer et quais de 

debarquement, seul moyen de la terminer dans le moindre temps; 

©) A la condition de donner & cette concentration, par la profondeur, une forme 

qui lui permette de faire face, en cas de necessite, au nord, Al’est, au sud.“ 

Der Verlauf des Sommerfelbzuges des Jahres 1914 hat Zoch recht gegeben, 
obwohl Joffre feine Heeresmaffe am 4. September noch nicht dicht und tief genug 
vereinigt hatte, um mit Sicherheit zu fhlagen und ben Sieg mehr der Einficht 
Molttes in die Zerfahrenheit der allgemeinen ftrategifchen Lage im Weften und Dften 
und dem daraus fich ergebenden Rücdtzugsbefehl als ber eigenen Kraft verdankte. 
Anders im Sommer 1918. Da war Goch Oberbefehlshaber ber englifch-franzöftfh- 
amerilanifchen Streitfräfte und wehrte bie Fortfegung ber beutichen Offenfive, die 
der ftrategifhen Zwangslage ein Ende zu machen fuchte, indem fie auf 1914 zurück · 
geiff, troß ſchwerer Niederlagen fo lange ab, bis er, teils aus eigenem Entſchluß 
und infolge bes Eintreffens amerikaniſcher Truppen, teild vom Gegner burch Anſetzen 
umfaffenb gebachter Durchbruchs verſuche dazu geziwungen, eine ftarke, Dicht und tief 
geballte Maffe in zentraler Aufftellung zur Verfügung hatte. Mit diefer machte er 
den Umftänden entfprechenb nach verſchledenen Simmelsrichtungen Front und faßte 
den vorprallenben Feind mit überlegenen Ungriffsmitteln in ber Flanke, wie er es 
einft gelehrt hatte. 8.6. 
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fpig darauf zu. Vergebens peitfchte „Erefiys* leichte Artillerie dad Meer, 
der Torpedo fand fein Ziel und flug dem Schiff eine ſchwere Wunde, 
Trotz dem hielt es ſich mit ſtarker Schlagfeite aufrecht und ſchoß wütend um 
fi, während es die Mafchinen in Gang zu bringen ſuchte. Da traf es 
Weddigens vierter Torpedo ins Leben. Das Panzerfchiff bäumte ſich hoch 
auf, ſchlug ſeitlings ind Waſſer und begann fich dann raſch zu füllen und zu 
finten. Was noch lebte, glitt an der Bordwand ind Meer. Es war 10 Mir 
nuten nach 8 Uhr, eine halbe Stunde nach dem Untergang bes erften Schiffes. 
Während Holändifche Fiſcherboote fich daran machten, die im Wafler Trei- 
benden zu retten, entwich U 9 mit äußerfter Kraft, denn jegt nahten von 
allen Seiten britifche Zerftörer, um die Tat zu rächen. Ste famen viel zu 
fpät. Webdigen wurde zwar am Nachmittag erfpäht und gejagt, entrann 
aber im Abenddunkel ben mahlenden Schrauben, tauchte unter der englifchen 
Poftentette hindurch und kehrte am 23. September unbefchädigt nach Helgo- 
land zurüc, Englands 7. Kreuzergeſchwader war gefprengt, von 2265 Mann 
wurde knapp ein Drittel gerettet. 

Die Tatfache, daß England zwar die Wogen beberrfchte, aber des 
Gegners zur See noch nicht fo Herr geworden war, daß er aufgehört hätte, 
feinen Angriffsgeift zu betätigen, wurde Durch die gleichzeitige Vernichtung 
dieſer drei ſchweren Schiffe auf einen Schlag offenbar. Das Anterſeeboot 
ward von diefem Tage an der Schreien einfam ziehender großer Schiffe. 
Webdigens Tat rief in Deutfchland himmelftirmende Hoffnungen wach, 
und mit Feuereifer warf man fich auf den Bau einer Tauchboorflotte, der 
die deutſche Marineleitung vor dem Kriege allzulange ablehnenb gegenüber- 
geftanden hatte. 

In England übte der Verluft der Schiffe und fo vieler Geeleute tiefe 
Wirkung, aber man faßte fih raſch und fuchte fich den als gefährlich er- 
tannten Feind mit Minen und Sangvorrichtungen vom Leibe zu halten, 
doch war fein Zweifel mehr, daß der Seekrieg in eine neue Epoche getreten 
war, Alle kriegerifchen Bewegungen, alle Schlachten zwifchen hochbordigen 
Schiffen in der Nordfee und auf den fernen Meeren mußten verblaffen, 
wenn Deutfchland die Tauchbootwaffe im Handelskrieg verwandte und als 
KRaper ausrüftete, um für Die Aushungerung Mitteleuropas durch die DVer- 
fentung feindlicher Handelsfchiffe Vergeltung zu üben. 

Dazu lockte nicht nur der Erfolg Webdigens, fondern auch die Be 
fesung der flandrifchen Küfte, die im Oktober vollgogen wurde, Die Er- 
oberung Antwerpens und die Befegung ber flandrifchen Küfte verlängerten 
zwar bie ftrategifche Flanke des deutſchen Weftheeres und ftellten die deutſche 
Flotte vor größere Aufgaben, festen dieſe aber in die Lage, ihre Ausfall. 
ftellung zu erweitern und ihre Baſis gegen den Armelkanal vorzufchieben. 
See und Landkrieg wuchſen allmählich in eins. Die Kriegführung zur Sec 
litt darunter. Während im Weften nach der Erftarrung der Aisneſchlacht 
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und der Beendigung des Wertlaufes zum Meere um bie Bferübergänge 
gelämpft wurde, im Oſten Hindenburg zufammen mit den Öfterreichern 
an der polnifchen Weichfel und am San um bie Entfeheibung rang und 
die Wage, ſchwer und ſchwerer von vergoffenem Blut, unfiher hin und 
ber ſchwankte, begann Die Kriegführung zu Wafler zum rüdfichtslofeften 
Minentrieg auszuarten. 


Der Abbau der Londoner Geerechtserflärung und ‚Amerika 


England und Deutfchland -trieben fich gegenfeitig immer tiefer in ein 
Labyrinth völferrechtöfeindlicher Vergeltungsmaßregeln. England hatte die 
Hoffnung aufgegeben, daß der Gegner‘ Durch das Schwert Rußland und 
den Degen Frankreichs fallen werde, und dehnte deshalb die Blodabe 
immer weiter aus, um dem belagerten Deutfchland alle Hilfs. und Er- 
haltungs quellen abzufchneiden, Deutfchland rächte fich, indem es Dem Gegner 
mit Tauchbooten und Streuminen zu Leibe ging. 

Die Regierung der Vereinigten Staaten von Amerika hatte fich ver- 
geblich ind Mittel gelegt, um im eigenen Intereffe das Auferfte zu verhüten 
und die Freiheit der Meere wenigftens in beſchränktem Umfang ficherzuftellen, 
und ben KRriegführenden fchon zu Beginn der Feindſeligkeiten vorgefchlagen, 
fie möchten Die nicht vertraglich gebundene Londoner Deklaration ald Grund- 
lage für ihr Verhalten gegenüber den Neutralen annehmen. Deutfchland 
und Oſterreich · Ungarn hatten dem Vorfchlag zugeftimmt, Rußland und 
Frankreich dagegen hatten die Antwort aufgefchoben, um fi mit England 
über ein gemeinfames Vorgehen zu verftändigen. England fprach für fie und 
fih, als es am 20. Auguft 1914 erklärte, daß es der Londoner Deklaration 
grundfäglich beifrete, daß die Vorfchriften des ald Londoner Erklärung be 
kannten und am 26. Februar 1909 unterzeichneten Abkommens von ben 
Regierungen der Entente „jo weit als möglich“ innegehalten werben follten, 
daß aber eine Reihe von Zufägen und Einfchränkungen dazu zu machen ſeien. 
Eine Verfügung des britifchen Rronrates, „Order in Council“ genannt, 
[Huf zu diefem Zwecke neues Net. Man fehlug kurzerhand die bedingten 
Bannwaren zu den unbedingten und machte dadurch Nahrungsmittel und 
Kleidungsstücke zu Konterbande. Ferner erklärte England, daß von bebingter 
Bannware ftetd angenommen werden müffe, fie fei für die Deutfchen Streit. 
kräfte beftimmt, falls fie „an oder für einen Agenten des feindlichen Staates“ 
oder „an ober für einen Handeltreibenden oder irgendeine andere Perfon, 
die unter der Kontrolle des feindlichen Staates ftehe”, gerichtet fe. Aus 
diefem Paragraphenneg gab es kein Entrinnen; Deutfchlands überfeeifcher 
Handelsverkehr wurde Durch dieſe einfeitige Neuordnung der Dinge mit einem 
Zuge bis auf die Wurzel ausgerottet. 


Der Abbau der Londoner Seerechtserklärung und Amerika 23 


Im engmafchigen Gewebe diefer einſchränkenden Zufige zur Londoner 
Deklaration fing fich fortan alles, was noch von neutralen Ländern unmittel- 
bar nach ben Friegführenden Staaten Mitteleuropas verfchifft wurde, Uber 
auch der mittelbare Handelsverkehr der Neutralen mit Deutfchland wurde 
im Schleppneg britifcher „Orders in Council“ gefangen. Die britifchen 
Verordnungen hoben die Verkehröfreiheit der Neutralen unter fich auf, 
indem fie beftimmten, daß die Kriegsfahrzeuge der Entente dad Recht 
hätten, bebingte Bannware auch dann wegzunehmen, wenn fie von einem 
neutralen Hafen zum anderen verfchifft werde. Das britifche Prifengericht 
entſchied alfo aus eigenem Recht, ob bie aufgebrachten Sendungen, die von 
einem neutralen Lande in das andere unterwegs waren, für Deutfchland 
beftimmt waren, 

Da Amerikas Handel dadurch am ftärkften getroffen wurde, erhoben 
die Vereinigten Staaten gegen dad Vorgehen Englands Einfpruch und 
erreichten, ba die Verordnung vom 20. Auguft durch eine Verfügung 
vom 29. Oktober erfegt wurde, kamen aber dadurch aus dem Regen unter 
die Traufe. Die neue Verordnung enthielt nämlich die Beftimmung, daß 
Sendungen „an Ordre“, d. h. für ungenannte Empfänger, von nun an auch 
im Handel mit Neutralen unzuläffig feien. So ſchuf England, von „Order 
in Couneil“ zu „Order in Council‘ mweiterfchreitend, im Laufe der Jahre 
nah Bedürfnis neued Recht, um Deutfchland unmittelbar und mittelbar 
von der Außenwelt abzufchneiden. Da England und feine Bundesgenoffen 
im Vertrauen auf die eigene Seegewalt und gefragen von ber gemein- 
famen politifchen Grumdftimmung gegen das militariftifche Deutfchland vor 
dem ſchwerſten Drud auf die Neutralen, die überdies felbft auf den Bezug 
überfeeifcher Waren angeviefen waren, nicht zurückſchreckten, ſo gelang es 
der Entente in der Tat, Deutfchlend und Öfterreich die Zufuhr von Er- 
baltungsmitteln und Rohſtoffen vollftändig abzuſchneiden. Deutfchland und 
Oſterreich · Angarn wurden zu wirtfchaftlichen Binnenftaaten herabgedrüdt, 
die aus fich felbft leben und bie mit ihrem Schwert eroberten Gebiete bis 
aufs Blut ausfaugen mußten, um den Krieg um Sein oder Nichtfein durch“ 
aulämpfen. 

Doc was England auch zum Zwecke ber Niederwerfung Deutfchlands 
tun mochte, die Beherrſchung des Ozeans ficherte ihm einen unfchäg- 
baren moralifchen Vorteil, denn es verlegte durch feine Äbergriffe wohl 
internationale Verträge und kränkte die Rechte der Neutralen, brachte 
aber — abgefehen von der Ausftreuung von Minen — durch feine Maß ⸗ 
nahmen fein Menfchenleben in Gefahr. Deutfchland hingegen ſetzte Menfchen- 
leben aufs Spiel, wenn es feine U-Boote ald Kaper verwendete, denn 
das Tauchboot war nicht geeignet, die Beſatzung und die Fahrgäſte aufe 
gebrachter Schiffe an Bord zu nehmen, und nur in wenigen Fällen und 
unter ſchwerer eigener Gefährdung in der Lage, eine Prife zu bemannen 
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und wegzuführen. Ging Deutfehland auf dem Wege ber Vergeltung fo 
weit, die überfeeifche Fernblockade durch eine unterfeeifhe Belagerung 
Englands zu beantworten, fo öffnete e8 unberechenbaren Gefahren Tür 
und Tor. 

Im Spätherbft 1914 beſaßen die beutichen Tauchboote noch nicht ger 
nügende Armfreiheit, fih der Bekämpfung des englifchen Seehandels zu 
widmen, aber fie begannen fich jegt drohend im Kanal zu zeigen und bie 
britifche Küſtenwacht ernftlich zu beunruhigen. Die englifchen Tauchboote 
waren vom Glück weniger begünftigt, blieben aber nicht müßig. Am 13. Sep- 
tember war dem englifhen Boot E 9 bei Helgoland die Vernichtung 
des Heinen Kreuzers „Hela“ gelungen, und am 6. Oktober vernichtete ein 
Schuß des Bootes E 3 das Torpeboboot S 116. Am 15. Oftober ſchlug 
fih das Glüd wieder auf die Seite der Deutſchen. Webdigen griff ben 
Kreuzer „Hawke“ an und brachte ihn mit einem einzigen Torpedo zur 
Strede, 


Torpedoboote im Gefecht 


Erſt am 17. Oktober kam es in der Nordfee wieder zu einem Zu- 
fammenftoß über Wafler ziehender Schiffe. Eine deutſche Halbflottille, 
beftehend aus den Torpebobooten S 115, S 117, S 118 und S 119, traf auf 
eine Halbflottille britifcher Zerftörer, die unter der Führung des Kreuzers 
„Undaunted“ von Harwich ausgelaufen war und fofort auf die Heine 
deutfche Streitmacht Jagd machte, Die Deutfchen drehten ab und ver- 
fuchten zu entrinnen, wurden aber bald von den weit überlegenen Verfolgern 
eingeholt und zum Kampf gezwungen. Die Briten trugen 7520 Tonnen, 
2 Gefchüge zu 15,2 Zentimeter, 18 zu 10,2 Zentimeter Kaliber, 20 Torpebo- 
zohre und 800 Mann in den Streit. Die Deutfchen waren kaum halb fo 
ſtark. Als „Undaunteds” Buggefchlige zu fprechen begannen, machten fie 
Front. Der englifche Kreuzer hielt ſich feuernd abſeits und überließ den 
Nahkampf den Zerftörern, ſtarken, modernen Schiffen, die von den Heinen 
deutfchen Booten wenig zu befürchten hatten. Die Deutfchen verfuchten 
das einzige, was ihnen zu fun übrigblieb, und brachen rückſichtslos gegen 
den Feind vor, um ihre Torpedos zu ſchleudern, ehe fie von ber ſchwereren 
britifchen Artillerie zufammengefchoffen wurden. Uber der Weg war zu 
weit und ber britifche Ranonier zu raſch. Die deutfchen Boote kamen nicht 
au fiherem Schuß. Die Granaten des Gegners fegten Oberbauten, Kamine, 
Brücken und Torpedorohre vom Ded und brachten Boot um Boot zum 
Sinten, Vollig zerſchoſſen gingen bie ſchwarzen Gefellen mit wehender 
Flagge in die Tiefe. Bon 400 Mann Befagung fielen 29 Mann und ein 
Dffisier in englifche Gefangenſchaft. 


Deutſche Rreuzer vor Varmouth 


Bis auf diefen Tag waren die Kämpfe in ber Nordfee von Bord zu 
Bord ausgefochten worden, Da erfehien am 3. November ein deutfches 
Kreuzergeſchwader unter ber Führung des Konteradmirals Hipper dicht 
vor der englifchen Ofttüfte. Es ſtieß Durch die Minenfelder gegen Varmouth 
vor, verjagte bie britifchen Wachtſchiffe beſchoß die Kuſtenbatterien, ſtreute 
eigene Minen und trat unangefochten den Rückmarſch an. Ein britiſches 
Tauchboot, das den Feind zu faſſen verſucht hatte, und zwei britiſche Wacht- 
boote gerieten auf die vom Feinde zurücgelaffenen Minen und verfanten, 
Dem heimkehrenden beutfchen Geſchwader wurden erft die eigenen Minen ger 
fährlih. Der Panzerkreuger „Bord“ ftiep vor der Wilhelmshavener Neede 
auf die Sadefperre und flog in die Luft. 

Der rüdfichtslofe Vorſtoß der deutfchen Kreuzer rief in England Be 
unrubigung hervor, ftachelte aber auch den nationalen Stolz und trieb zahl. 
reiche Rekruten unter Kitchenerd Fahnen. Trogdem ließ fich die britifche 
Admiralität nicht verleiten, die große Flotte den Zufällen eines durch 
Streuminen und Tauchboote gefährdeten Aufmarfches vor der britifchen 
Küfte auszufegen, und vermied es, eine Kordonftellung zu beziehen, die dem 
Feinde Gelegenheit geboten hätte, einzelne Geſchwader mit Äbermacht an- 
aufallen. Weit im Norden lagen Englands größte ſchwimmende Zitadellen 
unter bem Oberbefehle des Admirals Sellicoe im Schuge der Orfneyinfeln 
als „fleet in beeing‘‘ wohlgeborgen, während Kreuzergeſchwader und leichte 
Streitkräfte unter Beigabe älterer Linienfchiffe die Verſchiffungen ber 
Truppen deckten, die Zufuhren Englands fiherten und die Verforgung 
Deutſchlands unterbanden. 

Die britifche Admiralität blieb bei ihrem Vorſatz, Ausfälle der deutfchen 
Geſchwader, die in der Verſenkung einzelner Schiffe und der Beſchießung 
einzelner Strandbatterien und Rüftenorte gipfelten, mit Faffung zu ertragen. 
Diefe Ausfälle waren läftig, fchufen Unruhe, brachten Verlufte, waren aber 
ohne Einfluß auf die ftrategifche Lage, die durch den Kleinkrieg weder zu 
Lande noch zur See entſcheidend beftimmt wirb. 

Auch die Luftangriffe, die im September einfesten, änderten daran 
nichts. Sie machten den Krieg erbitterter und graufamer, da fie unter ber 
Bewölterung der kriegführenden Länder zahlreiche Opfer forderten, ftörten 
induftrielle Betriebe und erzeugten vorübergehende Paniten, blieben aber 
dem großen Kriege fremd, Bald mußten deutſche, franzöfifche, belgifche 
und englifche Städte von diefen Schreden zu erzählen. 

Deutſchland freute fich des Vorftoßes feiner Kreuzer gegen die englifhe 
Küfte, auf die feit den Revolutionstriegen kein feindlihes Geſchoß mehr 
niedergegangen war. Hippers Vorſtoß war trog der Zurüchaltung ber 
britifchen Geeftrategie ein Wagnis geweſen, denn Beattys fliegende Ger 
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ſchwader waren den deutfchen Panzerkreugern weit überlegen, und der Zu- 
fol, der auf dem flüffigen Elemente eine große Rolle fpielt, konnte die 
Deutfchen bei einem folchen „Raid“ leicht unter die Kanonen der britifchen 
Schlachtkreuzer führen und fie zwingen, fich bis zum bitteren Ende zu fhlagen. 
Man muß daher Hippers Vorſtoß im Licht der allgemeinen Kriegslage be 
trachten, um den tieferen Grund feines rückſichts loſen Vorgehens zu erfennen. 

Als die deutfchen Kreuzer zum erftenmal an der englifchen Küſte er- 
ſchienen, drückte der Krieg ſchwer auf die Gemüter der Völker Mittel- 
europas, fo forglich Die Obrigkeit ben Ernſt der Lage zu verbergen trachtete. 
Der Verſuch Hindenburgs, dem Feldzug im Oſten eine neue Bahn zu 
öffnen, indem er Fühn in den Weichfelbogen eindrang und dadurch die Öfter- 
reicher befähigte, vom Dunajee auf den San zu rücken, fchien gefcheitert.” 
Die Öfterreicher hatten trotz opferreicher Anftürme die Sanlinie nicht über- 
winden können, und die Armee Hindenburgs war gezivungen worden, von 
der Bedrohung der Weichfellinie abzulaffen und fich vor Warfchau der Um- 
faffung zu entziehen, um auf die Warta zurückzuweichen. Przemyſl wurde 
abermals eingefchloffen, die Ruffen erftiegen die Rarpathen zum zweiten 
Male, bedrohten Ungarn, pochten an die Tore Krakaus und wälzten über 
eine Million Streiter, zur Maffe geballt, Durch Polen gegen die fchlefifche 
Grenze. Im Welten drehte fih der Arieg im Kreife. Der Feldzug begann 
in den blutigen Schlachten, Die feit dem 16. Oktober um den Beſitz Vperns 
ausgelämpft wurden, vollends zu erftarren. Der Beiftand des Meeres 
hatte die Belgier am Vſerkanal davor bewahrt, ihre legte Schlacht zu ver- 
lieren und Foch geftattet, ihnen zu Hilfe zu kommen. French war bei Bpern 
am 30. Dftober in die Verteidigung geworfen worden, behauptete ſich aber 
im Bunde mit den Sranzofen gegen den Anfturm der Deutfchen, die mit 
dem Aufgebot der Außerften Kraft zwifchen Armentieres und Dixmuiden 
angegriffen und die Blüte ihrer Sugend geopfert hatten, um die Entfcheidung 
an fich zu raffen, ehe das legte Blatt von den Bäumen fiel. Am 10. No- 
vember begann ſich im deutfchen Lager die Erkenntnis Bahn zu brechen, 
daß dies nicht mehr möglich war, und am 15. November ging die Schlachten. 
folge in Flandern vor den Toren Vperns zur Neige, um in fehweren 
GStellungslämpfen auszubluten. 

Wenn in diefen düfter verfchatteten Tagen deutfche Kreuzer vor Eng- 
lands Küfte erfchienen, fo beuntuhigten fie nicht nur die englifche Bevöl 
terung und erſchwerten England die Benützung feiner Häfen, ſondern wirkten 
auch auf die Stimmung des eigenen Volles. Es war keine Schickſalswende 
wie in den erften Septembertagen, aber die Erftarrung des Feldzuges kam 
dem deutfchen Volke ftärker zum Bewußtfein als der unbefriebigende Aus- 
gang ber entfcheidend gedachten Sommerfeldzüge, Die unter Siegeskränzen 
begraben lagen. Die bebrüdten Gemüter richteten ſich an ben Taten ber 
Flotte auf, der damals auch in fernen Meeren ein Erfolg befchieben war. 
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Das afiatifche Kreuzergeſchwader, das Tfingtau verlaffen und die Sübfee 
durchquert hatte, traf an der chilenifchen Küſte auf ein britifches Geſchwader, 
ftellte es zum Rampf und erfocht am 1. November vor Coronel den erften 
Seefleg, den der Weltkrieg dem beutfchen Volle aufgefpart hatte. Wenige 
Tage fpäter, am 8. Dezember, wurde das fiegreiche Geſchwader bei den 
Galklandsinfeln von den Briten vernichtet. 

Inzwiſchen wuchs der Landfrieg in neue Geftalt. Hindenburg ftellte 
ſich plöslich dem durch Polen und Galizien vorrückenden Feindt entgegen 
und ſtieß ihm nach dem kijhnen Flantenmarfch von Kreuzburg nach Thorn 
das Vergeltungsſchwert tief in bie rechte Weiche. Bei Wlozlawec, Rutno 
und Lodz gefchlagen, bei Limanowa von den Öfterreichern umfaßt, trat 
Nikolai Nikolajewitſch den Rüdzug anf Warſchau an und richtete fich auf 
dem Weichfelglacis und am Dunajec zur Verteidigung ein, 

Im Weften rüftete Joffre zum erften Angriff auf den deutfchen Kordon. 


Der Äberfall von Scarborough und die Luftangriffe auf 
Eurhaven und Varmouth 


Am 16. Dezember, dem Tage, da die Franzofen zum erften Angriff 
auf die deutſche Wehrftellung antraten und die Ruffen hinter die Nawka 
und. den Dunajec zurlcgingen, Tief das beutfche Kreuzergeſchwader zu 
einem neuen Überfall auf die englifche Küfte aus. Geftigt auf die Hochſee⸗ 
flotte, die Admiral v. Ingenohl in Bewegung feste, erfchien das Kreuzer 
geſchwader bei Tagesgrauen vor ben Küftenplägen Scarborough und Hartle 
pol. Hipper machte fich durch die Minenfperre Bahn, verjagte die britifchen 
Wachtboote und zerftörte die Küftenbatterien, die Waffer- und Gaswerte 
und die Signafftation Widby. Diesmal forderte Die Beſchießung unter der 
friedlichen Bevölkerung größere Opfer. Die britifche Flotte war nicht zu 
Sehen. Gegen Mittag trgten Die Deutfchen ben Rückmarſch an und erreichten, 
von aufkommendem Wetter mit Sturzfeen überfchiittet, noch einmal unge 
fährdet die heimiſchen Gewäſſer. In England rief man ungebuldig nach 
Vergeltung. 

Auch diefer zweite Vorftoß gegen englifches Land blieb ohne Ber 
deutung. In welchem Umfange er zur Deckung deutſcher Minendampfer 
diente, entzieht fich der Beurteilung. Jedenfalls wurde der von beiden Seiten 
entfeflelte Minenkrieg der Handelsfchiffahrt gefährlicher als ben Kriegs- 
ſchiffen und ri manches Fahrzeug der britifchen und norbifhen Handels. 
flotten in die Tiefe, 

Die Entwicklung des Minenkrieges hatte ſchon bei Eröffnung der 
Feindfeligkeiten zu heftigen Erörterungen Anlaß gegeben. Als die „Königin 
Luiſe“ am 6. Auguft vor Sherneß die erften Minen legte, erhob die englifche 


28 Der Seekrieg vom 2. Auguft 1914 bis 24. Februar 1915 


Regierung fofort Einfpruch gegen diefes Vorgehen; Winſton Churchill 
ertlärte am 7. Auguft im Unterhaus, Die Aufmerkfamteit der ganzen Welt 
möüffe auf eine folche Kriegführung gelenkt werben, denn fie bringe die ganze 
neutrale Schiffahrt in Gefahr. Sir Edward Grey verfhärfte ben Einfpruch 
Englands, indem er am 12. Auguft in einer öffentlihen Bekanntmachung 
erflärte, daß die Deutfchen überall Minen ftreuten, ohne auf die neutrale 
Schiffahrt Rücdficht zu nehmen, und Fündete Gegenmaßnahmen an. Zu 
gleich warnte er die Neutralen und riet ihnen, die Nordfee zu meiden, Auch 
die deutfche Regierung hatte fich zum Wort gemeldet und am 7. Auguft eine 
Mitteilung an die neutralen Mächte gerichtet, in der fie dieſen mitteilte, 
daß die Zufahrtsftraßen zu den englifchen Häfen durch deutſche Minen ger 
fperrt würden. Auf die Anklagen der englifchen Minifter erwiderte fie, 
daß in der Nordſee keine deutſchen Kontaktminen gelegt feien, Die den neu- 
tralen Handel gefährdeten, fondern daß dies einzig und allein unmittelbar 
an ber englifchen Küfte der Gall fei. 

Als die deutfchen Vorſtöße gegen bie englifche Küſte fich häuften und 
deutfche Tauchboote vor der Themfemündung erfchienen, fehritten die Eng- 
länder felbft zur völligen Abfperrung ihrer Gewäſſer und legten einen <Minen- 
gürtel um England, der nur beftimmte Fahrrinnen offen ließ. Zugleich 
erklärte die britifche Regierung, daß infolge der willfürlichen Minenlegung 
durch deutſche Schiffe unter neutraler Flagge die ganze Nordſee als Kriegs⸗ 
gebiet angefehen werden müffe. Die Deutfchen wehrten fich gegen die Ber 
baupfung, daß fie fich neutraler Flaggen bebienten, und wiefen darauf hin, 
daß die Schließung der Nordfee völferrechtswidrig fei, da fie feine Blockade 
der beutfchen Häfen bdarftelle. In diefem Wortwechfel verhallten die Ein- 
fprüche der benachteiligten neutralen Norbfeeftanten ungehört. Ihre Ein- 
rede gegen das Legen von Minen in ber Nord. und Oftfee, das in jedem Falle 
eine Bedrohung der Handelsſchiffahrt darftellte, Hatte Feine Kraft, da die 
größte neutrale Macht, die Vereinigten Staaten, ſich wie zu Zeiten des 
Nordifhen Bundes weigerte, biefen Proteft zu ihrer eigenen Sache zu 
machen. 

Die KRriegführenden hatten die fchiefe Bahn betreten, bie von Maf- 
nahme zu Gegenmaßnahme, von Vergeltung zur Wiedervergeltung führte, 
und waren daran, Die vielberufene Freiheit Der Meere gänzlich zu vernichten, 

Aus diefem Widerftreit ging die Hanbelsfouveränität Feines einzigen 
Staates ungekränkt hervor. 

Der Handelskrieg wurde erbitterter geführt als der Gefchwaberlampf. 
Erſt gegen Ende bed Jahres kam es in der Nordfee wieder zu lebhafterer 
Gefechtstätigkeit. 

Am 25. Dezember durchbrachen engliſche leichte Kräfte die Helgo⸗ 
länder Sperre und festen Wafferflugzeuge aus, die ben Auftrag hatten, die 
Küftenforts und die Anlagen von Eurhaven zu zerftören. Sie erreichten ihr 
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geographifches Ziel und warfen Bomben auf Batterien und Flugzeug. 
ſchuppen, mußten aber bald den Rüdzug antreten. Dabei gerieten fie in 
aufquellenben Dunft und verloren Weg und Richtung. Sechs Flugzeuge 
gingen zugrunde, 

Am 31. Dezember gelang einem deutfchen Tauchboot der erfte Nacht 
angriff. Englands 5, Panzergeſchwader zog in langfamer Fahrt an ber 
Kanallüſte entlang. Es Fam von Sherneß und war auf dem Marfch nach 
Plymouth. Der Mond fehien Heil, Die See war bewegt. Fünf ſchwere 
Schiffe fuhren in Kiellinie, ohne Zerftörer, nur vom Heinen Rreuger-„Topaze“ 
begleitet, weſtwärts. Nach Mitternacht begann es fcharf zu blafen, und 
um 2 Uhr ſchwoll der Wind zum Sturm. Da wurde das Schlußſchiff „For- 
midable“ plöglich von einem Torpebo getroffen und legte fi todwund 
auf die Seite. Sofort ftoben die anderen auseinander und fuchten im Zic- 
zack das Weite, Sie gehorchten einem Befehle der Admiralität, die feit 
dem Untergang des 7. Geſchwaders bei Hoek van Holland jede Hilfeleiftung 
verboten hatte, um nicht mehrere Schiffe in Gefahr zu bringen. „Formi · 
dable” hielt fich noch eine Stunde über Wafler, dann fprubelte eine neue 
Blaſenbahn, und vom zweiten Schuß getroffen, neigte ſich das 15.000- 
Tonnen-Schiff langfam zum Untergang. Mit ihm fanten 514 Mann und 
34 Offiziere in die Tiefe. 

Am 20. Januar 1915 ertwiderten bie Deutfchen den Luftangriff auf 
Cuxhaven. Zum erftenmal erfehienen beutfche Luftfchiffe über England. 
Sie warfen Bomben auf Barmouth, erhöhten die Schrecken des Krieges 
und ftachelten die öffentliche Meinung Englands und der angelfächfifchen 
Welt zu heftigerer Parteinahme gegen deutfches Weſen. 

Unterdeſſen war zu Lande Großes gefchehen. Engländer und Franzoſen 
hatten vom 17. Dezember bis 12. Januar Sturm auf Sturm gegen bie 
deutfchen Linien ausgeführt, fie aber nicht zum Einfturz gebracht, Die 
Deutfchen hatten fich der Bebränger durch Gegenftöge erwehrt, die auf 
dem Hartmannsweilerfopf und vor den Toren von Soiſſons gipfelten. Im 
Dften war der Kampf im Froſt erftarrt. Die Rarpathen hallten vom Ge- 
ſchutz donner, hinter Schneewehren rüfteten Nikolai Nikolajewitſch und feine 
Gegner zu neuem Angriff. In Mafuren und auf dem polnifchen Glacis 
brodelten blutige Stellungsfämpfe. 

Die ftrategifche Wage ftand im Gleichgewicht. Es zu brechen und 
die Schalen umzuftürzen, fammelten die Gegner in Oft und Welt neue 
Kräfte. Ioffre plante die erfte Schlacht in der Champagne, Nikolai Nifo- 
lajewitſch einen Angriff auf Ungarn, und Falkenhayn und Conrad rüfteten 
zum großen boppelfeitigen Angriff der ruffifchen Kordonſtellung, der in ben 
Karpathen zu den ſchweren Kämpfen um ben Jablonikapaß, Die Bestid- 
Haufe, den Zwinin, den Luplow- und ben Duklapaß führte und in Mafuren 
in Hindenburgs gewaltiger Winterfhlacht gipfeln follte, 
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Das Treffen an der Doggerbant 


Als Deutſche und Öfterreicher zum Angriff auf die Rarpathenpäffe 
übergingen und Hindenburg fich anfchiete, den ruffifchen Nordflügel zu 
umfaffen, kam es in der Nordſee zum erften großen Treffen. 

Das deutfche Kreuzergeſchwader war am 23. Januar in See gegangen. 
und fteuerte fpät abends mit norbweftlihem Kurs an Helgoland vorbei in 
der Richtung auf die Doggerbank gegen die englifche Küſte. Die Heinen 
Kreuzer „Rolberg“, „Roftod“ und Graudenz“ bildeten die Vorhut, da- 
hinter marfchierte Hippers Hauptmacht, die Schlachtfreuger „Seyblig“, 
„MWoltke“, „Derfflinger“ und „Blücher“, die von zwei Torpeboboots- 
flottillen begleitet waren, Ob man an einen neuen „Raid“ dachte oder nur 
auf Aufflärungsmandver ausging, bleibe dahingeſtellt. Die Nacht verlief 
ruhig. Als der Morgen graute, ſtand das Geſchwader nordweſtlich von 
Helgoland in der Nähe der Doggerbank. Kurze Wellen, leichter Dunſt 
und ſchwacher Wind verhießen einen günftigen Tag. Kurz darauf fichteten 
die Heinen Kreuzer feindliche Zerftörer, die ihnen raſch enfgegenliefen. 
Die erften Schüffe rollten über Die See. Sie fhlugen an das Ohr Beattys, 
der mit feinen Schlachtkreuzern nördlich der Doggerbant ftand. Er befahl 
allen erreichbaren Schiffen, fich am Kampf zu beteiligen. Um 8 Uhr wuchfen 
die Rauchfäulen der feindlichen Schlachtgefhtwader über den Horizont. 
Als. Hipper die Stärke des Feindes gewahr wurde, der mit voller Kraft 
herankam, ſchwenkte er auf Südoftkurs, um Wind und Sonne für ſich zu 
haben und den Gegner nach ber deutfhen KRüfte Hinzuziehen. Darauf erhöhte 
Beatty feine Geſchwindigkeit auf 27 Rnoten und ftürmte zum laufenden 
Gefeht auf parallelem Kurs heran. 

Der erſte Geſchwaderkampf begann, 

In diefem Kampf ftanden vier deutfche gegen fünf britifche Schlacht- 
reuzer, und zwar „Seyblig“, „Moltke“, „Derfflinger“ und „Blücher“ 
gegen „Lion“, „Tiger“, „Prinzeß Royal“, „New Zealand“ und „In- 
domitable“. „Sepblig“ und „Lion“ trugen die Abmiralsflagge. Das 
deutfche Geſchwader war nicht homogen gebildet und dem britifchen weder 
an Gefehtstraft noch an Geſchwindigkeit gemachfen. Der ſtarke moderne 
Schlachtkreuzer „von der Thann“ war nicht zur Stelle, und ‚Blücher“ im 
DBergleih zu „Seyblig“ und „Moltke” ein ſchwacher Kämpfer. So wurbe 
& für die Deutfchen ein ſchwerer Rampf. 

Hipper marfchierte in Kiellinie, Die Heinen Kreuzer und die Torpebo- 
boote fammelten fich außerhalb des Feuerbereichs feitwärts und vorwärts? ber 
Schlachtlinie und harrten des Augenblicks, da eigene oder Feindesnot fie zum 
Torpedoangriff rief. „Seydlitz“ führte, Dahinter folgte „Moltke“, Schwefter- 
ſchiffe, die 22 000—23 000 Tonnen Waffer verbrängten, als ſchwerſte 
Stüde 10 Rohre von 28 Zentimeter Kaliber befagen, eine Breitfeite von 
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3276 Kilogramm Gewicht fhleuderten und 28 Seemeilen liefen. Als drittes 
Schiff folgte „Derfflinger“, ein ftarker Kämpfer, friſch aus der Schmiede, 
von 26 600 Tonnen Verdrang, mit 8 Turmgefchügen von 30,5 Zentimeter 
Kaliber und von überlegener Geſchwindigkeit. Vermutlich lief „Derfflinger“ 
dicht vor „Vlücher“, um diefem ſchwachen, langſamen Schiff den Kampf zu 
erleichtern. „Blücher“ verdrängte nur 15 800 Tonnen, führte als ſchwerſte 
Waffe nur acht 21-Ientimeter-Gefchüge und Tief nur 25 Seemeilen. 
Beattys Flagge flog über den fehönften britifhen Schlachtkreugern. 
„Lion“ und „Prinzeß Royal“ verbrängten 26 800 Tonnen, führten 8 Rohre 
von 34, 3 Zentimeter Kaliber und warfen eine Breitfeite non 4536 Kilogramm; 
der Riefe „Tiger“ verbrängte 28 500 Tonnen, trug 8 Rohre von 34,3 Zenti- 
meter Kaliber und befaß eine ſtärkere Mittelartillerie als feine Vormänner. 
Auch „New Zealand“ und „Indomitable“, die ein geringeres Ausmaß hatten, 
und nur 19.000 und 17 600 Tonnen Waffer verbrängten, waren ſchwer be ⸗ 
waffnet. Sie brachten 8 Gefchiige von 30,5 Zentimeter Kaliber zu Gewicht 
und warfen eine ſchwerere Breitfeite als „Seyblig“ und „Moltte*. 
Beatty wollte die Beſchießung von Hartlepool und Barmouth rächen. 
Bis zur äußerften Spannung aufgeheigt, fließen die britifchen Schiffe durch 
die turzgehende See. Um 9 Uhr vormittags fiel Beattys Probeſchuß. 
Als der Pulverblig das lange Rohr verließ, Tagen noch 18000 Meter 
zwiſchen den rauchfpeienden Geſchwadern. Die Schiffgrümpfe waren erft 
zur Hälfte über den Horizont geftiegen. Der Schuß war zu kurz, überbrachte 
aber die Herausforderung zum Kampf. Die britifchen Zerftörer nahmen 
das Zeichen wahr und hingen fich wie eine Meute an „Vlücher“, um Hippers 
Schlußſchiff feſtzuhalten. „Blücher“ erwehrte fich ihrer mit einigen Salven, 
geriet aber bald in den Schußbereich Beattys, der nun mit überlegener 
Geſchwindigkeit an Hipperd Schlachtorbnung vorbeizog und fih allmählich 
auf gleiche Höhe mit der deutfchen Linie fegte. Der ſchwache Oft trieb ge 
waltige Rauchmaffen in das Schußfeld und erfchtwerfe beiden Gegnern das 
Zielen. Trogdem rollte Salve auf Salve über die graue See, Um 10 Uhr 
war das Gefecht in vollem Gange. Turmhoch fprangen die Wafferfäulen 
beim Auffchlagen der Gefchoffe, Gasſchwaden und Wafferftaub malten 
phantaftifche Erfeheinungen in bie Luft, gifchtfprühend, feuerumzuckt raften 
die Panzerkoloffe durch die gepeinigte See. Der Brite nüste feine über 
legene Gefhwindigteit, ſoweit ihm Hippers gefteigerte Fahrt dazu Raum 
lieg. „Blücher“ erhielt von dem vorbeifegenden Geſchwader Beattys Salve 
auf Salve; „Lion“, „Tiger“, „Prinzeg Royal“ und „New Zealand“ 
tamen nacheinander zum Schuß auf den unglüdlichen Kreuzer, als fie in 
16.000 Meter Entfernung porüberzogen, und jagten ihre Breitfeiten in das 
verzweifelt fechtende Schiff. Es war verloren, wenn Hipper es nicht heraus · 
riß, aber daran war nicht zu denken, denn Hipper durfte bie Fahrt nicht ver ⸗ 
mindern, fonft ftellte ihm Beatty vermöge feiner überlegenen Geſchwindig · 
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keit ein Bein und fchnitt ihn von feiner Grundftellung ab. So blieb es beim 
laufenden Gefecht, das von dem deutſchen Gefchtwaber unter Aufopferung 
des Kreuzer? „Blücher“ durchgelämpft werden mußte, 

Vergebens fucht „Blücher“ fich dem Verhängnis zu entziehen. Die 
eleltriſchen Mafchinen werden zerſchoſſen, Finfternis überall, die nur von 
außbrechenden Bränden erhellt wird. Durchlöchert wie ein Sieb, ein Ge 
bäufe des Grauens, in dem Gefchoßfplitter, Eifenteile, zerriffene Leiber durch · 
einanderwirbeln, fact das Schiff achteraus und verfucht mit Iegter Kraft 
nah Norden abzudrehen. Aber „Indomitable“ bleibt Hinter ihm und ſchießt 
das in Nauch und Flammen gehüllte Wrad vollends zufammen. Bis zulegt 
antworten „Blüchers“ Kanonen, Sie jagen zum Torpedofchuß anfegende 
Zerftörer unter Verluſten zurüc und verftummen erft, als das Schiff fich auf 
die Seite legt und die Gefchlige auf der hohen Seite Die Schlünbe ohnmächtig 
gen Himmel kehren. Da ruft die Glocke Die Überlebenden auf Ded. Eine 
legte Meldung: „Sämtlihe Mafchinen verfagen!“ erreicht den Admiral, 
dann naht das Ende, Zwei Torpebotreffer öffnen der Vernichtung den Weg 
ins Innere. Drei Hurra, zerriffene Klänge der „Wacht am Rhein“, und 
nBlücher“ geht auf den Grund der See. In mächtigem Schwall füllt das 
Meer den geöffneten Leib, der rote Kiel des langſam kenternden Schiffes 
taucht ans Licht, um langfam wieder zu verfinten. Äber die Bordwand 
gleitet der Reft der Befagung ins Wafler. Bon 900 Mann werben 200 
von britiſchen Zerftörern gerettet. 

Unterdeffen hatte Beatty Hipper eingeholt. „Lion“ und „Tiger“ 
richteten ihre Rohre im Vorbeiziehen nacheinander auf „Derfflinger“, 
„Moltke“ und „Seydlitz“, dann ftürmten die Geſchwader auf parallelem 
Kurs in gleicher Höhe dahin und fehleuderten ſich Schlag auf Schlag ihre 
Breitfeiten zu. „Lion“ und „Tiger“ befämpften Hippers Flaggſchiff, 
nPrinze Royal“ und „New Zealand“ maßen fi mit „Moltle“ und 
„Derfflinger“. Auch „Indomitable“ fuchte nach dem Ausfcheiden „Blüchers“ 
wieder Anſchluß an das Gefecht. Das beutfche Feuer vereinigte fih auf 
das feindliche Flaggſchiff und traf es gut. Der Vormaſt brach, ein Schorn- 
ftein fan, und um 11 Uhr ſchlug eine Granate in Die Mafchine und feste 
eine Keffelanlage außer Betrieb. Auch Beattys ftärkftes Schiff „Tiger“ 
erhielt ſchwere Wunden und begann abzufallen. Um 11 Uhr mußte der 
Brite feine Schlachtlinie ändern, denn „Lion“ und „Tiger“ begannen achter- 
aus zu faden. 

Admiral Hipper hielt feine vier Hauptlämpfer zufammen, war aber 
nicht imftande, die Lage zu überfehen und die Wirkung feiner frefflichen 
ſchweren Artillerie richtig einzufchägen. Vielleicht machte die Preisgabe 
des Kreuzers „Vlücher“ ftärkeren Eindrud auf ihn als die Verfchiebung 
in der feindlichen Schlachtlinie, über deren Bedeutung man an Bord der 
Deutſchen nicht völlig im Haren war. Auch die deutichen Schiffe empfingen 
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tiefe Wunden, „Seyblis“ war eine Zeitlang von „Lion“ und „Tiger“ zu 
gleich befchoffen worden, Schwere Treffer zerfehlugen die Aufbauten und 
im Hinterfhiff brach ein großer Brand aus, der Qualm und Flammen bis 
zur Höhe der Maften fple. „Derfflinger” kam mit geringeren Befchädigungen 
davon. „Moltke“ war kaum getroffen worden. Auf dem Heinen Kreuzer 
Kolberg? wehten Rau: und Flammenfahnen. 

Die Briten hatten ftärker gelitten, als der deutſche Admiral ahnte, 
und Die Wage ftand um 11 Uhr nahezu im Gleichgewicht, obwohl „Blücher“ 
ſchon als Wrad achteraus ſacte. Kurz nach 11 Uhr war Die britifche Schlacht. 
ordnung zerriffen, „Lion“ und „Tiger“ fehoren aus. Da „Lions“ Mafchinen 
zu verfagen begannen, rief Beatty den Zerftörer „Attack“ heran und ließ 
fi von diefem zur „Prinzeß Royal“ bringen, die unterdeſſen das Gefecht 
führte, Mit Mühe erreichte der Zerftörer das vorausftürmende Schiff, auf 
dem um /,1 Uhr Beattys Flagge ftieg. 

Als Admiral Beatty Die Brüde der „Prinzeb Royal“ betrat, näherte 
ſich das Treffen dem Ende. „Blücher“ war im Sinken, die Deutfchen 
hatten nach Dften abgedreht und Helgoland lag nur noch 70 Sea 
meilen öftlich vom Ort des Gefechts. Beatty befahl daher, nach Norden 
abzubrehen und trat den Rüdmarfh an. Er kam aus ſchwerem 
Kampf. „Lion“ mußte von „Indomitable” abgefchleppt werden. „Tiger“ 
lag mit ſtarker Schlagfeite im Waſſer und erwehrte fich mühſam deutfcher 
Torpedos. 

So endete das erſte große Treffen In der Nordſee ſeltſam genug. Die 
Deutfehen entzogen fih dem Feind, der von Anfang an ald Angreifer auf 
getreten war, mit geringeren Beſchädigungen, als dieſer trotz feiner ſchwe⸗ 
teren Beſtückung erlitten hatte, ließen aber ihr langſamſtes Schiff auf der 
Strede. Die Engländer hanbelten kräftig und gefchictt, führten ihre Haupt. 
macht gefchloffen an den Feind, fchoffen deſſen ſchwächſtes Schiff wie eine 
ſchwimmende ‚Scheibe zufammen, vermochten aber die Schlachtorbnung 
unter ber Wucht des deutſchen Feuers nicht innezuhalten und kehrten mit 
zwei verkrüppelten Schiffen heim. Das Gefecht war von beiden Geiten 
aufgegeben worben und ift im Grunde unentfchieben geblieben, 
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Die ftrategifhe Lage erfuhr durch das Treffen an der Doggerbant 
feine Anderung. England hielt feine große Flotte bei den Orknepinfeln 
zurück und lieh dadurch der Norbfeefperre das nötige Nückgrat, während die 
deutſche Flotte dem Landheer in Nord» und Dftfee Rüden und Flanke 
decktte und ihre Tauchboote gegen Englands Küfte fandte, um für Die Aug- 
Hungerungspolitit Vergeltung zu üben, 
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Die deutfchen Unterfeeboote begannen ihren Wirkungskreis um biefe 
Zeit zu erweitern, Gie ftießen von Zeebrügge gegen Welten vor, ſchlüpften 
unter Negen und Sperrketten Durch und drangen tief in den Kanal. 

Am 30. Januar erfehien ein deutfches Tauchboot vor Liverpool und 
verſenkte drei englifche Dampfer, ein zweites tauchte vor Le Havre auf und 
bettete das von Auftralien kommende Proviantfchiff ‚, Taku Maru“ auf den 
Grund des Kanals. Nun war kein Zweifel mehr geftattet — die Taucdh- 
bootwaffe hatte fich des Handelskrieges bemächtigt. 

Anfangs verfuchten die deutfchen Unterfeeboote den Handelskrieg nach 
den Regeln durchzuführen, die der Äberwaſſerkreuzer befolgte, aber bald 
ſahen fie fich gezwungen, davon abzugeben und ein abgefürztes, vom Völker 
recht nicht anerkanntes Verfahren einzufchlagen, um zum Siele zu ge 
langen. Das Tauchboot war leicht zu verlegen und durfte ſich daher feinen 
Widerftand, weder einen Rammverfuch noch einem Kanonenſchuß aus- 
fegen, wenn es neben einem Handelsſchiff auftauchte, um feine Ladung 
zu unterfuchen. Daraus erwuchſen raſch verhängnisvolle Verwicklungen, 
da die britiſchen Rauffahrer bewaffnet wurden und der Verſenkung Wider- 
ftand entgegenfegten. 

Am 1. Februar erließ der deutfche Admiralftab eine Bekanntmachung 
an die Neutralen und erklärte, da Deutfchland gegen die Verfchiffung von 
Truppen und Rrieggmaterial von England nach Frankreich mit allen zu 
Gebote ftehenden Mitteln vorgehen werde, und am 4. Februar erklärte 
Großadmiral v. Tirpig die Gewäſſer von Großbritannien einfchließlich des 
Kanals als Kriegsgebiet und warnte die Handelswelt davor, Die Gefahrzone 
vom 18. Februar an zu befahren. Der Reichskanzler fügte diefer Ber- 
tünbigung eine Denkfchrift bei, in der dargelegt wurde, daß die Neutralen 
auf ihren Rechten, mit Deutfchland Handel zu treiben, nicht beftanden hätten, 
und daß Deutfchland nicht ftillhalten und Hungers fterben könne. Da ber 
Admiralſtab in feiner Erflärung zum Ausdrud brachte, daß nicht nur alle 
feindlichen Handelsfchiffe zerftört würden, fondern daß es auch nicht immer 
möglich fein werde, ſich vom Charakter ber Schiffe zu überzeugen und die 
Neutralen vor Gefahren zu beivahren, weil englifche Schiffe auf Befehl der 
britifchen Admiralität unter neutralen Flaggen führen, erhoben die Ber. 
einigten Staaten von Amerika alsbald Einfpruch gegen Deutſchlands 
Vorgehen. 

Präfident Wilſon machte die deutſche Regierung darauf aufmerkſam, 
daß den Seeſtreitkräften der kriegführenden Mächte lediglich das Recht 
zuſtehe, neutrale Schiffe anzuhalten und zu unterſuchen, verwahrte ſich da- 
gegen, daß man die Haltung der Vereinigten Staaten als unneutral bezeichne, 
weil ſie von einem Einſpruch gegen die Verletzung ihrer Nechte als Neutrale 
abgeſehen hätten, und erklärte, daß er von Deutſchland Rechenſchaft fordern 
werde, wenn ein deutſches Kriegsfahrzeug ein amerikaniſches Schiff auf 
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hoher See vernichte und das Leben ameritanifcher Bürger in Gefahr bringe. . 
Zugleich Iegte Wilfon nach der anderen Seite Verwahrung ein, indem er in 
London gegen den Mißbrauch der amerikanifchen Flagge Einfpruch erhob, 
Wilfon war genötigt, eine Proteftpolitit auf zwei Fronten zu führen, war 
jeboch nicht in der Lage, ihr nach beiden Seiten Nachdrud zu verleihen. Die 
Gemeinfamteit der Sprache und angelfächfifcher Anfchauungen, die Sym- 
pathie, Die Amerika mit England verband, der Einfluß, den die Weltkonjunktur 
auf den amerikanifchen Markt ausübte und die Abneigung gegen den mili- 
tariftifchen deutſchen Obrigkeitsſtaat wirkten beivußt und unbewußt auf die 
Politik des freien amerikaniſchen Volles. Bald zeigte fih, daß Wilfons 
Einfprüche fich gegenüber England immer mehr abftumpften, um fich defto 
ſchärfer gegen Deutſchland zu kehren, das feiner geographifchen Zwangslage 
durch verzweifelte Vergeltungsmaßregeln zu entrinnen trachtete und dadurch 
Die Lage verfehlimmerte, ftatt fie zu nerbeffern. Die Verficherung ber deutſchen 
Regierung, daß Deutſchland einen Kampf um Sein oder Nichtfein führe, 
machte in Wafhington geringen Eindrud, da man dieſe Regierung nicht als 
die Wortführerin des deutfchen Volles betrachtete und geftügt auf die ein- 
feitig unterrichtete Preffe und beeinflußt durch Die belgifche Frage in Deutfch- 
land den Angreifer und den Feind ber Freiheit ſah. 

Doch trotz der Zufpigung, die die Lage zur See durch das Wettfteigern 
der Blockadeerklärungen und die Übergriffe Deutfchlands und Englands 
erfahren hatte, hellte fih der Himmel im Februar 1915 noch einmal auf, 
als die deutſche Regierung die Vereinigten Staaten wiffen ließ, daß Deutfch- 
land den Anterſeebootkrieg aufgeben wilrde, wenn England von feinem 
völlerrechtswidrigen Verſuch abftände, das bdeutfche Volk auszuhungern, 
Im Auftrage Bethmanns gab der deutſche Botſchafter Graf Bernftorff 
am 17. Februar in Wafhington die Erklärung ab, Die deutfche Regierung 
Tönnte fich Damit einverftanden erklären, da Die von Amerika einzuführenden 
Lebens. und Erhaltungsmittel unter der Aufficht ameritanifher Beamter 
an die deutfche Zivilbevölkerung verteilt würden, 

Wilſon ergriff die Gelegenheit und fandte am 24. Februar 1915 an 
Deutfchland und England zwei gleichlautende Noten. Er machte darin 
den Vorſchlag, den Gebrauch von Minen auf hoher See aufzugeben, Treib- 
minen überhaupt auszufchalten und verankerte Rontaktminen nur in Ranonen- 
ſchußweite vom Hafen zu legen und mit einem Herkunfts zeichen zu verſehen; 
Deutfhland follte Tauchboote gegen Handelsfhiffe nur ausfenden, um fie 
anzubalten und zu durchfuchen, England Dagegen die Verſorgung Deutfch- 
lands mit Lebensmitteln gefchehen laſſen, Die an ameritanifche Vertreter in 
Deutfhland zu fenden feien und von der deutſchen Regierung nicht mit 
Beſchlag belegt werben dürften, 

Es war ein wohlerwogener, verftändiger Vorſchlag, aber er konnte in 
der Atmofphäre des Vernichtungskrieges nicht gedeihen. 
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Deutſchland nahm bie Bedingungen in der Haupffache an, machte jeboch 
feine Zuftimmung von dem Verhalten Englands abhängig. England be 
nutzte die Gelegenheit, in feiner Antivort an Wilfon alle Rechtöverlegungen 
aufzuzählen, die Deutfchland in dieſem Kriege begangen hatte, vor allem 
die Behandlung der Bevölkerung Belgiens und Frankreichs, das Auslegen 
von Minen auf hoher See, die Vernichtung von Lebensmittelfhiffen, das 
Beſchießen britifcher Küftenorte und das zulegt in Anwendung gebrachte 
Mittel, die Verſenkung britifcher Handelsfchiffe ohne vorhergehende War- 
nung, und erklärte, hierauf geftügt, daß Rückſichten der Menfchlichfeit in 
bezug auf die Lebensmittelzufuhr für Die friedliche Bevölkerung eines krieg · 
führenden Landes zurücktreten müßten, werm ber Kriegführende blodiert 
fei, und das fei Deutfchland, da alle Zugangsftraßen zur See von und nach 
Deutfchland durch einen Gürtel von Kreuzern wirkſam überwacht würden. 
Mit kurzen Worten, England wollte von feinem Aushungerungskrieg nicht 
ablaffen und behandelte Deutfchland als belagerte Feſtung, um es zur Unter- 
werfung zu zwingen. 

Damit war Wilſons Verſuch, Die Gegner in Die Grenzen des Völker 
rechts zurückzuführen, wie man es vor Ausbruch des Weltkriegs ausgelegt 
hatte, endgültig geſcheitert. Die englifche Regierung beftand unerbittlich auf 
der Aushungerung Mitteleuropas, obwohl England nicht in der Lage war, 
eine Haffifhe Blockade durchzuführen. Die Briten handelten rüdfichtölos, 
aber umfichtig, denn fie waren zur Überzeugung gelangt, daß die in der 
Entente cordiale vereinigten Mächte nicht fähig waren, Deutfchland und 
Öfterreich-Ungarn mit den Waffen allein zu befiegen. Zu Diefer Erkenntnis 
ftimmten die ftrategifehen Zeichen nur allzugut. Schlug doch in den Tagen, 
da diefe Noten gewechſelt wurden, Hindenburg die ruffifche Norbarmee in 
der Winterfehlacht in Mafuren abermals bis zur Vernichtung, während 
Zoffre in der Winterfchlacht in der Champagne vergebens Die deutſche 
Weftfront zu durchbrechen fuchte, 


Kämpfe und Maßnahmen in der Oftfee 


In der Oftfee Hatte der Seekrieg die Rollen anders verteilt als in der 
Nordſee. 

Die deutſche Flotte beherrſchte das Baltiſche Meer ſo weit, daß der 
Schiffsverkehr zwiſchen Deutſchland und Skandinavien nur geringe Sts- 
rungen erlitt, und bannte die Ruſſen raſch in die Rigaiſche Bucht und den 
Finniſchen Meerbuſen. Die ruſſiſche Oſtſeeflotte fügte ſich in dieſes Zwangs · 
verhältnis und beſchränkte ſich darauf, die Küften Kurlands, Livlands und 
Finnlands zu verteidigen, zuweilen einen Ausfall zu unternehmen und den 
ruſſiſchen Nordarmeen den Rüden zu decken. 
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Die Ruffen hatten ihre Vorbereitungen zum Kriege auch zur See fo 
zeitig getroffen, daß ihre Küften ſchon vor dem Ausbruch der Feindfelig- 
keiten wohloerwahrt lagen. Um 28. Juli 1914 erlofchen alle wichtigen 
Leuchtfeuer an den Ufern des Baltifchen und des Schwarzen Meeres, bie 
Feuerſchiffe verſchwanden von ihren Ankerplätzen, die Strandbatterien 
wurden bemannt und Torpedoboote ausgefandt, um die Fahrftraßen zu 
bewachen und auslaufende Dampfer anzuhalten. Am 31. Zult ſchritten die 
Ruffen zu Eriegerifhen Maßnahmen, Sie brachten im Finnifchen Meer- 
bufen einen deutſchen Dampfer auf und führten ihn nach Neval, fchleppten 
einen holländifchen Dampfer nach Hangoe, verfenkten ihn Dort am 1. Auguft 
als Hafenfperre und fprengten dann Docks und Staden ber finnifchen Hafen- 
ftadt in die Luft. 

Auf diefe Verteidigungsmaßnahmen antioprteten Die Deutfchen am 
2. Auguft mit einem Vorſtoß gegen Libau. Die Heinen Kreuzer „Augsburg“ 
und „Magdeburg“ erfchienen am Abend auf der Libauer Neede und fuchten 
den Feind, „Augsburg“ ſchoß Die Werften in Brand, „Magdeburg“ Härte 
gen Norden auf. Don der ruffifchen Flotte war nichts zu fehen. 

Als deutfche Torpedoboote zur Stelle waren, lief das Oſtſeegeſchwader 
dreift auf den Finnifhen Meerbufen zu, um den Feind zum Rampf heraus- 
zufordern. Es fand die Ruffen zwifchen Reval und Helfingfors in unan- 
greifbarer Stellung. Auf Dagoe, Oſel und den Aalands inſeln waren Strand: 
batterien aufgepflanzt, im Moongrund lauerten Torpeboboote, und der 
Finnifche Meerbufen war durch einen Minengürtel gefperrt. Hinter der 
Sperre kreuzten Torpedoboote und Tauchboote, und im Hintergrund rauchten 
die Schlote des baltifchen Kampfgeſchwaders, das zwar Feine modernen 
Linienfchiffe, aber 4 ältere, ſchwer beſtückte Panzerfchiffe, 5 Panzerkreuzer, 
50 Ierftörer und 8 Tauchboote zählte, Die Deutfchen kreuzten eine Zeit- 
lang zwiſchen Libau und Gotland und warteten auf den Feind. Als der 
Ruffe Die Herausforderung nicht annahm, fondern auf feinen Anterplägen 
liegen blieb, kehrten die großen deutfchen Schiffe nach Kiel zurücdt und über- 
ließen den Heinen Kreuzern dad Feld, 

Am 26. Auguft traf Die Deutfchen in der Dftfee der erfte Verluft, Der 
Heine Kreuzer „Magdeburg“, der fich im Nebel bis Odensholm vorgewagt 

* hatte, um die Küfte zu erkunden, ftieß wenige Meilen von Baltifehport auf 
felfigen Grund und blieb haften. Vom Feind befchoffen, wehrte er ſich, 
bis die Mannfchaft durch ein Torpeboboot geborgen war, dann fprengte 
der Kommandant das Schiff in die Luft. " 

Die deutfchen Tauchboote fanden wenig Arbeit. Erft am 11. Oftober 
kam ein Boot zum Schuß. Die ruffiichen Kreuzer „Bajan“ und „Pallada* 
hatten ſich aus dem Finniſchen Meerbufen berausgemagt und waren im 
Begriff, gegen Gotland vorzuftoßen, ald U 26 die „Pallada* angriff und 
mit ‚zwei Treffern in bie Tiefe fandte. Das Schiff ging mit Mann und 
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Maus zugrunde. Der U-Bootfchreden ſcheuchte die Ruffen wieder nach 
Helfingfors. Sie ſchloſſen den Nigaiſchen Meerbufen und die Kuſtengewäſſer 
von Aaland und zogen fich Hinter ihre Minenfperre zurüd, 

Die ruſſiſche Seeftrategie genügte Daducch der Abwehr und erhielt Die 
Dftfeeflotte uwerletzt, handelte alfo im Grundfag ähnlich wie Die Deutfchen 
in ber Nordfee, ohne fich deren Ausfallstätigkeit in entfprechendem Umfang 
zu eigen zu machen. Als die Novemberftürme brauften, wurde es fill im 
Baltifhen Meere. 

Während des Winters arbeiteten die Ruffen eifrig an der Verſtärkung 
ihrer Oſtſeegeſchwader, um im Frühling 6 Linienfchiffe, 6 Panzerkreuzer, 
80 Zerftörer und 12 eigene und britifche Tauchboote gegen den Feind zu 
führen. Doch noch war es nicht fo weit, noch lagen die ruffifchen Dread- 
noughts vom Eis umfchloffen in Den Häfen von Kronſtadt und Helfingfors 
ober ungetafelt im Doc, während leichte deutſche Kräfte in phantaftifchen 
Froſtpanzern an den Grenzen des hartgefrorenen Finniſchen Meerbufens 
entlangftrichen und auf die Gelegenheit warteten, Hindenburgs Frühlings. 
feldzug in der Flanke zu begleiten. Die Oftfee blieb Deutfchland Hold, 
und die deutſche Flagge wehte dort noch unangefochten vom Maft, als fie 
in ber Nordfee ſchon ſchwere Gefechte beftanden hatte und in fernen Meeren 
nach kurzem glänzenden Kreuzerkrieg längft in Die Tiefe geſunken war. 


Der Kreuzerkrieg in fernen Meeren 


Der Ausbruch des Weltkrieges hatte ben Seeverkehr in vollem Gebeihen 
überrafcht. Auf allen Meeren zogen Handelsſchiffe und Lurusdampfer 
ihre Bahn. Die deutfche Handelsflagge wehte auf den größten und fchönften 
Fahrzeugen und erfreute fich begründeten Anfehens. Erft in den legten 
Tagen des Zuli wurde die Handelsfchiffahrt unruhig. Warnzeichen kundeten 
politifhe Stürme, Am 31. Juli fandte die deutfche Admiralität Funk 
fprüche aus und begann Die großen deutſchen Dampfer vor dem Anlaufen 
frangöfifcher und ruffifcher Häfen zu warnen. Am 2. Auguft empfing 
Admiral Souchon, der Führer der deutfchen Mittelmeerdivifion, der an 
diefem Tage ſchon mit den Kreuzern ‚Goeben“ und „Breslau” vor Böne 
und Philippeville erfchienen war und die Hafenanlagen ber algerifchen 
Küftenftädte befchoffen Hatte, Die überrafchende Warnımg: „Seid auf der 
Hut vor englischen Schiffen!“ 

Doch nicht von Souchons Heinem Geſchwader fei bier erzählt, dem 
einzigen, das einen beftimmenben Einfluß auf die Geftaltung des Krieges 
gewonnen hat, fondern vom echten Kreuzerkrieg auf hoher See, vom Schid- 
fal Tfingtaus und von dem ruhmvollen Ende des großen deutſchen Rreuzer- 
geſchwaders, das feine Flagge trogig um den halben Erdball getragen hat. 
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Während die deutfchen Handelsfchiffe auf die Warnung ihrer Funk 
warten neutrale Häfen auffuchten, um fich den überall Iauernden Feinden 
zu entziehen, feste die Handelsfchiffahrt der Ententemächte ihre Tätigkeit 
ruhig fort. Sie glaubte Keinen Grund zu ernftlicher Beforgnis zu haben, 
da nur wenige deutfche Kriegsſchiffe auf überfeeifchen Stationen Tagen 
und die Geſchwader Englands, Auftvaliens, Frankreichs und Japans bie 
Meere beherrichten. Trogdem kam es zuim Haffifchen Kreuzerkrieg, zu 
zahlreichen Angriffen deutfcher Kreuzer auf Handelsſchiffe der vereinigten 
Gegner und zulest zum Zufammenftoß feindlicher Geſchwader, die fich auf 
dem freien Meere, in atlantifcher Ferne auf Leben und Tod befämpften, 

Da in den erften Tagen des Weltkrieges noch nicht zu erfennen war, 
daß der Seekrieg ſich von den Feffeln bes Völterrechts befreien werde, ragte 
der Kreuzer · Handelskrieg anfangs als einziges Überbleibfel einer primitiven 
Zeit in die moderne Gegenwart. Wie einft Surcoufs und Nelfons Fregatten 
friedliche Hanbelöfahrer gejagt hatten, um fie als gute Prife heimzuführen 
ober nach Übernahme ihrer Befagung zu verfenten, fo übten jest die deutſchen 
Heinen Kreuzer und einige Hilfsfreuzer, die auf den Stationen Oftafiens, 
Dftafritas und an den amerilanifchen Küften die Reichsflagge zeigten, das 
Handwerk der Korſaren. Aber welch ein Unterfchieb zwiſchen einft und jegt! 
Einft gingen Holzfchiffe von wenigen hundert Tonnen Nuslaft zugrunde, die 
in ihrem Bauche wohl koſtbare Robftoffe trugen, aber als einfache hölzerne 
Schale feinen großen Wert darftellten und deren Verluft die Verforgung 
Europas nur wenig fohmälerte. Jetzt wurden Schiffe von 4000 bis 40 000 
Tonnen in die Tiefe gefandt, die Waren im Werte von vielen Millionen 
an Bord trugen, felbft zur Weltverforgung unentbehrlich waren und als 
Wunderwerke der Technik mit den alten Seglern nicht verglichen werben 
konnten. Ihr Verluſt ſchädigte nicht nur ben Eigentümer und den Heimat- 
ftaat, fondern die ganze Menfchheit. Gerade der Kreuzerfrieg, der auf 
Englands Betreiben vom Völlerrecht wohl konſerviert in die moderne Zeit 
hinübergenommen worden war, zeigte, baf eine Friegerifche Auseinander- 
fegung zwiſchen zioilifierten Staaten im zwanzigſten Jahrhundert nicht mehr 
geeignet war, Weltkonflikte zu löfen, ſondern dazu beitrug, fie zu verfchärfen 
und neue, unbelannte Konflikte zu entfefleln, Und dennoch haftete an Diefen 
Rreugerjagben, befonders an den Kämpfen, die in ben füblichen Meeren 
zwifchen den Kriegsfchiffen der feindlichen Mächte ausgefochten wurden, 
etwas wie ein legter romantifcher Schimmer, 


Die ftrategifche Lage im Stillen Ozean 


Im Frühſommer des Jahres 1914 dachte im fernen Oſten niemand 
an KRriegsgefahr. Die deutfchen Panzerkreuzer Tagen in der Bucht von 
Kiautſchou. Auch das Flaggſchiff des englifchen Chinageſchwaders, „“Mino- 
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taur“, hatte vor Tfingtau Anker geworfen. Deutfche und Briten verkehrten 
auf das freundſchaftlichſte. Bordfeſte, Wettfpiele, Bälle und Ausflüge 
erfüllten den Hafen und das reizvolle Laufchangebirge mit fröhlichen Leben, 
Nach der Abfahrt des Engländers trat das deutſche Gefchwader unter 
Führung ded Vizeadmirals Grafen von Spee eine Reife in Die Südſee an. 

Den Kern der deutfchen Streitmacht im Stillen Ozean bildeten bie 
Panzerkreuzer „Scharnhorft“ und „Gneifenau”, Schwefterfhiffe von 11 600° 
Tonnen Verdrang, beivaffnet mit 8 Gefchligen zu 21 Zentimeter Kaliber, 
6 Gefhügen zu 15 Ientimeter und zahlreichen leichten Rohren. Sie liefen 
23 Seemeilen und erfreuten fih zu Beginn des Krieges ihrer vollen Ge- 
fechtskraft. Außer ihnen befanden fich noch fünf Heine Kreuzer, „Emden“, 
„Nürnberg“, „Rönigsberg”, „Leipzig“ und „Dresden“, die Ranonenboote 
„Eber“, „Geier“, „Saguar“ und ein einzelnes Torpedoboot auf den Welt- 
meeren zerſtreut. 

„Scharnhorſt“ und „Gneifenau“ waren am 17. Juli vor Ponape an- 
gelommen, um im Rarolinenarchipel von langer Fahrt zu ruhen. Der Heine 
Kreuzer „Emden“ lag in Tfingtau, „Leipzig“ war an die Weftküfte vom 
Mexiko entfandt worden, löfte dort das Stationsſchiff „Nürnberg“ ab und 
zeigte die Flagge vor Mazatlan, wo deutſche Untertanen durch den meri- 
Tanifchen Bürgerkrieg an Leib und Leben bedroht fchienen. Der Kreuzer 
„Nürnberg“ befand fich auf der Fahrt von der merilanifchen Weftküfte nach 
Ponape und war am 27. Zuli in Honolulu eingetroffen, während ber Kreuzer 
nDresden“, auf fich geftellt, in den weftindifchen Gewäſſern kreuzte. 

Am Abend des 1. Auguft erhielt Graf Spee auf drahtlofem Wege 
die Runde von ber drohenden Kriegsgefahr, am Tage darauf die Mitteilung 
von der Kriegserflärung an Rußland und Frankreich und am 5. Auguft 
die ſchwerwiegende Nachricht, daß auch England in den Krieg eingetreten. 
fei. Der Admiral machte Har zum Gefecht. Er war ganz auf ſich angewieſen; 
was er fat, tat er auß eigener Kraft und auf eigene Gefahr. Er wußte, 
daß die ftrategifche Lage ihm nur geringe Ausfichten ließ. Sunächft mußte 
er zwiſchen der Verankerung in Tſingtau und dem freien Ozean wählen, 
Eilte ee nach Tfingtau, fo wurde er dort von ben überlegenen englifch-fran- 
zöſiſch · ruſſiſchen Geſchwadern eingefchloffen und konnte 1500 Mann und 
50 Feuerſchlünde zur Verteidigung des Plages ftellen, blieb ex auf hoher 
See, fo wurde er zum Wild, das die Verfolger über das weite flüffige Feld 
besten, und einander in die Arme trieben, 

Dem deutſchen Seemann wurde die Wahl nicht ſchwer. Er entfchied 
fi für das freie Meer und die große Bewegung und befchloß, fich nach der 
füdamerifanifchen Küſte durchzuſchlagen und unterwegs dem Feinde nach 
Dermögen Abbruch zu fun. 

Hierzu traf Graf Spee fofort umfaffende Anordnungen. Am 6. Auguft 
brach er mit „Scharnhorft“, „Gneiſenau“ und „Nürnberg“ von Ponape 


Die Belagerung Tfingtaus 4: 


auf, erreichte am 11. Auguſt das Marianeneilaend Pagan, lud Vorräte 
und vereinigte fich mit den von Tſingtau dorthin befohlenen Tropbampfern 
und dem Heinen Kreuzer „Emden“, der inzwifchen ſchon die erfte Beute 
heimgeführt hatte, zu einem ftarken, kampftüchtigen Geſchwader. „Emden“ 
war auf die Kunde drohender Kriegsgefahr am Abend des 1. Auguft felb- 
ftändig von Tfingtau ausgelaufen und hatte nordöftlichen Kurs eingefchlagen, 
um die Verbindungen von Wladiwoſtok zu unterbrechen, ſobald die Kriegs · 
erflärung erfolgt war. Raum empfing Kapitän v. Müller, ber Führer bes 
tühnen Schiffes, im Gelben Meer ben Funkſpruch, der ihm die Zügel 
freigab, fo ſtieß er gegen Tfufchima vor, griff ben ruſſiſchen Dampfer 
„Rezan“ auf und brachte ihn am 6. Auguft nach Tfingtau, Dann folgte 
er dem Funkſpruch des Admiral und ftenerte in fliegender Fahrt gen 
Pagan. 

Nach feiner Ankunft ging Graf Spee mit zwei großen, zwei Heinen 
Kreuzern und neun Tropbampfern in See. 

Das beutfche Gefchwader, das fih am 13. Auguft in der Glut des 
Tropenabends vom Lande löfte und unter ſchwarzen Rauchmaffen in die 
Purpurbläue des Stillen Ozeans binausfteuerte, war dem Tode geweiht, 


Die Belagerung Tfingtaus 


Drei Tage nach ber Ausfahrt Speed aus bem Atoll von Pagan richtete 
Japan an Deutfchland die befriftete Aufforderung, das Pachtgebiet von 
Kiautſchou auszuliefern und alle Schiffe aus den japanifchen und chineſiſchen 
Gewäffern zu entfernen, und ſchritt, als Leine Antwort erfolgte, zum An- 
griff auf Tſingtau. 

Tfingtau war auf den Angriff vorbereitet. Der Gouwerneur von 
Kiautſchou, Kapitän zur See v. Meyer-Walded, verfügte über 5000 Mann 
und war entfchloffen, Stadt und Hafen bis zur Erfchöpfung der Ver ⸗ 
teibigungsmittel zu halten. Angriffen von der Seefeite fah er mit Ver- 
trauen entgegen, benn die Kuſtenwerke waren ſtark genug, dem Feind wirt. 
famen Widerftand zu leiſten. Defto ſchlimmer war es um die Verteidigung 
der Halbinfel Kiautſchou gegen Angriffe vom Lande beftellt. Zwar querten 
drei Bergketten die Halbinfel, auf deren äußerfter Spige Tfingtau zwifchen 
dem Chinefifchen Meer und der Bucht von Kiautſchou erbaut war, aber - 
die Befegung dieſer natürlichen Grundftellungen erforderte mindeftens 40.000 
Mann und zahlreiche Steilfeuergefhüge. Es blieb den Deutichen daher 
nichts übrig, als die Verteidigung zurückzuverlegen und ſich in einzelnen 
Widerftandsneftern zu behaupten, um ben Angreifer ind Kreuzfeuer zu 
bannen und möglichft lange von der Hauptlinie fernzuhalten. Diefe 309 
fi auf den legten Ruppen des Laufchangebirges bin und beftand aus fünf 
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Infanteriewerken, einer Anzahl Batterien und Heinen Forts und war buch 
ein Drahthindernis gefchügt. 

Die Feindfeligkeiten wurden unmittelbar nach dem Ablauf des japa- 
nifchen Altimatums eröffnet, Am 24. Auguft erfchien eine japanifche Tor- 
pebobootfloftille und ftrich erfundend die Küfte entlang. Weit draußen 
im Meere hing der Dualm großer Schiffe. Bald zeigte fih, daß die 
Japaner nicht daran dachten, Tfingtau durch einen gewaltſamen Angriff 
zu nehmen, Sie bereiteten ſich gelaſſen auf eine umfaflende Belagerung 
des Platzes vor. Ein Geſchwader didleibiger Linienfchiffe und eine Armee 
von 40 000 Mann wurben in Bewegung gefest. Die Seeftreitfräfte wurden 
von Vizeadmiral Kato geführt, der die japanifchen Panzerfchiffe „Sumo* 
und „Tango“, das englifhe Panzerfhiff „Triumph“, die japanifchen 
Kreuzer „Ehitofe“ und ‚Takachiho“ und zwei Serftörerflottillen befehligte. 
Er befegte einige Inſelklippen, erklärte die Blockade und begann die- See 
fort und den Hafen am 28. Auguft aus der Gerne zu befchießen. Die 
Werte antiworteten, und die im Hafen liegenden Rriegsfchiffe machten ſich 
bereit, ihren Anteil am Kampfe zu nehmen, Die deutfchen Seeſtreitkräfte 
waren fehr gering. Außer einigen Flußkanonenbooten beftanden fie aus 
dem nach Tfingtau geflüchteten öfterreichifchen Kreuzer „Raiferin Elifa- 
beth“, dem veralteten Stationsfhiff ‚Jaguar“ und dem Torpeboboot S 90. 
Meyer-Walded rüftete Die Ranonenboote ab, verwendete Geſchittz und Be 
fagung in den Lanbfort? und hielt nur „Elifabeth“, „Saguar“ und 8 90 
in Bewegung. 

Das japanifche Landungskorps beſtand aus drei auserwählten Divifionen 
und wurde von General Kamio befehligt, zu dem 1500 Engländer unter 
General Barnadifton fließen, um das britifche Placet zu befräftigen. Da 
die Sapaner dem Feldzug große politifche Ziele geſteckt hatten, wurde er 
auf eine breite Grundlage geftellt. Das Landungskorps wurbe nicht auf 
deutſchem Pachtgebiet ausgeſchifft, fondern in der chinefifchen Provinz 
Schantung and Land gefegt und bemächtigten ſich unter Bruch der hine- 
ſiſchen Neutralität der deutfch.chinefifchen Schantungbahn, der von beutfchen 
und chineſiſchen Privatunternehmern ausgebeuteten Rohlen- und Erzgruben, 
belegte die Städte Oſtſchantungs mit Truppen und ſchuf fih dadurch auf 
chineſiſchem Boden eine wirtfchaftliche und militäriſche Machtftellung, die 
auf Roften Chinas und Deutfchlands errichtet wurde und zugleich geeignet 
war, Japans Macht gegenüber England zu mehren, Erft als dies gefchehen 
war, rückte das Landungskorps gen Tfingtau. 

Am 12. September begann der Angriff drohende Geftalt anzunehmen, 
Zapanifche Ravallerie drang in die neutrale Grenzzone von Tfimo ein, ber 
fegte die Bahnhöfe Tfimo und Kiautſchou und Härte gegen Latfoun auf, 
Am 27. September war Ramio auf ber Landzunge fo weit vorgedrungen, 
da er Tfingtau In einer Entfernung von 20 Kilometern vollftändig ein- 


Die Belagerung Tfingtaus 43 


ſchließen konnte. Er fpannte einen Belagerungsgürtel zwifchen der Bucht 
von Riautfhon und dem Ehinefifchen Meer aus, fchnitt Tfingtau dadurch 
von der unmittelbaren Verbindung mit bem chinefifchen Feſtland ab und 
brachte das ſchwere Gefhüs in Stellung. 

Der Verteidiger ging fofort zu handelnder Gegenwehr über und ftraffte 
alle Muskeln, um dem Feind die Eroberung der Landzunge zu erſchweren. 
Er machte Ausfälle zu Waller und zu Lande und fuchte fih den Feind 
möglichft Iange vom Leibe zu halten. Ein eingiges beutfches Flugzeug 
wachte im tiefblauen Herbfthimmel über dem meerumfpükten Tfingtau, er- 
kundete die Bewegungen ber feindlichen Schiffe in den Buchten des Perl 
gebirges und die Stellungen ber in den Laufchanfchluchten erftehenden 
Belagerungsbatterien und wies ben Feftungsgefchügen und den aus der 
Bucht duch Flankenfeuer wirkenden Rohren ber Kreuzer „Raiferin Elifa- 
bet” und „Saguar” Ziel und Richtung. Die Lberlegenheit der japani- 
[hen Batterien, die von Tag zu Tag vermehrt wurben, machte fih raſch 
geltend. Eng und enger wurde der Belagerungsring. Sparfamer feuerten 
die beutfchen Gefüge, die Schießvorräte der Feftung begannen zu 
ſchwinden. 

Als es Oktober geworden war, ſtand Kamio dicht vor dem Drahthindernis 
des Platzes und ſetzte zum Sturm an. Aber noch war die deutſche Abwehr 
nicht am Ende ihrer Kraft. Der erſte gewaltſame Angriff zu Lande wurde 
abgeſchlagen und Katos Geſchwader, das ſich zu nahe herangewagt hatte, 
mit Verluſten abgewieſen. Das Linienſchiff „Triumph“ erhielt einen Weit 
treffer, ber das Deck durchſchlug und den Engländer kampfunfähig machte. 
Es ſchleppte fih ſchwer befchädigt nach Vokohama. In der Nacht des 
17. Oktober unternahm da8 Torpedoboot S 90 einen Ausfall, ſchlich ſich 
durch die japanifche Poftenkette und bereitete dem Kreuzer „Takafchiho“ 
den Untergang, um fih dann, von Tfingtau abgefchnitten, an bie füd- 
Ginefifche Küfte durchzuſchlagen. Zu Lande nahm der Kampf in ben legten 
Tagen bes Oktober die Geftalt eines verzweifelten Ringen? um die befeftigten 
Hgelftellungen auf dem Laufchangebirge an. Am 29. Oktober ftand Ramios 
Sturminfanterie hart vor den Zugängen ber legten Verteidigungslinie. 
Am 30. Oktober erfolgte ein allgemeiner Angriff. Sämtliche japanifche 
Batterien und Kriegsſchiffe eröffneten das Feuer und warfen Gefchoffe 
von 28 und 30,5 Zentimeter Kaliber auf die Küftenforts, Die Werke auf den 
Hügeln, die Rafernen und die Hafenanlagen. Sie zerftörten die Infanterie 
werte, fegten das Drahthindernis weg und fteiten die Petroleumbehälter 
in Brand. Es war der Auftakt zum Sturm, der auf den 31. Oktober, den 
Geburtstag des Mikado, feftgefegt war. Am Abend rückten die Sturm- 
tolonnen zufammen. 6000 Samurais hatten gefchtvoren, dem Mitado 
Tfingtau als Geburtötagsgefchent zu Füßen zu legen. Doch als fie in der 
Nacht mit Todesverachtung anliefen, fanden die Deutfchen hinter aus- 
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gegrabenen Gefchügen und Mafchinengemehren und empfingen die Stürmer 
mit fo vernichtendbem euer, daß der Angriff im Blut ertrank. Durch 
die Lehre gewitzigt, Tehrten die Japaner zur Ranone zurüd und kämpften 
die beutfche Artillerie und bie verfchlitteten Gräben in achttägiger Be 
ſchießung vollends nieder, 

Tſingtaus Schickſal reifte der Vollendung entgegen. Meper- Waldeck 
traf die Vorbereitungen zur Vernichtung der ihm anvertrauten Werte, 
Die Kreuzer Kaiſerin Eliſabeth und ‚Jaguar“ und das große Troden- 
doc wurden verfenkt, ber Riefenkran umgelegt, die ganze Werft ızerftört, 
die Gefchüge der Küftenwerke gefprengt und die legten Kartufchen in die 
Batterieftellungen der Forts Bismard, Iltis, Moltke, Hſiduniwa und 
Tahtungching gefhafft, um das Feuer des Belagerers nach Kräften zu. 
erwidern. In der Morgenfrühe des 6. November, als der Mond noch heil 
am Himmel ftand und die Bucht von Kiautſchou bunkelglänzend wie eine 
Onyrſchale in der Tiefe gebettet Tag, verließ Leutnant Plüſchow auf 
feinem Flugzeug die von Granaten zerwühlte Stätte und brach bie 
Blockade, indem er über das zerflüftete Perlgebirge nach Süden entrann. 
Hinter ihm braufte der Lärm des entfcheidenden Sturmes auf bie zer- 
ſchlagenen Werke, 

Die Befagung wehrte fih noch bis in die Nacht, dann war bie Kraft 
ihrer Artillerie völlig erſchöpft, die legte Rartufche verfchoffen. General 
Voſhimi Yamada raffte 2000 Samurats zufammen und brach in die Mitte 
der legten DVerteidigungsftellung ein. Um unnüges Blutvergießen zu ver ·⸗ 
meiden, hißte Meyer · Waldeck die weiße Fahne und bot die Übergabe des 
Plage an. Am 9, November rückten die Japaner in die Stadt. Die Ber 
teibiger hatten 170 Tote und 600 Vertvundete, ber Angreifer 4000 Mann 
eingebüßst. Die deutſche Flagge ſank; über dem „Plag an der Sonne“ 
flieg das japanifhe Sonnenbanner und kündete das Ende eines deutſchen 
Traumes, 


Admiral Graf Spee und feine Feinde 


Als Vizeadmiral Graf v. Spee am Abend ded 13. Auguft Die Anker 
bob und von Pagan in die purpurne See hinausfteuerte, waren die ruffifchen, 
japanifchen, britifchen, franzöfifchen und auftralifchen Geſchwader noch 
völlig im unklaren über den Verbleib ber deutfhen Schiffe. Das ruſſiſche 
Geſchwader Iag noch in Wladiwoſtok, das franzöfifche Chinageſchwader 
fürchte die füdchinefifche See, das zur Verfolgung Speed aufgebotene 
japanifche Geſchwader machte fich zunächft bereit, die deutſchen KRarolinen-, 
Marfhall. und Marianeninfeln und Palau, alfo die unverteidigten Be 
ſitzungen Deutfchlands in Mikroneſien zu erobern, die englifchen Streitkräfte 
ſicherten die wichtigen Handelsftraßen in ben indifchen und arabifchen Meeren 


Admiral Graf Spee und feine Feinde 45 


amd das auftralifche Geſchwader machte ſich auf, die deutfchen Beſttzungen 
füdlich des Aquators zu erobern und bie auftralifchen Truppenverfchiffungen 
nach Ägypten zu beiten. Im Verlaufe biefer Bewegungen ergab ſich indes 
von felbft eine Umzingelung des Heinen deutfchen Geſchwaders, das, von 
Geinden umgeben, ohne Hoffnung auf Hilfe und Entfas, einfam im Stillen 
Dean ſchwamm. 

Der beutfche Admiral kannte die Äbermacht, die ſich um ihn zufammen- 
309, und war jeben Augenblick darauf gefaßt, den Rauch feindlicher Ge 
ſchwader rings am Horizont auffteigen zu fehen. Er mußte zunächft mit 
den englifch-auftralifchen Streitkräften rechnen. Auſtralien ftellte einen 
Schlachtkreuzer von 19200 Tonnen, „Auſtralia“, die modernen Schnell- 
Treuzer von 5700 Tonnen „Sydney“ und „Melbourne“, den älteren Kreuzer 
Encounter“, drei Zerftörer und zwei Tauchboote ins Feld. Auf „Auftralia” 
wehte die Flagge des Vizeadmirals Patey, der im Stillen Ozean den 
Oberbefehl führte und der britifchen Admiralität unterftellt war. Die 
Franzofen verfügten über Die Rreuger „Montcalm“”, „Deſaix“ und „Dupleir“ 
zu 9500 und 7700 Tonnen, den Zerftörer „d'Ibreville“ und das Torpebo- 
boot „Mousquet“. Gefährlicher war das englifche Chinageſchwader, der 
Panzerkreuzer „Minotaur“, auf deffen Deck noch im Juni vor Tfingtau 
getanzt worden war, und die rafchen, ftarfen Jagdkreuzer, Hamſhipre“ und 
Varmouth“. Die Nuffen zogen mit den Kreuzern ‚Askold“ und „Sem 
tſchug“ zu Felde. Die ftärkfte Macht wurde von Japan aufgeboten, das feine 
ehrgeizigen Pläne im Rahmen bed Koalitionskrieges mit großer Klugheit 
und Tatkraft förderte. Es fandte Die Panzerfreuger „Kongo“, „Rurama“, 
„Afama“ und „Tſukuba“, den Heinen Kreuzer ‚Ibuki“ und zwei Gerftörer 
aus, die Admiral Jamaja von Archipel zu Archipel auf den Spuren des 
Feindes in die amerlkaniſchen Gewäſſer führte. Der Panzerkreuzer „Kongo“, 
ein Riefe von 28.000 Tonnen, war das ftärkfte Schiff im Stillen Ozean 
‚und „Tiger“ und „Lion“ ebenbürtig. Die japanifchen Panzerkreuger ver- 
drängten 14000 bis 15.000 Tonnen, trugen 4 Gefchüge zu 30,5 Zenti ⸗ 
meter Raliber und machten 25 bis 27 Seemeilen, waren alfo weit ſtärker 
und fehneller als „Gneifenau” und „Scharnhorſt“, bie beiden großen 
Kreuzer, auf denen die Hoffnung bes beutfchen Admirals ruhte. 

Admiral v. Spee konnte den Feind nicht daran hindern, die deutfchen 
Befigungen wegzunehmen, und fuchte feine Aufgabe in anderen Zielen, 
Als die kurze Tropendämmerung des 13. Auguft im Meer verglommen 
war, trat fein Geſchwader in zivei Reiben ben Marfch über den Ozean 
an. „Scharnhorft“, „Gneiſenau“, „Nürnberg“ und „Emden“ Tiefen lang. 
fam voraus, feitlih dahinter folgten mit kurzem Abſtand die von dem 
Hilfskreuzer „Prinz Eitel Friedrich“ geführten Tropdampfer. Es war 
dunkel auf dem Meer, Fein Licht glänzte, Wolken zogen über die füdlichen 
Sterne, 
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Der deutſche Admiral hatte fich entfchloffen, feine Kräfte zufammen- 
aubalten, und ließ nur den Kreuzer „Emden“ frei. 

KRorvettenfapitän v. Müller hatte den Admiral gebeten, ihn zum 
Kreuzerkrieg in die indifchen Gewäſſer zu entfenden. Als der 14. Auguft 
tagte, erhielt er den Befehl: „Emden entlaffen, wünfche guten Erfolg!“ 
In einem ſchönen Bogen ſchor der Kreuzer aus der Kiellinie, riß ein Dank: 
fignal empor, rief den Troßdampfer „Markomannia“ zu ſich und löſte fein. 
Schickſal von dem des Geſchwaders. Der Kreuzer „Emden“, ein Schiff 
von 3650 Tonnen, leicht gepanzert und mit zehn Gefchügen zu 10,5 Zenti- 
meter Kaliber beftüct, ging mit einer Gefchwindigfeit von 24 Seemeilen. 
durch das Waſſer. Nur durch den elektrifchen Funken mit der Welt ver- 
bunden, begab er fich auf die Jagd, um Englands überfeeifhen Handel an 
der empfindlichften Stelle zu treffen. 

Am 10. September tauchte „Emden“ im Golf von Bengalen auf und 
legte fi auf den Dampferweg Ceylon—Ralkutta, Raum war das gefchehen, 
fo geriet der Schiffsverkehr des ganzen britifchen und franzöfifchen Herr- 
ſchaftsgebietes der öftlihen Hemifphäre in Verwirrung. Binnen wenigen 
Tagen nahm und verfenkte „Emden“ ſechs wertvolle feindliche Dampfer 
und fandte Befagung und Fahrgäfte mit dem fiebenten nach Kalkutta. Am 
Abend des 18. September erfchien „Emden“ auf der Reebe von Madras 
und ſchoß die Petroleumtürme der Birmanifchen Olkompagnie in Brand. 
Die Lagen ber Rüftenbatterien, die zu fpät zum Feuern kamen, ſchlugen ohn- 
mächtig hinter dem enteilenden Kreuzer ind Waffer. Der Brand ber OL 
behälter ſchreckte die indiſche Schiffahrt noch tiefer in ihre Häfen. Kurz 
darauf tauchte der Rorfar vor Ceylon auf, verfenkte in vier Tagen vier Schiffe 
und fandte Befagungen und Fahrgäfte mit dem fünften nach Colombo. 

Nun geriet die britifche Admiralität in Bewegung. Sie rief alle 
Kriegsſchiffe, die ihr ziwifchen Singapur und Aden zur Verfügung ftanden, 
zur Treibjagb, und bot fogar Ruffen und Franzoſen auf, um des „Schreckens 
der indifchen Meere” babhaft zu werden. Aber „Emden“ war plöglich 
verſchwunden. Die indifche See lag wieder in frieblicher Stille... 

Am 10. Oktober führt ein Kriegsfchiff in das Atoll der Koralleninſel 
Diego Garcia ein. Das Heine, weltverlorene Eiland gehört zur britifchen 
Chagosgruppe, die nur alle drei Monate von einem Dampfer angelaufen 
wird, Man weiß dort nichts vom Kriege und empfängt das Schiff, das 
die deutfche Flagge trägt, fehr freundlich. Es ift der Heine Kreuzer „Emden“, 
der nach Ausſage feines Kapitäns „mit der britifchen Flotte manöpriert”. 
Er reinigt in Diego Garcia Keffel und Kiel, nimmt Kohlen ein und verläßt 
nach wenigen Tagen das palmenumkrängte Eiland, um — feine Manöver 
mit der britifchen Flotte fortzufegen, 
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Unterdeffen durchfuchten die britifchen Schnelltreuger die indiſchen 
Meere nach dem kühnen Feind. Am 15. Oktober gelingt es „Embens“ 
gefährlichftem Gegner, dem Kreuzer „Barmouth“, die , Markomannia“ und 
zwei Roblenfchiffe Müllers aufzugreifen. Doch das ficht „Emden“ wenig 
an, ald Antwort verfenkt ber Rorfar vor Colombo einen englifchen Dampfer, 
bemächtigt fich des Kohlendampfers „Exrforb“, wenbet fih gegen die Weft- 
tüfte Indiens und lähmt den indifchen Handel durch die Vernichtung von 
fünf wertvollen Schiffen aufs neue. Millionen gehen mit ben verfenkten 
Schiffen verloren, Handel und Wandel liegt darnieber, Die Verficherungs- 
prämien fteigen, Die Truppenverfchiffungen ſtocken. Nach britifcher Rechnung, 
liegen bereit? 2 211 000 Pfund Sterling auf dem Grund bes Meeres. 

Doch der Kreis verengert fich, in dem die Treiberkette das edle Wild 
zu faffen fucht. Bon Often nahen die japanifchen Panzerkreuzer „Nifchin“ 
und „KRafuga”, Die Franzoſen „Dupleix“ und „d'Ibreville“, die Ruſſen 
„Askold“ und ‚Jemtſchug“, von Weften zieht Die. vor Aden liegende Kreuger- 
divifion heran und „YBarmouth“ kreuzt ſchon in „Emdens* Kielwaſſer. 

Am 24. Dktober fehließen die Verfolger die Malakkaſtraße. Der 
franzöftfhe Kreuzer „Dupleig“ ftreift im Golf von Bengalen, das Torpebo- 
boot „Mousquet” kreuzt auf der Höhe von Penang, und im Hafen von 
Penang liegt der Zerftörer „d'Ibreville“. Am 28. Oktober trifft dort ber 
Ruffe „Jemtſchug“ ein, ein Heiner Kreuzer von 3180 Tonnen, der einen 
von ihm und „Astold“ geleiteten Schiffszug verlaffen hat, um an der Jagd 
auf „Emden“ teilzunehmen. Er legt fich nach ſcharfer Fahrt im inneren 
Hafen des britifchen Eilandes Pulo Penang müde zur Ruhe, 

Die Nacht ift ſchwül, ein blaffer Mond erhellt das träge wogende 
Meer. Im Hafen liegen zahlreiche vor „Emden“ geflüchtete Handelsſchiffe 
vor Anker. Die Hafenwache fehläft, auch auf ‚Jemtſchug“ ift man läſſig 
geworden. Gegen 4 Uhr morgens erfcheint Rauch am Horizont, ein Kriegs⸗ 
[HF mit vier Raminen fteuert den Hafen an und fährt ohne Lotfen in den 
ſchmalen Sund. Erft als der Fremde im Hafenmund fteht, wird bie ruffifche 
Wache auf ihn aufmerkſam und fucht ihn zu erkennen. Er trägt vier Kamine, 
Gefehtsmaften und erfcheint im opalifierenden Morgenlicht fo groß wie 
ein 6000-Tonnen-Schiff. Iſt es der Schattenrig des Engländers „Bar- 
mouth“ ober ber bes Franzoſen „Dupleix“? Beide haben vier Schlote, 
aber „Dupleig“ ift plumper, vorn ſtark belaftet und trägt Die Kamine paar- 
weife auseinanbergefegt. Eher ift es „Barmouth“; die vier fchlanfen, Dicht 
hintereinander geftellten Ramine, der ſtark gepanzerte Rommandoturm und 
die fichere Fahrt deuten auf einen der Windhunde der englifchen Städte 
Haffe. Nur etwas kürzer und — ja — etwas ſchwächer erfcheint der Schatten- 
riß des Fremden! Der ruffiiche Wachoffizier ift feiner Sache noch nicht ganz. 
fiher, als das Kriegsſchiff ſchon mit kahlen Maften in den Hafen läuft. 
Wenn der Kreuzer nicht vier, ſondern drei Kamine hätte, könnte man auf 
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„Emden“ raten. Er kommt näher, nur noch taufend Meter Wafler liegen 
zwiſchen ihm und „Sentfchug“, ba ſtößt er plöglich ſchwarzen Rauch in den 
erglühenden Morgenhimmel, reiht ein Flaggentuch hoch, das wie ein Ball 
am Maft emporfährt, und Löft das Geſchütz. Ein feharfer Schuß fegt über 
den Ruffen weg und die Flagge entfaltet die beutfchen Farben, Die ruſſiſche 
Wache fieht den vierten Schlot des Angreifers ſchwanken, wie wenn er aus 
Segeltuch aufgefest wäre, und „Emden!“ fchreit der Wachoffizier und fpringt 
auf die Brüde — zu fpät, fehon wirbelt bie Blaſenbahn eines deutſchen 
Torpedos im frägen Hafenwaſſer. Das Gefchoß trifft ‚Jemtſchugs“ Mittel 
ſchiff, reißt den Boden auf und dringt tief in bie Maſchine. Ein kurzes, ver- 
zweifeltes Gefecht, ein zweiter Torpedoſchuß, und „Semtfchug“ finkt auf den 
Grund. Kapitän Sipaillo und 85 Mann erleiden den Tod, „Emden“ raufcht 
aus dem Hafen. Hinter ihm fallen noch ein paar Schüffe, Die ber verſteckt 
liegende Zerftörer „b’Ibreville” abfeuert, aber fie treffen nicht, Der kecke Kreuzer 
trägt fogar feinen fünftlichen vierten Kamin unverlegt aus dem Gefecht... 

Es war ein tolled Wageſtück. Kapitän v. Müller hatte die Sundaſtraße 
durchlaufen und war im Vertrauen auf feine Ahnlichkeit mit „Barmouth“ 
te in die Malakkaſtraße eingedrungen, um Penang zu überfallen, wo er 
einen britifchen oder franzöfifden Kreuzer zu finden hoffte. Da nur „Sem- 
tſchug“ zur Stelle war und „diIbreville“ hinter einem Vorſprung verſteckt 
dag, mußte ber Ruffe für Briten und Franzoſen büßen, 

Doch der Kampf ift noch nicht zu Ende, „Emden“ ift eben aus dem 
Sund ins freie Waffer gelangt, ald am farbigen, von Morgendünften ſchil- 
lernden Horizont ein zweites Kriegsfahrzeug auftaucht. Es fcheint größer, 
als es in Wirklichkeit if, und entpuppt ſich als der franzöſiſche Zerftörer 
Mous quet“, der von einer dreitägigen Streife zurückkehrt, 

Der Franzoſe hält „Emden“ für einen Bunbesgenoffen, zieht bie 
Trikolore auf und wartet auf das Erkennungsſignal des vermeintlichen eng- 
liſchen Freundes. Da fteigt auf dem Kreuzer wiederum die deutſche Kriegs · 
Flagge, und eine Salve fchlägt dicht hinter „Mousgquet“ ind Wafler. „Emden“! 
Der Franzofe, ein altes Boot von 310 Tonnen, nimmt den Kampf ohne 
Beſinnen auf, fehießt, fehleudert zwei Torpedoß, fieht fein Deck gefegt, die 
Mafchine getroffen, den Boden aufgerifien und beginnt zu ſinken. Rom- 
mandant Theroinne läßt die Flagge wehen, bis das Boot kopfüber in die 
Tiefe taucht. „Emden“ fifcht einen Offizier und 29 Mann auf und ver- 
ſchwindet in einem NRegenfturm, ber braufend von Sumatra gegen Malakka 
sieht. Das Gefchwader des Admirald Geram, das von Hongkong herbeteilt, 
um „Semtfhug“ und „Mousquet” zu rächen, findet ben Feind weber vor 
Penang noch in der Malakkaſtraße. Ein paar Tage fpäter fest „Emden“ 
die franzöfifchen Gefangenen auf ein englifches Laftfchiff und gibt fie frei, 
um den Kurs nah Süden zu nehmen und an der Südweſtküſte Sumatras 
entlang in die auftralifchen Gewäffer zu gelangen, 
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Der Überfall auf Penang hat „Emden“ zum Gefpräch der Welt ge 
macht. Niemand verfagt bem ritterlichen, Iiftenreichen Rapitiin und feinem 
Schiffe die Bewunderung. In England fiegt ber Sportgeift über den Haß 
und ruft ihm Beifall, und in Deutfchland fchlagen ihm alle Herzen. Nichts 
fehlt dem Schiff zum ewigen Nachruhm als ein heldenhaftes Ende, 

Es foll ihm werden, 

Wa hrend britiſche, Franzöfifcheundfapanifche@efchwaderfihan der Nord» 
weftfüfte Sumatras fammeln, bampft „Emden“ an ber Südweſtküſte ber großen 
Inſel entlang und windet fich durch das Fahrwaſſer ber Nikobarengruppe gen 
Sudweſten. Kapitän v. Müller hat ben Entſchluß gefaßt, auf den Keeling- 
oder Rokosinfeln die Kabel zu zerfchneiden, die Auftralien mit Singapore 
und Mauritius verbinden, und die Funkwarte zu zerftören, die dem Feinde 
große Dienfte leiftet. Er befiehlt feinen Tropdampfern, zwei den Engländern 
abgenommenen Roblenfchiffen, den Weg dorthin allein zu fuchen, und ſtößt 
von den Nitobaren in befchleunigter Fahrt gegen die Stationsinfel vor. 
Wohl hat er die Verfolger weit hinter fich gelaſſen, aber er weiß, daß er 
japaniſchen und auſtraliſchen Geſchwadern entgegenläuft und auf ein Zu 
fammentreffen gefaßt fein muß. Blitzſchnelles Handeln tut not, und auch 
dieſem muß ein Glüdsftern leuchten. 

Die auftealifchen und japanifchen Geeftreitfräfte, die fich vor „Embdens“ 
Bug befanden, geleiteten in dieſen Tagen bie auftralifche Truppenmacht 
nach Ägypten. Die Hilfsvölker hatten fih am 1. November in Albany auf 
38 Dampfern eingefhifft. Die Panzerkveuger „Melbourne”, „Sidney“, 
Ibuki“ und der neufeeländifche Kreuzer „Pyramus“ gaben ihnen das Ge- 
leite. Die Führung hatte Kapitän Silver, ber Kommandant des Panzer 
kreuzers „Melbourne“. 

Der Öeleitzug näherte fich in der Nacht auf den 9. November von Süden 
ber den Rokosinfeln, In der Morgenfrühe fing „Melbourne einen Hilfe 
ruf der drahtloſen Station auf, die das Nahen eines feindlichen Kreuzers 
meldete. Da es fih mır um „Emden“ ober „Rönigsberg“ handeln konnte, 
befahl Silver bem Kommandanten des Panzerkreuzers „Stöney“, Rapitän 
Gloffop, fich gegen die Keelinginfeln zu wenden, während „Melbourne“ A 
„Seäbi” und „Pyramus“ die Sicherung des Schiffzuges übernahmen 
Um 7 Uhr löfte fich „Sidney“ vom Geſchwader und raſte ben Rofosinfeln zu. 
AUm 9 Uhr erreichte der ſchwerbewaffnete auftralifche Kreuzer die Stationd. 
infel, über der der Rauch eines Kriegsſchiffes hing. Kapitän Gloffop erkannte 

" in dem Heinen Gegner ben Schreden der indiſchen Meere und machte klar 
zum Gefecht. 

Der Kreuzer „Emden“ war gegen Morgen vor ber Stationsinfel 
erfhienen und hatte fofort 50 Mann unter dem Befehle des Leutnants 
v. Mücke ausgefchifft, mit dem Auftrag, die Telegraphenftation und die Funk · 
warte zu zerftören. Aber die englifhe Wache war auf ihrem Poften. Raum 
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tauchte ‚ Emdens“ Schattenrif in die früh aufgehende Sonne, fo ſchlug man 
auf der Station Lärm und fandte den Hilferuf in Die Welt, der von Silver 
aufgefangen wurbe. Kurz darauf fiel ber Funkenturm unter ben Beilen der 
Embdenleute. Die Zerftörung ber Kabel war noch nicht vollendet, als der 
Kreuzer „Sidney“ am Horizont erfhien. Auch Kapitän v. Müller war auf 
der Hut, Er warnte Müce durch den Ruf der Schiffefirene, wartete aber 
feine Rückkehr nicht ab, fonbern Tief „Sidney“ raſch gefaßt entgegen, um 
nicht ziwifchen ben Korallenklippen manövrieren zu müflen unb ans Land 
gedrückt zu werden. Mit flatternden Gefechtöflaggen flieg „Emden“ zum 
klaſſiſchen Zweikampf in die hohe See. Es war ein ungleicher Kampf, 
„Sidney“ größer, ftärker und fehneller und „Emden“ außerdem noch eines 
Siebenteld der Mannfchaft beraubt. Da ber Auftralier über das fchwerere 
Gefhüs und bie ſtärkere Panzerung verfügte, fuchte „Emden“ ihm im erften 
Angriff dicht auf den Leib zu rüden und zuerft zum Schuß zu kommen. 
Um 9 Uhr 40 Minuten ſchlug „Emdens“ erſte Granate auf „Sidney“ ein, 
drei Saloen fprühten über Deck und Turm. Aber das fehwere englifche Ge 
ſchutz gewann trogdem balb die Oberhand. „Sidneye” Feuer brachte den 
erften Schornftein und den Vormaſt „Embdens“ zu Gall, feste das Hinter 
ſchiff in Brand und befchädigte das Ruder. Auch der zweite und dritte 
Kamin wurden weggefhoflen, Die Aufbauten zerftört und die Befagung rafch 
gelihtet. Ein Verſuch Müllers, das aus allen Fugen qualmende Schiff 
noch zum Torpedoangriff vorzureißen, mißlang. Da drehte der Kapitän ben 
wrackgeſchoſſenen Kreuzer vom Geinde ab und feste ihn mit ber letzten 
Mafchinenkraft am Südufer der norböftlichen Kokosinſel auf bie Klippen. 
„Sidney“ fandte ihm noch ein paar Lagen zu und griff dann ein zweites 
Schiff an, das am nördlichen Horizont aufgetaucht war. Es entpuppte fich 
als „Emdens“ Begleitbampfer „Buresf* und wurde von der Mannfchaft 
verfenkt, bevor der Feind an Bord flieg. Nun wandte Gloffop fih noch 
einmal dem alten Gegner zu. Als er fih „Emden“ näherte, lag ber deutſche 
Kreuzer ohnmächtig auf den Klippen. Wild lief die Brandung über das 
Wrad, auf dem Feine Spiere mehr ftand und Feine Kanone mehr fprechen 
konnte. „Sidney“ forderte den Feind zur Übergabe auf. Da keine Ant 
wort erfolgte — die Zeichen waren nicht verftanben worden —, löfte Gloſſop 
noch ein paar Schüffe. Erft als ein weißes Tuch über der zerfchmetterten 
Bordwand erſchien, ftellte ber Auftralier das Feuer ein und machte fich 
daran, dem wehrlofen Feind zu helfen. Kapitän v. Müller und der Reft der 
Befagung begaben fich in ehrenvolle Gefangenfchaft. 

Anterdeſſen hatte Leutnant v. Mitte fich des alten Schoners „Ayelha“ 
bemächtigt, der abgetafelt im Hafen der Stationsinfel lag, und war mit 
dem verwahrloften 97.Tonnen-Schiff, 50 Mann und 4 Maſchinengewehren 
in See gegangen, um dem Geind nicht in die Hände zu fallen. Es gelang 
den Emdenleuten, „Sidney“ zu entrinnen und ſich nach Sumatra burch- 


Spees Fahrt von den Marfchallinfeln zur Dfterinfel 51 


zuſchlagen. Am 27. November lief „Ayefha“ mit der deutſchen Kriegsflagge 
am Maft in Padang ein. Am 29. November verließ das Schiff den Hafen 
wieder und kreuzte auf hoher See, bis ber beutiche Dampfer „Choifing“ 
herankam. Da der Heine, wurmftichige Segler dem Monfun nicht gewachſen 
war, verfenkte Mücke das Schiff und ftieg am 16. Dezember auf „Choifing* 
über, hißte Mühl Flagge und Wimpel und fteuerte nah Perim, Unter un 
füglichen Schwierigkeiten durchbrachen die Embdenleute die britifche Sperre 
und ftiegen am 9. Sanuar im Roten Meere auf arabifche Segelbarken über. 
Nach zweimaligem Schiffbruch erreichten fie das ungaftliche Ufer und fchlugen 
fih durch räuberifche Beduinenftämme duch, um ihre Odyſſee durch einen 
Wüftenmarfch nach Dichidda zu krönen. Im Frühling gelangten fie über 
Damaskus nah Konftantinopel und brachten am 23. Mai 1915 die legte 
Flagge des Kreuzers „Emden“ ins deutfche Quartier. 
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ALS die Brüde von Pera unter den Tritten der Embdenleute lang, hatte 
das deutfche Kreuzergeſchwader feine Bahn längſt vollendet. 

Vizeadmiral Graf v. Spee war nach dem Ausfcheiden des Kreuzers 
„Emden“ und des Dampfers „Marlomannia” nach den Marfchallinfeln 
gefahren und hatte am 19. Auguft im Atoll Enivetot Anker geworfen. 
Nachdem die Kriegsfchiffe ihre Kohlenräume in der Lagune frifch gefüllt 
hatten, feste er die Fahrt am 22. Auguft fort, um das Majuroatoll zu 
erreichen und dort auf den Kreuzer „Nürnberg“ zu warten, der von Enivetok 
nah Honolulu gefandt worden war und genauere Nachrichten über die 
Kriegslage in Europa und auf den Ozeanen einziehen follte, als bie aufe 
gefangenen englifchen und amerikanifchen Funkſprüche dem Gefchwader zu 
übermitteln pflegten. Bor Majuro ſtieß der Ruffe „Nezan“, der inzwiſchen 
im Hafen von Tfingtau in einen deutſchen Hilfskreuzer vertvandelt worden 
mar und mit den Gefchügen und der Befagung des alten Kreuzers „Rote 
moran“ auch beffen Namen übernommen hatte, zu Speed Gefchwader. Graf 
Spee beftimmte ihn nebft dem Hilfskreuzer „Prinz Eitel Friedrich“ zu 
Kreuzfahrten in ber Südfee und trat dann mit „Scharnhorft” und „Gneifenau“ 
den Marſch nach den engliihen Ehriftmasinfeln an. Unterwegs ereilte ihn 
die Nachricht von ber Eroberung Samoas durch die Auftralier. Am 6. Sep- 
tember Lehrte „Nürnberg“ zu bem Gefchtwaber zurüd, das am 7. September 
vor ben einfamen KRoralleninfeln Anker warf. Der Kreuzer „Nürnberg“ 
mar bem japanifchen Schlachtreuger „Kongo“, ber ihn vor Honolulu 
abfangen follte, in einer mondhellen Nacht entwifcht und wurde nun von 
Spee jur Zerftsrung der Kabelftation nach ber Laguneninfel Fanning 
entfandt. 
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Unterdeffen machten fih „Scharnhorft" und „Gneiſenau“ zu einem 
Vorſtoß gegen Samoa bereit. Spee hoffte vor Apia auftralifche Kriegs · 
ſchiffe vor Anker zu finden und in kühnem Überfall zu vernichten. Das 
Glüdt war ihm nicht hold. Als „Scharnhorft“ und „Gneifenau“ in der Frühe 
des 14. September vor Apia erfehienen, war Die Reede leer. Im Hafen wiegten 
fi) ein paar Segelboote und auf dem Regierungsgebäube wehte Die englifche 
Flagge, die von 2000 Auftraliern gefchügt wurde. Spee warf kurz ent- 
ſchloſſen das Steuer herum ımd zog am Palmenftrand der verlorenen fchönen 
Rolonie entlang ſeewärts. 

Das deutfhe Geſchwader wandte fih den Gefellfchaftsinfeln zu und 
erreichte am 21. September das Eiland Bora-Bora und das Herrſchafts · 
gebiet der franzöfifhen Trikolore. Als der 22. September tagte, ſtanden 
„Scharnhorſt“ und „Oneifenau“ vor Papeete, dem Hafen ber Infel Tahiti. 
Papeete war von einem Kleinen Fort und einigen Stranbbatterien ver- 
teibigt. Schwere Regenwolten hingen um die hoben, kegelförmigen Berge, 
die Panzerfreuzer ftampften in der hochgehenden See. Im Hafen lag das 
Ranonenboot „ZElee*, neben ihm ber deutfche Frachtdampfer „Walküre”, 
den „Zelee” vor einigen Tagen ald Prife heimgeführt hatte. Auf dem 
franzöfifchen Kriegsfahrzeug wehte die Trifolore. Als am Maft des Ad- 
miralfchiffes die deutfche Flagge ftieg, begann das Fort zu feuern. Auf 
die erfte Lage des Fort? antworteten „Scharnhorft“ und „Gneifenau“ mit 
den Steuerbordgefchügen, brachten das Wert zum Schweigen, „geld“ 
zum Sinken und festen einen Teil der Stadt burch weitliegende Granaten in 
Brand. Da der Gouverneur die Rohlenvorräte angezündet hatte, erhob 
fi) eine riefige Rauchfäule über den Palmenmwäldern. Sie war noch ficht- 
bar, als das Geſchwader Tapiti ſchon lange hinter fich gelaflen hatte, um den 
Marquefasinfeln zuzuſteuern. 

Bon biefem Augenblit an waren Speed Verfolger iiber das Marich- 
ziel des deutſchen Geſchwaders im Haren. Es lag irgendwo an der ameri- 
Zanifchen Sudküſte, und der Zickzackkurs, den die deutſchen Schiffe feit der 
Abfahrt von Ponape eingehalten hatten, löſte fich zu einer geraden Linie, 
die aus Polynefien in den infelfreien Ozean und der füdamerifanifchen Land» 
fefte entgegenführte. Trogdem ereilten die Verfolger das Kreuzergeſchwader 
nicht mehr. Die Japaner, die ihm feit September auf den Ferfen waren, 
hatten fich in den rafchen Kreuz und Querzligen bes deutſchen Admirals 
nicht zurechtgefunden. Es blieb ihnen nichts übrig, ald den Feind an der 
Weftküfte Amerikas aufzufpliren und dem britifchen Gefchwader in die Arme 
au freiben, das am Kap Hoorn heranzog. 

Am 26. September trafen „Scharnhorft“ und „Gneifenau“ vor 
Nukuhiwa, der Hauptinfel der franzöfifchen Marquefasinfeln, ein und ver- 
einigten ſich dort wieder mit dem Kreuzer „Nürnberg“ und dem Troß. 
Sechs Tage lag dad Kreuzergeſchwader in dem ſchönen Archipel vor Anker, 
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deſſen grüne, wolkengekrönte Berge und tiefe, von Waſſerſtürzen braufende 
Fiorde fih den deutſchen Geeleuten als legte große Südfer-Erinnerung 
einprägten, 

Am 3, Oktober trat dad Geſchwader den Marfch durch die einfame 
Weite des füblichen Stillen Ozeans an, um die Rreuger „Dresden“ und 
„Leipzig“ an fih zu ziehen und dem Feind mit gefammelten Kräften ent 
gegenzutreten. 

Der Kreuzer „Dresden“ war im Juli 1914 durch den Kreuzer „Rarld- 
ruhe“ von der oftamerifanifchen Küfte abgelöft worden, wurde aber 
vor ber Hiffung des Heimatwimpels von der Rriegserflärung überrafcht 
und feste fofort das Kriegszeichen, um im Verein mit Karlsruhe“ bem 
Handelskrieg obzuliegen. Karlsruhe“ war beftimmt, in den oftameri- 
kaniſchen Gewäflern zu bleiben, und verfenkte dort bi zum 26. Oktober 
etwa 100 000 Tonnen feindlihen Schiffsraum, fiel aber am 4. November 
auf hoher See einer Erplofion der Pulver und Torpebofammern zum Opfer. 
„Dresden“ kreuzte im Auguft an der brafilianifchen Küfte und umfuhr dann 
in weitem Bogen dad Rap Hoorn, um fich mit Dem Kreuzergeſchwader zu 
vereinigen. Am 4. Oktober ſchlug das erfte Funkzeichen bes Rreugerd „Dresden“ 
an die Antenne des Admirals v. Spee, und zwei Nächte fpäter meldete der 
Funke den Kreuzer „Leipzig“, ber den Sapanern vor Mazatlan entgangen war. 
Der Admiral atmete leichter. Sein Befehl rief alle Kräfte nach der Ofterinfel, 
dem einfamen Selfeneiland, das als weit vorgefchobener Poften Südamerikas 
in der gewaltigen Brandung des Stillen Ozeans fteht und den aus ben 
Tropen zurückkehrenden Schiffer mit kühleren Winden und feltfamen Götter- 
bildern empfängt. Die Strategie be deutſchen Admirals feierte ihren erften 
Triumph. Bon den Marquefasinfeln nahte er felbft mit „Scharnhorft“, 
„Gneiſenau“ und „Nürnberg“, von Mazatlan ſchoß „Leipzig“ heran und von 
den Juan · Fernandez · Inſeln nahte „Dresden” — die Vereinigung aller 
verfügbaren deutſchen Seeftreiffräfte auf einen einzigen Punkt des Erb» 
balls, ber einzigen ftrategifchen Ausfallbafis des Stillen Ozeans, war 
geglüdt. Am 12. Oftober wehte die Flagge des Grafen v. Spee über zwei 
Danzerkreugern und drei Heinen Rreuzern, die auf der Ofterinfel ihre Bunker 
füllten und fi zum Rampfe mit den feindlichen Geſchwadern ferfigmachten. 
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Als die deutfche Streitmacht ſich bei der Ofterinfel vereinigte, ftanden 
die zur Verfolgung aufgebotenen Geſchwader Japans, Auftraliens, Frank - 
reichs und Englands auf dem flüffigen Feld noch weit zerftreuf. Die fran- 
zöſiſchen Streitfräfte fielen völlig außer Betracht, feit Graf Spee die Ge 
wäfler Polynefiend verlaffen hatte, denn „Montcalm“, „Defair“ und 
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„Dupleig” wurden noch duch „Emden“ und „Königsberg“ in Atem gehalten 
und waren nicht fähig, fich an einer Sternjagd zu beteiligen. Auch die Auftra- 
Tier waren nicht zu fürchten. Sie befchäftigten fi) noch mit der Declung 
der Truppenverfchiffung nach Agypten und der Eroberung ber deutſchen 
Beſitzungen unter dem Aquator und wagten ihr ftärkftes Schiff „Auftralia“ 
erſt nach dem Untergang des Kreuzers „Emden“ auf bie Spur des Grafen 
v. Spee zu fegen. Die Streiffräfte, die England in ben afiatifchen Gewäſſern 
unterhielt, wurden ebenfalls durch „Emden“ feftgehalten, und das an ber 
oftafritanifchen Küfte kreuzende englifhe Geſchwader konnte Keine einzige 
Ranone abgeben, folange der deutfche Kreuzer Königsberg“ die Zugänge 
des Roten Meeres umficher machte, 

„Königsberg“ hatte im Golf von Aden dem Handelskrieg obgelegen, 
war am 19, September überrafhend vor Sanfibar erfehienen und hatte 
den Dort vor Anker liegenden britifchen Kreuzer „Pegafus“ vernichtet, ber 
kurz vorher ben Funkenturm von Daresfalam beſchoſſen hatte. Bon Fran 
zofen und Engländern gejagt, war ber Kreuzer dann in die Nufidjemündung 
füdlih von Sanfibar geflüchtet und hielt dadurch die ihn verfolgenden 
Kreuzer „Chatam“ und „Weymouth“ und das Linienſchiff „Goliath“ feit. 

So kamen von ben Verfolgern in Speed Kielwaſſer nur die Japaner 
in Betracht. Auch fie konnten ihm nicht mit verfammelten Kräften folgen, 
da fie auf der Suche nach dem Ranonenboot „Geier“ waren, bas ſich aus 
den auftralifhen Gewäflern nach Hawai durchſchlich und dort feit dem 
15. Oltober von „Hizon“, „Afama“ und „Sdzumo“ blodiert wurde. Die 
Macht, mit der fie dem beutfchen Geſchwader folgten, war freilich groß 
genug, da „Kongo“ an ihrer Spise fuhr. Sie ftrebten zunächft Danach, 
fih an der kaliforniſchen Küfte mit dem Geſchwader Moryama zu ver 
einigen, um dann in breiter Front fühwärts vorzurüden, und zeigten ihre 
Rauchfäulen in den Tagen, da Graf v. Spee ben Marfch von der DOfterinfel 
in der Richtung auf die Juan · Fernandez · Inſeln und Valparaifo antrat, auf 
der Höhe von San Franzisko und Esquimault. 

Während der Mikado feine ftärkften Schlachtfreuger und Panzer 
kreuzer gegen Flanke und Rücken bes deutichen Geſchwaders in Bewegung 
feste, führte Ronterabmiral Eradod ein britifches Gefchwader um das Rap 
Hoorn. Es war ber nächfte gegebene Feind. Aber auch er Dachte nicht daran, 
fi blind auf Spee zu ftürgen, fondern fuchte fich vorher mit Samaja und 
Moryama zu vereinigen, 

Eradod Hatte zu Beginn des Krieges an der Küfte Floridas und in 
den weftindifchen Gewäffern gekreuzt, Teilfräfte nach den Azoren entfandt 
und Jagd auf die deutfchen Kreuzer „Dresden“ und „Karlsruhe“ und bie 
Hilfskreuzer „Raifer Wilhelm der Große“, „Kronprinz Wilhelm“ und „Rap 
Trafalgar“ gemacht. Die Hilfskreuger Kaiſer Wilhelm der Große“ und 
„Kap Trafalgar“ verfielen vafch der Vernichtung, „Kronprinz Wilhelm“ 
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und der Kreuzer Karlsruhe“ dagegen befanden fich noch in vollem Beſitz 
ihrer Handlungsfreiheit, als Eradod von der Admiralität Befehl erhielt, 
mit einem Teil feiner Streitlräfte zur Verfolgung des deutſchen Kreuzer 
geſchwaders aufzubrechen. Erabod ließ vier große Kreuzer im Atlantifchen 
Ozean zurück und führte die Panzerkreuger „Good. Hope“ und „Mom 
mouth“, den leichten Kreuzer „Glasgow“ und den Hilfskreuzer „Dtranto“ 
auf den Spuren des nach Süden ausgeivichenen Kreuzers „Dresden“ um 
das Kap Hoorn. In den legten Tagen des September kreuzte er ſchon an 
der chilenifchen Kuſte. Die Admiralität fandte ihm nod das langfame, 
ſchwer beftückte Linienfchiff „Canopus“ nach, deſſen 30,5-3entimeter-Robre 
ihm die artilleriftifche Äberlegenheit ficherten, falls die Sapaner nicht recht · 
zeitig zur Stelle waren, So zog ſich das weitgefpannte Nes allmählich 
wieder enger um das beutfche Geſchwader zufammen, deſſen Rauchfäulen 
in ben legten Tagen bes Oktober noch ungefehen im Ozean verſchwammen. 

Am 27. Oktober dampfte das Panzerſchiff „Eanopus“ mit zwei Troß- 
ſchiffen aus der Magalhäesftraße Heraus und erreichte am 1. November die 
Gegend von Valdivia. Das Geſchwader Cradocks kreuzte auf der Höhe 
von Eoronel, Der britifche Admiral wußte „Canopus“ in erreichbarer Nähe, 
von Sapanern aber war nichts zu hören und nichts zu fehen. Sorglos fprühten 
die engliſchen Funkſprüche von Schiff zu Schiff, als gäbe es nichts geheim 
zu halten, 

Am 30. Oktober entfandte Eradod „Glasgow“ nah Coronel, um 
Nachrichten einzuziehen. Am Nachmittag fing „Good Hope“ plöglich 
deutfche Funkzeichen auf. Sie gingen von einem nördlich ftehenden Rriege- 
ſchiff aus. Eradod rief „Glasgow“ fofort zurück und machte fih auf die: 
Suche nah dem Feind. Er glaubte auf den ihm entlommenen Kreuzer 
„Dresden“ ober auf den von den Japanern fübwärts gejagten Kreuzer 
„Leipzig“ zu treffen und bachte nicht an ein fehweres Gefeht. „Mon 
mouth“ und „Glasgor“ ftießen in ſcharfer Fahrt gen Nordoften, „Otranto“ 
folgte, während das Admiralſchiff „Good Hope“ fich weiter weftlich Hielt und 
das Manöver feitlich begleitete. Es war ein kalter Tag. Die Sonne kämpfte 
mit Regenmwolfen, ber Wind wehte ftart aus Süden, und eine ſchwere 
Dünung hob das graublaue Meer. Im Dften ftieg der bleiche Schatten ber 
Anden aus den Wogen, Dort lag auf dem 34. Breitegrab die Araucobai, 
dicht Davor die Infel Santa Maria und am Nordende der Bai der Heine 
Salpeterhafen Eoronel, in dem Eradod ſchon wieberholt Kohlen gefaßt hatte. 

Gegen 4 Uhr erblictten die Engländer im Nordoften den erften Rauch, 
Fury barauf ftieg Säule um Säule über Die Wellentämme, die in der finfenben 
Sonne wie flüffiges Feuer glänzten. Das Führerfhiff „Monmouth* er 
kannte raſch, daß dort Fein einzelner Kreuzer ftand, fondern der Qualm eines 
füdwärts ftenernden Gefchwaders fiber der Kimmung hing. Die Engländer 
waren auf Admiral v. Spees verfammelte Macht geftoßen. 
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Die Schlacht bei Coronel 


Als die Engländer die Stärke des Feindes erkannten, drehten ſie 
raſch entſchloſſen nach Süden ab, um dem Flaggſchiff Zeit zu laſſen, ſich an 
die Spige zu fegen und Die Führung zu übernehmen, Eradod Fam zur 
Erkenntnis, daß ihm ein Kampf auf Tod und Leben bevorftand, und handelte 
danach. Er fuchte dem Feind, dem ber Stand der Sonne günftig war, zu- 
nächſt den Wind abzugeivinnen, und hielt auf Santa Maria zu, indem er 
feine Breitfeiten zum Feuern auf die in Abftänden heranziehenden Gegner 
fertigmachte. Bald ſchwanden die legten Zweifel, das Schiff an der Spige, 
das fih am höchften aus den ſchwerrollenden Wogen hob, trug die deutſche 
Admiralflagge, Speed Kreuzergeſchwader war zur Stelle und bot ben Briten 
auf ihrem eigenen Element, dem Weltmeer, Trug und Kampf. 

Cradock erfannte „Scharnhorft”, „Gneifenau“ und weiter im Nord» 
often zwei Heine Kreuzer. Er konnte den Kampf vielleicht noch vermeiden, 
wenn er mit voller Kraft nach Süden lief, denn „Good Hope“ und „Mon- 
mouth“ waren ben beutfchen Panzerkreuzern an Gefchwindigfeit ebenbürtig, 
und die Sonne ftand dicht über dem Horizont. Er konnte auch den Verſuch 
machen, auf „Canopus“ zuzulaufen, der nur noch einen Tagesmarfch ent- 
fernt war, und das Linienfchiff durch drahtloſen Befehl zur Eile anfpornen, 
aber der britifche Admiral dachte an das Anfehen der Flagge, die im fteifen 
Süd über ihm knatterte, vertraute auf Die Macht, die ihm zu Gebote ftand, 
und rechnete damit, den Gegner im Rampfe fo zu fehädigen, daß er nicht 
mehr fähig war, die offene See zu behaupten. 

Das britifche Selbftvertrauen war nicht unbegründet, denn die Kampf. 
kraft des britifchen Geſchwaders war noch völlig ungeſchwächt, ald Cradock 
mit dem Feinde zufammenftieß. „Good Hope“ verbrängte 14300 Tonnen, 
führte als ſchwerſte Rohre zwei Geſchütze zu 23,4 Zentimeter Kaliber und 
befaß eine ftarfe Mittelartilferie von 16 Gefchligen zu 15 Zentimeter Kaliber; 
„Monmouth“ zählte als ſchwerſte Stücke nur 14 Gefchüge zu 15 Zentimeter 
Kaliber. Eradods große Schiffe waren alfo den deutſchen Panzerkreuzern 
nicht ebenbürtig und fchleuderten bei voller Ausnügung ihrer Breitfeiten 
dem Feinde nur 1115 Kilogramm Eifen zu, während „Scharnhorft“ und 
„Gneifenau“ zufammen 1776 Kilogramm Geſchoßgewicht aufıwenden fonnten, 
aber der Abend nahte, und die Dunkelheit duldete Fein langes Gefecht. 
Ronnten „Good Hope“ und „Monmouth“ ihre erften Salven auf das vor- 
prallende feindliche Flaggſchiff vereinigen, fo gab das vielleicht den Aus. 
flag zugunften der ſieggewohnten Briten. 

So fann und dachte der englifhe Admiral, als er fih um 5 Uhr 
an die Spige ſeines Geſchwaders feste, Toppflaggen aufzog und alles 
zum Rampfe mit dem plöglich dem Meere entftiegenen Geſchwader Spee 
fertigmachte, 
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Auf den deutfchen Schiffen brannte alles auf den Kampf mit ben 
Briten. 

Das deutſche Kreuzergeſchwader war vier Tage nach feinem Eintreffen 
an der fübamerikanifhen Küfte auf den Feind geftoßen, den es feit dem 
"28. Oktober zu finden und zur Schlacht zu ftellen trachtete. Spee war von 
der Ofterinfel in gemeffener Fahrt nach den Juan . Fernandez · Inſeln ge 
gangen und unterwegs unvermutet auf den Hilfskreuzer „Prinz Eitel 
Friedrich“ geftoßen, der die auftralifchen Gewäſſer verlaffen hatte und 
fih auf der Suche nach günftigeren Sagbgründen befand. Er wurde vom 
Admiral mit zwei leeren Tropdampfern nach Valparaiſo entfandt, um 
Kohlen aufzufüllen. Das Kampfgeſchwader gab ihm das Geleite, hielt 
ſich aber 30 Seemeilen vom Lande fern und Ereugte auf der Höhe von Dal 
paraifo. In der Nacht auf den 1. November funkte „Eitel Friedrich“, daß 
ein englifcher Kreuzer am Abend vorher in Eoronel, 200 Meilen füdlich 
von Valparaifo, geantert habe. Die Spur der Engländer war entdeckt. 
Sofort nahm Graf Spee Kurs nah Süden. Anterwegs widmeten fich 
nürnberg“, „Dresden“ und „Leipzig“ der Jagd, während „Scharnhorft“ 
und „Gneifenau“ fo ſchnell wie möglich die Araucobai zu erreichen fuchten. 

Als ſich die Panzerkreuger am Nachmittag ihrem Ziele näherten, verrieten 
ihnen ſtarke Funkzeichen, daß mehrere fremde Kreuzer in der Nähe weilten, 
Gleich darauf erfchienen im Weften große Rauchfäulen — man war auf 
den längft erivarteten, feit dem 28. September gemeldeten, feit dem 28. Of. 
tober gefuchten Feind geftoßen. 

Der Befehl des Admirals rief alle Schiffe heran. „Dresden“, „Leipzig“ 
und „Nürnberg“ nahmen Kurs nach Süden, um den Anfchluß an die Panzer- 
kreuzer zu erreichen, die ihnen weit voraus waren. Mit Außerfter Kraft 
flürmten und ftampften die deutfchen Schiffe Durch die fehivere, von Süden 
tommende See. Bid zu den Rommandobrüden fprigte ber Schwall und 
ergoß fih in tollem Lauf in die unteren Batterien. Graf Spee ftand auf 
der Brüde feines Flaggſchiffes. Er hatte feine erfte ſtrategiſche Auf⸗ 
gabe gelöft und war im Begriff, daraus das taktiſche Ergebnis zu 
ziehen, den Gegner mit überlegenen Kräften anzugreifen und vernichtend 
au ſchlagen, bevor ber britifche Admiral das Linienfhiff „Canopus“ heran. 
rufen konnte oder die japanifchen Geſchwader den Deutichen in den 
Rüden fielen. 

Ein Schlachttag voll heroiſcher Stimmung leuchtete dem erften großen 
Seetreffen deutfcher und englifcher Panzergeſchwader auf dem Weltmeere. 
Die Sonne war im Niedergang und die Schattentiffe der englifchen Schiffe 
ftiegen höher und höher in den goldfprühenden Wefthimmel, Der Wind 
wuchs und höhlte die See zu fehwerftürgenden Wogenfchollen, die den Eng · 
ländern mehr zu ſchaffen machten als den Deutichen, da die Kanonen „Good 
Hopes“ und „Monmouth8“ tiefer lagen ald die 21-3entimeter-Gefchlige der 
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deutfchen Panzerkreuger. Um Erabod wieder vom Lande abzubrängen, fuhr 
Spee mit äußerfter Kraft. Er hiele ſich zugleich etwa vier Striche an Steuer- 
bord, damit er nicht in Die Leeftellung gebrängt wurde. m '/,6 Uhr hatte 
„Scharnhorſt“ genügend Raum geivonnen und den Briten ben Weg nach 
Eoronel verlegt. Der Admiral ließ die Fahrt vermindern und zog „Gnei- 
fenau“ und „Leipzig“ Dadurch wieder näher heran. Um 6 Uhr war „Dresden“ 
noch eine Seemeile entfernt, „Nürnberg“ dagegen noch weit zurüd, Nun 
konnte die Schlacht jeden Augenblick beginnen. 

Die Briten waren zum Kampf entfchloffen. Sie zogen in ſchönen 
Abftänden durchs Wafler, ftampften ſchwer, waren aber trotz ber über die 
Bad ftürzenden See und der hochlaufenden Dünung bereit, das Gefecht 
aufzunehmen. Admiral v. Spee befchloß, ihnen ben erften Schuß abzw 
geivinnen. Er eröffnete auf 12400 Meter das Feuer aus den Turm- 
gefhügen und dedte „Good Hope“ und „Monmouth“ ſchon mit der 
dritten Salve ein. Nach wenigen Minuten wurde das Gefecht allgemein, 
„Scharnhorft“ fchoß auf „Good Hope“, „Gneifenau“ auf „Monmouth”, 
Leipzig" auf „Glasgow“ und „Dresden“ auf „Otranto“. Solange die 
Sonne noch über dem Horizont fand und die deutfchen Schiffe ber 
ſchien, waren die englifchen Kanoniere im Vorteil, Als das Tages- 
geftien in Die Wogen tauchte, verſchwammen die Umriffe ber Deutichen im 
Swielicht auf dem grauen Hintergrunde des hohen Landes, während bie 
Schattenriffe der Engländer fich ſchwarz und feharfgefchnitten vom glühenden 
Abendhimmel abhoben. Das wurde Eradod zum Verhängnis. Salve auf 
Salve flug auf den britifchen Panzerkreuzern ein. Unficher fchoffen fie 
zurück. Rauch und Flammen ftoben von „Good Hope“, „Monmouth“ 
begann zu faden. „Otranto“ ſchor nach ben erften Treffern in das fplit- 
ternde Promenadended aus und Tief auf Befehl des Admirald davon. 
Als die Dunkelheit einbrach, waren die englifhen Panzerkreuzer fchon fo 
zerſchoſſen, daß der britifche Admiral fein Geſchwader auflöfte. Er unter- 
richtete das Linienſchiff „Canopus“ duch Funkzeichen vom Stand ber 
Schlacht und befahl „Glasgow“, fih zu „Canopus“ zu reften. Der Heine 
Kreuzer „Glasgow“, der fro feiner 4900 Tonnen Verdrang und feiner 
ftärferen Beſtückung ‚von „Leipzig“ in Schach gehalten worden war, ftieß 
alsbald mit Außerfter Kraft nach Süden und entrann. An den ſchwerver · 
mwundeten Panzerkreuzern vorbei, die das Gefecht mit wehenden Flaggen 
fortfegten, Tief er, dem Befehl des Admirals gehorchend, in die dämmernde 
Naht, um fi mit „Canopus“ zu vereinigen und den Rückweg ums Rap 
Hoorn zu fuchen. 

„Canopus“ konnte das Schickſal nicht mehr wenden, das vernichtend 
über Cradods große Kampfſchiffe hereinbrach. Die deutfche Artillerie 
ſchoß trog des ſchweren Seegangs, trotz auflommender Regenböen und 
einfalfender Finſternis mit verblüffender Sicherheit. „Good Hope“ und 
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nMonmouth“ gerieten in Brand und zogen als Feuerſäulen durch 
die wogende See. Um 7 Uhr 23 Minuten traf eine Salve das Mittel, 
deck „Good Hopes“ und riß es auf. Eine gewaltige Entladung er- 
ſchutterte das Schiff. Turmhoch fliegen die Flammen, fprangen grüne 
und weiße Erplofionsfterne. Kurz darauf verſchwamm der Schatten des 
Schiffes in der Dunkelheit. Kein Auge hat Eradods Flaggſchiff wieber- 
geſehen 

„Monmouth“ verſuchte, noch zum Torpedoſchuß zu kommen und 
drehte ſchwerfällig auf den Feind zu, aber das Ruder verſagte den Dienft, 
der wunde Rreuger fiel wieber zurüd und kam im Dunkel außer Sicht. Graf 
Spee ſchwenkte ab, um ben legten verzweifelten Mandvern bed Feindes zu 
entgehen, und fandte um 1/,8 Uhr die Heinen Kreuzer — „Nürnberg“ 
war inzwiſchen auf dem Kampffeld erfchienen — auf die Suche nach 
dem Feind. 

Es war Nacht geworden. Der Mond geifterte in den Negenwolken, 
der Wind wuchs zum Sturm, hohl und hohler ging die See. „Leipzig“ 
und „Dresden“ fuchten „Good Hope“ vergebend. Das britiiche Admiral 
ſchiff Hatte fill und ungefehen feinen legten Kampf gelämpft und war mit 
Mann und Maus in die Tiefe hinabgefunten. „Nürnberg“ traf kurz vor 
9 Uhr auf „Monmouth“. Der Panzerkreuzer lag mit ſchwerer Schlagfeite 
im Waſſer. Es war kein Licht an Bord, aber noch Leben in dem zerſchmet · 
terten Gehäufe, denn alle Brände waren gelöfcht, und das Schiff lief mit 
einer Mafchine Tangfam der Küfte zu. Als der Scheinwerfer des Verfolgers 
die in den Toppen wehenden Flaggen beleuchtete, gellten auf Dem Deck des 
Briten die Signalpfeifen. Die Offiziere riefen die Refte der mit Leckſtopfen 
beichäftigten Mannfchaft noch einmal an die Gefchlige. Zu fpätl Schiver 
ſchlugen die Salven der Deutſchen aus nächfter Nähe in das unbehilfliche 
Schiff, einlegter Verſuch des Engländer, den Gegner, ber nur noch 600 Meter 
entfernt ftand, zu rammen und mit in die Tiefe zu reißen, kam nicht mehr 
zur Ausführung. Das Schiff verfagte die Fahrt, legte fih völlig auf die 
Seite und kenterte. Seine Flaggen wehten, bis fie vom Meere hinabge- 
ſchlungen wurden. 

Als der Mond aus den Wollenbergen trat, ftürzte die See in wildem 
Schwall über die Stelle, wo „Monmouth“ gefunten war, und riß Die legten 
Schwimmer hinweg. 

Monmouths“ Untergang feste dem Treffen bei Eoronel ein Ziel. 
Der Kapitän des fliehenden Kreuzer „Glasgow“ fah noch „Nürnbergs“ 
Gefüge aufbligen und fandte „Canopus“ den Funkſpruch: „Fürchte, daß 
„Good Hope“ verloren, unfer Geſchwader zerſtreut.“ 

Das englifhe Geſchwader war nicht nur zerftreut, fondern fo gut wie 
vernichtet. Zum erftenmal feit undenklicher Zeit war England auf feinem 
Lebenselement einem Feinde im offenen Geſchwaderkampf erlegen. 
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Das deutfche Gefchtwader war mit geringen Befchädigungen und einigen 
Verwundeten aus der Schlacht hervorgegangen. Es konnte in der ftürmi- 
[hen Nacht Fein Rettungswerk unternehmen, wendete und dampfte durch 
den Wogendrang nad) Norden. Am 3. November erfhienen „Scharnhorft“, 
„Gneifenau“ und „Nürnberg“ auf der Reede von DValparaifo, während 
Leipzig“ und „Dresden“ als Wache auf hoher See kreuzten. 

Die politifhe Wirkung des außerordentlichen Ereignifles übertraf die 
ftrategifche Bedeutung des beutfchen Geefieges um ein Vielfaches. Der 
Nimbus der Unbefiegbarkeit der englifchen Flotte war dahin. Aber fie war 
und blieb das gemaltigfte, zuverläffigfte Werkzeug der britifchen Weltmacht, 
and niemand begriff rafcher und ficherer Die Notwendigkeit, die britifche See 
gemalt wieder in vollem Glanze aufzurichten und das deutſche Geſchwader 
um jeben Preis zu vernichten, als die Engländer felbft, die Albions Macht 
zwar nicht erfchüttert, aber Englands Preftige geſchwächt und Englands 
Stolz getroffen wußten. Aus dieſen Erwägungen und Empfindungen handelte 
die engliſche Admiralität raſch ımd tatkräftig, indem fie fofort ein Rache 
geſchwader ausrüftete, das nach Beftätigung ber Hiobspoft den Heimat- 
bafen verließ und in befchleunigter Fahrt den füdamerifanifchen Gewäſſern 
zuſtrebte. 

Das ſiegreiche deutſche Geſchwader hatte inzwiſchen in Valparaiſo 
124 Reſerviſten an Bord genommen, feine Vorräte ergänzt und war nach 
einigen Fefttagen und Kreuzerfahrten in den Golf von Penas eingelaufen, 
um fi bier im verborgenen zur Fortfegung des Seezuges zu rüſten. 
Admiral v. Spee war zu dem Entſchluß gekommen, den Marfch nach der 
Heimat anzutreten und die englifhe Blodade vollends zu durchbrechen: 
Der Weg führte durch die Magalhäesſtraße um das Rap Hoorn und an 
den Falklandinſeln vorbei entweder in die Weite des Südatlantiſchen 
Ozeans oder an ber Oftfüfte Südamerikas entlang in Die brafilianifchen Ge- 
wäffer. 


Speed Vorftoß gegen Falkland 


Als ftrategifcher Gegenpol zu der im Stillen Ozean gelegenen, von 
dem beutfchen Geſchwader mit fo großem Erfolg angefteuerten Ofterinfel 
erfchienen im Atlandifhen Ozean die Falklandinfeln. Sie waren von den 
weitblickenden Engländern ſchon im Jahre 1833 befegt worden, beſaßen 
gute, natürliche Häfen, reiche Kohlenlager, eine Werft, eine große Tele 
graphenanlage und waren von 2000 bewaffneten Roloniften verteidigt. 
Da fie den Oftzugang zur Magalhäesftraße und die nach Norden führenden 
Dampferwege beherrföhten, ftand Graf Spee vor der Frage, ob er ihre 
Nähe meiden oder fie anlaufen follte. Wich er ihnen aus, fo lieh er fie im 
Beige ihrer Mittel, vor allem im ungeftörten Genuß des Telegraphen; lief 
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er fie an, fo feste er fih einem Zuſammenſtoß mit britifhen Schiffen aus. 
Der deutſche Seemann mußte damit rechnen, „Canopus“, „Glasgow“ und 
„Deranto” im Haupthafen Port Stanley vor Anker zu finden. Auch darin 
lag eine gewiſſe Verlockung. Gelang es ihm, die bei Eoronel verfprengten 
englifhen Schiffe vor Falkland zu ftellen und zu vernichten und dann die 
Weite des Atlantifhen Ozeans zu gewinnen, fo hatte er freied Feld vor ſich. 
Doch wie er fich auch im gegebenen Augenblic zu dieſer Frage ftellen mochte — 
er war entfchloffen, das Rap Hosen zu umfahren, und nicht gefonnen, fich 
von zivei weit überlegenen japanifchen Geſchwadern in den chilenischen Ger 
wäffern jagen, fehlagen und bloctieren zu laffen. Samaja und Moryama bes 
fanden ſich [hon auf dem Anmarſch. Der Kern des japanischen Geſchwaders 
dag in der Magdalenenbai, und Aufklärer ftreiften ſchon um die Galapagos- 
infeln. Gegen „Rongo“, „Azuma“, „Idzumo“, „Tſukuba“, „Hizen“ und 
„Aſama“ Konnte Spee den Rampf nicht aufnehmen. Er beſchloß deshalb, 
den Atlantik zu gewinnen, ehe die Japaner ihn ereilten, und hatte vielleicht 
ſchon zu lange gefiumt, als er am 26. November in Penas die Anker hob, 
denn waren die Sapaner ihm auch noch nicht hart auf den Serien, fo hatte 
Doch der Brite inzwifchen Gelegenheit gefunden, feine Streitkräfte an der 
Oſtkuſte der amerikanifchen Landfefte zu ſammeln. 

Graf Spee ließ den Hilfskreuzer „Prinz Eitel Friedrich" an der Weft- 
füfte mit dem Auftrag zurüd, die Japaner durch Zunkfprüche irrezuführen, 
und fteuerte mit feinen Kampfſchiffen „Scharnhorft“, „Gneifenau“, „Leipzig“, 
‚nDresden“ und „Nürnberg“ und ben Troßdampfern „Baden“, „Sfabel“ 
und „Seyblig“ ſüdwärts. Am 1. Dezember rundete das Gefchwader in 
ſchwerem Wetter das gefürchtete Kap. Die Schiffe ftampften, rauher Negen 
peitſchte die durch die Tropen verwöhnten Gefichter, Eisberge kamen in 
Sicht, und die Temperatur des Waſſers fant auf wenige Grad über dem 
Gefrierpunkt. Am Abend jagte „Leipzig“ eine feindliche Kohlenbark, die 
dem Eohlenfreffenden Geſchwader fehr gelegen kam. Am 2. Dezember ging 
Graf Spee im Pictonfund vor Anker, um die Bunker neu zu füllen. Als 
dies geſchehen war, rief der Admiral die Kommandanten auf das Flagg- 
ſchiff und machte fie mit feinem Kriegsplan bekannt. Er hatte fich nach ein- 
gehenden Befprechungen mit feinem Stabschef Rapitän z. ©. Fielig und 
nach reifliher Überlegung entſchieden, die Falklandinſeln anzulaufen, die 
"Werft und den Telegraphen zu zerftören und den Gouverneur gefangenzu- 
nehmen. Stieß man auf beträchtliche feindliche Seeftreitfräfte, fo gebot die 
Klugheit, dem Kampfe auszumeichen. „Scharnhorft” und „Gneifenau“ 
hatten im Treffen bei Coronel etwa bie Hälfte ihrer Sprenggranaten ver- 
hoffen, Graf Spee wollte daher vor Falkland Feine Schlacht annehmen, 
obwohl er nicht an überlegene englifche Streitkräfte glaubte, 

Am 7. Dezember raufchte das deutſche Kreuzergeſchwader bei auf- 
bellendem Wetter in den Atlantit und ftellte das Steuer nach feinem 
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legten Ziel. Als ber 8. Dezember bämmerte, ftiegen die Umriffe der Fall- 
landinfeln wie riefige Sphinze aus den glänzenden Wogen. Sie bargen 
ein Rätfel, deſſen Löfung das deutſche Geſchwader mit ſeinem Untergang 
erkaufen ſollte. 


Britiſche Gegenmaßnahmen 


Die britiſche Admiralität hatte nach der Vernichtung des Geſchwaders 
Cradock drei Maßnahmen getroffen, die zufammen eine wirkſame Be 
kämpfung ber deutfchen Kreuzer verbürgten. Sie hatte dem Schlachtkreuzer 
„Auftralia” Befehl erteilt, die auftralifchen Gewäſſer zu verlaffen und fich 
den japanifchen Geſchwadern anzufchließen, um mit biefen die Verfolgung 
Speed aufzunehmen, hatte „Kanopus“ nach den Falklandinſeln geſchickt und 
das Schiff dem Gouverneur zur Verfügung geftellt, der die leichte Artillerie 
und die Befagung verwendete, um bie Infeln, vor allem den Stügpunft 
Port Stanley, in Berteibigungszuftand zu fegen, und hatte endlich ben 
Bizeadmital Sir Doveton Sturdee mit den Schlachtkreugern „Snoincible“ 
und „Inflerible" aus England abgefandt, um das beutiche Geſchwader 
aufzufuchen, zum Kampfe zu ftellen und zu vernichten. 

Die Falklandinſeln waren fhon am 15. November zum Empfang des 
Feindes bereit. Das Linienfchiff „Canopus“, das mit „Glasgow“ nord- 
wärt? gegangen war, um bie brafilianifchen Gewäſſer zu erreichen, hatte 
Kehrt gemacht, Falkland zur rechten Zeit erreicht und fi im Stanley- Hafen 
auf den Grund gefest. Es dient mit feinen 30,5-3entimeter-Gefchügen als 
ſchwimmende, weittragende Batterie und beherrfchte die Einfahrt der Reede 
völlig. Die leichten Gefchüge wurden außgefehifft und zur Erbauung von 
Strandbatterien benüst, die Hafeneinfahrt- Durch Minen gefperrt und Die 
Infelbewohner zur Verteidigung der Hügel verwendet. 

Am 25. November erhielt „Canopus“ die drahtlofe Meldung, daß 
„Scharnhorſt“ und „Gneifenau“ das Rap Hoorn umfahren hätten. Eifrig 
fpähten die Wachen nah Süden. Schnee und Regenböen erfchwerten 
den Ausgud, wild donnerte Die Brandung. eben Augenblid konnten 
die deutſchen Panzer am Horizont auftauchen, wenn die Deutfchen nicht 
ber Verfuchung widerftanden, Port Stanley anzulaufen, und einen Bogen 
ſchlugen, um mit öſtlichem Kurs in den einfamen Südatlantik hinauszu · 
fteuern oder dichter an der Oſtkuſte des amerifanifchen Feſtlandes nord- 
wärts Tiefen. 

Da erfhienen am 7. Dezember plöglih Rauchwolten im Norden — 
ein mächtiges britifches Geſchwader zog heran und ging in Williams-Port 
und Stanley. Port vor Anker. Es war Sturdees Rachegeſchwader, das 
dem Feinde den ftrategifchen Vorteil im Raum und in ber Zeit abgetvonnen 
und die Falklandinſeln vor den Deutfchen erreicht hatte, Sir Doveton 


' Britifhe Gegenmaßnahmen 63 
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Funkſprüche unterdrückt, die fein Nahen, feine Rampflraft und fein Ziel 
verraten konnten, war am 17. November bei St. Vincent und den KRap« 
verbifchen Infeln, am 23. November an der brafilianifchen Küfte erfchienen 
und hatte am 28. November die Panzerkreuzer „Earnarvon“, „Rent“ und 
„Cornwall“ und die leichten Kreuzer „Glasgow“ und „Briftol“ an fich 
gezogen und mit feinen Schlachtfreugern zu einem Geſchwader von fieben 
Kampfſchiffen vereinigt. 

Die englifhe Streitmacht, die am 7. Deyember in Port Stanley ein 
lief, war dem deutfchen Kreuzergeſchwader an Größe, Geſchwindigkeit, Be 
ſtückung und Panzerfchug ungeheuer überlegen. „Rent“ und „Cornwall“ 
verdrängten zwar nur 9950 Tonnen und „Earnarvon“ nur 11000 Tonnen 
Waffer, aber „Invincible” und „Snflerible“ trugen allein je 20 000 Tonnen 
und 8 Gefüge zu 30,5 Zentimeter Kaliber in den Streit und liefen 
26 Seemeilen. Sturdees Schlachffreuger waren alfo imftande, Speed Panzer- 
Ereuzer Durch das Fernfeuer ihrer Breitfeiten zu vernichten, ohne ſich dem 
Feinde auszufegen, 

Us „Invineible* und „Snfleribte” im Stanley. Hafen vor Anker gingen, 
war das Schickhſal bes beutfchen Geſchwaders befiegelt, wenn ber britifche 
Admiral Feuer unter den Keffeln Hielt und Graf Spee in Sicht der Fall 
landinſeln erſchien. 

Sturdee dachte nicht daran, ſich im Stanley · Hafen zur Ruhe zu legen. 
Er ließ ſofort Kohlen auffüllen und rief Die Rommandanten am Nachmittag 
de8 7. Dezember — einen Tag nach dem deutfchen Kriegsrat in Pictonfund — 
auf fein Flaggſchiff, um fie mit feinem Kriegsplan befanntzumachen. Sturdee 
hatte fhon an der brafilianifchen Küfte und vor der La-Plata-Miündung 
nach dem deutſchen Geſchwader geforfcht. Als er hörte, daß Graf Spee erſt 
in der Magalhäesftraße eingelaufen fei, war er mit Volldampf ſüdwärts 
gegangen. Er vermutete den Feind jest zwiſchen Feuerland und Falkland 
ober füböftlich der Falllandinfeln im offenen Atlantik. Sturdees Aufgabe 
lag klar vorgezeichnet. Er mußte den Feind in Sicht bekommen und zum 
Kampf zu zwingen fuchen, bevor ber beutiche Admiral einen Bogen ſchlug 
und in ber pfablofen Weite des Ozeans verſchwand. Da es fih um eine 
lange Jagd handeln konnte, füllten die britifchen Schiffe um die Wette Kohlen 
auf. Unterdefien eröffnete der Admiral den Kommandanten, er gebente 
am Abend des 8, Dezember in See zu ftechen und in breiter Front gegen 
Dften, Weiten und Süden aufzuflären. Sobald ber Feind entdeckt fei, werbe 
er mit „Snoineible” und „Snflerible” die Verfolgung aufnehmen, ihn zur 
Schlacht zwingen und vernichten. Die kurzen, hellen Nächte und bie kalten, 
Haren Tage, die auf das fürmifche Novemberwetter gefolgt waren, er- 
leichterten den Briten Die Durchführung dieſes Planes. Ob er zum Erfolg 
geführt hätte, blieb unentfchieben, denn ein tragifcher Zufall ftellte das Spiel 
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über Nacht um. Die Briten, Die am 7. Dezember in den Buchten der Fall. 
Iandinfeln vor Anker gegangen waren, erblickten am Morgen bed 8. Der 
zember den Rauch des deutfchen Geſchwaders am Horizont. Die deutſchen 
Schiffe erfehienen an dem einzigen Morgen, den Sturdee im Hafen zu ver- 
bringen gebachte, im Gefichtökreis feiner Maften und liefen feiner ver- 
fammelten Macht geradezu ind Garn. So wurden die Gewäfler der Fall 
landinfeln zum Treffort der feindlichen Geſchwader. Die Anziehungskraft 
des einzigen ftrategifchen Punktes im ſudweſtlichen Atlantik hatte auf beide 
Zeile unwibderftehlich gewirkt und ri fie in Die Schlacht. 


Die Schlacht bei den Falflandinfeln 


Die Rauchwolken, die gegen 8 Uhr von einem Hügel ſüdweſtlich ber 
Stadt Stanley. Port beobachtet worden waren, gehörten „Oneifenau“ und 
„Nürnberg“ an, die unter dem Befehl Maerkers, des Kapitäns des 
Panzerkreuzers „Gneifenau“, gegen Stanley Port vorftießen. Als der 
Engländer den Feind gewahrte, machte er Dampf auf in allen Keſſeln und 
fandte den Kreuzer „Rent“ als Spähſchiff aus dem Hafen. Kapitän 
Maerter näherte fich unterdeffen dem ſüdöſtlichen Vorfprung des felfigen 
Haupteilandes, um deſſen Buchten Pleafant,, Williams. und Stanley- 
Port zu erfunden. Gegen 9 Uhr fah „Öneifenau” dicke Rauchwolken 
hinter den Strandhügeln auffteigen. Man glaubte zuerft, fie rührten von 
brennenden KRohlenvorräten ber, überzeugte fich aber bald, daß englifche 
Kriegsſchiffe im Stanley. Hafen lagen. Kurz darauf fhleuderte „Canopus“ 
über die Dünen hinweg vier Salven, bie warnend rings um „Gneifenau“ 
einſchlugen. 

Um 1/10 Uhr empfing Graf Spee, der ſich mit „Scharnhorft“, „Leipzig“, 
„Dresden“ und den Troßdampfern abfeits gehalten hatte, von Maerker 
die Meldung, daß ſechs englifche Kriegsfchiffe im Hafen lägen. Der 
Admiral befann fi Leinen Augenblick, fondern erteilte „Gneifenau“ und 
„Nürnberg“ fofort den Befehl, kein Gefecht anzunehmen, machte Dampf 
auf in allen Keffeln und fteuerte nach Oſten, indem er „Gneiſenau“ und 
„Nürnberg“ wieber zu fih rief. Er fuchte die Weite des Ozeans zu 
gewinnen. 

Sturdee frohlockte. Der Gegner hatte ihm die Suche erſpart, und der 
ſtrahlende Tag verſprach eine kurze Jagd und einen leichten Sieg. Um 
9 Uhr 45 Minuten lichteten die engliſchen Panzerkreuzer die Anker, und 
eine halbe Stunde fpäter flatterte an „Inoincibles“ dreibeinigen Gefechtd- 
maften das Signal „Allgemeine Verfolgung“, Wohl lagen über 20 Ser 
meilen zwiſchen den beiden Gegnern, aber die überlegene Schnelligkeit 
Invineibles“ und „Infleribles“ raubten dem deutſchen Admiral jede Hoffe 


Die Schlacht bei ben Falklandinſeln 65 


nung auf Entrinnen, denn das Wetter war klar, das Meer beinahe glatt, 
und eine leichte Norbweftbrife ließ keinen Dunft auflommen, in bem fich 
die deutfchen Schiffe hätten verbergen können, Diesmal waren die Deut. 
Then die Geheten. 

Graf Spee fteht auf der Brüde des Flaggſchiffs „Scharnhorft*, Sir 
Doveton Sturdee auf der des Schlachtkreuzers „Inoincible“. 

Noch fieht man von Feind zu Feind nur Nauchwolken, Maften und 
Schornfteine über dem Horizont. Der deutſche Admiral hat die Troßfchiffe 
ſich felbft überlaffen und läuft 22 Seemeilen, das Außerfte, das „Scharnhorft“, 
„Gneiſenau“, Leipzig“, „Dresden“ und „Nürnberg“ als Verband leiften 
tönnen, Der Engländer folgt mit „Inoineible“, „Inflerible‘, „Glasgow“, 
„Eornaon“, „Cornwall“ und „Rent“, fteigert die Geſchwindigkeit und 
reißt um 12 Uhr 20 Minuten feine fehnellften Schiffe, die beiden Schlacht 
kreuzer und den Kreuzer „Glasgow“ zum Angriff vor, um Die Deutſchen zur 
Annahme der Schlacht zu zwingen, Die Entfernung verkürzt fich, Brücken 
und Aufbauten fteigen über den Horizont, und wenige Minuten vor 1 Uhr 
ſchleudert „Inflexible” aus dem vorderen Turm ben erften Schuß. Er geht 
wenige hundert Meter hinter „Leipzig“ nieder. 

Das beutiche Geſchwader jagt noch 20 Minuten in der alten Orbnung 
dahin, doch als Die Auffchläge näher und näher kommen und es Har wich, 
daß die Schlacht nicht mehr vermieden werben kann, zieht Admiral Graf 
Spee entfchloffen die Folgerung aus feiner gefährlichen Lage und ftellt fich 
dem Zeind, Er handelt wie Eradod bei Eoronel, entläßt die Heinen Kreuzer 
mit dem Befehl: „Verfucht zu enttommen!“, ruft „Oneifenau” zu „Scharn- 
horſt“ heran und dreht mit beiden Panzerkreugern auf Oftnorboft zu Taufen- 
dem Gefecht. „Leipzig“, „Dresden“ und „Nürnberg“ wenden ſich nach Sübd- 
weſten. Zur gleichen Zeit fteigen in allen Maften die großen Flaggen, er- 
tönen auf dem auseinanberftrebenden Gefchwader Trommel und Horn — 
die Schlacht Tann beginnen. 

Als Admiral Sturbee Speed Manöver erkannte, befahl er „Rent“, 
„Glasgow“ und „Cornwall“, die fliehenden Heinen Kreuzer zu verfolgen, 
und ging „Scharnhorft“ und „Gneifenau“ mit feinen Schlachtkreuzern 
„Snoincible* und „Snflegible“ zu Leibe. 

Vizeadmiral Graf v. Spee fah, daß die Briten zweckmäßig hanbelten, 
und fühlte, daB feine legte Stunde gelommen war. Noch einmal glitten 
an feinem geiftigen Auge die Erwägungen, Entfehlüffe und Ereigniffe vor« 
über, die das einzige Geſchwader, das Deutfchland auf Der hohen See befaß, 
von Pagan bis Falkland geführt hatten. Er fah feine Schiffe in den palmen- 
umlränzten Atollen der Südſee ankern, Samoas verlorenes pradiefifches 
Eiland anfteuern, fah fie Papeete befchießen, den Stillen Ozean durchqueren 
und dem japanifchen Neg entrinnen, Er fah die Bafaltklippen der Dfter- 
infel, fein erftes ftrategifched Ziel, auftauchen und freute fich noch einmal 
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der Löfung der Aufgabe, die ihm geglückt war, als er dort alle Kräfte unter 
feiner Flagge vereinigt hatte. Er fah die Iuan-Fernandez-Infeln und Die 
Schneegipfel der Anden auftauchen, Eradods Flaggenfignale wehen, „Good 
Hope“ brennend in Nacht und Nebel untertauchen, „Monmouth” finken 
und fein flegreiches Geſchwader unter bem Jubel der deutſchen Kolonie un- 
beſchã digt in Valparaiſo einlaufen. So weit war alles gut gegangen. Aber 
dann? Hatte er recht gefan, dann von Valparaiſo ſudwärts zu ftenern und 
um das Rap Hoorn den Weg in den Atlantifchen Ozean zu fuchen, um fich 
nach der Norbfee Durchzufchlagen? Wie, wenn er fich gegen die Sapaner 
gekehrt und im Kampfe mit ihnen gefallen oder nah Schädigung Diefes 
Feindes in einen amertlanifchen Hafen eingelaufen wäre und die Flagge 
niebergeholt hätte, um die Engländer bes Triumppes zu berauben, ihr 
Preftige wiederhergeftellt zu fehen? 

Wer weiß, ob dem nicht politifch, fondern ftreng militärifch denfenden 
Manne auf der deutfchen Kommandobrücke diefe Erwägung gelommen ift? 
Doch wenn das auch nicht der Fall war — ficher fraß einen Augenblick der 
Zweifel an ihm, fragte er fich, ob er richtig gehandelt hatte, ald er nach den 
Tagen von Balparaifo die Falklandinfeln anlief, ftatt dieſen magnetifchen 
Eilanden auszumweichen und fo raſch als möglich die Oftküfte Südamerikas 
ober die Weite des Atlantiſchen Ozeans zu gewinnen, 

Admiral Graf v. Spee hat auch in diefem Falle fo gehandelt, wie er 
kraft feiner militärifchen Erziehung und der perfönlichen Erfaſſung der all- 
gemeinen Lage handeln mußte. Er wollte nicht an dem einzigen größeren 
Stüspunkt Englands im Südweſiatlantik vorbeigehen, ohne den Funkenturm 
und die Werft zu zerftören; traf er dabei auf feindliche Geeftreiffräfte, fo 
war er zwar getvillt, ben Kampf zu vermeiden, um nicht mit leeren Pulver- 
tammern vor ber Norbfeefperre zu erfcheinen, aber darauf gefaßt, im Notfalle 
zu kämpfen, fürchtete er Doch weder den langſam fahrenden „Kanopus“ noch 
die von Eradod an der oftamerikanifhen Küſte zurücgelaffenen Kreuzer, 
wenn es zum Schlagen kommen follte, Erſt als er die Umriffe der Drei» 
beinmafte der Schlachtlreuger „Invincible” und „Snflerible” auftauchen fah, 
Die er in der Nordſee gefeffelt glaubte, wo Hipper Damals Granaten auf die 
englifche Küfte ſchoß und deutfche Tauchboote von Zeebrügge aus den Kanal 
bebrohten, wurde ihm Har, daß ihn feine Berechnung betrogen hatte. Er 
hatte das politifche Element nicht voll eingefchägt, nicht daran gebacht, nach 
deutſcher Auffaffung vielleicht nicht daran denken können, daß England Die 
Vernichtung des Sieger von Eoronel als zwingende politifche Notwendig · 
keit empfinden und feine Seeftrategie dieſer Notwendigkeit ohne Zögern 
dienftbar machen werde. Dazu kam noch Sturdees Schweigfamteit, Die 
fih von Eradods Sorglofigfeit im drahtloſen Verkehr auffallend unter- 
ſchied. Kein Funkſpruch hatte Spee gewarnt, fein Anzeichen ihm bie 
Gegenwart Sturdeed verraten, nie war ber beutfche Admiral verlaffener, 
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al in den Tagen, da er ald Sieger um das Rap Hoorn in das be 
fahrenfte Weltmeer fteuerte, 

Nun galt 8 zu fterben! Er ging mit geringeren Ausfichten in bie Schlacht 
als Eradod, dem immer noch eine gewiſſe Möglichkeit geblieben war, dem 
Gegner in der Dunkelheit eines früh hereinbrechenden ftürmifchen November- 
abends zu entkommen; er kämpfte mit der Gewißheit vor Augen, baß der 
Zweikampf „Invincibles” und „Infleribles“ mit „Scharnhorft“ und „Gnei- 
fenau“ zum Verderben der um die Hälfte ſchw cheren deutſchen Schiffe enden 
werde, ehe die Winterfonne ſank. Wohl zeigte das Barometer Neigung, 
zu fallen, aber es war Mittag, die See glatt, die Sicht Har und eine Trübung 
der Atmofphäre erft gegen Sonnenuntergang zu erwarten. Raum durfte 
ex hoffen, daß es „Dresden“, „Leipzig“ und „Nürnberg“ gelingen werde, 
in den aufdämmernden Dunft zu laufen und ihren ftärkeren und frifcheren 
DBerfolgern zu enfrinnen, 

Doch wie auch der deutfche Admiral im Augenblid vor ber Eröffnung 
feines legten Kampfes gedacht haben mag.— feine Kampfentſchloſſenheit 
und fein Vertrauen auf den Mut und die Opferwilligkeit feiner Streiter 
waren wnerfchüttert. Die Deutfchen blieben trog des jähen Wechfeld des 
Glückes, das fie von Pagan bis Kap Hoorn getreulich begleitet hatte, um 
fie jegt mit braufendem Flügelfchlag zu verlaffen, ftandhaft und treu und 
fochten mit großer feemännifcher Geſchicklichkeit und militäriſcher Kraft bis 
zum bitteren Ende, 

Um 1 Uhr ftanden „Scharnhorft” und „Gneifenau“ Dftnorboft zum 
Doppelzmweilampf mit „Snoincible“ und „Snflerible" auf parallelem Kurs. 
Kurz darauf drehten fie zur Kiellinie auf, um das ſchwere Feuer der 30,5. 
ZIentimeter-Gefchüge der Engländer mit ihren 21-Ientimeter-Gefchügen 
zu erwidern. Als „Scharnhorſis“ Pulver bligte, drehte auch Sturbee zur 
Kiellinie auf. Nun zog ſich das laufende Gefecht der Panzerkreuzer fcharf 
nah Norden, während die Verfolgung der Heinen Kreuzer gen Süden wies, 

Da der Kreuzer „Earnarvon“ nicht fehnell genug war, um mit „Rent“, 
„Cornwall“ und „Glasgow“ Schritt zu halten, rief Sturdee ihn von ber 
Verfolgung ab und feste ihn feitlich Hinter die Linie der Schlachtkreuger, 
um ihn als Artilleriebeobachter zu benugen. Um 1 Uhr 30 Minuten war 
aus dem Gefecht ein Rampf auf Leben und Tod geworben. . 

Die Engländer find in ihren eigenen Kohlen, und Pulverrauch gehüllt. 
Auffrifchender Nordiveft treibt ihn ind Schußfeld, und Die Deutfchen feuern 
in den Qualmlern, aus dem des Feindes Blige zucken. Sie haben trogbem 
freieres Schußfelb als der Gegner, da das Herenbräu von Dampf, Rauch. 
und Gasſchwaden, das aus den deutſchen Schloten und Batterien fteigt, 
nach außen reicht, leiden aber unter den Auffchlägen englifcher Kurzſchüſſe, 
die Perlftaub und Hatfchende Waſſerſtürze aufwühlen und ben deutſchen 
Kanonieren ind Geficht fehleudern. „Scharnhorft“ und „Oneifenau“ [hießen 
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noch auf 15000 Meter mit erprobter Treffficherheit, aber die ungeheure 
Entfernung ſchwächt die Kraft der deutſchen 21-3entimeter-Granaten, 
während die Treffer aus den englifchen 30,5-3entimeter- Rohren ſchwer 
gegen ben ſchwächeren Panzer fchlagen. 

Sturdees Schlachtkreuger laufen 24 Seemeilen und verfuchen den 
Gegner kraft ihrer überlegenen Geſchwindigkeit in ein Kreisgefecht zu ver- 
wickeln, um ihn in den Bann ihrer Breitfeiten zu zwingen. Zweimal ent. 
windet ſich Spee durch geſchicktes Manöver der Umftritung und gewinnt Die 
Bervegungsfreiheit zurüd. Um 2 Uhr beginnt ſich die Aberlegenheit Sturdees 
fühlbar zu machen. „Scharnhorft“ und „Gneifenau“ find bös getroffen, 
die Rafematten durchfchlagen, zahlreiche Ranoniere und Matrofen gefallen, 
und auf „Scharnhorft“ ift ein Brand ausgebrochen. Trogdem find beide 
Schiffe noch kampf · und bewegungsfähig. Die Toppflaggen wehen wie zu 
Beginn der Schlacht, die Gefchüge find noch nicht verftummt, Da Graf Spee 
feine Kräfte ſchwinden fühlt, fucht er ſich jegt dem Feind zu nähern, um 
die Durchſchlagskraft feiner 21-Zentimeter-Granaten zu fteigern. Daraufhin 
verftärkt Sturdee fein Feuer und verhindert dadurch Die Annäherung des 
Feindes. „Carnarvons“ Beobachtungen lohnen fich, ſchwere Treffer ſchlagen 
auf „Scharnhorft” ein, ein Schornftein fällt, die Backbordgeſchütze beginnen 
zu verftummen, aus den Brefchen der Franken Seite leuchtet die im Innern 
toütende Brunft., Der Kommandant des beutfchen Admiralſchiffes, Kapitän 
zur See Schuls, bringt Die Stenerbordgefchlige ind Feuer und kämpft weiter. 
Um 3 Uhr 30 Minuten beginnt „Scharnhorft“ zu erliegen. Roter Qualm, 
ausftrömender Dampf und die zu einem Trümmerhaufen zufammengefchof- 
fenen Aufbauten zeugen von Außerfter Not. Nur noch mühſam zieht 
Speed Flaggſchiff mit ſchwerer Schlagfeite Durchs Waſſer — es neigt fih 
zu Tode getroffen. Um 3 Uhr 45 Minuten gibt der deutſche Admiral 
feinen legten Befehl. Er teilt „Gneifenau“ mit, daß er verfuchen werde, zum 
Torpeboangriff zu fehreiten und endet mit dem Signal: „Verſucht zu ent- 
kommenl“ Gleich darauf dreht „Scharnhorft“ fchwerfällig auf den Feind zu, 
Mit wehenden Flaggen bampft „Gneifenau” an dem fintenden Schtvefter- 
ſchiff vorüber. „Scharnhorfts“ Vorſchiff liegt tief im Waſſer, die Schrauben 
ſchlagen ſchon in die Luft; Rauch, Dampf und Qualm umbüllen das Wrad. 
"Aber auch auf ihm wehen noch die Flaggen, zucken noch einzelne Gefchügblige 
auf, nur die Fahrt, Die zum Torpedoangriff nötig ift, die kann es nicht her- 
geben, es Tiegt wie ein Klotz im fteigenden Waſſer. Rurz nach 4 Uhr neigt 
fih „Scharnhorft” plöglich ganz nah Backbord über und beginnt zu ſinken. 
Die Befagung ift zum großen Teil gefallen, der legte Verſuch, feindwärts 
zu fteuern, erftirht in der aufquellenden See. Vom englifchen Admiralſchiff 
tommt die Aufforderung zur Übergabe, aber die Flaggen bleiben ftehen, und 
um 4 Uhr 17 Minuten bäumt fich das Schiff auf und begräbt fi und feine 
Bemannung vom Admiral bis zum legten Heizer in der eifigen Flut, 
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Über den Strudel hinweg geht ber Kampf weiter. Selbft „Carnarvon“ 
nimmt fich nicht Zeit, nach Überlebenden zu fuchen, und feuert mit „Snflerible” 
und „Invineible” auf „Gneifenau“. Der Deutiche bietet der überwältigenden 
Abermacht noch eine Stunde Trog und feuert zulegt nach drei Seiten, um 
jedem feiner Gegner zu antworten, dann erftirbt „Gneifenaus“ Kraft. Gefchüg 
auf Gefchüg fällt aus, nur dann und wann flammt noch ein Blis, fucht noch 
eine VBollgranate — die Sprengmunition ift längft verſchoſſen — ihr Ziel, 
„Carnarvon“ wird von einer Salve getroffen und verlangfamt die Fahrt, 
„Snoincible” erhält noch um 5 Uhr 15 Minuten einen Volltreffer, dann fegt 
das brennende Schiff flammenfchnaubend zum Torpeboangriff an. Es ift 
zu fpät, der todwunde Kreuzer beginnt fih nach Steuerbord zu neigen und 
macht keine Fahrt mehr. Die Artillerie verftummt, Keſſel und Mafchinen 
verweigern ben Dienft, Schornfteine, Maften und Aufbauten find weg · 
gefhoflen, nur der Großmaft reckt noch einen Stumpf aus bem Chaos, 
und an diefem Stumpf weht noch die deutſche Kriegsflagge. ber 600 Mann 
der Befagung liegen in ihrem Blute. 

Kapitän Maerker gibt den Befehl, das Wrad zu verfenten. Die Tor. 
pebofchleufen werben geöffnet und der Reft der Mannfchaft auf dad Ded 
gerufen, Drei Hurra grüßen das kenternde Schiff, die Überlebenden gleiten 
über die Bordwand, „Gneifenau“ verſinkt. „Snflerible“, „Snoineible” und 
„Carnarvon“ fegen Boote aus und retten noch 17 Offiziere und 171 Mann, 

Die Schlacht der Schwergepanzerten ift zu Ende. 

Der Sieg ift den Englänbern nicht leicht geivorden. Die britifchen 
Schiffe weifen überall Spuren des ſchweren, ungleichen Kampfes auf, Gie 
beklagen eine Anzahl Verwundeter, aber ihre Rampftraft ift ungeſchwächt, 
denn Die deutfchen Granaten haben den Riefen auf die große Entfernung 
trotz der Treffficherheit der deutſchen Artillerie wenig anhaben können. 

Während der legten Phafe ber Schlacht war die Sonne erblaßt und 
Gewölk aufgeftiegen, zu ſpät, um Admiral v. Spee noch von Nugen zu fein, 
aber geeignet, den englifchen Panzerkreuzern die Verfolgung der leichten 
Rreuzer „Leipzig“, „Dresden“ und „Nürnberg“ zu erfchiveren. 

As „Scharnhorft“ und „Gneifenau“ fih „Snoincible” und „Snflerible” 
zum Zweilampf geftellt hatten, waren Die Kleinen Kreuzer mit äußerfter Kraft 
gen Süden entwichen. „Rent“, „Cornwall“ und „Glasgow“ jagten hinter 
ihnen drein. „Glasgow“ heftete fih an „Leipzig“, „Rent“ an „Nürnberg“ 
und „Cornwall“ an „Dresden". Um 2 Uhr 35 Minuten war „Glasgow“ dem 
langfameren Kreuzer „Leipzig“ auf Schußweite nahe gefommen, Zweimal 
feuchte eine drohende Gebärde des Kreuzer? „Dresden“, des fehnellften 
deutſchen Schiffes, „Glasgow“ von „Leipzig“ weg, dann mußte „Dresden“ 
auf Die eigene Rettung bedacht fein, da „Cornwall“ näher kam und feine 
ſchweren Gefüge in Tätigkeit fegte. Dem Befehle des Admirals gehorchend, 
vermehrte Rapitän Lüdede, der Führer des Rreugerd „Dresden”, Die Fahrt 
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und tauchte um 5 Ahr in eine Regenbö, die ihm erlaubte, fich in der Richtung 
auf das Kap Hoorm bem Feinde zu entziehen. 

„Leipzig“ kämpfte mit „Glasgow“ und „Cornwall“ bis zum Untergang. 
Der tleine, ſchwächer beftüdte Kreuzer verkaufte fein Leben teuer. Er hielt 
„Glasgow“ und „Eornmwall” fo lange in Atem, daß der Kommandant des 
großen Kreuzer „Cornwall*, der den Befehl über die leichten Streitkräfte 
Sturdees führte, nicht daran denken konnte, „Glasgow“ auf „Dresdens“ 
Spur zu fegen, fondern „Glasgow“ und „Cornwall“ drei Stunden gegen 
Leipzig“ feuern laffen mußte, um diefes Kleine Schiff zu überwältigen. 
Sogar „Kent“ feuerte im Vorbeiftreichen auf „Leipzig“. Der deutfche 
Kreuzer wehrte fich bis zur legten Rartufche, ſchlug „Glasgow“ neue Wunden 
und ſchoß „Cornwall“ im Nahkampf noch eine Salve vor den Kopf. Um 
7 Ahr verfendete „Leipzig“ Die legte Branate. Das Deck war von englifchen 
Sealven glattgefegt, der Rumpf durchlöchert, der Befanmaft herab- 
geſchoſſen. Als die Pulverkammer leer war und die Befagung im Blute lag, 
verſenkte Kapitän Haun das Schiff. Mit der Flagge am Fodmaft, dem 
Kapitän auf der Brücke und 20 Überlebenden an Bord ging es in die Tiefe. 
Nur 4 Offiziere und 14 Mann wurden gerettet. 

Um diefelbe Zeit endete auch ber Kampf der „Nürnberg“ mit „Rent“. 
Der ſchwerbewaffnete Kreuzer „Rent“ hatte auf Falkland noch feine Kohlen 
eingenommen, ald Die Deutfchen erſchienen. Trogdem blieb er dem behenden 
Heinen Kreuzer „Nürnberg“ auf den Ferſen. Die Engländer warfen das 
Holzwerk des Schiffes, zerfchlagene Boote und Ol und Fett unter die Keffel, 
um die Geſchwindigkeit zu fteigern, und begannen um 5 Upr auf „Nürnberg“ 
au feuern. Über zwei Stunden dauerte das Gefecht, in dem „Rent“ feine 
Überlegenheit an ſchwerem Geſchittz rückſichtslos zur Geltung brachte, 
„Nürnberg“ machte bem Gegner durch glänzende Manöver und die Treff- 
ficherheit der ſchwächeren Artillerie ſchwer zu fhaffen. Um 6 Uhr gewann 
„Rent“ die Oberhand, eine halbe Stunde fpäter ftand „Nürnbergs* Vorſchiff 
in Flammen. Darauf dampfte „Rent“ auf 3000 Meter an das verftummte 
Schiff heran, auf deffen Ded fich Die Refte der Mannfchaft zum Lberbord- 
gehen fammelten. Da die Flagge noch wehte, feuerte „Rent“ noch einmal. 
Diefe legte Lage riß furchtbare Lucken. Kapitän v. Schönberg nahm mit 
einem dreifachen Hurra auf Kaiſer und Reich Abfchied von feinen Leuten 
und kehrte dann in feinen Panzerftand zurüd, um mit dem Schiffe unter- 
zugehen. Im Augenblid, da „Nürnberg“ Tenterte, fprang noch ein Dugend 
Leute in die See. Ein Signalgaft hielt die Kriegsflagge an einer Stange 
über dem verfintenden Kiel, bis ihn der Strudel verfchlang. 

Es war 7 Uhr 27 Minuten, als das legte deutſche Fahnentuch in den 
eifigen Wogen des Sübdatlantifchen Ozeans verſchwand. 

Auch die deutfchen Troßfchiffe waren erlegen. Der Kreuzer „Briftol“ 
und der Hilfskreuzer „Macedonia“ jagten fie und zwangen „Baden“ und 
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Iſabel“ fi ſelbſt zu opfern, während „Seyblig“ entrann. Außer „Seydlig“ 
war nur ber Kreuzer „Dresden“ entlommen. Er ſchlug fich nach der Weft- 
küſte Amerikas durch, hielt fich noch drei Monate auf dem offenen Meere 
und verſenkte am 27. Februar 1915 noch einen englifchen Segler. Am 14. März 
wurde er im Hafen der chilenifchen Infel Mas a Tierra von „Rent“, „Glas: 
gow“ und „Drama“ überrafcht und von „Rent“ angegriffen. Vergebens 
berief fich Lüdecke darauf, dab er in neutralen Gewäflern ankere. Als der 
Engländer antwortete, er hätte ben Befehl, den Kreuzer zu verfenten, wo 
er ihn fände, und die Neutralitätsfache würde fpäter von den Diplomaten 
geregelt, fprengten die Deutfchen das kampfunfähige Schiff, das legte, das 
von Spees ftolgem Geſchwader übriggeblieben war. 

Das Weltmeer, auf dem Preußen-Deutfchlands Kriegsmacht die Farben 
Preußens und des Reiches nur ein halbes Jahrhundert gezeigt hatte, war 
im Frühling des Jahres 1915 von über Waffer fahrenden deutfchen Schiffen 
frei, aber der Nachruhm des deutſchen Kreuzergeſchwaders, das auf kühner 
Kriegsfahrt den ganzen Stillen Ozean durchquert hatte, um ſich auf 52 Grad 
füdlicher Breite und 56 Grad weftliher Länge zum Untergang zu neigen, 
blieb ungefehmälert und erfcheint in den Annalen des Weltkrieges in leb- 
hafterem Glanze ald mancher große Sieg ber deutfhen Landmacht. Er- 
ſchien doch das Geſchick dieſes vor aller Augen in den Tod fteuernden Ge 
ſchwaders gleihfam im Lichte einer ſymboliſchen Handlung, aus ber vor- 
ahnend Deutfchlands tragifche Sendung blickte, 





Das ſtrategiſche Verhältnis 
im Februar 1915 


Auf den äußeren Linien 


ie Winterfhlaht, die am 21. Februar 1915 in den Wäldern von 

Suwalli zu Ende gegangen war, hatte das ftrategifche Gebäude des 
ruſſiſchen Generalftabes ſtark erſchüttert, enthüllte fich aber erft dann als 
ftrategifche Wegfcheide, als Nußlands Angriffskraft vollends zu erlahmen 
begann, der Stellungskrieg auf allen Fronten neue Bedingungen ſchuf und 
die Weftmächte angetrieben wurden, dem bedrängten Bundesgenoffen im 
Dften über Länder und Meere hinweg die Hand zu reichen und eine un 
mittelbare Verbindung auf den äußeren Linien herzuftellen. 

Der Weg zur unmittelbaren Vereinigung der Franzofen und Eng- 
länder mit den Ruffen führte durch die Darbanellen. 

Im Februar 1915 erſchienen vor dem Hellespont englifche und fran- 
zo ſiſche Kriegsfchiffe, die ald Vorboten einer großen Unternehmung ausgefandt 
waren unb Einblid in bie Verteidigungswerke Der Meerengen zu geivinnen 
ſuchten. Damit bereiteten die Weftmächte einen Feldzug vor, der Die Krieg. 
führung der Entente mit einer großen politifchen und einer neuen ftrategifchen 
Idee erfüllte, 

Da die Türkei den Hellespont fhon zu Beginn des Krieges bedroht 
‚gefehen hatte, waren Die Meerengen im September 1914 geſchloſſen und ihre 
Befeftigungen in Verteidigungszuſtand gefegt worden, Aber obwohl die 
Türkei am 29. Oktober mit Rußland in Krieg geraten war und fich feit 
dem 3, November auch mit den Weftmächten im Kriegszuſtand befand, 
erfolgte während des Winters Fein ernfter Angriff auf die Dardanellen, 

England hatte es vorgezogen, zunächft feine Mittelmeerflante ficher- 
zuftellen, und am 4. November der Welt mitgeteilt, daß es Zypern 
einverleibt habe und daß die Souveränität Ägyptens auf den König von 
Englandb- übergegangen ſei. Zur gleichen Zeit waren englifch-indifche 
Streitkräfte in den Schatt el Arab eingedrungen, auf deſſen braunen 
Fluten Ranonenboote gen Basra fuhren, um einem Expeditionskorps 
unter dem Befehle General Nixons den Weg zu bereiten. Am 23. No- 
vember eroberte Niron Basra und hißte auf den Mauern der alten 
Kalifenſtadt den Union Jack. Als er fih kurz darauf bei Korna, im 
Mindungswintel von Euphrat und Tigris, feftfegte, geriet das fruchtbare 
Zweiftromland und mit ihm der Schlüffel Bagdads in den Bereich der 
britifchen Macht. Das britifche Imperium war damit einem der wich 
tigften Ziele feiner weltumfpannenden Politik nähergetommen. 

Die Türkei war in fehwieriger Lage, denn Enver-Pafcha, der Gene 
raliſſimus des türfifchen Heeres, ſah fich genötigt, bei Ronftantinopel eine 
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Armee aufzuftellen, um die Dardanellen zu hüten und zugleich einen nach 
allen Richtungen der Windrofe ausftrahlenden Feldzug in Aften zu führen, 
um am Raukafus den Ruffen und in Mefopotamien und Arabien ben Briten 
enfgegenzufreten. Doch trog ber gewaltigen Entfernungen und der völlig 
unzureichenden Verbindungen warfen fich die türkifchen Armeen entfchloffen 
nach außen und kämpften während des Winter? 1914/15 an den Säumen 
ihres viefenhaften Kriegstheaters, am Südhang des Kaukaſus, in Perfien 
und Mefopotamien nicht ohne Glüc gegen den konzentriſch vorrückenden 
Feind. Sie fließen fogar von EI Arifch gegen Katia und den Suezkanal 
vor und fuchten Die Briten dort an ihrem Lebensnerv zu fchädigen. 

In den drangvollen Novemberivochen, die im Welten die großen 
Kämpfe um den Befis Flanderns und im Dften die Entſcheidungsſchlachten 
bei Lodz und Limanowa reifen fahen, fielen auf diefen entlegenen Stätten Die 
erften Schläge. Am Tage von Wloelawek verkündete der Padifchah, Sultan 
Muhammed Reſchad Khan, den Heiligen Krieg, warf Poffeldt-Pafcha Die 
Ruffen auf den Straßen, bie von Trapezunt über Köprikbi nach Batum und 
von Erzerum über Sarykamiſch nach Kars führen, vom Glacis der vorder- 
afiatifchen Zentralftellung auf die Linie Batum—Kars in den Kaukaſus 
zurüd, Doch bald zeigte ſich, daß am Schatt el Arab, am Suezkanal und 
in Transtaufafien weitab von den Entfcheidungsftätten gefochten wurde, 

Als der Februar des Jahres 1915 zu Ende ging, waren die allgemeinen 
ftrategifchen Verhältniffe des Weltkrieges ſchon fo geklärt, daß die Rämpfe 
in Armenien, in Mefopotamien und am Suezlanal zu Nebenhandlungen 
berabfanten. Um fo lauter verfündete der Donner ber englifchen und fran- 
zöſiſchen Schiffsgefchüge vor der Darbanellenpforte die Einleitung eines 
noch unfertigen, aber in feinen Abſichten bedeutungsnollen Feldzuges, der 
von England und Frankreich auf den äußeren Linien geplant war, um Ruß- 
land den Bosporus zu öffnen, die Türkei von Mitteleuropa zu trennen, 
Bulgarien und Rumänien in den Krieg zu ziehen und die Südflante Öfter- 
reich · Ingarns aufzureipen. Gelang es der Entente, die Umriffe dieſes großen 
Planes auszufüllen, fo machte fie Deutſchlands Schmwertarbeit .auf den 
franzöfifchen und ruffifhen Schlachtfeldern mit einem Schlag zunichte, 
Aber die englifch-frangöfifche Flotte zagte; fie feheute die Minenfperre, 
hatte keine Landungstruppen an Bord und befchräntte fich auf eine Be 
ſchießung der alten fürkifchen Werke am Eingang der Meerenge, um nach 
einer gewwaltfamen Erkundung der Landzunge von Gallipoli wieder zu 
verſchwinden. Die englifhen Staatsmänner wagten ihre gewaltige Sea 
mehr nicht im Mittelmeer aufs Spiel zu fegen, folange die deutſche Flotte 
noch ſchwamm und das Infelreich von Flandern aus bedroht erfchien. Die 
Löfung des ftrategifehen Problems des Weltkrieges blieb daher zunächft 
an die Schlachten im Dften gefnüpft, während im Weften eine lebende deutfche 
Mauer alle Anläufe Joffres zum Scheitern brachte, 
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Im Oſten lag der blutige Knoten des Krieges geſchürzt. Hier rangen 
Deutſchlands und Oſterreich · Ungarns verbündete Armeen mit den Heeren 
des Zaren in neuen Feldzügen um dem richtunggebenden Gieg. 

Was inzwifchen im Weften Europas geſchah, mo die englifche und die 
franzöfifche Heeresleitung zum Angriff verpflichtet waren und beftrebt 
bleiben mußten, die Wehrftellung der Deutfchen zu Ducchbrechen, erfchien trotz 
des gewaltigen Zufchnittes der Kämpfe im ftrategifchen Sinne ald Neben. 
bandfung und blieb Epifode, folange es dem Angreifer nicht gelang, die 
deutfche Front zu fprengen und aufzurollen oder mindeftens fo viele Kräfte 
zu binden und zu zerreiben, daß die Mittelmächte nicht fühig waren, Ruß. 
land niederzuringen, ohne ſich zu verbluten, 

Als General Joffre fih im Februar 1915 zum zweiten großen Angriff 
auf die deutſche Wehrftellung anfchidte, fußte er auf den Erfahrungen der 
gefcheiterten erften Unternehmung. Er folgte jedoch nicht dem eigenen 
Antrieb, fondern gehorchte dem ftrategifchen Zwang ber allgemeinen Lage 
und dem aufs neue aus den Wäldern von Suwalli zu ihm berüberfchallenden 
Hilferuf der Ruſſen. Joffre ließ hier und dort zerftreute Angriffe unter- 
nehmen, wehrte an einzelnen Punkten beutfche Gegenftöße ab und fchritt 
am 15. Februar in der Champagne mit verfammelten Kräften zu neuer 
Schlacht. In diefer Schlacht erhob fich Die Aushilfe, zu der die Entente im 
Weiten verhalten war, zur erften einheitlich angelegten Schlachthandfung des 
Stellungskrieges. Sie wurde geſchlagen, um bem Beharrungszuftand im 
Weften ein Ende zu machen und dem Strom der im Dften reifenden Ent. 
wicklung beftimmend entgegenzuwirken. 

Da auch Italien ſofort in den Bann dieſes ſtrategiſchen Zwangsverhält. 
niſſes geriet, als es am 23. Mai des Jahres 1915 an der Seite der Entente 
in den Krieg eintrat, ſank das italieniſche Kriegstheater ebenfalls zum Neben. 
ſchauplatz herab. Auch die italienifche Heeresleitung empfing die Stichwörter 
au größeren Auftritten aus dem Dften, wo im Jahre 1915 die Hauptfzenen 
der Welttragödie gefpielt wurden. Der italienifhe Schauplag verſchwamm 
daher gleich dem ferbifchen im Hintergrund, folange die Mittelmächte ſich im 
Weiten, auf dem Balkan und im Süden auf die Abwehr der feindlichen 
Durchbruchsverſuche befchränkten, um im Dften freie Bahn zu machen, 

Auf den Schlachtfeldern des Dftens hat der Weltkrieg im Frühling 
und Sommer bes Jahres 1915 in einem Bewegungsfeldzug fondergleichen 
gegipfelt. Damals ift die ftrategifche Einheit des räumlich zerftreuten 
Waffengangs der großen europäifchen Volker finnfällig in die Erſcheinung 
getreten, und die Feldzuüge, die damals dort ber Entfcheidung reiften, 
weifen dem Geſchichtſchreiber den Weg zur einheitlichen Darftellung der ge 
waltigen Ereigniffe des Jahres 1915 aus der öftlichen Perſpektive. Es ent 
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fpricht Daher dem Sinne der Feldzüge bes Jahres 1915, die Durchbruchs- 
verfuche, die von Franzoſen, Engländern und Stalienern unter der Ded- 
bezeichnung von Ablenkungs · und Abnügungsmandvern unternommen 
wurden, ald Epifoden erfcheinen zu laffen und als folhe in der Darftellung 
der ruffifchen Feldzüge unterzubringen. 

Als die Winterfchlacht in Mafuren zu Ende ging, war im Often noch Fein 
neuer Durchblick zu erfennen. Nikolai Nikolajewitich hielt in Polen und am 
Dnjeftr unverrückt ftand, hungerte Praemyfl aus und fammelte feine galizi- 
[hen Armeen zu neuem Angriff auf die Rarpathenpäffe. Zugleich führte er 
wütende Gegenftöße aus Prafanyfa, die die Nordflante Warfchaus ficher- 
ftellten, die Njemenlinie entlafteten und die Wieberaufftellung der 10. Armee 
in den befeftigten Lagern von Kowno und Grobno erleichterten. Dadurch 
wurden Die verbünbeten deutfchen und öfterreichifchen Armeen unmittelbar nach 
der Winterfchlacht in neue ſchwere Kämpfe verwickelt und die Feldherren Der 
Weftmächte ermuntert, Die dünnbeſetzten Stellungen der Deutfchen in Frank · 
reich anzugreifen. Eine Zeitlang fielen die Mittelmächte auf allen Fronten in 
die Verteidigung, im Weften um Kräfte zu fparen, im Often um Atem zu 
ſchöpfen und einem neuen Feldzugsplan Geftalt zu leihen. Da Nikolai Nito- 
lajewitſch trotz feiner ſchweren Niederlagen nicht daran Dachte, auf Die Wieber- 
aufnahme des Angriffsfeldzuges zu verzichten, kam alles darauf an, wer zu- 
exit fähig war, eine Stoßarmee zu ballen, die Winterftarre abzufchütteln und 
zur Ducchbrechung.der feindlichen Front zu fhreiten. Hierbei war der Ruffe 
im Vorteil, denn er ftand auf den Rarpathenhöhen immer noch ſchlagbereit 
aufmarfchiert und dem ungarifchen Lebenszentrum fo nahe, daß er den Angriff 
mit Ausficht auf Erfolg erneuern konnte, wenn er nicht mit Blut geizte. 

Nikolai Nikolajewitſch fühlte fich trog des fürchterlichen Schlages, 
der ihn in Mafuren getroffen hatte, ziwifchen Njemen und Weichfel allen 
Durchbruchsverſuchen gewachſen. Die Lähmung feines Nordflügels mahnte 
ihn jedoch, Vorkehrungen gegen eine Umfaffung der Njemenlinie zu treffen. 
Er ſchob daher Truppen zweiten Aufgebots nördlich von Kowno gegen Tilfit 
vor und fuchte die Njemenlinie durch einen Einbruch) in den norböftlichften 
Gebietözipfel Preußens zu entlaften. Die wichtigfte Entlaftung erwartete er 
indes von ber frangöfifchen Armee, die am 15. Februar, als in den Wäldern 
von Auguſtow noch hart gelämpft wurde, auf breiter Front aus ihren ver- 
ſchneiten Gräben geftiegen war und die deutſchen Linien ungeftüm berannte, 

Es war der erfte Verſuch der Weftmächte, mit gehäuften Streitern und 
Streitmitteln die Entſcheidung herbeizuführen. Joffre fegte dazu die Armee 
de Langle de Cary in Bewegung und entfeffelte die erfte große Durchbruche- 
ſchlacht. Er machte dadurch die Schlacht, Die in der winterlichen Champagne 
entbrannte, zum ftrategifchen Echo der Winterfchlacht in Mafuren und 
zur erften monumentalen Rampfhandlung im Stellungskrieg des Weſtens. 
Diefe Schlacht hat fich nicht als ein Vulkan entladen, ber plöglich feinen 
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Schlummer unterbricht und eine abgegrenzte Stelle zum Krater geftaltet, 
um die Umgebung zu verheeren und in Die Ferne nur durch die Erfehütterung 
zu wirken, fondern war von einer Reihe Nebenhandlungen der Franzoſen 
und Engländer und von Gegenhandlungen der Deutichen begleitet, die im 
Februar und März 1915 beinahe die ganzen durchlaufenden Befeftigungs- 
linien erfaßten. Das lag in der Natur des Stellungskrieges begründet, 
der Feine völlige Ruhelage kannte. Wohl hatte General Ioffre die Cham- 
pagne als ben Hauptangriffsraum erwählt, aber die Weſtfront war von 
den Dünen von Nieuport bis zu den Hügeln der Belforter Senke fo weit- 
gefpannt, daf er Die anderen Abſchnitte nicht ftillegen konnte. Es war un 
möglich, Blut und Kraft in den Vogefen, in Lothringen, bei Verdun, in 
den Argonnen, an der Aisne, an der Somme und Scarpe, am Lorettoberg 
und an der Ber völlig zu fparen. Jeder Abſchnitt beſaß eine gewiſſe ftrat- 
egifhe Bedeutung und unterlag eigenen taktifchen Bedingungen, die heute hier, 
morgen bort zu Kämpfen riefen und zu örtlichen Verftritungen führten. 
Die Ruhelage war nirgends fo volltommen, daß fich daraus dauernde Un. 
veränberlichkeit ergeben hätte. Waffen und Grabfcheite rubten feine Stunde, 

Dieſem Gefeg ſchuldeten beide Gegner Gehorſam. Auch die Deutfchen 
waren nicht in der Lage, ſich überall auf ftarre Verteidigung zu befchränfen, 
ſondern mußten trotz der fiegreichen Abwehr der allgemeinen Dezember 
offenfive und ihrer glüdlichen Gegenangriffe in ben Vogeſen und an der 
Aisne barauf bedacht bleiben, ihre Kraft in Einzelämpfen ftet aufs neue 
zu erproben und erprobt zu fehen. Da die Linien der Verteidiger durch 
den fortgefegten Abflug einzelner Divifionen und ganzer Korps nah Ruß- 
land geſchwächt wurden und je nach ber örtlichen Lage Verfchiebungen von 
Abfchnitt zu Abfchnitt ftattfanden, ergaben fich fortwährend Veränderungen 
in der allgemeinen Gliederung des deutſchen Weftheered. Die ganze Front 
war in unaufhörlicher Schwingung. Hier ſchoben fih Erfagdivifionen ein, 
dort wurden bie entftehenden Lücken durch Breiterziehen der anfchließenden 
Befagungen ausgefüllt; heute wurde Gelände geopfert, morgen Gelände 
gewonnen, bald eine örtlich gebundene Rampfhandlung vorbereitet, bald 
durch raſches Heranmerfen von DVerftärkungen ein Bruch verhütet, kurz, 
es war ein von ab- und zuftrömendem Blut gefpeifter Organismus, eine von 
Monat zu Monat wachiende Lebendigkeit, eine Häufung von Kriegsmitteln, 
eine Steigerung ber Gefahren und eine Anfammlung von Verantwortlich 
Zeiten, bie den fcheinbar erftarrten, in Wirklichkeit nur äußerlich an die Stelle 
gehefteten Feldzug im Welten mit immer größerer Inbrunft ergriffen und 
die Zellen dieſes Eriegerifchen Gebildes zu furchtbaren Wucherungen reigten. 

Engländer und Franzoſen, die auf den äußeren Linien fochten und das 
Weltmeer zur Verfügung hatten, fahen fich dabei vor eine im Grundfag 
einfachere Aufgabe geftellt, da ihre Hauptheere auf franzöſiſchem Boden 
vereinigt Kimpften und fie ohnehin alles daran fegen mußten, bie beutfchen 
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Linien zu Fall zu bringen. Gie hatten lediglich darauf bedacht zu bleiben, 
ihre Durchbruchöverfuche forgfältig vorzubereiten und nicht aus dem Stegreif 
zu handeln, wenn Hilferufe aus dem Dften zu ihnen drangen. Solange fein 
neuer einheitlicher Kriegsplan alle Heere der Entente zu gemeinfamem 
Vorgehen verpflichtete, waren Engländer und Franzoſen im Welten in 
höherem Grade Herren ihrer Entfehlüffe und Handlungen als die Deutfchen. 

Die Deutfchen, die auf den inneren Linien ftanden und das darbende 
Hinterland verteidigten, hatten die an fich und in der Ausführung ſchwierigere 
Aufgabe zu erfüllen. Ihnen wurde die gebundene Kriegführung im Welten 
zu einem Martyrium, denn fie waren nicht in Der Lage, ben Gegner im Oſten 
niederzuringen, wenn fie fich im Welten fo fehr verftricten, daß fie ihren im 
Dften fechtenden Feldherren keine Verſtärkungen fenden konnten, oder wenn 
fie fich fo ftill verhielten, dafs fie dem Gegner im Weften die Freiheit ließen, 
völlig nach eigenem Ermeffen zu handeln. Sie mußten Daher Tag für Tag 
einen Kompromiß ſchließen, um mit diefem ftrategifchen Zwieſpalt fertig 
zu werden. Sie waren und blieben im Welten zur Unterlegenheit verurteilt 
und gezivungen, barin zu verharren, bis fie ben Feinden auf ben anderen 
Kriegsfchauplägen das eiferne Gefeg vorgefchrieben oder einen tragfähigen, 
politifchen Frieden geboten hatten und bie ftrategifche Einheit in der Zeit 
und im Raume wieberherftellen konnten. Erſt dann reifte der Weltkrieg 
der legten Entſcheidung entgegen, die indes auch in diefem Galle an un- 
befannte Verhältniffe, vor allem an bie Abwägung ber lebendigen Kräfte 
und der Streit. und Erhaltungsmittel gebunden blieb. 

Im Februar 1915 lag über Diefer Entwicklung noch ein dichter Schleier, 
aber die ideale Einheit der Kriegstheater zu Waſſer und au Lande war trog 
der zeitlichen und räumlichen Zerſtreuung der Feldzüge ſchon fo deutlich 
geworden, daß die deutſchen Weftarmeen bereit? als der in der Verteidigung 
kampfende Weftflügel der deutfchen Heeresmacht betrachtet werden konnten. 
Die Armeen, die in Belgien und Frankreich ftanden, lieferten im Verein 
mit ber Küftenverteibigung und der Flotte als Flanken. und Nückenſchutz 
eine Stellungsfhlacht von weiteftgefpannter räumlicher und unbegrenzter 
zeitlicher Ausdehnung, während Die Armeen, bie in Rußland und Galizien 
fochten, den Angriffsflügel bildeten, der in voller Bewegung begriffen war, 
um das Schlachtfeld auszuräumen und mit dem Siege im Often zugleich die 
allgemeine Handlungsfreiheit zu erfämpfen. Hierzu beburfte ber Bewegungs · 
flügel nicht nur der unverrückbaren Sicherheit, die ihm die Standfeftigfeit 
des DVerteidigungsflügels im Welten getwährleiftete, ſondern auch ſtarker 
Aushilfen und neuer Einfhüffe an Kräften, da wachlende Aufgaben und 
neue Feinde feine Armeen zu verzehren und zu zerfplittern drohten. 

In diefem zerreibenden Spiel von feheinbarer Freiheit und wirklicher 
Gebundenheit offenbarte fich die gefährliche Natur des Stellungskrieges im 
Februar 1915 zum erften Male mit zivingender Gewalt, 
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Die Kämpfe in den Bogefen 


OD Deutſche trug an der Gebundenheit, die ſich aus der Natur des 
Stellungskrieges ergab, am ſchwerſten, denn ber deutſche Ver ⸗ 
teidigungsflügel focht den Zweifrontenkrieg im Weſten nicht nur unter 
ungünſtigen Stärkeverhältniſſen, ſondern auch unter ungünſtigen militär- 
geographiſchen Bedingungen aus. Zwar war die deutſche Weſtfront infolge 
des Durchbruchs durch Belgien ſo weit nach Nordweſten getragen worden, 
daß die induſtriellen Lebens zentren Weſtfalens und des Nheinlandes dem 
Bereich der Kämpfe und der Gefährdung durch engliſche und franzöſiſche 
Angriffe entrückt und die flandriſchen Seehäfen zu deutſchen Flottenftüs- 
punkten geworden twaren, aber im Süden ftand der Franzoſe noch drohend 
vor den Toren ber lothringifchen Hochfläche und der elfäffifchen Tiefebene 
aufgepflanzt, Er blid.e in die oberrheinifche Niederung, in Die Saarburger 
Lüde, ind Münftertal und in den Sundgau, er fpähte zu den Einbruche- 
pforten des Schwarzwaldes hinüber und fah die weißen Straßen aufge 
ſchlagen, auf denen Turenne, Moreau und Napoleon den Weg ins Innere 
Deutſchlands gefucht hatten; er hörte bei Verdun die Züge auf ben großen 
deutſchen Nochadelinien rollen, die von Meg nach Valenciennes Tiefen und 
beftändiger Bedrohung ausgefegt waren. 

Zu Beginn ded Krieges war ein Einbruch der Franzofen ins Elſaß 
ohne ftrategifche Bedeutung, da damals die Maffe der deutfchen Angriffe- 
armeen zwiſchen Mes und Aachen fo rafch in Bewegung kam, daß die von 
Belfort auf Mülhaufen vorrückenden franzöfifchen Kräfte von felbft in ben 
Wirbel gezogen wurden und von der SU und der Doller an die Seine und 
die Marne zurüdgeriffen wurden. Seit der Einftellung des deutichen An- 
griffsfeldguges im Welten war das anders geworden. Die deutſche Süd 
flanke war feit der Jahreswende dauernder Gefährdung preisgegeben. 
Darüber hatten Die Gefechte bei Hirzbach, Burnhaupt, Steinbach und am 
Hartmannsweilerkopf, in denen badifche und ſchwäbiſche Landwehr ſich in 
entfagungsvoller Abwehr behauptete, genügenden Aufſchluß gegeben. Je 
länger der Krieg währte, je mehr er von Frankreich öffentlich um des ger 
ſchichtlichen Kriegszieles Eiſaß · Lothringen und im geheimen um der Rhein- 
grenze willen geführt wurde, defto wichtiger war Die Geftaltung der Dinge 
am Oftflügel und in der Südflanke der Weſtfront. Defto bedeutfamer wurde 
auch die militäriſche Rolle der Schweiz, die hier ausgleichend und fich 
felbft genügend die Flanken beider Parteien deckte und in ihrer Neutralität 
nicht erfchüttert werben durfte, 


84 Der Feldzug im Weften vom 15. Febr. bis 5. April 1915 


Obwohl die Gegner ſich in der Belforter Senke, in den Vogeſen und 
in der Woeore nur mit geringen Kräften gegenüberlagen, wurde auf Diefem 
gebirgigen Rampfplag in engerer Verftridung gefochten als in den Ebenen 
der Champagne und Flanderns. Dort waren Verſchiebungen der Front 
in einer Tiefe von 5 Kilometern nicht von Belang, hier war jeder Schritt 
rückwärts für den deutfchen Verteidiger eine Frage auf Leben und Tod. 
Das war ſchon im Dezember und Januar hervorgetreten, ald die Fran- 
zofen die Armeeabteilung Gaede bei Altkirch, Burnhaupt und Sennheim 
anfielen, um auf Mülhaufen durchzudringen, franzöfifche Alpenjäger fich auf 
dem Hartmannsweilerfopf bis zur Vernichtung fehlugen, um den Ausblick 
auf die großen oberrheinifchen Verbindungslinien nicht zu verlieren, und 
junger Parifer Erfag bei Flirey in den Tod ging. 

Im Februar erwuchſen aus diefen DVerhältniffen neue Zufanmen- 
ftöße, Die am Hartmannsweilerfopf und im Münftertal mit heller Flamme 
aufloderten, 


Der zweite Kampf um den Hartmannsweilerkopf 


Die Franzoſen betrieben die Wiebereroberung ber Gipfelftellung auf 
dem Hartmannsweilerkopf feit dem 21. Januar mit großer Tatkraft. Sie 
zogen daS 13. und 28. Alpenjägerbataillon und ein frifches Infanterie 
regiment heran und pflanzten in ben Talfcharten bei Kohlſchlag und in den 
Mulden des Molkenrains neue Batterien auf, die ſich allmählich auf die 
tragende Kuppe einfchoffen. Unterdeffen hoben fie am Weſthang des Berg. 
topfes, der vom Sattel zur Jägertanne in fanfter Steigung zur Höhe führt, 
Laufgräben und Unterftände aus und rückten Schritt für Schritt gegen 
die deutfchen Drahtverhaue vor. Tage und Wochen vergingen in Vorfeld- 
fämpfen. Im verfchneiten, von, Granaten zerwühlten Hochwald lagen bie 
Deutfchen hinter ihren vereiften Schulterwehren und warteten auf den Angriff. 
Am 26. Februar waren die Alpenjäger auf Sturmentfernung an bie erfte 
Linie herangefommen, Nun warf fich ihr 28. Bataillon nach heftigen 
Gefhüg- und Minenfeuer auf die deutfchen Gräben, um die Gipfelftellung 
zu unterlaufen. Da fprühte Schnellfeuer aus ben zerfchoffenen Verhauen 
und feheuchte fie blutend zurüc, Doch das Bataillon, das die Toten des 
21. Sanuar und die Vernichtung feiner 1. Rompagnie rächen wollte, die 
damals die Ringburg bis zum Fall ihres Führers, des Leutnants Canavy, 
verteidigt hatte, ließ fich durch den Mißerfolg nicht entmutigen. Ver 
ftärtungen rücten an und verlängerten die Angriffsfront, bis fie fich mit 
vorgebogenen Hörnern zu doppelfeitiger Umfaffung um die Weſtflanke der 
Kuppe ſchloß. Am 5. März erfolgte der zweite Sturmverfuch. Er drang 
nach zweiftündigem Trommelfeuer in die vorgefchobenen Stellungen und 
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biß ſich dort feit, Zwei Tage dauerte das Ringen um ben Befig der erften 
Linie, dann zogen die Franzoſen die legten Verftärkungen heran und fchritten 
abermals zum Sturm, Zwei Bataillone Alpenjäger und drei Bataillone 
Linieninfanterie drangen von brei Seiten gegen die Kuppe vor. Am 
17. März hielten fie die beiden Lanbwehrbataillone, Die fih auf dem 
Gipfel und an der Oſtkante eingegraben hatten, im Halbkreis umfpannt 
und bauten den Artilleriebeobachtern im Hochwald Kanzeln, von denen fie 
Die nackte Ruppe wie einen Tanzboden überfchauten. Äber 50 Kilometer 
Drahtleitungen liefen durch die Wälder zum Gattel, zum Molkenrain und 
nah Kohlſchlag und verbanden die Beobachter mit ihren Batterien, die 
fi fo lange auf die Gipfelplatte einfchoffen, bis jeder Einfchlag innerhalb 
der Ringftellung ſaß. 

Am 23. März ift der Angriff zur Durchführung reif. 

Dier Stunden lang hämmern die franzöfifchen Gefchüge auf Die Kuppe 
und zerfchmettern die deutſchen Gräben. Hunderte von Tonnen Gewicht 
fallen nieber, Sprenggranaten zerfegen Bäume, Sandfäde und Leiber, reißen 
Splitter und Broden aus dem Porphyrgeſtein und zerſchlagen die Straßen, 
die von Wattweiler und Wünheim zur Höhe führen. Brüllende Vernichtung 
tanzt auf dem Haupte des „DVieil Armand“. Am Abend ift ber Angriff 
nicht an den Rand der Kuppe herangelommen, doch aus zerfchlagenen 
Steinwehren und zufammengeworfenen Baumfhanzen wächft der Wider- 
ftand der Llderlebenden und bricht die Angriffe, die den Gipfel eng und 
enger umbranden. Ermüdet verfchieben die Franzofen den Sturm auf den 
nächften Tag. Die Nacht ift feucht und kalt. Dichter Nebel hängt um das 
Gebirge, Deutfhe Verftärkungen find unterwegs, Doch ehe fie die fteile Oft- 
flante erftiegen haben, hebt fich der Morgen klar und fonnig aus verblaffendem 
Dunft. Die franzöfifhe Artillerie hebt zum legten Tanz an. Noch einmal 
fpeien die Gefchüge, Die bei Kohlſchlag, auf den Sätteln des Molkenrains 
und in der Senke der Herrenfluh aufgeftellt find, ihre frifchgehäufte Munition 
auf die rauchende Kuppe, Erdbrunnen fpringen, Steinfplitter regnen, Die 
legten Bäume fallen, zerfplitterte Stümpfe ragen wie Skelette aus dem 
braunen Qualm. Die Felfen werden zertvorfen, der Unterſtand, in dem 
Canavy erfehlagen wurde, liegt abermals zerftört. Nach nier Stunden fegen 
die Grabengefhüge ein; ſchwere Flügelminen und ein Wirbel von Hand- 
granaten fuchen das legte Leben in den verfchütteter, Gräben und an den 
zerriffenen Steinhalden, dann ftürgt fih das Linienregiment, von den Jägern 
auf den Flanken begleitet, auf den unhaltbar geivortenen Gipfel. Die Trüm- 
mer · zweier deutſcher Rompagnien find noch fampffähig und fechten bis zum 
Untergang. Die Alpenjäger ſchwenken ein, umfaffen die Kuppe, prallen bis 
zum Oftrand vor und machen den legten Widerftand zunichte. 

Als violette Wolken auffteigen und ber, Winterabend feine ſchweren 
Schatten über die Höhen rollt, ift Die Kuppe wieder in franzöfifcher Hand. 


\ 
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Die Deutfchen liegen am Hang dicht unter bem verlorenen Gipfel Schnee 
fällt und bedeckt die Toten des „DVieil Armand“. In der aufflärenden' 
Nacht, die den Mond aus ben Wolken ruft, fallen noch einige Gewehrſchüſſe, 
dann wird alles ſtill. Kein Gegenangriff erfolgt. Die Deutfchen müffen 
dem Feind den Hartmannsmweilerfopf überlaflen, bis zeitraubende Vor 
bereitungen zur Wiedereinnahme der Kuppe getroffen find, von der jest 
franzöfifche Beobachter in die oberrheinifche Ebene blicken und das Aber 
geflecht der Straßen, Bahnen, Flüſſe und Kanäle weithin überſchauen. 


Der Kampf um den Subellopf 


Als die Franzofen zum Angriff auf den Hartmannsweilerkopf rüfteten, 
waren fie darauf bedacht, ihre linke Flanke zu fihern und ihre Artillerie 
ftellungen vor jeder Äberraſchung zu bewahren, bie ihnen aus dem Lauchtal 
drohen konnte. Sie griffen deshalb am Subellopf an, der die Wege im 
Rüden des Hartmannsweilerkopfes beherrſchte und von beiden Gegnern 
befegt gehalten wurde. 

Der Sudeltopf ftellt die Verbindung des fünfgliedrigen Mollenrain- 
ſtockes mit Dem Belchenſtock her. Der Belchenftoc zieht fih vom Sudelkopf 
nad Nordweſten und fegt in dieſer Richtung bis zu den Quellen der Heinen 
Fecht Gipfel neben Gipfel. Es find der Subellopf, der Große Belchen, der 
Storkenkopf, der Hundskopf, der Drehkopf unb der Breitfirft, ftogige, breit- 
ſchultrige Gefellen, die durch fohmälere Bänder und Firften zu einer hoch- 
getürmten Wand verbunden erfcheinen. Mit dem legten, dem hochgiebeligen 
Breitfirft, hängen drei nach Nordweſten, Norden und Norboften Hinaus- 
gerüctte Stöde zufammen. Im Nordweſten thronen Batterielopf und 
Rotenbacherkopf, zwei Ruppen, die ben Col de Bramont und die Ver- 
bindung bes Thurtales mit dem Tal der Mofelotte beherrichen, im Norden 
der Lauchentopf und der Schnepfenrierhlopf, die das Lauch. und das Kleine 
Fechttal überihauen. Der nach Nordoſten ftreichende Höhenzug gipfelt 
im Langenfeldtdpf und im Hilfenfirft, Die zu dem Bergſtock des Kleinen 
Belchen leiten und als Flantenftellung das Lauchtal und die Seitenöffnungen 
des Münftertales Kedrohen. Der breitausladende Langefeldtopf endet 
einen Grat nach Dften aus, an deffen Fuß die Orte Oberfengern und Nems- 
pach liegen. Beide Drfer gehören zum GSieblungsgebiet des Lauchtales, 
aus dem vielverziweigte Kunſtſtraßen zu den zerftreuten DBerggemeinden des 
Belhenmaffios und des Breitfirſts emporftreben. 

Zwiſchen Thur und Fecht häufen die Vogefen ihre höchften Kuppen. 
Breitgelagerte Bergſtöcke hrängen fih zu einer vielföpfigen Gruppe zu 
fammen und recken ihre Kuppen und Grate zu 1400 Meter Höhe auf. Hoch- 
ftämmige Tannenmwälder abeydiehen ihre Hänge und kurzgraſige Weidflächen 
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bededten Sättel und Gipfel. Dazwifchen find verlorene Talkeffel eingefentt, 
fpringen und ruhen einfame Gewäſſer, ftürzen Geröllhalden ab, ragen bie 
Ruinen alter Schlöffer, liegen weithin zerftreut Dörfer, Gehöfte, Säg- 
mühlen und Moftereien, die das romantifche Gebirge mit fleigigem Leben 
erfüllen. So beichaffen war das vielgipflige Vogefenland, in dem Kleine 
Derbände — auf beutfcher Seite nur wenige Divifionen ziveiten Auf- 
gebots, auf franzöfifcher auserwählte Gebirgsbrigaden — eine große Auf 
gabe zu erfüllen hatten, 

Am Subellopf war e8 fchon im Januar zu feharfen Zuſammenſtößen 
gekommen. Schwäbifche Landwehr ſaß auf dem langgeſtreckten Sudelgrat, 
ber fih aus dem Rimbachtälchen zum Sudelkopf hinaufzieht, und hatte fich 
des Sattels und. der Molkerei Sudel bemächtigt. Die Franzofen hielten die 
Weſt. und Sübhänge des Sudelkopfes befegt, fperrten die Zugänge von 
Kohlſchlag und Goldbach, wo ihre fehwere Artillerie ftand, und hüteten 
Die Wege, die über die Sättel bes Molkenrains ins Thurtal führen. Als es 
den Schwaben geglüdtt war, fih von der Ferme Subel allmählich auf den 
Sudelkopf vorzufchieben, ſchien die Artillerieftellung der Franzoſen bei 
Kohlſchlag und an der Herrenfluh bedroht. Beunruhigt warfen Die Fran- 
zoſen Verſtärkungen nach Goldbach und griffen den Sudelkopf und bie 
Sattelftellung an. Ihre Felbartillerie erkllomm den Berg und richtete fich 
am Südhang ein, um dem verftärkten 24. Alpenjägerbataillon den Weg 
au bahnen, das neben Linieninfanterie zum Sturm auf den Subel befohlen 
wor, Die Jäger waren erft vor wenigen Tagen von Bowigny zurüd. 
gelehrt, wo fie im Dezember am Lorettoberg eingefegt worben waren. Am 
11. Februar griffen fie die deutfchen Stellungen an der Nordoftflante des 
Sudelkopfes an. Der Schnee reichte den Stürmern bis zur Hüfte, die 
Kuppe war vereift. In den deutſchen Gräben lagen zivei ſchwache Bataillone 
des württembergifchen Landwehrregiments 123, die ſchwer unter dem 
Fernfeuer der Kohlſchlager Haubigen und dem Nahfeuer der Feld» und 
Gebirgskanonen gelitten hatten. Nebelwolten hingen um die Berge, hoher 
Schnee laftete auf den Wäldern und hatte Die Talwege verfchüttet. Der 
Angreifer benugte das zerflüftete Gelände mit großem Geſchick, bahnte 
fih Schneegaffen, unterlief die Mafchinengevehre der Verteidiger und 
drang nach heftigem Kampf in bie erfte Grabenlinie ein. Fortgeriſſen 
vom Erfolg, gingen die Alpenjäger fofort gegen die Hauptftellung an, 
die auf der Norboftfeite der Ruppe errichtet war. Hier. brach das Feuer, 
das aus den beutfchen Flankenanlagen auffprühte und die Jäger vernichtend 
von der Seite faßte, den vertvegenen Angriff. Das weiße Feld bedeckte 
fi mit Gefallenen, und in der Abenddämmerung wichen die Franzofen, 
um die Hälfte gefchwächt, gegen den Gipfel zurüd, Ein Nebenangriff 
auf die Stellungen ber Schwaben ſüdlich der Ruine Hartfelſenſchloß ſchlug 
völlig fehl. 
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Es ift Nacht geworden. Ein Schneefturm zieht herauf und ſchlägt 
feinen Mantel um Lebende und Tote, Auch in den deutſchen Gräben fordert 
er Opfer. Als er fich dreht und zu einem eifigen Norboft wird, der den 
gefrorenen Schnee zu Schwaden aufpeitfcht und den Aufftieg von Rimbach 
durch die Schrunden des Tiefenbacherforftes über den nadten Sudelgrat 
unmöglich macht, ift die zerfchoffene deutſche Befagung von ihren legten 
Talverbindungen abgefehnitten. Die Franzoſen find beffer daran, denn fie 
kauern im Windfehug und erhalten von Kohlſchlag und Goldbach Nachſchub 
an Menfchen und Gerät. Die Schwaben liegen eng um die M.Ikerei geballt 
und halten in ihrer Schanze unerfchütterlich aus. Mit abfterbenden Gliedern 
und eingefrorenen Gewehrfchlöffern warten die Gegner auf den Tag. Er 
zieht mit Schneegeftöber und ſchwerem Geſchützfeuer herauf. Die fran- 
zoſiſche Artillerie ift eingeſchoſſen und feuert getroft in den grauen Dunft. 
Schwerte Kaliber ſchlagen auf der Höhe ein. Kurz barauf erneuern die 
Alpenjäger den Sturm. Bon Hochnebel und Flodenfall begünftigt, gelangt 
eine Umgehungstolonne ungefehen auf bie Höhe 937 in die rechte Flanke 
der deutfchen Stellung und rollt den erften Graben durch einen Überfall 
auf. Doch rafch bilden Die Verteidiger einen Haken und riegeln den Ein- 
bruch ab. In der Front und am linken Flügel bricht der Angriff ſchon vor 
den Hinderniffen nieber. Unter wechfelnden Kämpfen vergeht ber Tag. 
Wieder wird es Nacht. Toller heult der Sturm, heult am Sudeltopf ebenfo 
mächtig wie in den Rarpathen und in Mafuren, wo um biefelbe Stunde 
ganze Armeen um den Sieg ringen. Am Sudelkopf und am Hartfelſenſchloß 
tämpfen nur drei Bataillone des 123. Landwehrregiments. Gie bieten bem 
334. Infanterieregiment und dem 24. Alpenjägerbataillon Tag und Nacht 
die Spige und werden am 17. Februar in einen wilden Kampf um bie zer- 
ſchoſſene Hauptftellung verftridt. Der Feind dringt mit frifchen Kräften 
in den Ring, wirb aber am Abend wieber geworfen und behauptet nur einen 
Heinen Zeil feines Gewinne. 

Am 25. Februar erobern die Deutfchen den verlorenen Graben am 
Nordhang zurück. Die Franzofen begnügten fih mit der Behauptung der 
Südhänge und der Kuppe, bauen bie Stellung aus und legen das 334. In- 
fanterieregiment in die Weggabel am Wefthang des Subellopfes, wo die 
Straßen von Goldbach und Kohlſchlag fich treffen. Dadurch fihern fie 
ihre rückwärtigen Verbindungen und die Stellungen am Moltenrain. Daß 
fie dieſe für gefährdet halten, obwohl am Subelfopf nur eine ſchwache 
deutfhe Flankenhut Tiegt, die abmechfelnd von Schwaben und Badenern 
geftellt wird, beweift, wie fehr fie auf die Behauptung des reihen Thur- 
tales, des Gebirgsausganges von Thann und der Stellung auf dem Hatt- 
mannsweilertopf bebacht find. 

Während am Sudelkopf gefämpft wurde, kam e8 auch bei Sengern 
und Hilfen am Fuß des Langenfelblopfes und des Hilfenfirftes zu Ge- 
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fechten. Hier waren die Deutfchen die Angreifer. Sie vertrieben den Gegner 
aus Sengern und. Hilfen und verlegten ihm dadurch den Abftieg in das 
Lauhtal Der Angriff diente zugleich einem höheren Zweck. Er ſtand 
im Zufammenhang mit einer breitangelegten Rampfhandlung, durch die 
den Franzofen Die Angriffsftellungen auf der Oſtrampe bes Schluchtpaffes 
am Hang des Hohneckſtockes zwifchen dem Echnepfenriethlopf und dem 
Schragmännle entriffen werben follten. Daraus erwuchs einer ber größten 
Gebirgslämpfe in den Vogeſen. 


Der Rampf um den Reichaderfopf 


Man war fich auf beiden Seiten der ftrategifchen Bedeutung des Schlucht: 
paſſes und der großen Talfurche des Münftertales wohl bewußt. Die Fran- 
zoſen hatten dieſen Weg fchon zu Beginn des Krieges auf ihrem kurzatmigen 
Vormarſch in bie elſäſſiſchen Gauen mit wehenden Fahnen durchmeſſen. 

Als General Pau das VII. Korps und die Belforter Generalzeferve 
gegen Mülhaufen vorführte, um in die rechte deutfche Flanke einzubrechen 
und Die Scharte des 9. Auguft auszumegen, hatte er die Alpenjägerbrigabe 
des Generals Bataille über den Eol de Bramont und den Schluchtpaß 
ind Thurtal und ind Fechttal entfandt, mit dem Auftrag, ſich der Aus- 
gänge diefer Täler zu bemächtigen und die Linie Bollweiler— Colmar zu 
befegen. Die Jäger trieben die ſchwachen deutfchen Poften vor fich ber, 
öffneten das Lauchtal, das Fechttal und das Krebstal und erfchienen am 
19. Auguft 1914 bei Günsbach, 3 Kilometer öftlih von Münfter, wo fi) 
Zeile der 55. Landwehrbrigade zum Rampf geftellt hatten. Aus dem Krebs. 
tal in der Flanke bedroht, wichen die Württemberger nach heißem Gefecht 
auf Colmar zurüd. Am 20. Auguft 1914 erreichte Bataille® Vorhut, fünf 
Bataillone und fünf Batterien ftark, zwiſchen Türfheim und Ammerſch ⸗ 
weiler den Ausgang des Münftertales und ſtieg von den Rebenhügeln in 
die Ebene hinunter, Die Kämpfe famen vor den Toren Eolmars nicht 
zum Austrag, da Caftelnaus Niederlage bei Mörchingen und Saarburg und 
Dubails Preisgabe bes Donon und des Col du Bonhomme dem Vordringen 
Paus im oberen Elſaß ein rafches Ende bereiteten. Paus Armee ging in 
Eilmärſchen nah Belfort zurüd, um als Verftärtung nah Paris und 
Amiens zu rüden; nur Die Jäger blieben in den erfämpften Gebirgsftelfungen 
ftehen. Am Ausgang des Münftertales war indes ihres Bleibens nicht. Als 
die [hwäbifche Landwehr fie am 28. Auguft bei Wettolsheim und Winzen- 
heim angriff und zum Weichen brachte, ging Bataille unter dem Echuge 
feiner Artillerie auf Sulzbach ind Krebstal und auf Weier ind Münftertal 
zurück. Am 2. September abermals angegriffen, räumte er in der Nacht 
feine befeftigte Stellung im Münftertal und wich auf Die Höhen des Hohnecks 
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gegen bie Schlucht, um die rechte Flanke Dubails zu decken, der inzwiſchen 
über die Päffe zurückgegangen war. Bataille reichte dem rechten Flügel 
Dubails bei Luffe Die Hand und verfchanzte fi auf den Hängen bed Reiß · 
berges, des Schragmännles, des Hohnedftodes und des von Hohneck ab» 
fteigenden Silberwaldes. Da die Deutfchen ihm nur ſchwache Kräfte nach- 
enden konnten, blieb er im Beſitz des Quelltales der Großen Fecht und des 
Aufftieged zur Schlucht. Unter Dubaild Oberbefehl geftellt, behaupteten 
die Alpenjäger, die allmählich auf 40 Bataillone verftärkt wurben, Die 
Gebirgsfcheide von Luffe bis Thann und die Päffe fühlih von Markirch 
bis Mansmünfter. Der Hauptfig ihres Widerftandes war das Gebiet um 
Münfter, mo der Schlüffel des Munſtertales verwahrt lag. 

Im Februar 1915 309 fich die franzöfifche Linie im Umkreis von Münfter 
über Sondernach und Mühlbach zum Schnepfenriethtopf, über Steinabruck 
zum Gattelfopf und fprang vom Sattelkopf zum Reichaderkopf vor, beffen 
breitabfallende Stufen den Winkel zwifchen dem Großen und dem Kleinen 
Fechttal füllen. Vom Reichadterkopf ftieg die franzöfifche Linie über Stoß- 
eier und Gulgern zum Eichwald und zum Hohrodberg empor und ftrich 
über den Großen Hörnlestopf zum Schragmännle, um zwifchen Urbeis 
und Diedolßhaufen den Faurkopf zu erreichen, ben Die Franzoſen am 
3, Dezember erobert hatten. 

Als die Deutfchen am 14. Februar im Lauchtal zum Angriff über- 
gingen, trotz ber Bedrängnis ihrer Flankenwacht am Subelfopf Die Ort- 
ſchaften Hilfen und Oberfengern erftürmten und kurz darauf auch in das 
vom überrafehten Feind geräumte Nemspach einrückten, leiteten fie burch 
Diefe Überfälle eine große Bewegung zur Verdrängung ber Franzoſen aus 
dem Fechttal und zur Rücteroberung der Schlüffelftellung am Reichader- 
kopf ein. Die Gefechte am Sudellopf, am Langenfeldtopf und am Hilfen- 
firft banden alfo franzöfifche Kräfte und wirkten entlaftend auf den rechten 
Flügel der Armeeabteilung Gaebe, während diefe im Münftertal zum um 
faſſenden Angriff Schritt. 

Die Franzofen lagen rings um Münfter auf den Vorbergen des Silber- 
waldſtockes und am Hohrodberg eingegraben und hatten ihre rechte Flanke 
am- Schnepfenriethlopf, ihre linke Flanke am Hörnleskopf abgeftügt. Der 
rechte Flügel deefte das Kleine, der linke das Große Fechttal. Das Zentrum 
hütete den Schluchtpaß und bedrohte vom Gipfel des Reichaderkopfes und 
aus der Scharte von Stoßweier die beutfchen Talftellungen im Umkreis 
von Münfter. Da die Franzofen über ftarte Kräfte, gute Artillerie und 
geficherte Verbindungen verfügten, laſtete ihr Drud ſchwer auf dem Einfall- 
tor ins mittlere Elſaß. Um fich dieſes Druckes zu entledigen und den Fran. 
zoſen Die gefährlichen Angriffftellungen oberhalb Münfterd zu entreißen, 
hatte General Gaede befchloffen, die Bergköpfe in feinen Befig zu bringen, 
die fo drohend auf Münfter herabblickten. 
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Streitbar ſaß der Franzoſe in Stoßweier und Sulzern an den Aus- 
gängen des Schluchtpaſſes und der großen Kunſtſtraße, die das wilde Ge 
birge in mweitausholenden Windungen überfchreitet, und deckte den Paß 
gegen Süden durch die Befegung des Sattelkopfes und des Echnepfenrieth- 
topfes. Öftlich von Sulgern und ſüdlich von Stoßweier fand er auf den 
verfchneiten Bergnafen, Die alle Zugänge bis auf die entlegenfte Schrunde 
beherrſchten. Er hatte ſich Ringburgen aus Geröll gebaut, auf ben Sätteln 
Artillerie in Stellung gebracht und die Stufen des Reichackerkopfes mit aus. 
geſchwärmten Schügen befegt. Vorgeſchobene Poften hodten auf den 
Wettertannen und fandten, in ſchwarze Ziegenfelle gehüllt, ihre ficheren 
Kugeln in die deutfchen Gräben, 

Den Kern der franzöſiſchen Stellung bildete der Reichaderkopf, ber 
den Aufftieg zum Schluchtpaß und alle Wege, die von Münfter in Die 
Hochtäler und auf die Berge führen, aus der Mitte beherrfchte. Solange 
die Franzoſen im Befig diefer Kuppe waren, raubten fie dem Verteidiger 
von Münfter den Schlaf. Sie kannten den Wert ihrer Stellung und hatten 
zwei Alpenjägerbataillone mit der Verteidigung betraut. Ihre Norde 
flante war durch die ſtark verteidigten Orte Stoßweier und Kilbel geſchützt, 
ihre Südflante duch die Belegung des Sattelkopfes gefichert, der nur 
durch eine ſchmale Senke von der Hauptftellung gefchieben war und jeden 
Angriff aus dem Kleinen Fechttal in die Geite faßte. Der Sattel, ber 
von Mühlbach nah Ampfersbah und Stoßweier führt, war verſchanzt 
und beftüdt, So bildete die Stellung auf dem Neichaderfopf eine Nature 
feftung, die aller Angriffe zu fpotten ſchien. Dahinter ragte der Silber 
waldftod mit 1090 und 1361 Meter hohen Ruppen und deckte Die napo- 
leonifche Kunftftraße, die in Kehren und Durchſtichen zum Schluchtpaß 
empor. und durch breitfliegende Wälder zum Seebecken von Gerabmer 
Hinunterfteigt. 

Als die Deutfchen am 19. Februar zum Angriff antraten, hatte der 
Schneefturm, der den Kämpfern am Sudelkopf fo verhängnisvoll geworben 
war, ſcharfem Frofte Play gemacht. Der Schnee war gefroren, alle Hänge 
und Stürze lagen vereift. Da nicht nur am Sudelkopf und am Hilfenfirft 
gelämpft worden war, fondern auch bei Luffe, weftlich des Eol du Bon- 
homme, gefochten wurde, wo die Deutfchen am 19. Februar eine Höhe auf 
dem Wefthang des Gebirgsfammes ftürmten, geriet die ganze Vogefen- 
front in Bewegung. Dadurch wurde der deutfchen Führung ber Haupt- 
angeiff im Münftertal bedeutend erleichtert. Er blieb trogdem ein Wagnis. 

Um die Stoßrichtung zu verfchleiern, wurden die Sturmtruppen weit 
entfernt von der Rampflinie zwiſchen Neubreifach und Colmar und auf 
dem bewaldeten Wallfahrtsberge Drei Ahren zwifchen Turkheim und Zell 
bereitgeftellt. Rechts trat die aus Schwaben gebildete 6. Landivehr-, links 
die 8, bayerifche Refervebivifion an. Der rechte Flügel machte ſich fertig, 
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vom Hörnlestopf bis Haslach gegen die Nordflante der Franzoſen vor 
zugehen, ber ftärfere linke Flügel war zum umfaffenden Angriff auf den 
Reichaderlopf beftimmt. Während die 6. Landwehrdiviſion im wefentlichen 
frontal anzugreifen hatte und die Franzofen von den Höhen nördlich Münſter 
gegen das Große Fehttal auf Sulzern werfen follte, zielte der Angriff der 
Bayern unter Überfchreitung des Kleinen Fechttales in nordweſtlicher 
Richtung auf Stopweier—Ampfersbah, Er ging alfo auf eine Umfaffung 
des am Reichaderfopf vorgebauten rechten Flügels aus, Die Württemberger 
bereiteten den Angriff auf die Linie Großer Hörnlestopf—Eihwald—Stoß- 
eier in den Bergwäldern vor, Die Bayern marjchierten auf den Talwegen 
in zwei Rolonnen an den Feind, Die erfte bayerifche Kolonne rüdte aus 
dem Münftertal über Sulzbah und Wafferburg das Krebstal aufwärts 
gegen den Hilfenfirft vor, um am Kleinen Belchen nach Welten einzu 
ſchwenken, die zweite marfchierte ald Außerfter linker Flügel aus dem ger 
fäuberten Lauchtal über Rimbühl— Hilfen heran. In Hirvender Froft- 
nacht zogen die Bayern talauf und gelangten noch vor Tagesgrauen in 
ihren Angriffsraum. Unter Flankendeckung gegen die Linie Schnepfenrieth- 
kopf—Hilfenfirft traten fie am 19. Februar auf den Höhen zwifchen Münfter 
und Sondernah zum Sturm an, während fih die Württemberger um 
diefelbe Stunde zum Angriff auf die Linie Sulzern —Stoßweier fertig 
machten, 

Nach Tagesanbruch eröffneten die deutſchen Geſchütze auf der ganzen 
Linie das Feuer. Um 10 Uhr erhob fih der Nordflügel aus den Sturm- 
gräben und brandete an ben Hängen bes zerflüfteten Waldgebirges zu den 
Hörnlestöpfen empor. Doch der Angriff am auf halbem Wege zum Stehen, 
da der Franzoſe immer noch in der rechten Flanke ftand und vom Schrag- 
männle und vom Barrenkopf töbliches Seitenfeuer verfendete. Vergeblich 
fuchten die Schwaben gruppenmweife Raum zu gewinnen und die Ruppeln 
einzeln zu nehmen. Auch der Südflügel geriet bald ind Stocken. Der Kampf 
ſchob in ruckweiſem Vorgehen und Zurückweichen auf den grafigen Halden 
zwiſchen den Wäldern hin und her. Er überfchritt im erften Anlauf den 
Grund des Kleinen Fechttales und begann eben die Hänge des Reichader- 
topfes und des Sattelkopfes zu erfteigen, als Kreuzfeuer aus großem und 
Heinem Gewehr auf ihn einbrach, das die Kuppen des Reichaderkopfes 
und des Gattelfopfes mit Flammenruten umgürtete. Die Bayern fuchten 
ihm zu entgehen, indem fie fich rafch an Der weitgeſchwungenen, in breiten 
Stufen abfallenden Dftflante des Neichaderkopfes emporzogen. Mit 
Spaten und Gewehr erflommen fie die Geröllhalden und fchlugen die Eis- 
fporen in bie vereiften Steinfchladen, um hie und ba einen Schuß zu fun, 
Dedungen aufzuiverfen und dem Gegner an ben Leib zu fommen, Aber 
das Kreuzfeuer peitfchte Die Rampe derart, ba die fteile Bahn am helfen 
Tage nicht durchmeffen werden konnte. An der Straße Münſter — Mühl 
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bach kam der Angriff zum Stehen. Hart an ben weißen Hang gefchmiegt, 
lagen die Bayern und warteten auf die Wirkung ber jenfeits bes Fecht 
grundes aufgepflanzten Batterien und die günftigere Dämmerftunde, In 
der Tat begann das Feuer der Franzoſen am Sattel gegen Abend nach. 
zulaffen. Die deutfche Artillerie hatte die Oberhand gewonnen, Alsbald 
erneuerten die Bayern ben Angriff und drangen im Abenddunkel von Süd- 
often in die Schanze auf dem Reichaderkopf ein. Rämpfend wichen bie 
Franzofen gegen die Wet: und Nordhänge und festen ſich dort aufs neue. 

AB es Nacht geworden war, lagen die Deutfchen auf der ganzen 
Front an die vereiften Hänge geflammert und warteten auf den neuen Tag. 
Am 20. Februar rafften die Schwaben bie legte Kraft zufammen und ge 
warnen mit Sappe und Handgranaten bie Höhen des Kleinkopfes, der um 
die Mittagsftunde erftürmt wurde. Fechtend ging der linke Flügel der 
Franzofen gegen den Großen Hörnlestopf und den Eihwald zurüd, Die 
Bayern behaupteten ſich in Kreuzfeuer und Gegenangriffen auf der Gipfel, 
ſtufe des Reichaderkopfes, vermochten aber die Nordofthänge im Nachftoß 
nicht zu erobern. Am 21. Februar floffen die Gefechte zu einer Gebirge. 
ſchlacht zufammen, 

Die Verteidiger hielten den Sattelkopf, den Sattel und die Hänge des 
Reichaderkopfes und die Linie Eihwald—Rilbel gegen alle Angriffe. 
Sie hatten Ampfersbach, Stoßweier, Kilbel und Sulzern ſtark befegt und 
ſchwere Artillerie herangezogen. Bon den Hängen bed Silberbaches ſprühte 
das Feuer franzöfiiher Erfagbatterien, Die den Talweg von Münfter nach 
Stoßweier und die Hänge bed Eichwalbes und des Reichaderkopfes mit 
Granaten überfhütteten. Offenbar hatten die Franzoſen die drohende 
Umfaffung erkannt und festen alles daran, fih auf dem Gattellopf, am 
Sattel und in Sulgern zu behaupten und Die bedrängte Mittelftellung Reich- 
adertopfStoßweier zu entlaften. 

Trogdem erftieg der Angriff Die Bergftufen des Reichaderkopfes, und 
am fpäten Nachmittag des 22. Februar fiel der breite Nordhang in beutfche 
Hand. Die Franzoſen zogen fi auf Stoßweier, Kilbel und Ampfersbach 
gegen den Silberwald zurüd, Dem Feinde auf den Ferfen folgend, warfen 
ſich bayerifche Reiter zu Fuß, württembergifche Landwehr und badifcher 
Landfturm, die auf der Talftrae vorgedrungen waren, in rückſichtsloſem 
Anprall auf Stoßweier und entriffen dem Verteidiger noch in der Nacht 
das brennende Dorf. Die Franzoſen wichen auf Kilbel und nahmen Stoß. 
weier unter rächendes Kreuzfeuer. Die Lage der Deutfchen war kritifcher 
als die der Franzoſen, die vor dem Angreifer bergan gewichen waren. 
Wütendes Gewehr. und Mitrailleufenfeuer peitfchte Hänge und Straßen, 
Grabengefchüge zerfehlugen die Dorftrimmer und zwangen die Stürmer, 
in den Rellern Schuß zu fuchen. Von ben höheren Windungen ber Schlucht. 
ftraße fielen die Gefchofle franzöfifcher Feldgefchüge und Haubigen in die 
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Schrunden und auf die Talwege, two die erfchöpften Angreifer ohne Feuer 
und Verpflegung feit drei Tagen in Eis und Schnee kauerten und aus ge 
frorenem Geröll Bruftwehren türmten, um die Gegenftöße abzufhlagen und 
Kraft zum legten Sturm zu gewinnen, Im Morgengrauen ftellten fie fich 
zum entfcheidenden Angriff auf die Linie Sattel Ampfersbah—Rilbel 
und auf Hohrod und Sulgern bereit. Zu diefem Zwecke wurden bie Flanken ⸗ 
deckungen verringert, bad legte Gewehr in die Feuerlinie gezogen und Die 
Artillerie angerviefen, die feindlichen Schanzen auf dem Reichackerkopf 
aufzubrechen. 

Der Franzofe fah den Sturm tommen und hielt den Nordfuß des Reich“ 
aderfopfes und den Eichwald während der Nacht unter ſtarkem Feuer. Als 
derMorgendunft aus den Tälern wich, griffen die Deutfchen an. An dem 
ftarkbefeftigten, von den Felſenkanzeln des Schluchtpaffes überſchatteten 
Sulgern brachen fich alle Stürme, die Sperrftellung am Sattel fiel nur 
zum Teil, dagegen wurbe der Nordweſtrand des Reichackerkopfes ge- 
nommen und bie Orte Kilbel und Hohrod im Kampfe Mann gegen Mann 
erftritten. Als Kilbel fiel, legten die Deutfchen die Hand auf Die große 
Straßengabel, aus der fie den Abftieg vom Schluchtpaß beherrfchten. Die 
Franzofen behaupteten zwar die Riegelftellungen Sulzern und Ampferd- 
bach, Die den Deutfchen den Aufſtieg an den Flanken des waldigen Schlucht- 
maſſivs verwehrten, hatten aber die Linie BarrentopfStopweier— Reich · 
adertopf, die Südhänge des Sattelkopfes und das Große Fechttal ver- 
Ioren und waren von Münfter abgedrängt worden, Waren auch nicht alle 
Angriffsziele erreicht, fo drückte Doch der Gegner nicht mehr fo auf die Tal 
verbindungen, an deren Sicherung alles gelegen war. Da die Franzoſen 
ſich mit der Behauptung der Oftvampe des Schluchtpaffes zu begnügen 
ſchienen, fchliefen bie Kämpfe vom 24. Februar an langfam ein. Die Deut- 
ſchen räumten die erftrittenen Gräben auf und zogen die Sturmtruppen 
aus ber Feuerlinie. Am 5. März begann die Ablöfung; Landfturm befegte 
den Reichaderkopf, und am Tage darauf richten bie Hauptfräfte der 8. baye- 
rifhen Refervedivifion Durch das Miünftertal nah Colmar ab. 

Da brachen die Franzoſen, die Verftärkungen herangeführt und von 
der Schlucht und vom Sattellopf die Bewegungen im deutſchen Lager be 
obachtet hatten, raſch gefaßt zum Gegenangriff vor, um den Reichaderfopf, 
Kübel-Stoßweier, Hohrod und den Hörnleskopf in überrafchendem Angriff 
wieder zu erobern. Ein Feuerüberfall, der fich befonders gegen den Reich- 
adertopf richtete und die flüchtig ausgelragten Gräben völlig zerſchlug, 
leitete den DVergeltungsftoß ein. Die Bruftwehren wurden zerftört, die 
Unterftände aufgefprengt, die Mafchinengewehre verfchüttet und die Ber 
fagung der Kuppe mit ſchweren Verluſten heimgefucht. Die ſchwachen 
Landfturmtompagnien, Die weit auseinandergezogen in ben verſchütteten 
Gräben lagen, liegen den Feuerregen über fich ergehen und machten fih zu 
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verweifeltem Widerftand fertig. Als das Gefhüs am Neichaderkopf eine 
Haffende Brefche geriffen hatte und Die beutfche Grabenmwehr am Erliegen 
war, brachen die Franzoſen aus Sulzern, dem Gilberwald und vom Sattel 
vor und drangen in dicken Schwärmen in Die zerftörten Stellungen, Schwaben 
und Badener wurden von der Sturmflut erfaßt und rangen mit verbiffenen 
Zähnen gegen die Übermacht, die fie raſch zu überwältigen drohte. Vom 
Großen Hörnleskopf bis zum Sattelkopf ſchwoll Die Flut der franzöfifchen 
Sturmbataillone. Am Hörnlestopf und bei Hohrod brach fich der Angriff 
an den beutfchen Stellungen, bei Stoßweier ſchleuderte ein Gegenftoß den 
Feind auf Ampfersbach zurück, am Reichadertopf aber drang er mit über- 
legenen Maffen in die gefchlagene Brefche und rollte die Gipfelftellung auf, 
Trümmer des badifchen Landfturms klammerten fih an ben Hang, um hier 
zu ſterben. Als es Abend wurde, pflanzten die Alpenjäger ihre Fahne 
auf die zurüceroberte Kuppe. 

Der Ranonendonner hatte die abziehenden deutfchen Truppen reſcher 
von dem brohenben Unheil unterrichtet als der Notſchrei der Verteidiger. 
Die Hörner der Bayern riefen die 8. Refervebivifion noch einmal in bie 
Schlacht. Im Gewaltmarfh, mit Lafttraftiwagen und Panzerzügen wurden 
fie zurüctgeholt und griffen am fpäten Nachmittag in den Kampf ein, Die 
eriten Bataillone fuchten Die Ruppenftellung und den Nordweſthang noch 
in der Nacht wieber zu erobern, Brennend vor Wut ftürmten fie im 
fahlen Dunkel die eifigen Hänge empor, bie fie vor wenigen Tagen mit 
Blut gebüngt hatten. E war umfonft, Franzöſiſche Mafchinengemwehre 
und Gebirgöfanonen empfingen fie mit Schnellfeuer und neue Drahtzäune 
wehrten ihnen den Zugang zu der verlorenen Kuppe Mit Zauber 
fhnelle waren Baumverhaue und Steinfchanzen entftanden, die des An- 
griffs aus dem Stegreif fpotteten. Da gruben fih die Stürmer ein, wo fie 
ftanden, um den Tag zu erwarten. Nachrüdende Verſtärkungen ftellten 
die Verbindung mit dem Landfturm her, deſſen Trümmer fi auf der Norb« 
flanke des Berges gehalten hatten, und reichten den DVerteidigern von 
Stoßweier bie rettende Hand, Der Kampf kam auf der ganzen Linie zum 
Stehen und erftarrte in einer Verſtrickung, die nicht ungelöft bleiben durfte, 
Beide Gegner fammelten neue Kraft, um die Blutarbeit zu vollenden, bie 
Franzoſen, um die Hörnlestöpfe, Stoßweier und die Hänge bes Reich. 
ackerkopfes zurüczuerobern, Die Deutfchen, um die Kuppe des Reichadter- 
kopfes wiederzugeivinnen. 

Die Franzoſen ſchanzten ohne Unterlag und fürmten vol Eifer eine 
Ringburg um die Kuppe. Der ganze breitgefchtwungene Ruppenrand wurde 
in die Befeftigung eingezogen und mit dem Verhau am Gattel unb ber 
Schanze auf dem Sattelkopf durchlaufend verbunden. Dadurch entftand eine 
vier Kilometer breite, fturmfreie Front, die von einer Brigade verteidigt 
wurde. Um den Feind zunächit an der Vollendung dieſes Werkes zu hindern, 
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führten die Deutfehen in der Frühe bed 7. März einen Überfall aus. Gie 
drangen aus ber linken Flanke überraſchend gegen den Sattel vor, trafen 
aber ſchon auf eine gefchloffene Front, wurden übel empfangen und mußten 
bfutend gegen die Hänge von Mühlbach und Megeral weichen. Da die 
Franzofen ihnen nicht nachftießen, blieb die Lage in der Schwebe. Am 
7. März begannen die Deutfchen den methodifchen Angriff und ſchoben 
ſich bis zum 18. März näher und näher an Die verlorene Kuppe heran. Tags- 
über lagen die Angreifer an den Geröllhalden hinter Steinbroden, Sand. 
füden und Schutzſchilden, nachts fuchten fie fchrittweife Boden zu gewinnen 
und ihre Gräben dicht und dichter an ben Feind zu ſtoßen. Wie Preußen 
und Öfterreicher vor dem Zwinin, lagen Schwaben und Bayern am Reich“ 
aderkopf in entfagungsvollem Kampf und rangen fich mit Pickel und Spaten 
durch vereiftes Geröll zu der Gipfelbaftion empor. Blei und Froſt lichteten 
Die deutfchen Linien, aber eng und enger wurde ber Kreis, ber den Reich- 
adertopf umfpannte und fich würgend zur Kuppe emporfchraubte, Am 
18. März war die Umftridung fo eng geworden, daß die Franzoſen fich 
durch Gegenftöße Luft zu machen fuchten, In Bataillonsſtärke brachen fie 
an der Oſtflanke der Verſchanzung hervor, um den rechten Flügel des An- 
greiferd von der Verbindung mit ben Verteidigern von Stoßweier abzu- 
trennen und über den Hang hinunterzumerfen. Als der Ausfall mißlang 
und die Alpenjäger unter ſchweren Verluften gegen die Kuppe zurückwichen, 
war für die Deutfchen der Augenblid zum Sturm gefommen, Er wurde 
auf den 19. März feftgefest. 

In der Frühe ded Tages vereinigte die deutſche Artillerie Die Wucht 
ihres Feuerd auf die Gipfelftellung und die Schanze am Gattel und ſetzte 
die Beſchießung bis zur Mittagsftunde fort. Dann traten die Bayern zum 
Angriff an. Der rechte Flügel erreichte die Hochkante der Gipfelfläche, geriet 
aber auf der Höhe in das Flankenfeuer der Kuppe und mußte fi) wenige 
Schritte vor dem großen Verhau zur Erde werfen, Der linke Flügel ftieg 
in den Sattel ein, legte fich als Flankenhut nieder und hielt die Verteidiger 
der Sattelſchanze davon ab, dem rechten Flügel in den Rücken zu fallen. 
Doch unabläffig rollte das franzöfifche Feuer und fegte das natürliche Glacis, 
auf dem der Angriff wie angefroren lag. Als vier Stunden vergangen waren, 
ohne eine Entfcheidung zu reifen, wurde bie Lage der Bayern gefährlich. 
Gegenangriffe drohten und Die Verbindungen begannen zu reißen, Schon 
war der Tag im Schwinden, Nebel. und Rauchſchwaden fanken in die 
Täler, Schlagfhatten fielen, eine neue Nacht flieg herauf, eine Nacht fhred- 
haften Grauens und beißenber Kälte. Die deutſche Führung ftand vor der 
Frage, ob fie die Truppe ins Tal zurücknehmen follte. Noch war die Ent- 
ſcheidung nicht gefallen, da fprang plöglich am linken Flügel der von Often 
ftürmenden Angriffsgruppe der Füſilier Lug mit wildem Hurra von 
der Erde und riß die Nachbarn mit fich in die Höhe, Auf fprang Mann 
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für Mann, und mit aufgepflanztem Bajonett und dröhnendem Kampfgefchrei 
ertlommen zwei Rompagnien in jähem Anftuem die Oftflante der großen 
Baftion. Völlig überraſcht und jäh entmutigt, gaben die Verteidiger den 
Widerftand auf und wichen unter Hinterlaffung zahlreicher Gefangener und 
Toter gegen ben Sattel. Der Angriff überflutete Die Ruppe und trieb den 
Feind aus den-Iegten Gräben. 

Der Franzoſe fand die Kraft nicht, den Kampf um den Reichader 
Topf zu erneuern, und begnügte ſich damit, die Linie Sattellopf—Ampfers- 
bah—Sulzern und den Schluchtpaß behauptet zu haben. Der Reichader 
Topf blieb fortan in deutſchem Beſitz, aber auch der Deutfche verzichtete 
darauf, den Sturm auf den Schluchtpaß zu erneuern. 


Der Kampf an der DVezoufe 


Am die Zeit, Da der rechte Flügel Gaedes zum erften Angriff auf den 
Reichaderkopf fehritt, flieg auch ber rechte Flügel der Armeeabteilung 
v. Faltenhauſen aus den Gräben. Falkenhauſens Außerfter linker Flügel 
wurde Durch Die Landwehrbrigade Ferling gebildet, Die am Col du Bonhomme 
ftand. In der Mitte focht das XV. Reſervekorps, das den Salespaß hütete 
und die Hügel von Ban de Sapt befegt hielt und im Plainetal der 84. Land« 
wehrbrigade die Hand reichte. Die 84. Landwehrbrigade verteidigte den 
ſtark befegten Donon und war mit Poften zur Plaine herabgeftiegen, gegen 
deren Oberlauf die Franzofen feit dem Rückzug der 7. Armee von der Mor 
tagne andrängten, um auch das obere Vezoufetal zu gewinnen und bie 
Deutfehen am Donon zu feſſeln. Sie fpähten verlangend zur Saarburger 
Lücke hinüber und hatten ihre Linien allmählich gegen Eirey vorgefchoben. 
Die Saarburger Lücke wurde Durch Die 19. Erfagbivifion gebedt, in deren 
Verband Sachen und Preußen fochten. Am äuferften rechten Flügel der 
Armeeabteilung Faltenhaufen ftanden am Rhein · Marne · Kanal in ber Gegend 
von La Garde die 5. und die 1. bayerifche Landwehrdiviſion, deren Flanken 
von ber rückwärts geftaffelten 7. Ravalleriebivifion gehütet wurben, 

Zwiſchen ber 84. Landwehrbrigade und der 19. Erſatzdiviſion befand fich 
eine brüchige Stelle. Es war ein tief einfpringender Winkel, der Sauffen- 
rupt in franzöſiſchem Befis Te und den Sufammenhalt der deutfchen Linien 
gefährdete. Die Franzoſen hatten ihre Hauptftellumg zwifchen ber Plaine 
und dem Rhein-Marne-Ranal auf dem Hochland von Mondon und Parroy 
errichtet und ein Spinngeivebe von Aupenftellungen über Blamont— Re 
moneourt ·Celles Badonviller—Embremenil gegen Allermont—Angor 
mont—Eirey vorgefchoben, Sie beherrfchten das Plaine und Vezouſetal 
und befaßen in dem geräumigen Wald- und Weideland von Badowiller 
große Bewegungsfreiheit. Allmählich verftärkte fich der franzöſiſche Druck 
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auf die Saarburger Lücke und den Dononpaß fo fehr, daß der zurückgebogene 
finte Flügel der 19. Erfagdivifion die Verbindung mit der 84. Landivehr- 
brigade zu verlieren drohte, 

Um die Lage zum Befferen zu wenden, befchloß Generaloberft v. Falten 
haufen im Februar 1915, aus der unvorteilhaften Stellung am Oberlauf der 
Plaine und Vezouſe hervorzubrechen und den vorfpringenden Winkel von 
Sauffenrupt abzuquetichen. Es galt, dem Donon einen breiteren Godel 
zu ſchaffen und aus den Tälern der Plaine und der Vezouſe wieder auf Die 
durchſchnittene Hochfläche von Badonviller und Blamont zu gelangen, die 
man im Auguft fämpfend überfchritten hatte. Als die Deutfchen zum Angriff 
rüfteten, wartete ihrer ftarker Widerftand. Die Franzoſen hatten ſich bei 
Bionville, Allarmont und Chapelotte eingegraben und hielten die Straße, 
die vom Donon abfteigend ind Tal der Plaine nah Raon PEtape und 
Rambervillers zieht, mit Geſchütz gefperrt. Sie beherrfchten das obere 
Vezouſetal von den Höhen bei Angomont und Harbouey und hatten die 
Felsbrocken der übergrünten Moränen zu Ringburgen zufammengetragen, 
Eirey und Blamont waren im Spätherbft nach wechſelnden Kämpfen in 
franzöfifhem Befig geblieben. Am Rhein Marne-Ranal ftanden Die Sran- 
dofen auf den Trümmern von Manonvillers dicht vor dem blufgetauften 
La Garde und dedten Die Zugänge von Luneoille und die Südflanke ber 
Befeftigungen von Nancy. 

Als die deutfchen Kräfte am 27. Februar im Plaine und Vezouſetal 
und am Rhein-Marne-Ranal zum Angriff antraten, trieb Echnee und Regen 
in der rauh wehenden Luft. Die 1. bayerifche Landwehrbivifion ging am 
Kanal von La Garde gegen den Waldrand von Parroy und das Dorf 
Parroy vor, um den Angriff der 19. Erfagdivifion auf Badonviller zu 
erleichtern. Die 19, Erfagdivifion griff aus der Linie Blamont —Cirey — 
le Dal an mit dem Auftrag, ſich der Höhenftellungen von Domeore und 
Bremẽnil zu bemächtigen und das franzöfifche Zentrum über Badonviller 
in zwei Nebentälchen der Vezouſe, das der Blette und das ber DVer- 
durette, gegen den Wald von Mondon zurüdtzumerfen. Die 84. Land. 
wehrbrigade erhielt Befehl, links anfchliegend die Waldhöhen von Ango- 
mont und das Forfthaus von Chapelotte bei Allarmont zu nehmen und 
gegen Eelles vorzudringen. 

Nah kurzem Feuerfturm griffen die Deutfchen zu den Bajonetten 
und liefen auf der ganzen Linie an. 

In unwiberftehlichem Vorſtoß wurben die franzöfifchen Grabenftellungen 
und Waldverhaue überrannt. Die 84. Landwehrbrigade erftürmte die Hoch- 
fläche, die fich zwiſchen Celles und Badonviller außbreitet, und die 19. Erfag- 
diviſion rang fih zu dem Höhenrüden von Bremenil empor und warf Die 
Franzofen gegen Die Blette. Um 4 Uhr nachmittags war Die Vereinigung 
ber beiden inneren Angriffsflügel vollzogen. Unterbeffen frieb die 1. baye 
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riſche Landwehrbivifion den Feind am äußerften Norbflügel gegen den 
Parroymald und erreichte die Linie Parroy—Embremenil. Das Dorf 
Parroy wurde in Brand gefhoffen und mit der blanten Waffe erftürmt. 

Doch die Franzofen waren nicht gefonnen, ſich in den Verluſt des 
wichtigen Vorgeländes zu finden, und fegten im Dämmerſchein des Februar- 
abends zu heftigen Gegenangriffen an, Die Durch Referven aus dem Monbon- 
walb und dem Meurthetal gefpeift wurden. Angriff auf Angriff rollte 
gegen die verlorenen Stellungen, in denen ber Deutfche zugleich ſchanzte 
und ftritt, um feinen Gewinn zu behaupten. Vom 17. Februar bis 5. März 
erneuerten bie Franzoſen ihre Verfuche, die Hochfläche zwifchen der Plaine 
und Vezoufe zurückzuerobern. Alpenjäger, Linienregimenter und Landwehr 
wurden eingefegt, Nachtangriffe ausgeführt, Überfälle in Schneehemden 
gemacht, Artillerie in die Sturmlinien gezogen, kurz, alle aufgeboten, 
was erfinberifche Taktik und Tapferkeit vermögen, um die Scharte außzu- 
wegen. Doch alles war umfonft. Die Deutfchen ließen fich nicht wieder ing 
Plainetal und über die Vezouſe werfen und ftanden auf den Felſenkanzeln 
und in den Wäldchen der welligen Hochfläche von Badonviller und Bla- 
mont feſtgewurzelt. Die deutſche Linie war verfürgt und geradegezogen, 
ein Gelänbdeftreifen von 20 Kilometer Breite und 6 Kilometer Tiefe aus. 
geräumt und ein breites Glacid um die Dononftellung gelegt. Es war der 
größte Geländegeiwinn, der im Vorfrühling des Jahres 1915 im Stellungs. 
krieg erftritten worden ift, 


Die Kämpfe in den Argonnen 


Auch zwifhen Maas und Mofel wurde im Februar und im März 
getämpft, Doch blieben die Gefechte enger an die Gräben gebunden. Auf 
der Höhe von Les Eparges und Combres, bei Pont-a-Mouffon und im 
Priefterwald verdichteten fi die Kampfhandlungen auf den Flanken des 
Keils von St. Mihiel zu einem Ringen Leib an Leib, das beide Teile 
in Atem hielt und den ſchwachen deutſchen Befagungen ſchwere Stunden 
bereitete. Die Franzoſen festen ftärkere Kräfte ein, um die Flanken der 
Keitftellung einzubrüden und die Tiefenlinie des Nupt de Mad wieber zu 
erobern, und fließen dabei die Sonde tief in die Gräben an der Combreshöhe. 
Vom 13. bis 18. Februar wurde um Norroy an der Mofel, vom 17. bis 
20. Februar um die Stellungen bei Les Eparges an den Maashöhen ge 
tampft. Bei Les Eparges wurden beutfche Vorgräben Durch Sprengungen 
verfhüttet und die Hauptlinie zurückgedrückt, aber allmählich ſanken die 
blutigen Gefechte, in denen die Bayern befonders litten, wieber in fich zu 
fammen, Der Keil von St. Mihiel ftat feft. Ihn abzuquetfchen rüftete die 
franzöfifche Heerssleitung erſt im April wieber größere Kräfte, die nach 
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neuen Gefichtspunften angriffen. Dagegen führte der Stellungskrieg auf 
dem linten Ufer der Maas und am Oſtſaum des Argonnenwaldes ſchon im 
Februar zu heftigen Kämpfen, 

Seit die Deutfchen wieder in den Beſitz der Norbargonnen gelangt 
waren und fih dem Biesmeabſchnitt in blutigen Waldgefechten und zähem 
Grabentampf genähert hatten, wurden bie Franzoſen nicht müde, neue Be 
feftigungen aufzuführen und bie Linie Boureuilles—Le Four de Paris — 
Dienne la Ville zu verftärken, um die Verbindungslinie VBerbun—Eler- 
mont— Ste. Menehould ficherzuftellen. Sie hielten Die Gerade Boureuilles — 
La Bolante und die in einer Schleife nach Norden ausfpringenden Linien 
zroifchen ber Waldenge des Four de Paris und ber Waldöffnung von Vienne 
la Ville verzweifelt feit, und erneuerten zu dieſem Zwecke ihre Kräfte fort- 
gefegt. Auf deutfcher Seite lagen immer noch Preußen und Württemberger, 
das XVI. Rorps und das neuzufammengeftellte XIII. Rorps, im Geifterwald 
gebunden, ber im Februar 1915 von tauendem Schnee und grauem Nebel 
dampfte und von heftigen Stürmen gefchüttelt wurde, General v. Mudra 
ſah feine ſchwierige Aufgabe noch nicht gelöft. Er hatte zwar das Gehölz von 
Grurie und die Bolante erftritten und das Stellungsnes im Meuriffongrund 
und auf bem Rüden von St. Hubert angefchnitten, aber Diefes ſtark verteidigte 
Gewebe noch nicht zerriffen. Dichtgefponnen vermehrte es den Schwaben bie 
Annäherung an den Biesmeabfchnitt, während die Höhe „Zum toten 
Mädchen" am Oſtrand des Waldes Le Four de Paris in der rechten 
Flanke ſchützte. 

General Ioffre hatte inzwifchen Die Beſatzung des Argonnenabfchnittes 
neu geordnet. Zwiſchen dem Bagatelle- Pavillon und Vienne la Ville lag 
im Februar lints vom V. Korps feit kurzem dad XXXII. Korps in den 
Gräben. Es war von Bpern herangezogen worden, um das II. Korps ab» 
zulöfen, das in den Winterfämpfen ſchwer gelitten hatte. Das XXXIIL. Rorps 
ſah fih bald in blutige Waldkämpfe verwickelt. 

Die Franzofen waren feit dem Angriff, ber fie am 8. Januar vom 
Wafferriß der Courte Chauffee und der Bolante vertrieben hatte, in bie 
Abwehr gefallen und hatten ſich bemüht, ihre Verteidigungsanlagen im 
Umkreis von Le Four de Paris und die im Halbkreis nach Norden vor- 
fpringende Stellung von La Harazee auf dem Höhenrücken zwiſchen Baga- 
telle und Servon zu einer burchlaufenden Stellung auszubauen. Die 40. Dir 
vifion des XXXII. Korps faßte ald rechte Flügelgruppe in ben Werten 
Laborbere, Central, Martin und Eimetiere Fuß und befegte vor biefen 
flurmfreien Rebouten einen Hauptgraben und zwei Vorgräben, die fih als 
Außenftellung in einer großen Schleife über den Hubertrücen zogen. Gegen 
dieſe Stellung richtete fich im Februar 1915 der deutfche Angriff. 

Die 27. Divifion trat am 29. Januar zum Sturm auf die Schleife an, 
um fie aufzureißen und die 40, Divifion aus dem Hügelwald auf La Harazee 
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Ein paar Ranonenfchüffe hallten im dämmernden Wald, fonft deutete nichts- - 


auf einen Angriff. Um 7 Ahr 20 Minuten zerriß der Donnerfchlag einer 
großen Sprengung die trügerifche Stille, Deutfche Minen hatten Die Mitte 
der Schleifenftellung aufgebrochen. Ehe fih der Rauch verzog, fchnellten 
die Schwaben, vier Regimenter, auf einer Linie von 3 Kilometern aus den 

Deckungen und warfen fich, ohne einen Schuß zu tun, auf die franzöfifchen 
Gräben, Der rechte Flügel watete burch den moraftigen Grund des Charmes- 
baches, die Mitte drang in die Minenbrefihe und der linke Flügel faßte den 
Hubertrüden in der Flanke. In erbittertem Ringen wurden die beiden erften 
Linien genommen und die Trümmer der Befagung, bas 155. und das 161. Ne⸗ 
giment, auf den Hauptgraben und darüber hinaus über das Dieuffontälchen 
gegen die Werte von La Harazee zurückgeworfen. Bis zum Wert „Central* 
fuhr der Angriffsftoß und hatte fich dort feſt. Da brach aus ben großen 
Flankenredouten der Gegenangriff ber franzöfifchen Reſerven. Das 94. 
und das 150. Linienregiment fuchten bie verlorenen Gräben und den Hubert- 
rücken mit der blanten Waffe und Handgranaten wieder zu nehmen, Als 
dies nicht zum Ziel führte, fegten die Franzoſen noch das 360. Regiment ein, 
um das Schiefal zu wenden. Es war umfonft. Als gegen Abend ein letzter 
Angriff, der als Überfall mit Hörnerfchall aus La Harazee hernorbrach, im 
deutfchen Feuer erftarb, wichen die Franzoſen endgültig in die Feldwerke 
von Laborbere, Central, Martin und Eimetitre zurück und überließen den 
Schwaben den Südrand bes Gehölges von La Grurie und ben Waſſerriß des 
Dieuffontälchens, der das Glacis ihrer Hauptftellung an der Straße von 
Bagatelle Pavillon nah Servon fo lange gebedt hatte, 

Die Württemberger bauten die eroberten Erdwerte in den nächften 
Tagen zu einer feften Linie aus und fehoben ihre Gräben gegen Die Redouten 
von Labordere, Central, Cimetiere und Bagatelle vor. Obwohl der Angriff 
vor den Werken von La Harazee zum Stehen gekommen war, trug er gute 
Früchte, denn die Frangofen waren fortan nicht mehr in der Lage, die Ber 
bindungen von Binarville zu bebrohen, und blieben im Weftreil des Wald- 
gebiroes auf bie Behauptung der Bjesmelinie und den Einterlauf des Charme 
baches befchräntt, . 

Im Oſtteil der Argonnen waren bie Kämpfe im Januar zwifchen Le 
Four de Paris wohl zum Stehen, aber nicht zur Ruhe gefommen, Im 
Februar fladerten fie dort aufs neue auf. Am 7. und 8. Februar wurde in 
der Flanke des Hubertrüdens, am 10. Februar bei Fontaine-Mabame 
und am 17. Februar im Meuriffongrund norböftlich von Le Four de Paris 
von Graben zu Graben blutig gefochten, und am 17. Februar entbrannte am 
Oſtrand des Waldes bei Vauquois, wo eine Heine wlrttembergifche Truppe 
auf ausgefegtem Poften ftand, plöglich ein neuer heftiger Kampf um das 
Dorf Vauquois. 
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Die Franzoſen wollten Die deutſchen Argonnenkämpfer Durch einen 
-— Slautenftoß um ihre blutig erfämpften Gewinne bringen und Die Front 
an ber Buanthe durchbrechen. Sie hatten hierzu ſtarke Kräfte bereitgeftellt, 
die zwifchen Avocourt und Neuvilly zum Angriff auf die Linie Vauquois — 
Boureuilles antraten. Sie marfchierten im Heſſewald auf und richteten das 
Feuer ihrer ſchweren Artillerie auf Vauquois und Boureuilles. Vor ihnen 
lag auf einem felfigen Hang das feftgebaute Dorf Vauquois, das wie eine 
Baftion über den verfumpften Wiefengrund des Buanthebaches gegen das 
Airetal vorfprang und alle Annã herungswege famt der Umgebung beberrfchte. 
Es war von ein paar ſchwäbiſchen Bataillonen befest, Die im Dezember als 
. Abteilung v. Wencher dorthin gerufen worden waren, als Sarrails erfter 
Angriff die Front des XVI. Korpe ernftlih erfchüttert hatte Am 
17. Gebruar lag das III. Bataillon des 120. Regiment? auf und um Bau- 
quois hart am Feind in den Gräben. Da brach plöglich um die Mittagsftunde 
ein Granatenfturm über es herein, der zwei Stunden anhielt. Dann fprangen 
die in ben Hang gefriebenen Minen, zerriffen den Vorgraben, verfchütteten 
den Hauptgraben und begruben die Befasung. Unter den Klängen der 
Marfaillaife brachen die Franzoſen in die Brefhe. Sie durchſchritten das 
vorgelagerte Tälchen, erftiegen die aufgeriffene Halde und ergoffen fich ins 
Dorf. Doch hier war ihre® Bleibens nicht. Aus den Grabentrümmern 
tauchten Die Aberlebenden der Befagung, aus dem Dorf eilten Die Bataillond- 
teferven, und im Handgemenge wurben die Franzoſen wieder über den Hang 
ins Tal geworfen. Darauf fhaffte Sarrail ſchweres Geſchütz von Verdun 
heran und begrub die Höhe von Vauquois unter Granaten und Räucher 
bomben. Aus zerwühlten, unhaltbar gewordenen Stellungen wichen die 
Schwaben bergan. Das Feuer rafte weiter. Die Bauquoishöhe verwandelte 
fih in einen feuerfpeienden Berg. Die Felfenkeller wurden aufgefprengt, 
die Barrifaben zerftört und die Kirche in Trümmer gefchoffen. Am 28. Fe- 
bruar hielten Die Franzoſen das Dorf für furmreif und griffen an. Nach 
dreimaligem Anlauf erreichten Die frangöfifchen Sturmbataillone Den Zugang 
des Ortes und drangen in die Gaffen, in denen fih Die Refte der Befagung 
verſchanzt hatten. Zweimal warfen die Verteidiger den Angreifer über 
den Hang, do erft als Flankenfeuer von Dften in feine Reihen fchlug, 
wich er in der Abenddämmerung gegen den Heſſewald und ins Uiretal 
zurück. In der Nacht rückten frifche Kräfte an. Das Gefecht entbrannte 
von neuem, Da Mondfchein herrfchte und der Wiefengrund der Buanthe in 
weißem Licht gebadet Iag, kam der Nachtangriff im Feuer der deutfchen 
Mafchinengewehre nicht zur Entwicklung. 

Unterbeflen hatte die Befagung von Vauquois Verftärkungen aus dem 
Walde von Cheppy erhalten, wo die 53. Landmwehrbrigade den rührigen 
Feind bei Apocourt band, und Artillerie herangezogen, Die Den Talgrund und 
den Heffewald unter Granatfeuer nahm und die Bereitftellung der Frangofen 
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verzögerte. Drei Stunden wüteten Die Artillerien gegeneinander, dann 
fluteten drei blaugraue Regimenter in Dichten Wellen an bem zerwühlten 
Hang empor und drangen abermals in Vauquois ein. Im legten Augen- 
blich hatte General v. Wencher ein Grenadierbataillon in den Ort ge 
worfen, um bie gelichteten Reihen der 120er zu verftärken. Die Schwaben 
ſchlugen ſich wie Rafende gegen die Äbermacht, die Schritt für Schritt 
Boden gewann. Die Sranzofen klammerten fih an den Ortsrand und 
verfuchten von Süden gegen bie höher gelegene Kirche und den verfchanzten 
Friedhof vorzudringen. Noch zwei Tage und zwei Nächte wütete der 
Kampf um ben Bells des Ortes, dann warf ein Schulterftoß ber 
Grenabdiere die Franzoſen aus dem füdweftlichen Teile des Ortes gegen 
den Sübhang zurüd, Hier behaupteten fie fih in den gefprengten Gräben, 
Ihr Verſuch, Vauquois zu nehmen und das Verbindungsſtück zwifchen 
den Argonnen und ber Maas aufzubrechen, war abermals gefcheitert, aber 
ihr Rampfzorn ungeſchwächt. 

Die Gefechte, die um Die Februarwende bei Vauquois und La Harazee 
geliefert wurden, waren örtlich gebundene Kampfhandlungen, brannten aber 
in der rechten Flanke der Ehampagnefchlacht mit fo heller Flamme, daß 
fie franzöfifche Kräfte anzogen und feflelten. Die Württemberger, die bei 
2a Harazee das XXXII. Korps umgarnt hielten, entzogen Joffre Kräfte, 
die vielleicht bei Maffige den Ausfchlag gegeben Hätten. Doch noch ift der 
Augenblick nicht gelommen, die große Schlacht zu ſchildern, die im Februar 
1915 den beftimmenden Zug in Die Rriegführung des Weſtens eingraben follte. 
Es handelt fich vielmehr darum, zunächft Die Verhältniſſe am Norbflügel der 
Weftarmeen aufzuflären. 


Die Kämpfe in Artois und Flandern 


Am Norbflügel lag ſchwerer Druc auf den deutfchen Linien. General 
Foch, der immer noch die 10. und die 8. franzöfifche Armee und das 
Korps de Mitey führte, wurde nicht müde, Sranzofen und Briten zur Be 
tampfung des überangeftrengten Feinde anzufpornen. 

Die Verlämpfung war nirgends enger als im Bergland von Bowiguy 
und St. Eloi. Am Lorettoberg, in der Schlammulbe von Earency und an der 
Halbe von St. Ablain, wo de Maudhuys Angriff im Dezember und im 
Januar in Blut und Lehm erſtickt war, Flirten Die Spaten Tag und Nacht 
im zerwühlten Grund. Die Deutfchen drängten gegen die Höhe von Bowigny, 
die Franzofen gegen den Vimyrücken. Nach wochenlangen Sappenkämpfen 
fprengten die Babener, die im Umkreis von Lens fochten, am 3. März eine 
große Mine am Hang von Carency und brachen in die franzöfifche Haupt- 
ftellung an der Südflanke der Lorettohöhe. Die Franzofen fuchten Die Lage 
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durch heftige Gegenangriffe wieberherzuftellen und gingen nach wechſelnden 
Kämpfen am 15. März zum Sturm auf den Vorfprung von Ablain über, 
100 die Badener fich über dem Dorf auf einer Bergrippe feftgefegt hatten. 
Auch hier wurde der Kampf durch Sprengungen eingeleitet. Drei Minen 
zgerriffen Die Drahtverhaue der Deutihen und wühlten große Trichter, in 
denen die Sturmlompagnien des franzöfifchen 158. Linienregiments Schug 
fanden. In den angegriffenen Gräben ftand ein Bataillon des 110. Regi- 
ments unb wehrte fich den ganzen Tag, obwohl feine Gräben von ber fran- 
zöſiſchen Artillerie ausgefegt und von drei Seiten umfaßt wurden, Als 
die Stellung gegen Abend durchbrochen und das Bataillon aus dem Stand 
gehoben und bergab gebrängt wurde, zog es fich fechtend auf das Dorf und 
die Hauptftellung zurück. Hier hielt das Regiment feft und band den bergab 
ftoßenden Feind. Am 17. März nahmen die Badener im Gegenangriff 
einen Teil der verlorenen Bergnafe wieder und behaupteten fih hart am 
Kamm. 

In dieſe Kämpfe ſchlug der Donner der Champagneſchlacht und der 
Widerhall eines großen britifchen Vorftoßes, der Die neugegliederte britifche 
Armee zum erftenmal in Bewegung brachte. Die Schlacht in ber Champagne 
war ſchon eine Weile im Gang, als die Briten zum Angriff Tchritten und 
den Verfuch machten, vom Abflug deutfcher Kräfte nach Often und in die 
Champagne Nutzen zu ziehen und zwifchen La Baſſée und Armentieres 
eine Durchbruchsſchlacht zu liefern. 
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Sir John Trend, hatte feit den Sanuarlämpfen Atem gefhöpft und 
feine Kräfte gefpart und vermehrt. Als er die Auffrifhung feiner Korps 
vollendet fah, trat er fühn aus der Verteidigung heraus. Die Engländer lagen 
nach der Neuordnung ihrer Kräfte in Armeen gegliebert ziwifchen La Baflee 
und Bpern in einem doppelt gefchiwungenen Bogen verſchanzt, der am Nord- 
flügel von Langemark über Zonnebeke nah St. Eloi lief und Bpern bedite, 
im Zentrum am Teich von Dickebuſch, am Kemmelberg und am Brüden. 
kopf von Armentieres ſtarken Rückhalt gefunden hatte und füblich des Lys, 
über Fleurbaix und Richebourg zurücfpringend, Den Heerweg nach Berhune, 
Hazebrouf, St. Omer und Calais fperrte. Diefe ſchmale, reichnerzweigte 
Front war dicht befegt. Am Norbflügel ftanden als außerſte Flankenwacht 
ein Ravallerielorps und rechts von einem franzöfifchen Korps, das den Kanal 
hütete, die frifchen kanadiſchen Divifionen, in der Mitte Die Maffe ber auf 
gefüllten Divifionen der Armee Dorrien Smiths und am Sübdflügel bie 
Armee des Generals Douglas Haig, die zum Teil aus alten Truppen gebildet 
war. Die indifchen Divifionen waren auf der Front Smiths und Haigs 
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verteilt. Hinter der Rampflinie befanden ſich große Abungslager, in denen 
viele Taufende von Erfagleuten und Rekruten gebrillt wurden. 

Al die Engländer fih zum erftenmal in Bewegung festen, um ihr 
Gewicht in die auf und ab ſchwankenden Wagfchalen des Stellungskrieges zu 
werfen, waren ihnen die Verhältniſſe am Nordflügel Hold. Zwiſchen Nieu- 
post und Armentieres war die Gefechtötätigkeit nach den Januarlämpfen 
merklich fchwächer geworden. Die Sranzofen hatten in den Dünen Feine 
größeren Angriffe mehr unternommen, nachdem ihre afrifanifchen Truppen 
am 28. Januar noch einmal gegen Lombartzybe angerannt waren und blutige 
Berlufte erlitten hatten, waren aber in ungeflörtem Befig der Brückenköpfe 
von Lombartzyde und St. Georges geblieben. Die Belgier Iagen, zu will 
tommener Untätigfeit verurteilt, am Weftrand des Äberſchwemmungs gebietes, 
wo fie unangefochten blieben, und befanden fich nur auf ihrem rechten Flügel, 
ber bis Drie Grachten ausgriff, in unmittelbarer Berührung mit bem Gegner, 
Auch die franzöfifchen Kräfte, die zwifchen den Belgiern und den Ranadiern 
in der Linie Drie Grachten— Birfchote aufmarfchiert ftanden, fühlten ſich in 
ihren Linien durchaus fiher. Da die Verftärkung bes britifchen Heeres 
Generaliſſimus Joffre geftattet hatte, bei Bpern Blut zu fparen und das 
XXXU. Rorps in die Argonnen zu führen, bildeten die Franzoſen zwiſchen 
Drie Grachten und Birfhote nur noch eine Verbindungsftaffel, die die 
Brüden von Steenftraate und Het Gas bedte, 

Die Verteidigung Vperns lag bei den Engländern. Ihr linker Flügel 
ſtand von Birfehote bis Langemark unangreifbar verfchanzt. Das ganze 
Umgelände von Bpern ftarrte von britifchen Kanonen und VBajonetten und 
war feit den Novemberfchlachten in eine Lagerfeftung verwandelt worden, 
die drohend nach den Lysbrücken und dem Scheldebecken hinüberblickte. 
Frenchs rechter Flügel konnte daher, durch das vorfpringende Zentrum 
in ber linken Flanke gedeckt, ungeftört zum Angriff fehreiten, um bie deutfchen 
Linien zwifchen dem Kanal von La Baflee und der Lys zu durchbrechen, 
Es galt, Lille, das Tor Flanderns, zurüczuerobern, daS bie Deutfchen den 
Verbündeten im Oktober entriffen hatten. French übertrug den geplanten 
Vorſtoß der 1. Armee, in ber die beften alten Regimenter, Garde und 
Schotten, kämpften, und ftellte General Douglas Haig zur Vorbereitung 
der Schlacht nicht weniger als 350 englifche und franzöſiſche Geſchütze zur 
Derfügung. Als Angriffsftelle wählte Haig den Abfchnitt Givenchy — 
NRichebourg, wo Inder und Briten ſchon im Dezember geblutet hatten 
und die beutfchen Linien im ungünftigen, vom Grundwaſſer getränkten Ge 
lande mır dünngefpannt lagen. Haig gebachte die Linie Givenhy— Ride 
bourg zu überrennen, La Baflee und Neue Ehapelle am erften Tage zu 
nehmen und am zweiten Tag auf Illiers und Aubers durchzubrechen. Ge 
langte er inden Befis von Marquilliers und auf Die Geländewelle von Fournes, 
fo geriet die deutſche Linie ziwifchen dem Kanal und der Lys in Gefahr aufe 
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gerollt zu werden, La Baffee und die ganze Ranalftellung wurden unhaltbar, 
und das VII. Korps, das die Liller Weftfront deiite, wurde vom XIV. Korps 
abgeriffen und auf Lille zurückgeworfen ober von ben Angriffswogen viel 
facher Übermacht begraben. Im britifchen Feldlager war man bed Erfolges 
gewiß, verſäumte aber nichts, ſich die Äberlegenheit zu fichern. General 
Haig ftellte Die 1. Armee zum Angriff fo auf, daß der verftärkte rechte 
Flügel mit Der Wucht eines Sturmbockes vorbrechen konnte. Da die 10. fran- 
göfifche Armee in Diefen Tagen bei Arras und Earency focht und Dort Bayern 
und Badener feflelte, fürchtete Haig keinen Gegenangriff auf feine rechte 
Flanke, Seine linke Flanke war duch den Vorfprung von Armentieres 
gedeckt. Um ganz ficher zu gehen, wies French die 2. Armee an, fich bei 
Armentiere zu einem konzentriſch gedachten Nebenangriff gegen die 
echte Flanke des VII. Rorps bereit zu halten, falls ber linke Flügel der 
Weſtfalen zwifchen Givenchy und Neue Ehapelle nicht ſchnell genug er- 
liegen ſollte. . 

Der britifche Generaliffimus konnte alfo auf die günftigften Umftände 
rechnen, ald er feinem fähigften, tatkräftigften General den Befehl gab, 
den Angriff zu eröffnen, General Foch, der die Briten zum erftenmal zu 
einem geoßen Unternehmen ausrüden fah, verfolgte mit Spannung bie 
Bewegungen ber Bundesgenoffen. Haig wußte, daß bie Größe des er- 
warteten Erfolges von der Schnelligkeit und Entfchloffenheit feines Vor 
gehens abhing, und feuerte die Truppen in einem Tagesbefehl an, ihr äußerftes 
zu fun, Er ftellte eine indifche Brigade ald „enfants perdus“ in die erfte 
Linie und bewaffnete fie zur Ausräumung ber verfchüfteten deutfchen Gräben 
nur mit Dolchen und Handgranaten. Den Indern folgten britifche Schügen 
in dichten Wellen, dahinter gefchloffene Kolonnen. Dichter Nebel verhüllte 
die flandrifhe Landſchaft, als die Engländer in der Frühe des 10. März 
ihre Gräben auffüllten. Gegen Givenchy, das fpig vor der bdeutfchen 
Hauptftellung lag und nur von ſechs Rompagnien befegt tvar, wurden zwei 
britifche Brigaden des I. Korps aufgeboten. Gie hatten den Befehl, die 
Dorfftätte zu nehmen, die Ziegeleien von La Baflee, in Denen die deutſchen 
Mafchinengewehre aufgepflanzt ftanden, zu überrennen und die Ranal- 
ftellung aus den Angeln zu heben, Das IV. Korps und die indifche Meerut- 
Divifion follten Neuve Chapelle nehmen, um unmittelbar auf Fourned 
durchzubrechen. 

Die deutſche Linie lief weſtlich der Straße La Baſſee — Neuve Chapelle 
vom Kanal zum Layesbach und war in den letzten trockenen Tagen notdürftig 
ausgebaut worden. Aber das Grundwaſſer ſtand überall ſo hoch, daß die 
Gräben kaum in ben gewachſenen Boden reichten. Die Bruſtwehren beſtanden 
aus aufgefhichteten Sandſäcken, die ſchon von leichtem Gefchüg weggeblafen 
wurden, Hinter den Drabtverhauen Iagen 8000 Gewehre des VII. Rorps 
in zivei Grabenlinien und verfeidigten eine Front von 10 Kilometern 


N 
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Breite. Auch Neuve Chapelle war nur von ſechs Rompagnien Infanterie 
und Zägern befegt. Im Wäldchen von Biez und bei der Mühle von 
St. Pietre fanden magere Referven, 

Am 7 Uhr eröffnete die längft eingefchoffene englifch-frangöfifche Artillerie 
das Feuer und überfehlittete Dorftrümmer, Gräben und Verhaue zwiſchen 
Givenchy und Neuve Chapelle aus ihren 350 Rohren mit einem Feuerortan, 
Nach einer halben Stunde waren bie deutſchen Gräben flachgefchlagen, 
die Drabtverhaue weggefegt und die Verteidiger der erften Linien tot oder 
verfchüttet. Dann wälzte fich das Feuer nach hinten, und Die Inder ſchwärmten 
aus, Ihnen folgten dicht aufgeſchloſſen die britifchen Sturmbataillone, 
Da war's, ald würden Tote wieder lebendig. Aus verfchütteten Gräben 
flug deutſches Schnellfeuer in die fürmenden Briten. Bei Givenchy 
verfing ſich der Anprall in heilgebliebenen Drabtverhauen und Ziegelhaufen 
und wurde ſchon am erften Tage gebrochen. Alle Anftrengungen ber Eng. 
länder, Givenchy zu nehmen und die Ranalftellung aufzurollen, zerſchellten 
am Widerftand der Verteidiger, deren Mafchinengewehre Haigs Infanterie 
zwiſchen den Ziegeleien zu Haufen betteten. In der Mitte und auf dem linken 
Flügel drang der Stoß unter ſchweren Verluften allmählich bis zur Straße 
La Bafjee— Neue Chapelle durch. Hier hatte die britifche Artillerie freie 
Bahn gefegt. Die Meerut:Divifion und die 23. und 25. Brigade griffen 
Neuve Ehapelle von drei Seiten an. Fünfmal erneuerte die englifche In- 
fanterie den Sturm, überramnte bie erfte, nahm die zweite Linie und erzwang 
fih endlich den Eingang in das rings umfaßte Dorf Neuve Chapelle, 
Die zerfegten deutfchen Rompagnien wehrten fich in Heinen Gruppen und 
auf ihre eigene Kraft angewiefen mit weftfäliicher Zähigkeit und wichen 
nur Schritt für Schritt, um wieder zum Angriff überzugehen, fo oft ihnen 
tropfenweiſe Verſtärkungen zufloffen. 

Zwiſchen Neuve Chapelle und der Pietremühle am ber Angriff zum 
Stehen. Die englifchen Verbände waren ſchon im Anlauf durcheinander 
geraten und die 23. Brigade vollftändig zerſchoſſen. Führerlos gewordene 
Haufen wälzten fih, vom eigenen Granatfeuer erfaßt, in wirrem Anlauf 
hin und ber und Löften fich in einzelne Rampfgruppen auf, Die ohne Sinn 
für den Sufammenhalt der Bewegung um einzelne Häufer, Barrikaden, 
Gehöfte und Stügpunkte kämpften, ftatt die geplante Umfaſſung durchzu · 
führen. Erft am Nachmittag gelang es Haig, die Ordnung wiederherzuftellen 
und die 21. und 22. Brigade ald Verftärkung vorzuführen. Unterdeffen hatten 
die Deutſchen fich öftlich des Dorfes in einem Halbkreis gefegt, der im Norden 
an den Layesbach ſchloß, im Süden im Gehölz von Biez wurzelte und in 
der Mitte an der Mühle von Pietre Anlehnung fand. In diefer Stellung 
erwarteten Die gelichteten Bataillone der Weltfalen, von Norden umfaßt 
und mit Givenchy nur durch eine Schügentette verbunden, den Feind, bie 
Nacht und Verftärkungen. Als die Engländer, ſechs Brigaden ftard, gegen 
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Abend von neuem zum Angriff ſchritten, trafen fie auf den Widerftand diefer 
Braven. Sturm auf Sturm brach im Kreuzfeuer zivifchen dem Layesbach 
und dem Wälbchen von Biez zufammen, Über die Pietremühle kam ein 
Brite hinaus. Dergeblich warf Douglas Haig auch Die Lahorebivifion in den 
Kampf, vergeblich rief er die 1. Brigade von Givenchy an den Layesbach. 
Als er diefe Maffe im Abenddämmer neugeorbnet zum Angriff vorführte, 
waren auf deutſcher Seite die erften Verftärkungen eingetroffen. Zwei 
ſächſiſche Bataillone und eine bayerifhe Refervebrigade Leuchten heran. 
Nach heftigem Ringen kam der Kampf in ber Nacht am Straßenkreuz von 
Les Brulots, im Wäldchen von Biez und an den Brüden des Layesbaches 
endgültig zum Stehen. 

Trogbem beharrte General Haig darauf, Den Durchbruch zu erzwingen. 
Er ließ am 11. März nochmals fein Gefchüg fpielen, feste die legten Referven 
ein und warf im ganzen drei Korps in die Schlacht. Da er Neuve Chapelle 
erobert hatte, aber bei Givenchy abgewieſen worden war, verlegte er das 
Schwergewicht auf den glüdlicheren linfen Flügel und fuchte die Nord« 
flanke des Gegners einzudrüden. Er richtete daher ungeftüme Angriffe 
auf Aubers. Im Biezer Gehölz, das von den englifhen Granaten zu 
Beſenreiſig zerfehlagen wurde, hielten die deutſchen Jäger ftandhaft aus 
und beftrichen die Ausgänge von Neuve Ehapelle und die nach Often 
führenden Straßen mit Geitenfeuer. Unterdeffen fuhr hinter der Pietro 
mühle Artillerie auf, die Das verlorene, mit englifhen Maffen aufgefüllte 
Neue Ehapelle beſchoß und tiefe Furchen in Die auf Aubers vorbrechenben 
KRolonnen rip. Als die Briten in Unordnung gerieten, gingen bie Deutfchen 
zum Gegenangriff über und warfen den linken Flügel Haigs über den Layes- 
bach zurück. 

Sir John French fuchte Haig Luft zu machen und befahl Dorrien Smith, 
den geplanten Flankenangriff durchzuführen und aus Armentieres hervorzu · 
brechen. Dorrien Smith gehorchte und griff mit dem III. Korps an. Zwei 
Brigaden drangen von Armentiered gegen den ſchwach befesten Weiler 
Epinette vor und faßten nach blutigem Raufen darin Fuß, aber ber Ausfall 
blieb ohne entfcheidenden Einfluß auf die Kämpfe an der Straße Neue 
Spapelle—La Baflee. French fann auf neue Aushilfe. Er fandte Haig die 
2. Ravalleriedivifion und eine Brigade der North-Mitland-Divifion unter 
General Gough, um den linken Flügel der 1. Armee zu verlängern und zu 
verftärten, Doch als die Kavallerie, die am linken Flügel zu Pferd angreifen 
follte, nördlich von Neue Ehapelle wie zur Verfolgung eines gefchlagenen 
Feindes anritt, war Haigs IV. Korps ſchon feftgeraten und das Feld für 
Attacken nicht mehr frei. Don Gefhüg. und Gewehrfener umbranbet, 
das manchen Sattel Ieerte, machte Gough am Layesbach kehrt und zog 
fih nach Eſtaires zurüd. Die Schlacht war im Erfterben. Am 13. März 
fladerten auf der ganzen Linie nur noch zerftreute Gefechte, in benen 
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erfter britifcher Angriff auf Die Deutfche Wehrftellung mit der Eroberung eines " 


Dorfes und furchtbaren Verluften endete. Haig hatte den Gewinn eines 
Geländeftreifens von 1200 Metern Tiefe und der Trümmer von Neuve 
Chapelle mit 12.000 Mann bezahlt, 

Am Tage darauf traten die Sachfen bei St. Eloi an ber Straße 
Wytſchaete ¶Vpern zum Angriff an, entriffen der 82. Brigade Frenchs 
in zweitägigen Kämpfen eine befeftigte Höhe und eine Häuferinfel füblich 
des Dorfes und drängten die 82. Brigade in das Dorf zurüd, wo fich die 
Engländer duch Einfag der 80. Brigade behaupteten und den Angreifer 
bänbigten, 

Alle diefe Rämpfe vor den Toren Bperns und Lilles, in den Klüften ber 
Argonnen, in den Mulden des Maastales und auf den Hochflächen und 
Waldgipfein ber Vogeſen verblaften vor ber großen Schlacht im Cham- 
pagnegrund, in der Joffre damals die Entfcheidung fuchte. Ganz Frankreich 
hielt den Atem an, als Joffre Die Armee, bie er im Lager von Chalons zur 
Durchbrehung der deutfchen Champagnefront bereitgeftellt hatte, zum 
Angriff führte, um die Kämpfe, die im Februar und März 1915 zur Ent 
laſtung der ruffifchen Armeen im Welten geliefert wurden, burch einen Sieg 
im offenen Felde zu krönen. Es war die erfte Durchbruchsfchlacht, die mit 
verfammelten Kräften und beftimmten ftrategifchen Zielen geliefert wurde, 
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General Joffre war ſchon feit Wochen mit der Vorbereitung der 
entfcheidend gebachten Operation in der Champagne befchäftigt. Er ftellte 
dem Führer der 4. Armee, General de Langle de Cary, hierzu bedeutende 
Kräfte zur Verfügung und ließ gleichzeitig im Sundgau, in den Vogeſen, 
an ber Maas, in den Argonnen, an Aisne und Somme örtlich gebundene 
Gefechte unterhalten, die dem Gegner die Abfichten der frangöfifchen Heeres- 
leitung verbergen follten. Joffre Hatte gelernt; er war Diesmal forglich Darauf 
bedacht, tiefgeftaffelte Kräfte in einer günftigen Grundftellung zu vereinigen, 
um Die weitgefbannten Linien ber Deutfchen an einer vertvundbaren Stelle 
zu zerreißen und dadurch die Wehrftellung im Weften zum Einfturz zu 
bringen und den alten Gedanken zu verwirklichen, der von einem Durch 
bruch über Vouziers ind Maastal den Einfturz der Aisne- und Sommer 
front erwartete. Fiel der gegen Compiegne und Albert vorfpringenbe lebende 
Wal in Trümmer, fo war Deutfchland nicht nur zum Rückzug auf die 
Maas das belgische Feftungsfuftem und die Rheinlinie genötigt, ſondern 
auch im Dften gefchlagen und zur Preisgabe ber Früchte feiner polniſchen 
Feldzüge verurteilt, 
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Die franzöſiſche Heeresleitung fammelte im Lager von Chalons drei 
Korps auögefuchter Truppen und zahlreiche Batterien weittragender Lang. 
rohre zur Schlacht. Der Angriff galt der Linie Souain—Vienne-la-Qille, 
die in der Richtung auf Vouziers durchſtoßen werben follte. Hier ftanden 
dem I. und XVII. franzöfifchen Korps, die ald Vefagung in den Gräben 
lagen, Rheinländer und Niederfachfen gegenüber. Am rechten Flügel lagerte 
die 15. Divifion des VIII. Korps und eine bayerifhe Landwehrbrigade. 
Links von den Rheinländern und Bayern ftand die 19. Refervebivifion, 
die da8 Gelände füdlich der Straße Somme · Py Tahure verteidigte. Den 
Oberbefehl über die 16. Divifion und die 19. Refervebivifion führte General 
v. Bahrfeldt. Auf dem linken Flügel focht da8 VIII. Referveforps unter 
General Fled, der die Linie Ripont— Maffiges befest hielt. Am äußerften 
linten Flügel, gegen den Weftrand der Argonnen, ftand die 21. Referver 
diviſion; fie fperrte das Tourbetal und wahrte die Verbindung mit den 
Württembergern im Waldgebiet. . 

Deutſche und Franzofen lagen fih auf und an den Hängen der zer- 
wühlten Erbhügel und in den zerfchoffenen Kieferwäldchen hart gegenüber. 
Erbitterte Gefechte um einzelne Gräben und Beobachtungsftellen hatten in 
den legten Ianuartagen Die Kämpfer bei Perthes-les-Hurlus und bei ber 
Terme Beau · Sejour im Zentrum der Rampflinie in Atem gehalten. Am 
härteften wurde um die Drei Hügel von 200, 196 und 191 Meter Höhe ger 
kämpft, die zwifchen Perthes und Maffiges aufgereibt liegen. Auf den 
Hängen diefer Hügel und an ben Straßen lagen die rheinifchen Negimenter 
eingegraben, fperrten die Linie Perthes —Cernay und hüteten die Abergänge 
der Dormoife, die in einer Geländefalte von Südweſten nach Nordoften 
zur oberen Aisne zieht. Auf dem Hang ber Höhe 200 haften die Gran 
zoſen im Dezember Fuß gefaßt. An der Höhe 196 lag Graben an Graben 
gepreßt. Auf der Höhe 191. wechfelte die Lage im Sappenlampf von Tag 
zu Tag. Am 3. Februar gipfelte der Rampf um 191 in dem. legten 
Gegenftoß, den die Deutfchen vor dem Beginn der großen Durchbruchs- 
ſchlacht unternommen haben, 

Es war ein kalter, Harer Tag. Die Regenftürze, Die um bie Jahreswende 
niedergegangen waren, hatten härterem Wetter Plag gemacht, die ver- 
ſchlammten Gräben waren aufgetrodtnet und Schnee gefallen. Weiß gefärbt 
lag die eintönige Landſchaft im Morgenlicht. Einzelne Kanonenfchläge 
und unregelmäßiges Gewehrfeuer grüßten den Tag. Nichts deutete auf einen 
größeren Angriff. Da barft um die Mittagsftunde die Höhe 191 an drei 
Stellen auseinander. Drei deutſche Minen hatten fich entladen und fpien 
Rauch, Erdreich und zerfchmetterte Grabenverfchanzungen aus, die mit 
dem Donner der Entlabung den Einfturz ber franzöfifhen Ruppenftellung 
verfünbeten. Zugleich fegte ſchweres Artilleriefeuer ein und zerwühlte eine 
Stunde lang die zur Höhe führenden franzöfifhen Linien. Dann ftürmte 
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Die Infanterie die rauchende Kuppe. Mit Mühe gelang e& den Franzofen, fich 
in einigen GSeitengräben zu halten und am Fuß der Höhe einen Steinbruch 
zu behaupten, bis ihre Referven zur Stelle waren. Diefe ftießen aus dem 
Dorfe Maffiges gegen ben Steinbruch vor und ficherten die Gräben am 
Hang, vermochten aber die Kuppe nicht wieber zu nehmen. Vergeben 
führte de Langle Verſtärkungen heran, um Die verlorene Stellung im Nacht: 
angriff zurüctzuerobern. Aus den umgewenbeten Linien fchlug ſtarkes Feuer 
und unterband jeden Sturmverfuch. 

Da zogen die Franzofen die Sturmtruppen aus den Gräben und über 
ließen der Artillerie Die Vergeltung. Bei Malmy, bei Virgini und Berzieur 
und an der Straße, die von Ste. Menehould über Villefur-Tourbe nach 
Norden führt, wurden Gefhügzeilen fiihtbar, die die Höhe von Maffiges 
von Sübdoften ber faßten; bei Mineaucourt, bei Le Mesnil und auf der 
Höhe von Wargemoulin bligte das Mündungsfeuer ſchwerer Kaliber und 
wirkte gegen Die Weftflanfe ber verlorenen Stellung. Uber es blieb nicht 
bei Diefer örtlich gebundenen Gegenwirkung. Allmählich dehnte ſich die 
Beſchießung auf den ganzen Abfchnitt Maſſiges —Souain aus und fteigerte 
fih vom 8. bis 12. Februar zu einer ungeheuren Ranonabe, deren Donner 
die ganze Front entlangrollten. De Langle war zum Entfhluß gekommen, 
Die geplante Schlacht zu eröffnen, ftatt fih bei Maffiges zu verbeigen. 
Am 12. Februar Hang der franzöfifche Gefhügbonner wie unaufhörlicher 
Paukenwirbel durch die Champagne, 

General Joffre hatte mit Vorbereitungsmitteln nicht gegeizt. Nicht 
weniger als 500 Gefchüge aller Kaliber öffneten vom 12. bis 15. Februar 
ihre Schlünde Don Malmy, am Weftrand des Argonnenwaldes, bis 
Spain zum großen Wegtnoten, wo die Römerftraße und die Straße 
Suippe®— Souain—Somme-Py ein Rreuz ziehen, flammten Gefchügzeilen 
und Batteriefterne, die aus den großen Munitionsftapeln des Lagers von 
Chalons gefpeift wurden, Zum erftenmal war ber Feuerorkan auf große 
Berhältniffe übertragen und Dynamifch genau geregelt worden, zum erften- 
mal follte die franzöfifche Infanterie in einer Stärke von 8 bis 12 Divifionen 
zum Angriff vorgehen, nachdem die Granate eine Bahn von 8 Kilometern 
Breite freigefchlagen hatte. Da die deutfchen Stellungen noch in drei offen 
liegende Linien gegliedert waren, die Kampf, Die Referve und die Ruhe, 
ftellung, und Laufgräben und Anterſtände erſt behelfsmäßig ausgebaut 
waren, wirkte das franzöſiſche Feuer verheerend, Bis in die Tiefe des 
Aufmarfchraumes fprigte Die eiferne Saat. Die Granaten der Flachbahn ⸗ 
gefhüge — Haubigen und Mörfer kamen erſt fpäter ausgiebiger zum Worte, 
als der Stellungskrieg völlig zum Feſtungskrieg geworben war — fegten 
das Gelände, die Schrapnelle der Feldgefchüge goffen ihre Füllfugeln herab 
und räumten die Gräben, „Trommelfeuer“ taufte ber deutſche Soldat 
damals ben auf ihn niebergehenden Granatenfturm. 
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Die deutfche Artillerie antwortete nach Kräften, war aber nicht in der 
Lage, Rohr gegen Rohr zu kämpfen, und blieb felbft nach Heranziehen aller 
erreichbaren Verſtärkungen mit ihren 64 Feldbatterien und 20 fehweren 
Batterien weit hinter dem Einſatz des Angreifers zurück. 

Als das franzöfiiche Feuer am 12. Februar zur Höhe ſchwoll, waren 
auf deutſcher Seite bei weitem noch nicht alle Gefchüge zur Stelle. Er- 
geben trug die Infanterie die Laft des Kampfes. LUnunterbrochen fielen 
Granaten franzöfifher und amerifanifcher Fertigung auf die deutſchen 
Gräben. Die Drahtverhaue zerftoben, die Kieferngehölge wurden zer- 
fplittert, die Höhen abgefämmt und die Verbindungsſtraßen zerſchlagen. 
Die Dörfer Hinter der Front, die ſchon in den Herbft. und Winter 
kampfen zerfhoffen worben waren, fahen ſich noch einmal heimgefucht, 
Tahure, Ripont, Cernay, Fontaine, Gratreuil und SommePy wurden 
jest völlig zertrümmert. In den Gräben der Niederfachfen und Rheinländer 
häuften fich die Verlufte. Schon am Abend des 12. Februar begannen Die 
Franzofen in Heinen Gruppen anzulaufen, um fich vor der gefchloffenen 
erſten Linie feftzufegen und dann nach rechts und linls Verbindungen her- 
zuftellen. Das glückte ohne große Verlufte, denn eine Wand von Rauch, 
Kalt und Staub ftand über den Gräben und trübte die Sicht. Die Ein- 
Brüche mehrten fich in den nächften Tagen und führten zu verzweifelten Nabe 
tampfen im Vorfeld, während die Beſchießung Die deutfchen Rampfgräben 
nacheinander zerfchlug. Auf den fanften Hängen norböftlich von Souain und 
nördlich von Perthes, Beau · Sejour und Maffiges wohnte das Grauen. Der 
Qualm wuchs zu Woltenbergen, die in der Nacht rote Glut ausftrahlten 
und am Tag einen erſtickenden Schatten warfen. Am 14. Februar lag Joffres 
Trommelfeuer erdrückend auf der deutfchen Stellung und ſchied die Haupt- 
gräben völlig von der zerftampften erften Linie. Trogdem hiel en die Ber 
fagungen aus, rannten und jagten Melbegänger zu Fuß und zu Pferd durch 
die Leere des Schlachtfeldes, polterten Progen und Munitionswagen über 
die gefrorenen Acker, harrten im Hintergrund des Höllenpfuhls die Referven 
auf den Befehl zum Eingreifen. 

Am 15. Februar erreichte die Beſchießung ihre Aufßerife Kraft, um 
erſt in der Frühe des nächften Tages zu enden. Vernichtend ſchlug die 
legte Salve in die beutfchen Gräben, dann erfolgte der große Infanterie 
angriff, zu dem de Langle das I. und XVII. und in ziveiter Linie das 
I. und IV. Korps bereitgeftellt hatte. Er wurde burch eine Sprengung 
eingeleitet, Die eine Lüce in bie Linie der 19. Reſervediviſion riß und zwei 


Kompagnien bed 74. Referveregiments verfchüttete, 


Trogdem ſchlug den frangöfiichen Sturmwellen aus eingeebneten Grä- 
ben, aus Granattrichtern, Minenkratern und Sappentöpfen überall das Feuer 
der Überlebenden entgegen. Es kam von vornherein nicht zu hemmungslofem 
Sturm, fondern fofort zu wechfelooller Schlacht, Der Hauptftoß richtete 
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fi gegen die Stellung des Zentrums zwifchen Perthes und Le Mesnil, 
wo Bahrfeldt befehligte. Die 19. Refervebivifion und die 16. Divifion, 
Niederfachfen und Nheinländer, traten dem Maffenangriff entfchloffen 
entgegen und brachen feine erfte Wucht. Kurz darauf Tiefen die Fran- 
zofen auch gegen den Iinten Flügel an und warfen fich bei Ripont und 
Maffiges auf Flecks VIII. Referveforps. Zulest fahen ſich die Bayern 
dei Souain angegriffen. Damit war die Infanteriefchlacht auf der ganzen 
Linie entbrannt. 

Am 16. Februar iſt Die Schlacht, die ben Ruſſen Genugfuung geben 
und die in den Wäldern von Suwalki töblich verftricte Armee Sievers auf 
den Fluren der Champagne rächen fol, in vollem Gange. Unter großen 
Verluſten erobert de Langle in drei Tagen einige Grabennege und fest ſich 
darin feſt. Bei Beau-Sejour dringt fein Angriff in Die Gehölge norböftlich 
des Ortes und erreicht den Kamm der Höhe 191. Darauf ballt ex neue 
Rräfte, um die Mitte der deutfchen Schlachtorbnung zu durchbrechen. Die 
19. Refervebioifion kämpft vom 16. bis 19. Februar ben entfcheidenden 
Kampf. Neben ihr ringt die 16. Divifion um zerftörte Gräben. Nach 
ſchweren Kämpfen dringen die Franzoſen ind Arbrewäldchen und in eine 
Sandgrube ein, dann ftaut fich der Angriff und flutet in die Breite, 

Der franzöfifche Angriffsgeiſt ſcheut Fein Opfer. Napoleoniſche Taktik 
wacht auf: Vorauf lichte Schügenfhwärme, hundert Schritt dahinter Kom ⸗ 
pagnie · und Bataillonskolonnen, bie einen rot und blau in der alten farbigen 
Uniform, graublau die anderen im neuen Waffenkleid, dazwiſchen dunkle 
Haufen ſchwarzröckiger Jäger und Marinefüfiliere und bunte Afrikaner. Sie 
werden vom Raufch der Begeifterung getragen und find des Sieges gewiß, 
Dicht Hinter ihnen führt Feldartillerie auf, um den Angriff ins freie Gelb 
zu begleiten. Die „Marfeillaife” ruft zum Sturm, Vom taufendftimmigen 
Donner der Artilleriefhlacht umbrandet, wälzt ſich Angriff auf Angriff 
‚gegen die bröcdelnden deutſchen Linien. Uber ob auch hie und da ein Graben 
verloren geht — die deutfche Front Hält ftand, bis die eigene Artillerie 
mit verftärkten Kräften einfegt. Aus dem Tal ber Dormoife und von den 
Hügeln von Tahure und Nipont ſchleudert fie ihre Lagen in Den ftürmenden 
Feind. Feldgefchiige im Vordertreffen, ſchwere Flachbahnkaliber in zweiter 
Linie und Haubigen und Mörfer im Hintergrund mühen fich, den Moffen- 
ſturm zum Stehen zu bringen, der in tiefen Staffeln zu den Hügeln nördlich 
von Souain und Perthes, Beau-Sejour und Maſſiges emporſchwillt und 
Nipont und Tahure bedroht. Die Borgräben werden überrannt, auf den 
Höhen und in den Wäldern der Hauptlinie wehren ſich die Rheinländer 
mit Iegter Kraft. Ihr Feuer mäht, ihre Gegenangriffe gebieten Halt. Der 
Anfturm der Franzoſen fällt auseinander. Der Angriff wird abgebrochen, 
de Langle wechfelt Truppen aus, zieht Artillerie nach und wiederholt den 
Sturm. Zum dritten. und viertenmal treten die Franzofen an, Zwei Tage 
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folgen ſich Die Angriffe von Brigaden und Divifionen, die nach dem Ab- 
bruch ber allgemeinen geregelten Maſſenbewegung in ihren befonderen 
Rampfabfchnitten beftimmte Ziele zu erreichen ſuchen. 

Am 18. Februar naht die Kriſis. Die Schlacht wälgt fich in biutiger 
Verſtrickung ziwifchen der Tourbe und ber Dormoife hin und her. Deutſche 
Berftärtungen haben eingegriffen. Einzelne Regimenter und Bataillone 
erſcheinen, von rechts und links ausgeliehen, in ber. Feuerlinie, helfen ein 
paar Tage aus und eilen dann wieder an ihren alten Standort, Damit Dort 
feine Lucke Hoffe. Niederſachſen und Rheinländer bleiben und fechten bie 
zum Ende, mit ihnen ein paar Landivehrregimenter, Die den acht Infanterie 
regimentern Bahrfeldts Die Laft des verzweifelten Rampfes nach Kräften 
tragen helfen. 

Am Abend des 18. Februar beginnt fich die Angriffsluft der Fran⸗ 
zoſen zu erfhöpfen, die erfte Krifis ift beſchworen. \ 

In der Nacht auf den 19. Februar fehreitet Generaloberft v. Einem 
zu Gegenangriffen, um den Gegner wicht zu Atem kommen zu laffen und 
das verlorene Gelände zurüdzuerobern. Um verfchüttete Gräben, um 
zerfplitterte Wäldchen wird. Mann gegen Mann gekämpft. Anterdeſſen 
werden auf beiden Seiten Verſtärkungen bereitgeftellt. Der Deutfche 
führt Regimenter, der Franzoſe Divifionen heran. Glieger fuchen die 
Bahnhöfe und Die Orte hinter der Front mit Bombenwürfen heim, um 
gen Aufmarſch zu ftören, Flachbahngeſchoſſe ſchlagen in bie entfernteften. 

ger. 

Die Nacht auf den 21. Februar wird vom Dröhnen einer neuen Ar- 
tillerieſchlacht erſchüttert. Hoch fteigen die Flammenbälle der Leuchtkugeln 
über die weißen Hügel der Champagne und erhellen bie Einzefämpfe in 
ben Sappenköpfen. Am 21. Februar wirft be Langle vier frifche Divifionen 
in die Schlacht. General Joffre ift bei Suippes eingetroffen. Er hat zwei 
neue Korps in den Abſchnitt gerufen, wo er die beutfche Rordonftellung 
erfchüttert glaubt. Die Schlacht ift zum engverfämpften Ringen um bie 
deutſche Hauptlinie geworden und brennt vor dieſer tage und wochenlang 
fort. Auf franzöfifcher Seite werben nacheinander das J. XVII., II. und 
XVI. Korps, zwei Ravalleriebivifionen und die 60. Territorialbivifion ein- 
gefegt, auf deutfcher Seite werden außer Rheinländern und Nieberfachfen 
die 1. bayerifche Landwehrbrigade, Teile des VI. Rorps, des XII. Referve 
korps, die 37. und 38. Referve-Infanteriebrigabe, einzelne Bataillone ber 
47. und 49. Landwehrbrigade und eine Garbebivifion nebft dem Garde 
Thügenbataillon und mehr al? zehn Pionierlompagnien in die Schlacht 
verftrit. Die 1. Garbedivifion wird am 20. Februar von Douai in die 
Champagne gerufen. Sie marfchiert als Armeereſerve bei Vouziers auf 
und wartet am Standort des Generaloberft v. Einem wie Die alte napoleo« 
niſche Garde auf die Entſcheidungs ſtunde. 
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Die Schlacht ift zu einem Wiürgen um wenige Quadratkilometer Boden 
geworden und bebedt einen Streifen, ber ſich 8 Kilometer breit und 2 Kilo» 
meter tief zwiſchen Perthes · les Hurlus und Maffiges Hinzieht. Auf den 
äußerften Flügeln, bei Souain und Villefur-Tourbe entbrennen Neben- 
gefechte. Die Deutfchen verlieren einzelne Gräben, in denen fie fich bis auf 
den legten Mann wehren, und laflen Verſchüttete, Abgefchnittene und Ver- 
fprengte in Geindeshand, find aber nicht gefonnen, das Geld zu räumen, 
und verteibigen die Hügelftellungen gegen alle Stürme. Die Franzoſen 
beſaen die Champagne mit Toten und ftürmen wieder unb wieber um neuen 
kargen Gewinn. Die franzöfifche Führung muß Menfchenleben verſchwenden 
und darf ihre Referven nicht fehonen, um ihr Ziel zu erreichen, bie deutſche 
muß fparen und darf ihre Referven nicht aus der Hand geben, ehe das 
Außerfte droht. 

Am 25. Februar beginnen die Kämpfe fih am Weltflügel um zwei 
Gehölze zu ballen, die norböftlih von Souain und nördlich von Perthes 
liegen, und ergreifen in der Mitte die Hänge von Beau-Gejour, wo bie 
Deutfchen auf der Kuppe 191 zwifchen zwei Erbriffen erhöht ftehen, und 
erfaſſen ſchließlich den Hügel 196, 2 Kilometer nörblih von Le Mesnil, 
Die Wald» und Höhenftellung bei Beau-Sejour wirb am 27. Februar von 
franzöfifcher Rolonialinfanterie nach viermaligem Sturm genommen, aber 
der Nordhang von den Deutfchen behauptet. Auf der Höhe 196 kämpft 
die 31. Refervebrigabe bis zur völligen Erſchöpfung, um den Durchbruch 
zu verhindern, ber fich hier immer fpiger abzeichnet und ihre Reihen zu 
fprengen droht. Als fie zu erliegen beginnt, entfchließt ſich Generaloberft 
dv. Einem, einen Teil ber Heeresreferve einzufegen. Die 2. Garde-Infanterie- 
brigade durchbricht das Sperrfeuer, löft die Trümmer der Befagung ab 
und befegt die zerfallenen Gräben. Mit Fäuften und Zähnen hält die Garde 
Die wichtige Stellung in aufreibendem Kampf, obwohl ihr der tapfere Feind 
ganze Stüde vom Leibe reißt. Am Weitflügel wird nicht minder erbittert 
gefochten. Rheinländer und Bayern beftehen hier Sturm auf Sturm, 

De Langle kämpft jet methodifch um einzelne Hauptſtützpunkte. Vom 
1. bis 5. März fegen die Franzoſen ihre Anftrengungen fort und fuchen 
fih nörblih von Souain, zwiſchen Perthes und Beau-Séjour und bei 
Maffiges in drei Gruppen Bahn zu brechen. Schnee und Regen fchlägt 
in die Schlacht, wilder Tauwind fegt über die blutgetränfte Erde, 

Am 6. März erlahmen de Langles Angriffe, Die Schneefälle haben 
die Sicht getrübt, dad Tauwetter burchtweicht den Boden und erfchwert 
das Heranbringen von VBorräten, Verſtärkungen und Geſchützen. Uber die 
franzöfifche Heeresleitung gibt Die Schlacht weber auf noch verloren. Joffre 
fucht nicht mehr unmittelbar burchzubrechen, fondern fammelt Teilerfolge, 
die ihm Steine zur Wiederaufnahme des großen Spiels ins Brett fegen 
follen. Um 7. und 8, März flammen die Kämpfe am Weſthügel aufs neue 
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auf. Sie erfaffen das Bois Sabot und die Höhe 158 nordöftlich von Souain. 
Mit der Sappe und kurzen Stößen von Graben zu Graben gewinnen die 
Franzoſen neuen Boden. Auch im Abfchnitt Perthes— Maffiges ruht der 
Kampf mitnihten. Am 9. März ruft de Langle die legten uwerbrauchten 
Divtfionen- zum Sturm und greift bei Souain und Le Mesnil noch einmal 
mit geballten Kräften an. Bei Souain erlämpfen feine Bretonen in tage 
langem Ringen den Südweſthang ber Höhe 158 und des Sabotgehölzes, 
werben aber von der 1. bayerifchen Landwehrbrigade feftgeheftet und laſſen 
faft alle Offiziere auf der Walftatt. Bei Le Mesnil bricht der Angreifer 
tief in die deutſchen Linien, doch als feine Referven den Erfolg ficherftellen 
wollen, trifft fie der Gegenftoß vorfpringender Regimenter und wirft fie 
aus ben liberrannten Stellungen, 

Die 2. Gardebrigade verteidigt den Hügel 196 zehn Tage und Nächte 
und wird am 16. März abgelöft, Die 1. Gardebrigabe eilt herbei und 
übernimmt bie gefährdete Stellung. Allmählich zieht fich Der Rampf immer 
mehr um die Höhe 196 zufammen, die ber Franzoſe als legten Gieges- 
preis zu erobern fucht, nachdem eine Durchbrechung auf breiter Front ge 
ſcheitert ift. Die Beſchießung ſchwillt noch einmal zu voller Stärke und 
macht den Aufenthalt auf der Kuppe zur Hölle. General de Langle hat 
feine Beften zu Diefem Sturm aufgeboten. Vielleicht gelingt es Doch noch, 
zwifchen Perthes und Mafliges eine Lücke zu reißen, Die Höhe zu befegen, 
ins Tal der Dormoife Hinabzuftoßen ımd die beurfchen Stellungen aus ber 
Flanke aufzurollen, 

Am 18. März ſtürzt fich die franzöſiſche Infanterie unter dem Schuge 
von Räucherbomben, deren Qualm dicht um die beftürmte Höhe hängt, 
auf die zerfchoffenen Gräben. Im erften Treffen ſicht das 4. Turkoregiment, 
das in fünf Wellen, die Offiziere voraus, die Kompagnieführer hoch zu 
Pferd, mit gellendem Kriegsgefchrei anläuft. Hinter ihm folgen Zuaven 
und Linieninfanterie in Dielen Kolonnen. Unter den ſchwerſten Verluſten 
gelangen die Franzoſen in die Gräben der Garde, deren Feuer vier Sturm- 
wogen zerſchlãgt. Hier rennen fie fich feft und fluten, im Nahkampf geworfen 
und vom Rreugfeuer der deutfchen Artillerie verfolgt, über ben Kamm zurüd. 
Damit ift der legte Verfuch, die Höhe 196 zu erobern und die erfterbenbe 
Schlacht durch einen weithin fichtbaren Teilerfolg zu beleben, gefcheitert. 
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DVerwefungsdünfte hängen über dem großen Schlachtfelb ber Cham- 
pagne, das noch lange unaufgeräumt bleibt, da Die Toten vielfach zwiſchen 
den neuen Linien im Niemandsland liegen. Die Gegner kehren zum Gtel- 
lungskrieg zurück. 
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Die feanzöfifche Heeresleitung blickt prüfend und wägend auf die mit 
Entfchloffenheit gefuchte und tatkräftig durchgeführte Schlacht zurück. Sie 
fordert und erlangt von der Regierung der Republik neue Friſten zur Er- 
neuerung des Ringens, in bem zuletzt derjenige Sieger bleiben muß, ber 
dem Gegner das Gefeg im Weften auferlegt. 

Diesmal ift es noch nicht geglückt, und General Soffre muß fich mit 
ber Verſtrickung begnügen, in ber er die 3. Armee und bie ihr gefandten 
Unterftügungen während vier Wochen gehalten hat. Er wägt feine Opfer, 
prüft feine Streitmittel und kommt zum Ergebnis, daß fein Verfahren 
richtig iſt, daß es aber weitaus größerer Streiter- und Gerätmaſſen ber 
darf, um die deutſche Wehrftellung mit Ausficht auf unmittelbaren Erfolg 
zu berennen und in ihren Grundfeften zu erfchüttern. Da der Vorſtoß, 
den die Engländer bei Neuve Ehapelle unternommen hatten, bereits im 
Anfag ſtecken geblieben ift, erwartet Joffre von vereinzelten Anläufen nichts 
mebr; die erfte große Durchbruchsſchlacht iſt trog der Zufammenfaffung 
ſtarker Kräfte an einem ftrategifchen Lebenspunkte der beutfchen Front 
genau fo gefcheitert wie ber allgemeine zerftreute Angriff, den Joffre am 
17. Dezember 1914 von Nieuport bis Belfort unternommen hatte, Es 
iſt nichts davon übriggeblieben als eine blutige Aushilfe, die den Ruffen 
infofern genust hat, als eine beträchtliche Vermehrung der deutfchen Streit- 
träfte im Oſten Hindenburg vielleicht ſchon damals befähigt hätte, bie 
Niemen- und Narewfront einzureißen, Die Winterfchlacht in Mafuren durch 
die Entwurzelung ber Weichfellinie zu krönen und den Alp, den der Groß. 
fürft aufs neue in den Rarpathen türmte, von Ungarns Bruft zu wälgen, 
ohne daß man felbft zur zweifchneidigen Waffe der Ducchbruchsfchlacht 
greifen mußte. Ob dieſer Erfolg gering oder bedeutend war, lag außerhalb 
jeder Berechnung. Niemand konnte vorausfagen, ob Joffre und French 
Felsblöcte oder Sandkörner in den Strom der Entwicklung bes Weltkrieges 
geworfen hatten, als fie in der Champagne, in ben Vogeſen und in Flandern 
die Feſſeln des Stellungskampfes zu fprengen fuchten, denn die Zukunft 
wurde nicht nur durch die militärifche, fondern auch Durch Die politifche 
Führung des Krieges beftimmt. 

Schwer laftete der feelifche Druck, den ber unbefriftete Stellungstampf 
gebar, nach dem erften Kriegswinter auf den englifch-franzöftfchen Heeren 
und den deutfchen Armeen. Am ſchwerſten lag er auf den Deutfchen, die 
voll Entfagung in der Abwehr fochten und ihre Vorftöße in den Vogeſen, 
in den Argonnen und im Umkreis von Bpern nicht mit Hoffnungen nähren 
Tonnen, wie fie Briten und Franzoſen beim Angriff auf die deutſchen Linien 
in fich trugen, Die Deutfchen hatten die Hanblungsfreiheit und die Be 
fimmung über Raum und Zeit nach dem ftrategifchen Fehlertrag des 
Jahres 1914 darangegeben. Und — was wichtiger war — ihre Heeres- 
leitung mußte mit der Gefahr rechnen, das weitgefpannte ftrategifche 
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Gewölbe, das die deutſche Kriegführung nach der Erftarrung des Weit. 
feldzuges über zwei gefrennten Kriegsfchauplägen errichtet hatte, eines 
Tages unter dem allfeitigen Drude einftürgen zu fehen. Über die Möglich- 
keit eines folchen Bruches gab die erfte Periode des Stellungskrieges, die 
in der Winterfchlacht in der Champagne gegipfelt hatte, Haren Auffchluß. 
Im biutigen Schein der Champagneichlacht hob ſich die entfagungsvolle 
Aufgabe der deutſchen Weftarmeen erfchrediend vom Hintergrund bes 
Stellungskrieges ab. Gleich riefenhaften Kariatyden trugen fie den Linter- 
bau des kunſtvollen ftrategifchen Gebäudes, während bie Oftarmeen ben 
Oberbau auf den Schlachtfeldern des Drientd ber Vollendung entgegen- 
türmten. 

Die Entſagung, die der deutſchen Kriegführung durch die ſtarre Ab- 
wehr im Weſten auferlegt war, ergriff jeden einzelnen Mann, der als Streiter 
in den deutſchen Weſtarmeen focht. Al im Februar 1915 in der Cham⸗ 
pagne von deutſchen Truppen das trogige, im Laufe der Jahre taufend- 
mal wieberholte Wort geprägt wurde: „Sie kommen nicht durch!“, war 
der deutſche Weſtfeldzug zur Prüfung des Beharrungsvermögend bed ganzen 
Volkes und eines jeden einzelnen Mannes geworden. Angeſichts der wach- 
fenden Bedrohung, die in der dauernden Vermehrung der Streiter und 
der Streitmittel der Entente Ausdrud fand und damals ſchon von einer 
Übermacht von mehr ald 400 000 Bajonetten getragen wurde, blieb den 
deutſchen Feldherren der ftolze Troft, daB fie auf den „Iebenden Wall“ 
ihrer Streiter vertrauen durften. Zwar fühlten fich Die Deutfchen im Weften 
auf unbeftimmte Zeit zur ftrategifchen Verteidigung verurteilt, aber es 
unterliegt feinem Zweifel, daß fie gerade daraus moralifche Kräfte fchöpften. 
Da fie dauernd in ber Abwehr fochten, bewahrten fie fich die Empfindung, 
daß Deutfchland einen Verteidigungskrieg führte. Sie hatten — mit Fichte 
zu fprehen — Har erkannt, daß fie fich Fein begrenztes Ziel ihrer Auf- 
opferung fegen durften, fondern ihr Ein und Alles ins Spiel werfen mußten. 
So erwuchs ihnen aus der Unterlegenheit, in die fie ſich im Weften gedrängt 
ſahen, um den Feldzug im Often der Entſcheidung zuzuführen, jene 
Kraft des Gemüts“, die Fichte in der achten feiner Neben an bie deutſche 
Nation al die wahre Erkämpferin des Sieges preifl. Solange fie 
fih diefe Gemütsftärke bemahrten, waren fie unüberwindlich, wenn ber 
Hunger das deutfhe Vol nicht zu Boden zwang und Zerfegung in ihre 
Reihen trug. 

Auch Franzofen und Engländer unterlagen bem Zwang der Verbält- 
niffe, obwohl fie feheinbar im Beſitze der Handlungsfreiheit waren. Auch 
fie wuchſen an ihrer Aufgabe und nahmen fie in die Beharrungskraft und 
den Giegeswillen ihrer Volker auf. Don ihnen forderte das ftrategifche 
Schickſal des Zweifrontenkrieges trotz aller gegenteiligen Theorien Handeln 
im Feuer einer ftänbig zu erneuernden Dauerfchlacht. Je ftärker Die Ruffen 
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bebrängt wurben, bie in ben Schlachten von Lodz und Limanowa die Fähig- 
keit eingebüßt hatten, ihren Angriffsfeldzug mit einheitlich bewegten Kräften 
fortzuführen, defto unfreier wurden Soffre und French in ihren Entfchlüffen. 
Ermattungsftrategie ließ fich folgerichtig nur treiben, wenn der rings um- 
faßte Gegner nicht ſtark genug war, in Beherrfchung der inneren Linien 
dort zum Angriff überzugehen, wo er auf verminderte Widerftandsfähig- 
keit treffen, ben Ring fprengen und die Entſcheidung auf einem abgegrenzten 
Kriegstheater erringen konnte. 

Solange die Mittelmächte imftande waren, Hierzu Kräfte zu ballen, 

waren bie Feldherren der Entente nicht in ber Lage, ſich auf eine weit. 
geipannte Einkreifung des Gegners zu befchränten und den Smweifrontenkrieg 
in Geftalt einer Belagerung Mitteleuropas zum Austrag zu bringen, fofern 
die umklammerten Mächte nicht vor der Zeit am Hunger und am Mangel 
von Rohftoffen zugrunde gingen, Die Entente hatte fich zwar auf die Er- 
mattungsftrategie befonnen und pries Abfperrung und Abnüsung als das 
geeignetfte Mittel, die Mittelmächte kampfunfähig zu machen, fah ſich aber 
gleichwohl genötigt, diefe laut verlundeten Grundfige immer wieber zu 
verleugnen, ihre Armeen im Often und Weften zum Angriff zu führen, 
um fich gegenfeitig auszuhelfen und bie Entſcheidung in Vernichtungs- 
ſchlachten zu erzwingen, Die von ihren Feldherren in krampfhaften, zer- 
fleiſchenden Wehen aus Dem Schoße des Stellungskrieges entbunben werden 
mußten. - 
Die Winterfhlaht in der Champagne war die erſte Schlachthandlung, 
die diefem ftrategifchen Zwieſpalt als Ducchbruchsfchlacht entfprang, nach- 
dem Hindenburg in Mafuren die legte fiegreiche Umfaſſungsſchlacht am 
Rande des Stellungstrieges geſchlagen hatte. Örtliche Rämpfe, gemalt. 
fame Vorſtöße und unfruchtbare Durchbruchsſchlachten kennzeichneten fortan 
die Verhältniffe im Weiten und blieben trotz wachſenden Umfangs, ge 
fteigerter Heftigkeit, techniſcher Ausgeftaltung und übermenfchlicher Auf- 
opferung im Angeiſtigen gebunden, bis Deutfchland im Bunde mit Öfter- 
reich-Ungarn ber Feinde im Often Herr geworden war, Serbien und Ru 
mãanien gefhlagen, Italien in die Verteidigung gebrängt hatte und im 
Februar des Jahres 1918 den Krieg auf den alten Schlachtfeldern des 
Weſtens aus der Erftarrung erlöfte, um mit Iegter heldiſcher Kraft die 
Entſcheidung in der Wiederaufnahme des Angriffsfeldzuges zu fuchen, auf 
die Gefahr, der Überanftrengung und der Übermacht zu erliegen. 
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Die Kämpfe zwiſchen Weichfel und Orzye 


ie Schlacht in den mafurifchen Wäldern war gefchlagen. In weiten 
Bogen hielten die Deutfchen Oftarmeen und bie Streitkräfte Öfterreich- 
Ungarns bie erfämpften Linien zwifchen bem Njemenknie und dem Czeremoſz 
befegt. Die allgemeine Lage war noch nicht endgültig beftimmt. Wohl 
war ein Flügel ber ruffifchen Heeresmacht aufs neue gefehlagen und ihre 
sahlenmäßige Überlegenheit eingefchränkt, aber ihre Maffe fiel noch ſchwer 
ins Gewicht und ihre Leitung hatte fih Willen und Tatkraft bewahrt. 
Die Armeen Iwanows waren zwar von den Päflen der Hochkarpathen 
gewichen, behaupteten fich indes in der Duklaſenke und an der Talpforte 
der Biftrig und des Pruth und fammelten neue Kräfte Der Großfürft 
überwand die Schwäche, Die ihn bei der Nachricht von der Vernichtung 
der 10. Armee befallen hatte, und begnügte fich nicht, Verftärkungen nach 
Kowno, Dlita und Grodno zu werfen und die Niemenlinie ficherzuftellen, 
ſondern ſchritt nach kurzer Aberlegung zu Gegenangriffen, um dem Gieger 
mit dem Vergeltungsfchwert zu begegnen. 

Su diefem Zweck trieb er Die 12. Armee, die noch in der Sammlung 
begriffen war, befchleunigt über den Narew vor und befahl Plehwe, bei 
Praſznyſz einzubrechen und in die innere Flanke des fiegreichen deutfchen 
Heeresflügels zu gelangen. 

Hindenburg hatte dies vorausgeſehen. Als er die 8. und 10. Armee 
zur Winterfehlacht aufbaute, um den Norbflügel des ruffifchen Heeres im 
verfchneiten Mafuren zu zermalmen, war er darauf bedacht geblieben, die 
echte Flanke feiner Angriffsarmeen zu fichern. Das war nur dann möglich, 
wenn die ſchwachen Kräfte des Generald Suren fo verftärkt wurden, daß 
man an der Narewlinie angriffsweife verfahren und dem Gegner zuvor. 
kommen Tonnte. Zu diefem Zwecke wurden zwifchen dem Orzye und der 
Weichfel eine neue Rampfarmee gebildet, über die General v. Gallwitz den 
Befehl erhielt. Er kam zur rechten Seit, denn Surens fhwache Kräfte 
waren in ben legten Tagen bed Januar ind Gedränge gefommen und be 
fanden ſich nördlich der Linie Sierpe —Dobrzyn mit großer Ubermacht im 
Kampf. Die Ruffen verftärkten den rechten Flügel, verbreiterten die ftrat- 
egiſche Front und waren im Begriff, auf der ganzen Linie zwifchen ber 
Weichfel und dem Orzye gen Nordweiten in der Richtung auf Soldau 
vorzurücden. Da machte ſich um die Monatswende auf deutfcher Seite der 
Einfag frifcher Kräfte geltend. Der ruffiihe Vormarſch Lam jeh ins Stoden, 
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Koſaken, die am 31. Sanuar in die Ortſchaften füdweftlih von Mlawa 
eingeritten waren, fahen fih am Tage darauf aus den Quartieren geworfen 
und nach Südoſten abgebrängt. In den nächften Tagen kam es zu Reiter 
kämpfen und Feuergefechten bei Lipno und Sierpe, und am 11. Februar trieb 
ein deutſcher Vorſtoß die ruffifchen Vortruppen auf Sterpe und Dobrin zurüd. 
In Unordnung räumte der Ruffe die beiden Städte und wich auf Die Wkra. 

Während Below und Eichhorn die Armee Sievers in den Wäldern 
von Suwalti umklammerten und vernichteten, rückte Gallwig drohend auf 
Plonſt. Gallwigens Angriff hielt die Nuſſen zwifchen Lomza und Nowo- 
georgiewſt feſt und zwang den Großfürften, ſtarke Kräfte in Warfchaus 
Nordflanke ftehen zu laſſen, die plöglich gefährbet erſchien. Es war ber 
erſte Verſuch, die Stellung der Ruffen im Weichfelbogen durch einen Angriff 
auf Narem und Bug aus ber Flanke zu bedrohen und Smirnow zum Nüd- 
zug hinter die Weichfel zu zwingen. Da Sievers’ Armee verloren und 
die Niemenfront bedroht war, ſah fich der Grofürft über Nacht einer neuen 
Gefahr gegenüber, " 

Nikolai Nikolajewitſch entſprach der Zwangslage, indem er Plehwe 
den Befehl fandte, Gallwigend Angriff um jeden Preis vor dem Narew 
zum Stillſtand zu bringen, Anterdeſſen ftampfte er die dritte Niemen- 
armee aus dem Boden. Er rief das XV. Korps nach Grodno, wo ſchon 
das II. und XIII. Korps zuſammenrückten. Aber wieberum war ber 
Gegner ſchneller. Während Nikolai Nikolajewitſchs Tatkraft aus dieſen 
DBerbänden eine neue 10. Armee ballte und Plehwe fih am Nareiv bereit 
ftellte, griff Gallwis auf der ganzen Linie an, 

Er überfchritt am 13. Februar mit dem rechten Flügel die Skrwa 
zwifchen Sierpe und der Mündung und drang rückſichtslos gegen Plonfk vor. 
Die ruſſiſchen Vortruppen wurden zerfprengt und zurückgejagt, am 15. Ge 
bruar Racionz, am 16. Februar Bielft und Plozk genommen und am 
17. Februar die Linie Plozk —Dobrin —Raeionz erreicht. Beftürzt wichen 
die Ruffen auf Plonft. Inzwiſchen marfchierte der linke Flügel der Armee 
Gallwitz in der Linie Mlawa—Willenberg auf und machte fich bereit, die 
Ruffen zwifchen Wkra und Orzye anzugreifen und auf Prafanyfz zu werfen. 
Der allgemeine Plan zielte alfo auf Doppelfeitige Umfaſſung ber ruffifchen 
Kräfte, die zwiſchen der Weichfel und dem Orzye auf beiben Afern ber 
Wire im Kampf ftanden. Die Umfaſſung war fhon im Werden, als ihr 
linker Flügel einwärts gebrängt auf Plonſt wich und die Deutfchen die Linie 
Plonft—Racionz erreichten. Am 20. Februar fah fih auch ihr rechter 
Flügel in die rücläufige Bewegung geriffen. Er wurde plöglich aus ber 
Richtung Chorzele angegriffen und ebenfalls einwärts geworfen. Hinden- 
burg hatte Gallwigens linken Flügel in blisfchneller Verſchiebung durch 
Truppen verftärkt, die eben noch in den Wäldern von Suwalli gefochten 
hatten, Ehe die Ruffen darauf gefaßt waren, rückten die Deutfchen von zwei 
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Seiten an Praſznyſz heran und fchnitten bie Befagung von den Straßen 
Prafanyfg—KRrasnofiele und Prafznyg— Matom ab. Das Gefpenft einer 
doppelfeitigen Umfaffung ſchoß abermals in drohende Geſtalt. Von ber 
Zange nad) innen gebrückt, wich der Ruffe beftürzt auf die Stadt Prafznyfz 
zurüd und richtete fich dort zu verzweifelten Widerftand ein. Meilenweit 
lagen die ruffifchen Gräben und Verhaue zwiſchen Chorzele und Mlawa 
verlaffen, aber auf den Hügeln von Prafanyfa und an der Straße, die von 
Prafanyfz nach Ciechanow führt, häufte er alles, was er noch heranfchaffen 
konnte, um Prafgnyfz zu halten und Die Aufrollung des rechten Flügels zu 
verhindern, bis Entfag zur Stelle war. Gleichzeitig rückten Berftärkungen 
von Plonft und Wyfzogrod gegen Dobrin und Plozk vor, Die ben linken Flügel - 
wieder aufrichten und Die von Suren bedrohte Weichfelflante fichern follten. 

Unterdefien rüftete Plehwe in Oftrolenta und Pultuft zum Entſatz 
von Prafgnyfz und fandte, weit nach Norboften ausgreifend, Truppen von 
Nowgorod und Lomza in die offene linke Flanke der Armee Gallwitz, die 
dadurch mitten im Angriff auf Prafanyfz und Plonft von einer Gegen 
umfaffung bedroht wurde. Aber Gallwig war nicht gefonnen, Die eingeleitete 
Bewegung abzubrechen, bevor die Frucht geerntet war, die bei Praſznyſz 
teifte. Konnte er angefichts der Verſtärkung des ruffiihen Weftflügels 
amd der wachienden Slberflügelung von Dften her auch nicht mehr darauf 
rechnen, die zwiſchen Orzye und Weichſel fechtenden Ruffen völlig zu um- 
faffen und von beiden Seiten gegen die Wera zu werfen, fo war doch Die 
Zange um Praſznyſz gefchloffen und die Frucht zum Pflüden reif. Er 
befahl daher dem rechten Flügel, trog wachſenden Widerftandes an ber 
Weichfel, von Plozk weiter in der Richkung auf Wyfzogrod vorzurücken, 
und griff mit dem linken Flüge Prafanyfz unter Flankendeckung gegen 
Oſtrolenka und Pultuft von drei Seiten an. 

Da die Schlacht in Mafuren inzwifchen bei Auguftow und Kopeiowo 
zu Ende gegangen war, machte diefer rückfichtslofe Angriff im zuffifchen 
Hauptquartier den Eindrud eines gewaltigen neuen Unternehmens, das als 
gewaltfamer Angriff auf Warſchaus Nordflante Geftalt gewann. Im Zelte 
des Großfürften bliste eine vertwirrende Erwägung auf: Hatte Hindenburg 
die Flügelſchlacht zwiſchen Niemen und Bobr gefchlagen, um, dadurch 
gededt, mit ber Hauptmacht an der Wtra vorzubrechen und von Sierpe 
und Plozt auf Plonft und Nowogeorgiewſt, von Mlawa und Choraele 
auf Prafgnyfz und Pultuft zu marfchieren, den Narew zu überfchreiten 
und die Weichfellinie von Norden aufzurollen? Nikolai Nitolajewitfch 
handelte mit alter Energie, häufte Verſtärkungen am Narew, verftärkte 
den Weichfelflügel, der den Befehl erhielt, fih an das Stromufer zu Ham- 
mern und um Seinen Preis von ber Linie Wyſzogrod Plonft abbrängen 
zu laffen, und forderte Plehwe auf, den Gegenangriff am Orzye bis zur 
Entſcheidung durchzuführen. Daraus entbrannte eine neue Schlacht. 
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Plehwe feste zwei Rorps in Bewegung, die, von zahlreichen Koſaken 
begleitet, in Gewaltmärfchen nach Prafanyfz eilten, wo der umfaßte ruſſiſche 
Flügel fett dem 21. Februar in der Verteidigung kaͤmpfte. Da er fich immer 
noch hielt, drohte die kühne Angriffshandlung der Armee Gallwis in einer 
ſchweren Verſtrickung zn enden. Plehwes Gegenmandver erreichte größeren 
Zuſchnitt als der Angriff der Deutfchen und überfchattete das Brett. 

Gallwitzens Lage war nichts weniger als günſtig. Sein rechter Flügel 
tämpfte noch ziwifchen Wyſzogrod und Racionz gegen überlegene ruſſiſche 
Kräfte, die fi) von Nowogeorgiewſt her verftärkten und wieder feften Fuß 
gefaßt hatten; die Mitte focht angeftrengt zwifchen Racionz, Mlawa und 
Praſznyſz, wo das ruſſiſche Sentrum ſich auf den Hügeln und an ben fern 
ber Lidynia behauptet hatte und den Straßenftern Ciechanow wie Die Bahn- 
linie Mawa—Nowogeorgieiff deckte; fein linker Flügel aber hielt Prafz- 
nyſz und den ruſſiſchen rechten Flügel von drei Geiten würgend umfaßt, 
während ſchwache Flankenhuten die Abergänge des Drzye und bie von 
den Nareivfeftungen nach Praſznyſz führenden Strafen beobachteten, 


Der Rampf um Prafanyfz 


Als Plehwes Entſatzkorps gegen den Orzye vorprallte, ftanden bie 
Ruſſen um Prafgnyfz noch feſt. Plehwe griff die Orzyebrücken und bie 
Straßenfperren füdlich von Praſznyſz am 22. Februar an. Wieder einmal 
kam es zu einem Rampf, in bem die Deutfchen mit Doppelt verkehrter Front 
Rüden an Rüden fochten, die einen, um Prafanyfz zu ftürmen, die anderen, 
um den von drei Seiten andringenden, weit überlegenen Feind abzumehren, 
bis die Zange ihr Werk getan hatte, Die Gefechte erfüllten den ganzen Ab- 
ſchnitt zwifchen der Weichjel und der Orzye und gipfelten bei Praſznyſz. 

Im Oſten wurde bei Rrasnofiele um die Orzyeübergänge gefämpft, 
im Südoften bei Bogate, im Süden bei Koloezkowo und im Weiten bei 
Wola Wierzborwfla um die großen Straßenzüge gerungen, Die nah Prafz- 
nyſz hineinführten. Nirgends ift erbitterter geftritten worden, Tauwetter, 
harter Froſt und Schneewirbel zogen in raſchem Wechfel über die Sümpfe 
des Orzye und Die Sandhügel von Prafgnyfz und erſchwerten die Kämpfe, 
in deren Mittelpunkt das beftürmte Prafanyfz vollends nieberbrannte. 
Schritt für Schritt drängte Plehwe den deutſchen Flankenſchutz gegen bie 
Stadt zurüd, die Schlacht ballte fich am 24. Februar fo eng um den Ort, 
daß Die Doppelte Front der Deutfchen ihre Beweglichkeit zu verlieren be 
gann. Da drangen die deutfchen Sturmtruppen hart vor Ausbruch ber 
Reife in unwiderſtehlichem Anlauf in die befeftigten Vorſtädte, wo ſich ihnen 
die Befagung mit der blanken Waffe entgegenwarf, um noch einen Tag 
Friſt zu erftreiten. In Gaffen und Kellern begann ein wütender Rampf. 





Der Rampf um Prafznyfa 127 


Anterdeſſen entwickelte fich Plehwes Entfagarmee, zwei Korps und 
drei Ravalleriedivifionen ftark,. in der Linie Krasnoſiele — Koloezkowo — 
Wola Wierzbomwfla zur Gegenumfaffung und zerrieb den Widerftand 
des deutſchen Flankenſchutzes. Gleichzeitig rüdte das von Ciechanow 
ber verftärkte Zentrum auf Lyſakowo, nordweſtlich Wola Wierzbowſta, 
um Prafanyfz von der Verbindung mit Mlawa abzuſchneiden und die 
Umgehung des verlämpften beutfhen Armeeflügels zur Einkreifung zu 
geftalten. 

Es war ein verzweifeltes Fechten. Entweder brachen Die Deutfchen 
binnen wenigen Stunden den Widerftand in Prafanyiz, rafften bie einge 
ſchloſſene Divifion gefangen hinweg und entzogen fich der Gegemmfaffung 
durch einen raſchen Rückzug, oder Plehwe ſchloß fie mit Äbermacht ein 
und verwandelte den taktifchen Erfolg in eine vernichtende Niederlage, 

Der Deutſche gewann den Preis. 

Am Abend des 24. Februar zerbrach der Widerftand bes beftürmten 
Praſznyſz; oftpreußifche Negimenter eroberten bie Stadt, ehe es ber Ent- 
fagarmee gelungen war, die Gegenumfaffung durchzuführen. Die ein- 
geteffelten Ruffen ſtreckten, noch 10 000 Mann ftark, die Waffen. Es war 
die höchfte Zeit, denn ſchon wich der deutſche Flankenſchutz, aus fehweren 
Wunden biutend, von KRrasnofiele und Goftlowo auf Praſznyſz. Gallwig 
befahl den Rückzug, deſſen Dedung die 76. Refervebivifion übernahm, 
Am Abend des 25. Februar rückten die Deutſchen nach Norden ab und ent- 
führten Gefangene und Gerät. 

Plehwe war außer fich, daß ihm der Fang entging, und drängte rüd. 
ſichtslos nach. Zwei Korps warfen ſich auf die abziehenden Divifionen, 
die fih des ergrimmten Feindes mühfam erwehrten. Die 76. Reſervediviſion 
grub ſich im feindlichen Feuer auf den Hügeln von Wola Wierzbowſka 
und Prafgnyfz ein und ſchlug die ruffifchen Maffenangriffe mit Kugel und 
Bajonett zurüc, bis der linke Flügel der Umklammerung entronnen war, 
Sie felbft erlitt dabei blutige Verluſte und wich in Staffeln und unter un. 
aufhörlihen Kämpfen nah Norden. Nachhuten verteidigten Prafanyfz 
noch zwei Tage gegen die Verfolger. Am Abend des 26. Februar drang 
der Ruffe in Prafgnyfz ein, aber nicht hindurch. Er wurde noch 24 Stunden 
im Straßentampf feftgehalten und mußte fih Schritt für Schritt Bahn 
brechen, ehe ex die nach Norden führenden Straßen gewinnen konnte. Erſt 
am 27. Februar traten die legten deutfchen Bataillone den Rückzug an. 
Er führte mitten durch den Feind, denn die Straßen nah Mlawa und 
Chorzele, auf denen die Deutfchen fih mühſam fortquälten, waren ſchon 
von Lyſakowo und Drazdzewo her bedroht. Ruffifche Panzerwagen brachen 
in die Nachhuten und Koſaken umfchwärmten die erſchöpften Marfch- 
kolonnen. Trogdem gelang es Gallwitz, die legten geſchloſſenen Bataillone 
feiner Nachhuten aus dem Getümmel zu retten. Sie verſchwanden dem 
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Berfolger in Dampfenbem Nebel, der ſich grau und feucht über die Prafz 
nyſzer Niederung wälzte und der Verfolgung die Kraft nahm, 

Die Armeeabteilung Gallwitz ging auf ber ganzen Linie zurüd, der 
linte Flügel unter blutigen Kämpfen und ſchwer bedrängt, der rechte ohne 
ſonderliche Gefährdung. Zwiſchen Wkra und Weichfel löften ſich die Deut 
{hen leicht vom Feinde und festen ſich ſchon auf der Linie Plof—Racionz, 
am dem Angriff des Fühn gewordenen Gegners Trog zu bieten. Zwifchen 
Wlra und Orzye waren fie kaum imftande, ſich den Verfolger vom Leibe 
zu halten, und verloren zahlreiche abgefchnittene, erfhöpfte und blutende 
Leute und niebergebrochenes Geſchirr. Doch als Plehwe, in Sicherheit 
gewiegt, feine Korps zur Verfolgung weiter vortrieb, um den Rückzug des 
Iinten deutſchen Flügels in Flucht zu verwandeln und dem alten Plane 
gemäß auf Soldau und Chorzele durchzubrechen, traf er am 1. März plöglich 
auf unerfchütterlichen Widerftand. Die anftürmenden Verfolger fließen un. 
verſehens auf Schügengräben und Batterieftellungen, aus denen ihnen das 
sielfichere Feuer umgebrochener Truppen entgegenſchlug. Die Deutfchen 
hatten in ber Linie Mawa—Dobfl—Szumft—Iebnoroger Front gemacht. 

Da tam Plehwes Verfolgung zwiſchen der Wera und dem Orzye mit 
einem Rud zum Stehen. Die Kampfe gerieten feſt. Der Verſuch, Warſchaus 
Nordflanke einzureigen, war gefcheitert. 

General v. Galwig mußte ſich mit einem kargen Erfolg befcheiben, 
Er hatte die rechte Flanke der in der Winterfchlacht bei Auguftow und 
Suwalti um den Sieg kämpfenden Armeen durch feinen kühnen Vormarſch 
auf den Narew gebett und eine ruſſiſche Armee auf fich gezogen, die ihn 
nad) der Erftürmung von Prafgnyfz zum Ausweichen zwang und mit Der 
nichtung drohte. Am 1. März klirrte Die Wage ins Gleichgewicht. Nikolais 
Befehl, auf Soldau—Chorzele —Willenberg burchzubrechen, war leichter 
gegeben als vollführt. Gallwig focht trotz der Verlufte, Die er bei Prafy 
nyſz erlitten hatte, mit der alten Kraft. Er verzichtete nicht einmal darauf, 
Gegenftöße zu führen, und ließ das winterliche Glaeis der Narewfront 
zwiſchen Weichfel und Orzye und am Omulew durch feine Streiffcharen 
peinlich überwachen. Da die Landfchaft zwifchen dem Njemenknie und der 
Weichfel um dieſe Zeit von der „Rafputiga“ befallen wurde, quollen alle 
Sümpfe über. Weg und Steg verfant, die Schügengräben ertranfen und 
Die Gegner wurden zur Bewegungsloſigkeit verurteilt. 

General Plehwe, der allmählich nicht weniger als fieben Korps und 
vier Ravalleriebivifionen am Narew verfammelt hatte, griff trogdem un 
ermüblih an. Die heftigften Kämpfe wüteten zwiſchen Wkra und Orzye, 
wo die deutſche Front am verwunbbarften war und Mlawa Iodte. Erſt 
als Gallwitzens linker Flügel verftärkt wurde und links von ihm General 
9.Scholg mit ftärkeren Kräften in den Ri trat, erſchien die Südflanke 
Oſtpreußens jeber Gefährdung entrückt. 
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Da der Großfürft auch an der Dubiffe, am Njemen und am Bobr 
Verſtärkungen ins Feld führte, entbrannten um die Frühlingswende im 
ganzen DVorgelände der polnifchen Nordfront von Kowno bis Nowo- 
georgiewſt blutige Gefechte, in denen die Nuffen als Angreifer auftraten 
und die beutfchen Linien unbekümmert um die raſch wachſenden Verluſte 
immer wieber berannten, 
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Im ruſſiſchen Hauptquartier ſchlugen die Pulfe wieder vol und Ieiden- 
ſchaftlich. Geftärkt durch die Nachricht, daß die Franzofen in der Cham- 
pagne zur entjcheidenb geplanten Schlacht gefchritten waren und bie Eng- 
länder fich anfchieten, mit neu entftandenen Armeen gegen Lille vorzu- 
rüden, und angefeuert von dem mächtigen Ranonendonner, ber verheißungs- 
voll von den Darbanellen tönte, deren Eroberung der Entente den Sieg 
geben und Rußland zum Herrn von KRonftantinopel machen mußte, ließ 
die ruffiiche Heeresleitung noch einmal die Brunnen ruffifhen Blutes 
fpringen und warf die Blüte des Volles in den Kampf. Es entiprach der 
unbeherrfchten ruffifchen Art, dabei wieder zu viel auf einmal zu unter- 
nehmen. Nikolai Nikolajewitſch fandte die neuaufgeftellte 10. Armee von 
Olika, Grodno und Oſſowiez gegen Suwalki und Auguſtow vor, trieb 
Plehwe, feinen Erfolg am Orzye auszugeftalten und von Lomza, Oftro- 
lenka, Praſznyſz, Ciechanow und Plonſk den Vormarſch auf Willemberg— 
Soldau aufzunehmen, und machte ſich zur gleichen Zeit bereit, in Galizien 
den Hauptangriff zu führen, mit den Armeen Iwanows die Karpathenpäſſe 
zurückzuerobern und in die ftrategifche und politifche Flanke der Mittel, 
mächte einzubrechen. 

Doch bald zeigte fich, daß die Winterfchlacht in Mafuren nicht unge 
ſchehen gemacht werden konnte. Wohl kam es im Orzyebogen zu ſchweren 
Zufammenftößen, in denen Gallwis die Linie Mlawa—Debs—Szumft— 
Jednorozee gegen unzählige Anläufe eines rückſichtslos ftürmenden Feindes 
verteidigen mußte, wohl wurde an ben Straßen, die von Oſtrolenka am 
Omulew auf Myfzymec und von Lomza an der Skroda und Wiſſa auf 
wãrts nach Kolno und Stawiffi führen, in Sumpf und Bruch lebhaft ge 
kampft, wohl hielt fich Die Bobrfefte Oſſowiez gegen jede Bedrohung, aber 
die Südflanke Mafurens blieb den Ruffen verfchloffen und auch bei Auguſtow 
teiften ihnen Keine ftrategifchen Früchte, 

Hier hatten fich nach der Waffenftredung der Armee Sievers feltfame 
DVerhältniffe herausgebildet. Während Gallwig um Prafanyfz kämpfte, 
war Eichhorn drohend gegen den Njemen vorgerüdt und hatte fih am 
Strom und unter den Außenfeften von Grobno mit den Generalreferven 
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der Stromfperren herumgefchlagen. Zur gleichen Zeit war Below auf 
Oſſowiez marfchiert und hatte fih an den Bobrübergängen aufgepflangt, 
um Nitolais Gegenftößpe aufzufangen, 

An einen entfcheidenden Angriff auf die Nemenlinie dachte Hinden ⸗ 
burg nicht, denn dazu fehlten ihm die Kräfte. Er war weder in der Lage, 
Dffowieg, Grodno, Dlita und Kowno im Sturm zu nehmen, noch die große 
Stromſchranke zu umgehen und die Linie Rowno—Offowieg— Oftrolente— 
Pultuſt ⸗Nowogeorgiewſt aus den Angeln zu heben. Er begrügte fich 
damit, den Nordflügel des ruffifchen Heeres abermals biß zur Vernichtung 
gefehlagen zu haben, und ordnete die Heimführung der in den Wäldern 
von Auguftow ſteckenden Niefenbeute an Gefangenen und Gerät an, zu 
deren Sicherung feine Generale drohend vor ben Njemenfeftungen erfchienen. 
Im Schatten diefer Bewegungen 309 Lubenborff die Armeen aus Sumpf 
und Bruch heraus und gliederte die Front zur Abwehr neu. 

Die Ruffen hatten ſchon am 24. Februar verziveifelte Vorftöße aus 
Grobno unternommen und DVerftärtungen von Byaloftol gegen Belows 
rechte Flanke herangeführt, um den Sieger anzufallen, den man über der 
Beute eingefhlafen wähnte. Im Auguftower Forſt hallten noch verlorene 
Schüffe, harrte noch der Troß dreier Korps der Auffammlung, als ſchon 
wieder ruffiihe Regimenter zwifchen Oſſowiez und Lipft über den Bobr 
gingen und auf der Straße Sztabin—KRolnica gegen Auguftorw vorrücten. 
Doch Dtto v. Below war auf ber Hut. Sie wurden bei Sztabin geftellt 
und geworfen, Tehrten verftärkt zurück, wurden nochmals angehalten und 
festen fih in einem Brückenkopf feit, in dem fie auf beffere Gelegenheit 
warteten. Gleichzeitig ſah fih Frig v. Belows XXI. Korps angefallen, 
deffen Divifionen ke unter ben Kanonen von Grobno mandvrierten. Gie 
wichen fechtend auf Sopockinie. 

Am 25, Februar wuchs der ruffiihe Gegendrud, Langfam ging Eich- 
horn unter dem Schuß ftarler Deckungen aus dem Wald- und Sumpfgebiet 
auf die Linie Auguftom—Siejny zurüd, um fi dort zum Kampf zu ftellen. 
In der Tat boten die Ruffen dem Gegner ſchon wenige Tage nach dem End- 
tampf bei Sumalli eine neue Schlacht. Sie brachen im Zuſammenhang mit 
dem Vormarſch Plehwes auf Prafgnyfz aus den Niemenfeftungen hervor 
und gedachten die zwiſchen Sieiny und Sztabin Ingernden Deutfchen zu 
umfaffen und zu erbrüden. Der Vormarſch erfolgte zunächft mit vier 
Korps, die, friſch aufgefüllt, von neuen Führern befehligt und von Leon- 
tiews ſchwärmenden Don. und Garbekofaten auf ber rechten Flanke be 
gleitet, über Ropeiome—Sopodinie—Lipft—Sztabin vorrüdten. Der An- 
griff zielte auf Äberflügelung und Umfaffung Eichhorns vom rechten Flügel 
aus und ftügte den linken Flügel auf Offowiez und die Bobrlinie, 

Am Vewegungsflügel griff das III. Korps an, das vor Olita 
aufmarſchierte und gegen die offene linke Flanke Eichhorns vorgehen 
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follte. Links anſchließend ruckte das IL.Rorps auf GSopodinie und 
Bochatery. Es traf auf die Divifion Berrer des XXI. Korps, die 
immer noch das Geld beherrfchte und fich allen Verſuchen, fie einzu. 
kreiſen, fpielend entzog. Als linke Flügelgruppe der ruſſiſchen Angriffe. 
maffe rückten das XII. und XV. Korps fiber Lipft und Sucha Wola 
vor, um über Saftezebne—Sztabin in bie Wälder von Auguſtow einzu- 
dringen, wo man die Deutfchen noch mit der Auffammlung der Beute und 
der Wiederberftellung ihrer gelichteten und erfhöpften Verbände befchäfe 
tigt wähnte, 

Das Ganze war ein allgemeiner Angriff mit weitgeftedten Zielen, 
dem die Maffe Kraft und Gewicht verlieh. Die Deutfchen fahen ihn ſchwer - 
fällig, aber breit entfaltet heranrollen. Am beftigften war der Andrang 
bei Ropeiowo und Sopodinie. Fritz v. Below leiftete auf den fchneeftäu- 
benden Hügeln und in den brennenden Dörfern zwifchen Sopodinie und 
dem Njemen plangemäß Widerftand und zwang den Angreifer, feine Ar- 
tillerie einzufegen, um eine verfchneite Geländefalte zu erobern oder einen 
vereiften Sumpf zu überfchreiten. Zu Hunderten fielen die Pferde ber 
ruffifhen Artillerie, Die von Dem beweglichen Gegner zwiſchen dem Njemen 
und der Ezarna Hanza in Atem gehalten wurde. Am 28. Februar erreichten 
die Rufen die Querſtraße Sopodinie-Dabromo— Sytabin und am 1. März 
drangen fie fechtend gegen die Waldzone von Auguftow vor. Der Kampf 
war in Fluß gefommen, 

Inzwischen vollzogen fich auf deutſcher Seite bie legten Verſchiebungen. 
Während die 8. Armee fich zwiſchen Orzye und Bobr neu ordnete, dehnte 
die verftärkte 10. Armee ihre Linie weit und weiter nach Norden aus und 
lehnte ihren linken Flügel zwiſchen Ralwarja und Mariampol an die Sze 
ſzupa. Diefe Bewegung blieb den Ruffen verborgen, die dem Auftreten 
vorgefchobener deutſcher Sicherungen bei Simno öftlih Kalwarja Feine 
Bedeutung beimaßen. Sie dachten nicht daran, daß fie felbft überflügelt 
werden könnten, und rücten in ihrer urfprünglichen Gliederung gegen Su. 
mwalki und Auguſtow, um ben Feind aufzufuchen und zu fehlagen. Eichhorn 
wich aus. Am 5, März zogen ſich feine Vorhuten von Simno in ber Rich 
tung auf Kalwarja zurüd, am Tage darauf gewann der linke Flügel ber 
Ruſſen auf den Waldftragen von Auguftow über Dabrowo und Kolnica 
Raum und gelangte am 7. März fechtend auf 3000 Schritt an ben Bahn. 
bof der Stadt Auguftow heran, Die ruffiichen Generale, die bisher mit 
Mißtrauen an die neue Aufgabe herangegangen waren, zeigten plöglich 
überfchtwengliche Zuverſicht. Der linke Flügel löfte fi) von der Bobrlinie 
und ſchloß fih dem Vorgehen auf Auguſtow an, zwiſchen Auguftorw und 
Grajewo durchzuſtoßen, während der rechte Flügel von Siejny kämpfend 
auf Krasnopol rückte und Suwalti von Norden zu umfaſſen trachtete, 
Über Nacht erwuchs aus zerfteuten Gefechten eine große Schlacht, 
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Die Schlacht hei Simno—Bierznifi 


Am 8. März wurde von Simno öftlih Kalwarja bis Auguftow in 
einer Ausdehnung von 80 Kilometern gekämpft. Die Deutichen handelten 
kühn und Mar. Sie hielten bei Auguſtow ftand und gaben bei Sieiny Raum, 
Nach Heftigem Rampf befegte das II. Ruffentorps das 8 Kilometer öftlich 
von Siejny gelegene Bierzniki. Fechtend gingen die Deutfchen an der 
Straße Sieiny—Auguftorw auf den Wigryfee zurüc und ließen bie Straßen- 
punkte Giby, Frocki und Macharce wieber in ruffifhe Hand fallen. Der 
Vormarſch der Ruffen gedieh. Zwar war der linke Flügel vor Verhauen 
und Mafchinengewehren in den Wäldern von Auguftow zum Stehen ge 
tommen, aber der rechte Flügel und die Mitte blieben in fiegreichem DVor- 
dringen und folgten dem Gegner, der kämpfend Raum gab, auf dem Fuße, 
Er wich ſcheinbar nach innen. Da die bei Simno aufgefretene deutſche 
Abteilung in fühmeftlicher Richtung zurücging, ſchwenkte Das III. Ruffen- 
korps hinter dem vermeintlichen Flankenſchutz nach Süden ein, um Die Im. 
faſſung durchzuführen, und rüdte von Simno auf Lozdie. Links von ihm 
trug das II. Korps feine Fahnen von Sieiny und Giby auf Rrasnopol. 
Offenbar ging die ruffifhe Führung von der Vorausfegung aus, daß der 
Gegner überrafcht fei und fih umgangen fühlte. Sie fpornte daher ihre 
Truppen in einem fiegatmenden Tagesbefehl zur Verfolgung an und ger 
dachte die Früchte ihrer großen Angriffsbewegung in einer Vergeltungs- 
ſchlacht zwiſchen Suwalki und Auguftorw zu ernten. 

Da gingen die Deutfchen am 9. März plöglich zum Angriff über. Die 
Verſchiebungen waren vollzogen, Die Korps, die die Ruffen auf dem alten 
Schlachtfeld in engem Raum verftrict wähnten, ftanden nah Norden 
geftaffelt mit dem Tinten Flügel nicht innerhalb, fondern außerhalb der 
von der ruffifchen Führung geplanten Umfaffung und hatten dem Gegner 
im ftillen die rechte Flanke abgewonnen. Während in den Wäldern von 
Auguſtow und weftlich des Straßenftüdes Giby — Macharce am Oftufer des 
Wigryſees blutige Gefechte wüteten, in denen die Ruffen ſich verbiffen 
und in zähen, unermüdlichen Angriffen Boden erfämpften, brach Eichhorn 
linker Flügel zwifhen Kalwarja und Mariampol überrafchend auf Simno 
vor, verfcheuchte die ruffifchen Flankenreiter und ſchwenkte bei Swienty — 
Jezitory nördlich von Loy die nach Süden in die offene Flanke des links 
abmarfchierten III. Korps. Ehe fich diefes von feiner Lage Rechenfchaft 
geben konnte, fah es fich bei Loz die von Norden her angefallen, umfaßt 
und im Genick gepadt. Die ruffifche Armee war abermals umfaßt, 

Im ſchneidenden Oſtwind, der bligende Eistriftalle durch die faben- 
ſcheinigen Röde blies, ſtürzte fih Eichhorn linker Flügel auf den Feind. 
Wieder fielen ungezählte übermüdete Gäule, um nicht mehr aufzuftehen, 
wieder quälte fich die Infanterie im unwirtlichen Lande mühfam duch Eis 
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und Schnee, trieb die Kavallerie die Pferde beinahe im Schritt an den 
Feind. Trogdem griff der Stoß überrafchend in die offene rechte Flanke 
der ruffifchen Armee und drang hinein. Das III. Ruffenkorps wurde kopf · 
über getvorfen, verzichtete darauf, Die Front zu verkehren, und frat fofort 
einen überftürgten Rüdzug an. Es fuchte dem Gefpenft von Tannenberg 
und Auguftow zu entrinnen, indem es alles liegen ließ, mas nicht Schritt 
halten konnte, und querfeldein über Die gefrorenen Seen und Sümpfe nach 
Dften und Sübdoften in der Richtung auf Dita entwich. Sein Zufammen- 
bruch brachte den ganzen Aufbau der ruffifchen Angriffsarmee ind Wanten, 
denn nun lag Die rechte Flanke des II. Korps offen, das am 9. März Bierzniki 
und Giby erreicht Hatte und kämpfend auf Sieiny vorgerückt war, Seine 
Spigen ftanden ſchon weftlich der Linie Giby—Sieiny bei Krasnopol im 
Gefecht, ald es unverfehens mit Flankenfeuer überfchüittet wurde, Es hielt 
ſich beffer als das III. Rorps und fuchte, in Staffeln rechts ſchwenkend, nach 
Norden Front zu machen und die Linie Siejny— Bierzniki zu behaupten, 
die von den deutfchen Bataillonen mit Ungeftüm angegriffen wurde, Doch 
gegenüber dieſem Anſturm verfagte die ruſſiſche Widerftandstraft. Der 
Verteidigungs haken zerbrach, Siejny wurde erftürmt und Bierzniki von den 
Ruffen geräumt, Fechtend wichen fie in Die Wälder, Als fie dabei ins 
Kreuzfeuer ausfhwärmenber Echügen gerieten, Tehrten fie noch einmal 
zurück und brachen verziveifelten Mutes in die Gaſſen von Bierznili. Hier 
ftand ſchon deutfche Artillerie abgeſchirrt, Die fich mühfam mit Meffer und 
Kantſchu wehrte, bis Infanterie zur Stelle war. Zufammengefchoffen flüch- 
teten die Trümmer der ruffifchen Nachhuten gen Dften. Der Verſuch, 
einen Haken zu bilden und der Aufrolfung der ruffifchen Front zu entgehen, 
mar gefcheitert. Auch dad II. Korps räumte das Feld, 

Inzwifchen war auch Die beutfche Mitte zum Angriff übergegangen, 
Die ganze deutſche Front vom Dftufer des Wigryfeed bis Auguſtow flammte 
auf. Die Maffe der ruffifchen Armee geriet in Gefahr, gefeffelt zu werden 
und der Aufrollung zu erliegen. In diefer Lage half nur noch rafcher, all- 
gemeiner Rüdzug auf Grodno und Olita. Diefer Befehl rettete die neue 
10. Armee vor dem Verderben. Am 10, März brachen die Ruffen den 
Kampf ab und flüchteten gegen den Njemen. 

Eichhorn drängte nach, befegte am 11. März wieder Giby, Frocki und 
Macharee, ftürmte in der Nacht Kopeiowo, wo hängengebliebene ruffifche 
Nachhuten nach hartem Kampf die Waffen ftredten, und feheuchte ben 
linten Flügel des Feindes von Auguftow auf Lipſt und Sztabin in Die Bobr- 
yümpfe, Die Feftungen Offowiez, Grodno und Dlita nahmen die ruffifche 
Armee nach ihrem kurzen trügerifchen Vormarſch wieder in fichere Hut 
und entzogen ihre gelichteten und erfchütterten Verbände dem Verfolger, 
der außerhalb bes TFeuerbereiches ihrer Panzerfeften Halt machte und 
feine Kräfte wieder zur Abwehr bereitftellte. Eichhorn richtete fih nach 
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der Schlacht, die nur halb ausgetragen worden war, auf der Linie Augufton— 
PilwiſʒtiSzaki zur Verteidigung ein. 

Da am 15. und 16. März au bei Prafgnyfz und Jednorozee und 
zwifchen Skrwa und Orzye einzelne Vorſtöße der Ruffen gefcheitert waren, 
verloren ihre Angriffe an operativen Zufammenhang und an Zielbewußt · 
fein, Sie gaben vor der Front Hindenburgs bie großen Bewegungen auf, 
buben zum Schus der Narewflanke gewaltige, tief gegliederte Stellungen 
aus und befchränkten fich auf örtliche Angriffe, in denen fie ihre Abermacht 
um den Preis hoher Menfchenopfer zur Geltung zu bringen fuchten. Jeder 
ihrer einzelnen Nachtangriffe, der in den legten Märztagen und im April 
zwiſchen Nowogeorgiewſt und Kowno auffladterte, Toftete fie ein paar 
hundert Mann und fiel nach kurzem oder längerem Anlauf in fich zuſammen. 
Aber fie behaupteten fich im Vorfeld der Nareiv., Bobr und Njemenfront 
und besten die Nordflante und den polnifchen Mittelraum, in dem bie 
Faden der defpotifhen Strategie Nikolai Nikolajewitſchs zuſammenliefen. 

Der Großfürft Hatte den Zuſammenbruch des allgemeinen Vorftoßes 
der neuen 10. Armee und ihren reuevollen Nückzug unter die Kanonen von 
Grodno bitter empfunden und auch Plehwes Feflelung im Orzyebogen 
nah dem verheißungsvollen Angriff auf Praſznyſz ſchwer verfchmerzt. 
Er erkannte, daß fein großgebachter Plan, die Winterfchlacht in Mafuren 
gewiſſermaßen auszulöfchen und Hindenburgs Sieg durch einen Einbruch 
in die oftpreußifche Südflanke in eine Nieberlage zu verivanbeln, trotz der 
Ablenkung, die General Joffre in der Champagne und Marſchall French 
in Flandern gefchaffen hatte, im Sande zerronnen war. Nichts war Davon 
übriggeblieben, als eine kurze Feſſelung feinbliher Kräfte zwifchen dem 
Niementnie und ber Weichfel, während Iwanow in ben Karpathen mit 
den ruffifchen Hauptkräften die Entſcheidung fuchte, 
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Die Ruffen hatten fich nicht begnügt, im Njemenbogen, füblich der 
Linie Romno—Wirrballen, anzugreifen, fondern auch den Verſuch unter 
nommen, nördlich des Stromes vorzubrechen und dem Meifter der Um. 
faflungsftrategie aus dem Stegreif in Flanke und Rüden zu fallen, 

Diefer Plan war ſchon zu Beginn des neuen Vormarſches aus ben 
Niemen- und Nareivfeftungen im ruffifchen Hauptquartier ertvogen worden, 
aber feine Durchführung nur mühſam gebiehen. Zum erftenmal verfagten 
die Mittel. Es blieb bei einem ungelenten Handftreich, der von General 
Apuchtin ind Werk gefegt wurde. Als Apuchtin den Befehl erhielt, in den 
Nordoftzipfel Oftpreußens einzubrechen und Memel und Tilſit zu nehmen, 
verfügte er nur über die 68, Nefervedivifion, Er fah ſich daher genötigt, 
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Reichswehr zu Fuß und zu Pferd, Marineinfanterie und Erfagbatterien 
aufzubieten, um raſch eine ftärkere Kampfgruppe aufzuftellen und auf die 
Lage bei Suwalki Einfluß zu gewinnen. Trogdem war er erſt am 15. März 
imftande, 15—20000 Mann in Bewegung zu fegen. Da die Zeit drängte, 
bildete er auf gut Glüd zwei KRolonnen und trat den Vormarſch auf 
Memel und Tilfit von Libau und Schaulen getrennt an. Die Haupt 
kräfte rückten, von ihm felbft geführt, 8 bis 10 Bataillone und 20 Geſchütze 
ſtark von Schaulen über Kelmy und Tauroggen auf Tüfit. Eine Heinere 
Gruppe ging, 6 bis 8 Bataillone ftark, unter dem Befehl des Oberften 
Rebritow auf der Kuſtenſtraße gegen Memel vor. 

Hindenburg hatte die Verteidigung bed Flankenraums zwiſchen dem 
Niemen und der Küfte dem Landſturm überlaffen müffen und ihn angewwiefen, 
die Linie Tauroggen ¶Memel zu fihern. Bei Tauroggen ftanden 16 Rom. 
pagnien und ein paar Gefchlige, bei Memel zwei Bataillone. Zwiſchen 
den befesten Endpunkten lief eine dünne Sicherungsfette von Jurburg am 
Niemen bis Nimmerfatt am Oftfeeftrand. Da eine Front von 135 Kilo- 
meter Länge zu verteidigen war, beſchränkte man ſich auf Die Ausfegung 
von Feldwachen und hielt die Hauptkräfte zur Sperrung der Straße Schau» 
Ien— Tauroggen— Tilfit und des Tilfiter Flankenraumes an den Afern 
des Jurafluſſes zuſammen. 

Die Ruſſen griffen zuerſt Memel an. Zwei Kolonnen rückten gegen 
die Stadt. Am 17. März erreichte die Nordgruppe, von Oberſt Rebritow 
geführt, die Linie Polangen—Krethingen und drängte bie deuffchen Bor 
poften auf Nimmerfatt und Bajohren zurüd, Hier festen fich die Deutfchen 
und verwidelten den Feind in ein heftiges Feuergefecht. Rebritow wurde 
gezivungen, auf das Eingreifen der zweiten Kolonne zu warten, bie von 
Dften im Anzug war. Als fie in Der rechten Flanke der Verteidiger ange 
langt war, gab Rebrikow Befehl zum Angriff. Der Hauptangriff erfolgte 
von Norden und feflelte Die Deutfche Haupikraft, während die Oftgruppe bei 
Gorsdhy den Mingefluß überfchritt und der Befagung den Rüdzug nach 
Süden verlegte. Der Führer der ſchwachen deutichen Kräfte, Oberftleutnant 
Conrabi, wich fechtend in der Richtung auf den Hafen, fprengte die Brüden 
und fegte unter dem Schuge feiner Mafchinengewehre in Booten und Prahmen 
auf die Nehrung über, um den Strandiveg nach Königsberg zu gewinnen. 
Am Abend des 18. März war Rebritom Herr der Stadt, aber die Deutfchen 
entronnen. Die zuchtlofe ruſſiſche Reichswehr Hatte auf dem Vormarſch 
übel gehauft. Sie legte Dörfer und Höfe in Afche und plünderte in Memel. 

Unterdeffen war bie ruffifche Hauptkolonne bei Tauroggen zum Schlagen 
getommen, General Apuchtin bediente ſich feiner Abermacht, umfahte die 
deutſche Stellung und fuchte den tapfer kampfenden Landfturm einzufchließen. 
Sn heftigen Gegenftößen eriwehrten ſich die Deutfchen, die nur wenige Ger 
ſchütze befaßen, des Feindes und hielten ihn zwei Tage in Schach. Da fchritt 
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Apuchtin zu weitausholender Umgehung. Am 20. März fah fih der linke 
deutfche Flügel in Flanke und Rücken bedroht, der rechte mit halbverkehrter 
Front gegen den eistreibenden Fluß gedrängt. In dieſer verzweifelten 
Lage brachen die Verteidiger das Gefecht ab, machten fih, 3000 Mann 
ftart, mit dem Bajonett Bahn und gingen fechtend auf Laugfargen und 
Ablenten gegen Tilfit zurück. Siegesfroh folgte der Ruffe dichtauf und 
fuchte den Gegner einzuholen und von Tilfit abzufchneiden. In und bei 
Ablenken machte der Landfturm Front, grub fich in den Schnee und verfchoß 
feine legten Patronen. Als Ablenten am 23. März von Apuchtin erftürmt 
wurde, ſchien Tilfit verloren. Aus den deutſchen Schneewehren ſprühte 
felten gewordene Feuer, Ausfälle, die mit Kolben und Bajonett unter 
nommen wurden, vermochten Die Umzingelung nicht mehr zu verhindern, 
das Ende Fündigte fih an. Doch trogig wartete der Landfturm auf Entfas. 

In Königsberg und Stettin war Lärm gefchlagen worden. General 
v. Papprig raffte ein paar Erfasbataillone zufammen und feste fie in Ge 
waltmärfchen in Bewegung. Memel verloren, Tilfit bedropt, 3000 Mann 
dem Tode geweiht, die Nordflante der Armee von unbelannter Kraft ge 
fährdet — es war die höchfte Zeit. 

In fliegender Fahrt geht's nach Dften. Am 20. März tft Infterburg 
erreicht. Hier wird das Hilfskorps geteilt, ein Teil eilt nach Memel, der andere 
nah Tilſit. Trog der Nähe des Feindes und des bei Tauroggen tobenden 
Gefechtes gewinnt bie für Memel beftimmte Abteilung ungefehen Die Gegend 
füdöftlich der Stadt Memel, Flammende Höfe weifen den Weg. Der Ruffe 
ift fengend und brennend im Vorbringen auf den Memelfttom begriffen. 
Nur völlige Aberrafhung kann Helfen, die Deutfchen müffen den Gegner 
an ber Gurgel paden, gleichgültig, wo und wie fie ihn finden, Es gelingt, 

Ein wilder Südweſt heult in ben verbüfterten Lüften, jagt Schneewehen 
auf und erſtickt den Lärm des Gefechtes, das fich rafch nach Norden wälzt. 
Am 22. März ftehen die Rächer vor den Toren der Stadt. Vergeblich 
fucht Nebrikow die VBorftädte und die Brücken zu halten, um Zeit zum ge 
ordneten Nückzug zu gewinnen. Der Verfolger ift raſcher. Das Königs: 
berger Erfagbataillon Nußbaum an der Spige, ftürgen fich Die Preußen auf 
den zuchtlofen Feind, faffen ihn und fehlagen ihn auß der Stadt. Verftär- 
Zungen, Die von Norden anrücen, um Rebritow aufzunehmen, werden in die 
Flucht mitgeriffen. Rebrikows gefchlagene Heerſchar wälgt fih auf der Rüften- 
ftraße nach Polangen und gerät unterwegs in den Bereich deutſcher Kreuzer, 
die fih dicht an den Strand gelegt haben und die Straße mit Schnellfeuer 
überſchütten. Unter ſchweren Verluſten entrinnen die Ruffen gen Libau, 

Auch bei Titfit kommt die Hilfe zur rechten Zeit. Der Landfturm hat 
bei Laugfargen vor den Toren Tilſits ausgehalten, bis der Entfag zur Stelle 
iſt. Das Stettiner Erfagbataillon v. d. Horft erreicht Tilfit in der Frühe 
des 23. März, ftürzt aus den Wagen und wird von Papprig in einem Ge- 


Die Kämpfe in den Karpathen 137 


waltmarfch an den Feind geführt. Auf den Südweſtſturm, der den Schnee 
zu Schwaben peitfchte, iſt Tauwetter gefolgt. Flüffe und Ninnſale treten 
über, die Wege liegen überflutet, die Acker find grundlos geworden, In den 
Gräben des Landfturms fteht das Waffer eine Elle hoch. Der Ruffe leidet 
noch mehr, denn feine Angriffe bleiben ſtecken und feine Kanonen find im 
Schlamm verfunten. Am Abend greift der deutfche Entſatz in das Gefecht 
ein und padt Apuchtin in der Flanke. Ablenken wird zurücderobert. Am 
24. März geben die Ruffen den Kampf auf und gehen auf Tauroggen zurüd. 
Auch Hier drängen die Deutfchen nach. Mühſam wälzt ſich das Gefecht 
nah Oſten. Die Gefchüge verfinken bis an die Nabe und die Infanterie 
watet bis zu den Knien im näffenden Schnee. Trogdem greift Papprig 
unausgefegt an und wirft Die Ruffen in Drei Tagen nach Tauroggen hinein. 
Als von dem befreiten Memel weitere Verftärkungen angelangt find, gehen 
die Deutfchen am 29, März zum Sturm auf da8 befeftigte Tauroggen vor. 
Das Wetter ift abermals umgefchlagen, und die aufgebrochene Jura aufs 
neue zugefroren. Das geftattete ben Deutfchen, die Tauroggen über das Eis 
hinweg anzugreifen. Bon drei Seiten bringen Landwehr und Landfturm 
in die hochgebaute Stadt, erobern fie im Straßenfampf und fehlagen den 
Feind in die Flucht. General Apuchtin befahl den Nückzug auf Kelmi, 
verlor aber unterwegs viele Leute, Die fich in den Wäldern zerftreuten. Der 
Verſuch, Memel und Tilfit zu nehmen und Infterburg im Nücken Eichhorns 
zu bedrohen, war täglich gefcheitert. 

Im ruffifhen Hauptquartier zu Breft-Litomft map man dem Unter 
nehmen Apuchtind Fein Gewicht mehr bei und tröftete ſich mit dem flüch- 
tigen Erfolg, der Memel zwei Tage in ruffifche Hand geliefert hatte. Hätte 
der Großfürft ftatt eine Streifkorps eine Armee aus der Linie Libau— 
Schaulen—Roffieny in Bewegung fegen können, fo wäre das Schwergewicht 
der Operationen im März 1915 nach Norden verfchoben worden; da dazu 
die Mittel fehlten, begnügte ſich Nikolai Nikolajewitſch mit ber Sicherung 
der Niemen- und Narervlinie und wandte feine Aufmerkfamteit vom nörb- 
lichen Kriegsſchauplatz ab, um die große Entfcheidung in den Karpathen zu 
fuchen und aus zulämpfen. 


Die Rämpfe in den Rarpathen 


* Die Armeen Hindenburgs waren nach der Anficht bes ruffifchen General: 
ftabes im März auf der ganzen Linie von der unteren Weichfel bis zur Oft- 
fee fo fehr in Anfpruch genommen, daß Hindenburg trotz ber Vernichtungs · 
ſchlacht in Mafuren nicht in der Lage fchien, fih aus den Banden des Stellungs · 
krieges zu befreien. Auch im Weichfelbogen ftanden Deutfche und Öfter- 
reicher gefeffelt. Die Ruffen waren um diefe Zeit auch bier zu Angriffen 
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zurückgekehrt und hatten bei Bolimomw, Nawa, Nowo Miafto und Inomw- 
lodz größere Vorftöße ausgeführt, die in heftigen Gefechten fortbrannten. 
Die Armee Madenfen wurde an ber Bzura und Nawka, die Armeegruppe 
Woyrſch an der Piliza und die Armee Dankl an der Nida in Atem gehalten. 

Unterdeffen ſchritt General Swanom in Galizien zum Sturm auf den 
Karpathenwall. Die Sertrümmerung der 10. Armee in der Winterfhlacht 
und bie Vereitelung der Durchbruchsverſuche Plehwes hatten alfo Nikolais 
Norboffenfive im Reime erftict, aber nicht genügt, Die Ruffen in die ſtarre 
Verteidigung zu zwingen. Ob es jedoch der ruffifchen Heeresleitung wirklich 
gelungen war, bie feindlichen Armeen zwiſchen dem Njemenknie und ber 
Krakauer Weichfel in Banden zu fehlagen, und General Ioffre die Kraft 
beſaß, im Weften alle deutichen Kräfte zu feſſeln, die ihm und feinen Ver- 
bündeten im Februar gegenübergeftanden hatten, das lag — fo wichtig die 
Aufhellung diefer ftrategifchen Beziehungen für den ruffifchen Generalftab 
auch war — im Dunkel der Zukunft verhülft, von der der Großfürft ent- 
ſchloſſen noch einmal den Vorhang ri, um den Rarpathenfelbzug zu er- 
öffnen und durch Nußlands Sieg die ruſſiſche Revolution zu befchwören. 

Als Nikolai Nikolajewitſch nach der Winterfhlaht in Mafuren und 
den Kämpfen bei Praſznyſz darauf verzichtete, im Norden und im Süben 
zugleich anzugreifen, und ſich darauf befchränkte, Die galizifchen Armeen 
allein zur Entſcheidung vorzuführen, machte er aus der Not eine Tugend 
und vereinfachte feinen Feldzugsplan. Er fegte zum britten- und zum vierten» 
mal alles auf einen Wurf umd fuchte den entfcheibenden Erfolg in einem 
rücfichtslofen, leichentürmenden Einbruch in Ungarn. Vielleicht fprach ge 
rade bie elementare Einfachheit diefes Testen, aus der Zwangslage geborenen 
Planes zu der triebhaften Natur des großfürftlichen Feldherrn, der im 
März daran ging, eine Lawine von Männern und Gefchüsen über die Rar- 
pathen auf den Gegner herabzuftürgen, um ihn durch das Gewicht der Maffe 
zu erdrücken. Nikolai fagte ſich nicht ohne innere Berechtigung, daß dem 
Feinde feine überlegene Manövrierfähigkeit in den Karpathen weniger nüge 
als in der polnifchen Niederung, und daß derjenige dem Siege von vorn 
herein näherftehe, der die größeren Maffen in der Durchbruchsfchlacht zu 
opfern vermöge, 
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Schwer lag der Nachwinter auf dem Waldgebirge, ald der Großfürft 
die Vorbereitungen zur Wiederaufnahme des Rarpathenfeldzuges traf. Die 
Schneeftürme, die im Februar 1915 über das triegführende Europa dahin 
gefahren waren, hatten in der Duklaſenke, auf den Beskidenpäſſen und im 
Biftristal die weiße Dede fo hoch gehäuft, dab die Kampfarmeen darin 
verfanten, Der Ruffe, der auf der Norbfeite des Gebirges ftand, litt dar. 
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unter weniger als feine Gegner, Die mitten In Ihrer Angriffsbewegung ſtecken ⸗ 
geblieben waren und Die Päffe im Nücken hatten, Sie lagen bei Delatyn, 
am Oſtry, am Zwinin, im Quelltal bes San und am Sattel von Lupkow 
in aus geſetzten Stellungen auf den Oftflanken bes Gebirges und fahen fi 
durch Die merhörte Strenge des Nachwinters von ihren rüctwärtigen Ber- 
bindungen abgefehnitten. 

Die ruffifihe Heeresleitung ging barauf aus, zuerft die Südflanke zu 
verftärken und die Armee Pflanger-Baltins in Feſſeln zu ſchlagen und 
dann die Päffe von Wyſzkow und Azſok und den Sattel von Lupkow wieder 
zu erobern, bie an Linfingen, Szurmay und Boroevie verloren gegangen 
waren. Um Bruffilow diefe ſchwierige Aufgabe zu erleichtern, wies Iwanoım 
den Führer der 3, Armee, Radko Dimitrieff, an, am Dunajec unerfchütterlich 
ſtandzuhalten und in der Duflafente aufs neue zum Angriff zu fchreiten, 

Sn der Duklaſenke ftanden die Ruſſen kaum 400 Meter über der unga- 
riſchen Ebene auf der Weftflanke des Gebirges dicht vor dem Abſtieg ins 
Ondawatal. Drangen fie hier, wo ihre Durchbruchönerfuche vom 26. bie 
28. Januar bei Zboro und am 3. Februar am Kaftelitorch in Blut und 
Schnee erſtickt waren, im Frühling auf Bartfeld und Sztropko in die unga- 
riſchen Täler, fo gefährdeten fie den Nerv im Genie der öfterreichifchen 
Rarpathenverteidigung. Hob doch ein Vormarſch auf Homonna im Zu» 
ſammenwirken mit einem Vorbringen über den Lupkowſattel ins Laborcza- 
tal die öfterreichifche Rarpathenfront aus Dem Angel. Gelang es zur gleichen 
Seit, die Öfterreicher am Pruth und im Biftrigtal zu fehlagen und der 
öfterreichifch-ungarifchen Heeresleitung dadurch Beforgniffe über ihre Süd- 
flante einzuflößen, fo wurden Linfingen und Szurmay von doppelfeitiger 
Umfaffung bedroht und zum Rüdzug über den Bestidpa und den Paß 
von Azſok auf Munkacz und Ungvar gezwungen. Selbſt auf den Paß- 
böhen war fein Halten mehr möglich, wenn die Bebrohung der Flanken 
weitergriff und ber Großfürft dem Führer der Südweſtarmeen Verftär- 
tungen fandte. Ziel Przemyſl, fo Tonnte Nikolai auf einen Schlag 100 000 
neue Bajonette in die Rarpathen werfen, und dann fuhr nach menfchlichem 
Ermeffen die ruffiiche Lawine vernichtend zu Tal. 

So fann und fpann der Großruffe, ald er um die Februarwende die 
legten Vorbereitungen zur Wiederaufnahme ber Rarpathenoffenfive traf, 

die ihm die Verbündeten in ben legten Ianuartagen aus ben Händen ge 
wunden hatten. 

Auch fie waren nicht müßig gegangen und keineswegs gefonnen, auf die 
Wiederaufnahme des Angriffs zu verzichten, der in Schnee und Eis und 
vor den Trusftellungen Bruffilows am Zwinin und am Oſtry erftarrt war. 
Man wußte, dab Przemyſls Widerftandsfraft im Schwinden war, und 
erblickte in der Fortſetzung des Angriffs nicht nur die einzige Möglichkeit, 
die Feftung zu entfegen, fondern auch das einzige ftrategifche Mittel, die 
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ruſſiſche Front fo zu erfchüttern, daß das von Nikolai Nikolajewitſch wieder · 
bergeftellte Gleichgewicht der Kräfte aufgehoben und die Wage umgeftürzt 
wurde. Doc ehe diefes Problem in feiner ganzen Größe zur Erörterung 
geftellt und unter dem Geſichtspunkt einer einheitlichen Betrachtung der 
ftrategifchen Lage auf dem öftlichen Kriegstheater und der gefamten Ent- 
wicklung des Weltkriegs erwogen werben konnte, forderte der Drang der 
Umftände in der Südflanke des begrenzten galiziſchen Schauplages raſches 
und kräftiges Handeln nad vorn. 

Die Wiederaufnahme des Angriffsfeldzuges in den Rarpathen war an 
die Wiedergervinnung von Stanislau und Mezölaborcz geknüpft und wurde 
durch Hindenburgs Äberfall der Armee Sievers weſentlich erleichtert. 

Am günftigften war Die Lage der Öfterreicher in Galizien um die Mitte 
des Februar am Nordflügel, wo Die Armee des Erzherzogs Joſef Ferdinand 
am Weltufer des Dumajec ausgebaute Stellungen verteidigte und die Lüde 
von Neu-Sandez deckte. Freilich war fie nicht ſtark genug, die in der Dufla- 
fente ftehenden Ruſſenkorps durch einen Vorftoß aus der Flanke zu ber 
drohen. Das kränkte die öfterreichifch-ungarifche Heeresleitung nicht wenig, 
denn man hatte im Hauptquartier zu Tefchen dieſem Gedanken eifrig nach- 
gefonnen. Die Beckenreihe, die fih von Gorlice über Jaslo, Krasno und 
Sanok nach Often zieht, war ſchon zweimal von den Truppen Franz Joſephs 
überflutet worden, um Galizien zurückzugewinnen und den mächtigen Feind 
in eine Niederlage zu verftriten. Hier lag der Weg vorgezeichnet, der zum 
Siege führte, wenn er mit bligendem Vergeltungsſchwert befcehritten werben 
konnte. Beherrſcht verzichtete Conrad v. Högendorf zunächft darauf, den 
teimfähigen ftrategifchen Gedanken einer Angriffs handlung im Zuge ber 
Beckenreihe von Gorlice nach Sanok zum Leben zu erwecken, gegen bie ber 
Ruffe um die Mitte Februar auf der ganzen Breite von Czernowitz bis 
Gorlice in Teilangriffen vorbrach. Er hatte Dringended zu fun, denn ber 
Ruffe begann drohend gen Delatyn vorzurücken und verftärkte fich eifrig 
bei Mezölaborez. Gelang es, die ruffifhen Angriffe zu zerichlagen, Stanis- 
lau und Mezölaborcz zurüczuerobern und den ftürmenden Feind empfindlich 
zu ſchwächen, fo war vielleicht der Augenblid gelommen, den erftarrten 
Feldzugsplan noch einmal aufzunehmen, der für die Verteilung ber Armeen 
maßgebend geivefen war. Conrad mußte fich dieſer Aushilfe getröften, 
in der Hoffnung, daB es auf dieſe Weife vielleicht Doch noch möglich war, 
Przemyſl zu entfegen, ehe e8 bem Hunger erlag. 

Der Entfag der Sanfefte war an die rechtzeitige Durchbrechung der 
Rarpathen geknüpft, und äußerfte Eile tat not. So geſchah's, daß Angriffe 
und Gegenangriffe fich verflochten, die ganze Breite des Gebirgs erfaßten, 
im Süden zum Dnjeſtr und zum Pruth, im Norden zur Ropa und zum 
Dunajee ausftrahlten, um in den legten Februartagen in eine allgemeine 
Schlacht zu münden. 
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Zwifchen Dnjeftr und Pruth 


Am Südflügel, wo Leſchitztis 9. Armee wieber im Vormarſch auf den 
Sablonitapaß begriffen war und der linke Flügel Pflanzers hart bebrängt 
auf Ottynia wich, kam es zuerft zu fcharfen Treffen. General Freiherr 
Marfchall eilte nach Delatyn und verfammelte Dort am 17. Februar eine 
neue Rampfgruppe, um bie linke Flanke der Öfterreicher zu entlaften. An 
öfterreichifch-ungarifchen Kräften befaß er die 5. Infanteriebivifion, bie 
er mit feiner 5. Ravalleriebivifion zum Kampf um das Lomnicatal ver- 
einigte. Er gebachte in Staffeln hinter Pflanger-Baltins linkem Flügel 
beroorzubrechen, auf Porohy und Perehinfto zu marfchieren, in das Lomnica- 
tal binabzufteigen und fechtend die Linie Kaluez Dolina zu gewinnen, Ge 
langte er auf diefem Wege ins Swicatal, fo öffnete er die linke Flanke der 
Swininverteidiger und ftieß einen Keil zwiſchen die Armeen Bruſſilows 
und Leſchitzlis. Aber es follte nicht zu diefem kühnen Vorftoß kommen. 
Bevor Marfhall in den Rüden der Smwinin- und Oftrpftellung einbrechen 
konnte, geriet General v. Pflanzer-Baltin in fo ftarfe Bebrängnis, daß 
Marfchall genötigt wurde, unmittelbar in den Kampf einzugreifen und feine 
Kräfte bei Delatyn in die Rampflinie zu werfen. Er übernahm den Befehl 
über das XIII. öfterreichifche Korps und die 5. k. u. k. Ravalleriebivifion 
und führte fie im Verband mit feinen Truppen auf den Hügeln und in den 
Tälern der Biſtritzlandſchaft in die Frontſchlacht. 

Auch auf dem äußerften rechten Flügel der Armee Pflanzer fladerten 
in der legten Februarwoche lebhafte Kämpfe und erhellten die Pruthufer 
und die Gegend von Sadagora und Sniatyn mit ungewiſſem Schein, doch 
waren die Ruffen nicht imftande, das von den Öfterreichern zurückeroberte 
Ezernowig unmittelbar anzugreifen. General v. Pflanzer-Baltin überließ 
daher die Verteidigung des Raumes von Ezernowig feinen leichten Streit- 
Träften, ben Legionen und Freibataillonen, und zog alle Kräfte nach dem 
linken Flügel, wo er ſchwer verftrict Ing. Während das Flankenkorps des 
Oberſten Fifcher fi in der Nordbukowina fehlug und dem Gegenangriff 
Alexejews am Pruth eine Schranke feste, kämpfte die Maffe der Armee 
Pflanger zwifchen Kolomea und Stanislau gegen wachfenden Feind, Leſchitzki 
hatte fih am 22. Februar hier fo verftärkt, daß er die Biftrig- und Strymba- 
landſchaft und das Woronatal wieder völlig ausräumen Konnte. Unter 
ſchweren Kämpfen gelang es Pflanger, ſich bei Ottynia zu behaupten und 
die Straße nach Kolomea zu decken, Doch mußte er auf dem linken Flügel 
fechtend auf Nadivorna und Porohy weichen und fich begnügen, Die Zugänge 
von Delatyn und dem Feind den Aufftieg zum Tataren- und zum Panthyr- 
paß zu verfperren. Am 28. Gebruar kam der Kampf hart vor ben Päffen 
zum Stehen. Als Lefchigfi Darauf Die Mitte verftärkte und ziwifchen Horo- 
denta und Obertyn mit einem Durchbruch drohte, eilte Marfhall vom 
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tinten Flügel ber Armee Pflanzer-Baltin pruthabwärts und übernahm die 
Beobachtung der Onjeftelinie. Zu einem Gegenangriff war er au ſchwach. 

Es war Pflanzer-Baltin geglückt, die Prutplinie zu behaupten und 
ben Feind von den Päffen und ber Flanke der verbündeten Armeen fern- 
zuhalten, aber der Verfuch, die ruſſiſche Karpathenfront durch eine Am. 
faffung der Onjefteflante zu erfihlittern, war gefcheitert. 


Um Zwinin und Oftry 


Die Lage der deutſchen Südarmee, die im Februar immer noch im 
ſchweren Kämpfen am Menerzul, vor dem Oſtry und dem Zwinin gefeflele 
ftand, war durch die Ablenkung Marſchalls nach Delatyn erſchwert worden. 
Die Ruffen nüsten die Schwächung des rechten Flügeld Linfingens unb 
gingen am 25. Februar zu Gegenangriffen über. Ihre Anläufe mehrten 
fih raſch und begannen am 27. Februar drohende Geftalt anzunehmen, 
Im ganzen Abfchnitt Wyſzkow Tucholka wurde erbittert gelimpft. Finnifche 
Regimenter rückten, vom Schneefturm umtobt, gegen die Stellungen Hofe 
mann im Oportal vor. Sie drangen frog blutiger Verluſte in die deutſchen 
und öfterreichifchen Gräben und fuchten auf Volovee burchzubrechen. In 
wildem Handgemenge wurden fie niebergerungen umd fluteten in ihre Aus- 
gangs ſtellungen zurüd. 

Inzwiſchen trieben die 1. Infanteriediviſion und die 3. Gardediviſion 

. auf Linfingens linkem Flügel ihre Sappen gegen die eiögepangerten Ruppen 
des Zwinin vor, die ihrem Sturmangriff ſchon zweimal widerftanden hatten. 
Unerfchütterlich ſtemmte fich Linfingen feft und wartete auf den Tag des 
allgemeinen Angriffs. Er hielt allen Anläufen ftand, die ber Ruffe vom 
28. Gebruar bie 7. März gegen feine Stellungen richtete, und füllte bie 
entftandene Lücte Durch die 4. Divifion, die dem Korps Hofmann zugeteilt 
wurde und alsbald in die heftig beftürmten Linien rückte, 

Da der Nachwinter im März neue Schneemaffen über die Rarpathen 
ausfchüttete, war bie weit vorgebaute Südarmee ber ftärkften Bedrohung 
ausgefegt. Born ftürmte der Feind und hinten unterbrach ber Schnee alle 
Verbindungen mit der Grundftellung in den ungarifchen Tälern. Meilen 
lange Rnüppeldämme wurden angelegt, um die vereiften Schluchten und 
Steilhalden des Lyſaſtockes zu bezwingen; oft brauchte nachrückender Erfas 
zur Überwindung eines einzigen Rilometerd eine ganze Stunde Marfch. 
Die Pferde fielen zu Hunderten und lagen fo dicht, daß fie nicht fchnell 

genug verfcharrt werden konnten. Statt ihrer fchleiften Ochfengefpanne 
Geſchütz und Gerät in endlofen Etappen in die Rampflinie. Mit verbiffenen 
Zähnen lag die Sübarmee vom weißen Gebirge umftanden, mit Schnee 
überfchüttet und von Haren Eisnächten ausgefältet vor ben ruffifchen Riegel 
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ftellungen des Menczul, des Czyrak, des Oſtry und des Zwinin und erfehnte 
den erlöfenden Angriffstag, denn das Verharren in der Verteidigung frag 
Kraft und Nerven und die Erfrierungen waren zahlreicher als die Ver ⸗ 
wundungen, fo eifrig der Nuſſe feine Kugelſaat auch ftreute. 

Als die ruffifchen Anläufe um die Monatswenbe zu ermatten begannen 
und die Pommern am Czyrak eingetroffen waren, rüftete infingen zum 
Sturm, Die Südarmee flieg aus ihren eißftarrenden Gräben und griff die 
Linie Menezul Czyrak · Oſtry ·Zwinin mit Handgranate und Bajonett 
am. Der Angriff war beſtimmt, ben Ausgang des Swica. und Orawatales 
zu erzwingen, und wirkte zugleich als Entlaftung der Armee Boehm-Ermolli, 
die inzwiſchen an Boroevies rechten Flügel gerüdt war, aber fofort von 
überlegenem Feind in ſchwere Kämpfe verftrickt wurde. Die Einfchiebung 
der Armee Boehm · Ermollis in die Rampflinie zwiſchen dem Azſoker Paß 
und dem Lupfowfattel wies Szurmay, ber bisher als Boroevies Flügel» 
geuppe gelämpft hatte, auf engere Verbindung mit ber Sübarmee hin und 
führte wenige Wochen fpäter zu einer völligen Sufammenfaffung der Kräfte 
Szurmays mit ber Armee Linfingens, 

Als die Südarmee aufs neue zum Angriff fchritt, deckte Feldmarſchall · 
leutnant Szurmay zwifchen dem Azſoker Paß und Libuchora Linfingens 
linke Flanke und fuchte felbft mit dem rechten Flügel über Kreſzowaga und 
Ramarnili gegen die Magura und Zelenie Raum zu gewinnen, wo fein 
Angriff im Februar zum Stehen gelommen war. 

Unter ſchweren Kämpfen drang Linfingen Schritt für Schritt gegen die 
Linie MenezulEyyrat—Dftry vor. Das Korps Gerol, das am 1. Fe⸗ 
bruar die Bestidklaufe geſtürmt hatte, lag vor dem Hochrücen des Menczul, 
der zwiſchen dem Swicatal und dem Mizunkatal als breitgelagerte Wafler- 
ſcheide aufragt. Die Ruffen hatten fih auf den dreifach gegipfelten Berg- 
rücken geſetzt. Bruſſilow fammelte Die von der Bestfidtlaufe und dem Sattel 
auf Leopoldsborf und Ludwigsdorf zurückgehenden Truppen und bot dem 
im Schnee ſteckengebliebenen Gerok aufs neue die Stirn, Als Gerof im 
März zum Angriff überging, ſtieß er daher auf verftärkten Feind, der nicht 
willens mar, feine tiefgeftaffelten Linien leichten Kaufes preiszugeben. 
Sehn Tage ſchlug fih Gerok um die Vorftellungen zu beiden Geiten der 
Paßſtraße. Am 22. März gipfelte fein Angriff in 1000 Metern Höhe vor 
den legten Paßſperren des Smwicatales und an der Weftflanke des Menezul. 
Die Ruffen behaupteten fih auf dem Nord und Oſthang und hielten die 
Talwege geſperrt. Linfingens rechter Flügel kam aufs neue zum Stehen. 

Nicht minder ſchwer rang fein Sentrum am Czyrak und am Oſtry. 
Das Korps Hofmann fah fich im zerriffenen Waldgebirge von unzähligen 
Kuppen und Tälchen umgeben, die es kämpfend überwinden mußte, um den 
Czyrakrucken zu erreichen und links von Gerok die Waſſerſcheide zwiſchen 
dem Mizunla- und dem Nozankatal zu erfteigen, wo der Weg gen Stiyi 
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Hinabführte. Da die Ruffen hier die große Straßen. und Bahnverbindung 
deckten, Die durch Das Oportal zum Stryj in Die Dnjeftrniederung zieht, und 
ſich der Wichtigkeit der Stellung wohl bewußt waren, flieg Hofmann auf 
überlegenen Feind. Trogdem rang fich fein rechter Flügel gegen den Czyrak 
vor und nahm bis zum 22. März den von der Nordkuppe nah Südweſten 
ſtreichenden Rüden. Schritt für Schritt wichen Die Ruffen vor ihm in Die 
Hauptftellung auf ber Nordtuppe und festen ſich in der Linie Czyrak — 
Kiezerka aufs neue, . 

Linfingens linker Flügel, der feit dem 11. Februar vor dem Zwinin feft- 
lag, hatte feine Laufgräben unterdefien nahe an die Ruppenftellungen ge 
trieben. Es war noch zu früh zum Stürmen, aber Die Lage der Verbündeten 
rief zu rafcher Tar. An der Duklaſenke und im Laborezatal, bei Delatyn 
und Obertyn war der ruffifche Drud fo im Wachfen, daß die Südarmee alles 
aufbieten mußte, um den Feind im Zentrum zu fefleln und zu ſchädigen. 
Es war ein tolltühnes Beginnen, denn auf beiden Kuppen des breitgeftredtten 
Zwininrückens lag der Verteidiger in drei Stockwerken bis ans Kinn einge 
graben hinter Gewehren, Gefchügen und Stapeln von Handgranaten und 
wartete auf den Feind. Bor jeder Umfaffung gefchügt und feit der Bindung 
Pflanzer-Baltins und Marfchalld vor einer Umfaffung fiher, ſaßen die 
Rufen auf der umkämpften Höhe und fchufen dem Angreifer ſchlimme Pein. 
Nebel, Schnee und klare Nächte zogen über den Zwinin und festen ben 
Deutfchen in den engen Tälern und auf ben vereiften Hängen härter zu als 
den Ruffen. Schneewaſſer floB in die tieferliegenden deutſchen Gräben, über 
denen die Artillerien ihr Feuer kreuzten. Handgranaten ſchlugen, von oben 
geworfen, in die Dedungen, Leichen Gefallener, längft Begrabener ftiegen, 
von ben Öranaten hochgemwühlt, aus ftäubendem Schnee und zerfegtem Grund 
und machten das nadte Schlachtfeld zu einer Stätte des Grauens und ber 
Derwefung, wie fern im Welten den Priefterwald und das Bois brule. 

Die deutfchen Truppen, die am Zwinin lagerten, waren feit der Auf- 
ftellung der Südarmee nicht abgelöft worden. Immer noch hielt die 1. Dir 
vifion die Südkuppe, die 3. Garbebivifion die Nordfuppe umklammert, 
an die fie fih im Februar herangetämpft hatten und die fie nicht aus den 
Zähnen laffen wollten. Sie kämpften getrennt durch den Feind, den fie 
von den KRuppen ind Orawatal ftürzen mußten, um fih auf dem Rift des 
breiten Bergrüdens zu vereinigen. Als fie am 20. März aufs neue zum 
Sturm antraten, lag Przemyſl ſchon in den legten Zügen, ftritt Pflanzer- 
Baltin in drangvoller Verteidigung an der Biftris und der Strymba, 
waren Szurmay, Boehm-Ermolli, Boroevic und Joſef Ferdinand zwiſchen 
dem Azſoker Paß und dem Dunajec in ſchweren Kampf verftridt. 

Linfingens letzter Verfuch, noch im März den Austritt au dem Gebirge 
zu erftreiten, gipfelte in Diefem Angriff auf die Zwingburg des Zwinin. 
Mit mühfam herangefchaffter Munition ſchoß die ſchwere Artillerie ums 
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Morgengrauen eine Breſche in Die Sudkuppe, dann rang ſich die Infanterie 
durch das Kreuzfeuer des Verteidigers zu ber ruffifchen Gipfelftellung empor. 
Das erfte, dad zweite Stockwerk fielen in die Hand der Stürmer — und die 
Hoffnung auf Sieg ließ alle Verlufte verfchmerzen. Die Hoffnung trog; 
auf der Höhe ſtieß der Angreifer auf Die von Orawezyk herangeführten 
Referven ımd wurde im Nahkampf zum Rüdzug gezwungen. Blutend 
wichen die Deutfchen aus den eroberten Gräben in ihre Linien. Der zweite 
Sturm auf den Zwinin war gefcheitert. 

Linfingen überfhlug die Läge und buchte einen halben Erfolg, 
Der allgemeine Angriff der Südarmee war vom 7. bis zum 22. März 
gegen den Menczul und den Czyrak fortgefchritten, hatte den Oſtry nicht 
erreicht und war am Zwinin an Die Stelle geheftet worden. Die Fortſchritte 
waren gering, aber der Ruffe war in Die Verteidigung gedrängt und hatte 
auf Die Wiebereroberung des großen Beskidpaſſes und des Lyſaſattels ver- 
sichten müſſen. Linfingen ſcheute feine Gegenangriffe nicht und war bereit, 
fie auß eigener Kraft, ja fogar unter Abgabe von Kräften an bedrohtere 
Stellen der Rarpathenfront abzufchlagen. In der Tat erging bald darauf 
der Ruf an die Südarmee, den k. u, k. Armeen zu helfen, die am Lupfor- 
fattel und in ber Duklaſenke um die Früchte ihrer Gegenoffenfive betrogen 
und von großer Ibermacht ſchwer bedroht wurden. 


Swifchen Uzfol- und Lupkowpaß 


Szurmays Kampf auf den Höhen und in den Quelltälern des San, des 
Stryj und der Hnyla geftaltete fich im März zu einem hartnädigen Ringen 
um die Behauptung des Azſoker Paffes und Die Sicherung der rechten Flanke 
Boehm-Ermollis. Der rechte Flügel Szurmays fand bei Zelenie Halt, 
wo die 3. Gardedivifion Linfingens Flanke hütete. Gefährdeter waren 
Szurmays Zentrum und linker Flügel, die von Norden angegriffen und 
gegen die Norbrampe des Paffes gedrückt wurden. Der Ruffe fuchte Szur- 
mays linken Flügel dadurch von der Paßſtraße abzubrängen. Da auch der 
rechte Flügel Szurmays angegriffen wurde und auf den Bergen am Oftufer 
des Stryj zwifchen Zadzielſto —Zelenie und Wyſoko in harten Kampf ver- 
wickelt wurde, ſah fih Szurmay auf ermüdende Abwehr beſchränkt. Die 
Ruffen rücten bei Jablonika gegen feinen linken Flügel vor, gewannen 
unter Nichtachfung bfutiger Verlufte gegen Tarnawa und Sokoliki Raum 
und fuchten den Gegner ind Quelltal des San zu werfen. Szurmays Hon- 
veds machten den Angreifer jeden Fußbreit ftreitig. In blutiger Ver. 
ftridung von Abwehr und Gegenangriff wälzte fih der Kampf zwifchen 
Gründen und Gipfeln hin und her. Am 14. März fchritten die Nuffen, die 
inzwiſchen die Armee Boehm-Ermolli in Bedrängnis gebracht hatten, am 
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Azſoker Pag zum allgemeinen Angriff. Szurmays Nordflügel geriet in 
Gefahr, über die Tiefenlinie gegen die Kammhöhe geworfen zu werben. 
An allen- Eden und Enden lief der Ruſſe Sturm und brach zulegt mit dem 
Bajonett in die ungarifchen Gräben. Verzweifelt fimpften die Ungarn, um 
die Wegnahme bes Paffes zu verhüten, Mit Spaten und Beilftod warfen 
fie fih auf den eingebrungenen Feind und ſchlugen ihn aus den zerfchoffenen 
Linien. Am 18. März lief der Ruffe noch einmal an. Er gewann wiederum 
Boden, rang ſich zur Jaslowiee und Byczokkuppe empor und ſchob ſich 
näher gegen die Nordflanke des Paſſes heran, Szurmays Verbindung mit 
Boehm · Ermollis 2. Armee drohte zu reißen. 

Der rechte Flügel Szurmays war weniger gefährdet. Hier ſcheiterten 
die Vorftöge der Ruffen auf dem Oftufer des Stryjfluffes und am Weit: 
ufer der Dolzianka, wo bei Zadzielfto, Zelenie, Komarnili und Wyſoko 
um bie verfchneiten Kuppen von 800 Meter Höhe und das mit Schmelz. 
waſſer gefüllte Hnylatal gerungen wurde. 

In der Mitte war Szurmays Stellung unmittelbar bedroht, doch ber 
haupteten fih die Ungarn noch 5 Kilometer öftlih und nördlich des Paß · 
tores bei Jaworow und Sianki und wiefen alle Frontalftürme ab. Am 
21. März befanden fich die Flanken des Paffes immer noch feit in Szurmays 
Hand. Die Gräben, die ihm entglitten waren, lagen voll ruſſiſcher Toten und 
feine gelichteten Bataillone fharten fih eng und enger um den Paß. Als 
der 22. März tagte, lief feine Verteidigungslinte nördlich der Kuppenreihe 
Zubowiec—Szezarinta—Riezerfa—Stanta —Rynczpt— Bulowfi— Plifte 
ſchräg über den bedrohten Karpathenkamm. Sie deckte den Hauptpaß, dad 
große Ungtal und die Nebenübergänge des Gebirgsftodes, wurde aber 
unhaltbar, wenn ber Ruffe zwiſchen Wetlina und Mezölaborcz durchbrach 
und die 2. Armee in Die ungarifchen Täler warf. Diefe Gefahr lag nahe, 
wuchs von Tag zu Tag und wurde durch den ſchweren Druck, der auf Boroe- 
vies 3. Armee Iaftete, um die Märzwende ind Unerträgliche gefteigert. 

Die Maffe der Armee Boehm-Ermollis, dem auch Szurmay unterftellt 
war, fand im Februar zwiſchen Wetlina und Lupkow im Kampfe um die 
Ausgänge der faltenreichen Oſtbeskiden, von deren Ramm die Ruffen gegen 
die Täler der Solinka und der Oſtawiea zurüdgebrängt worden waren, 

Boehm-Ermolli war mit großem Schwung zum Angriff gefehritten. 
Im Schneegeftöber kämpften fich feine Korps auf verfchütteten Straßen und 
über unmwegfame Hügel Iangfam gen Norden und warfen den Feind am 
28. Februar aus feinen erften Stellungen. Am 3. März focht die 2. Armee 
auf ben Höhen von Wetlina und Cisna und auf den Weſtflanken des Sattels 
von Lupkow. Südweſtlich von Lupkow reichten fih Boehm-Ermolli und 
Boroevie die Hand und ftemmten ſich gegen den talwärts drängenden Feind. 

Swifchen Wetlina und Konieezna gipfelten die Rarpathenlämpfe, die 
in den legten Februartagen aus neuem Angriff und Gegenangriff entfprungen 
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waren, binnen wenigen Wochen in enticheidendem Zuſammenprall. Conrad 
v. Högenborf gebachte die 2., 3. und den rechten Flügel der 4, Armee 
in Bewegung zu fegen, fobald die Winterftarre nachließ, die um die Mitte 
des Februar Die Rämpfer am Lupkowpaß, in Der Duklaſenke und an der Ropa 
in Bann gefchlagen Hatte. Die 2. Armee war auf dem Vormarſch auf Bali- 
grod zum Stehen gelangt und im Laborczatal an die Stelle gefeffelt worden, 
Die Ruffen waren im Beſitz des Gattels und des Paßweges von Lupkow ge 
blieben und faßen auf den Höhen Sftlich und nörblich von Felföcfebeny. Auch 
fie warteten auf Die Schneefchmelge, um den Vormarſch wieber aufzunehmen 
und in Die aufgebrochenen ungarischen Täler gen Homonna hinabzufteigen, 

Die 3, Armee, die durch das Einrücken der 2. Armee in die Rar- 
pathenfront befähigt worben war, ihre Kräfte enger zufammenzufaflen, 
lag zwifchen der Laborcza und der Ropa hart am Feind und klammerte 
fi immer noch an ihre vielbeftürmten Stellungen im Ondawatal und auf 
den Hügeln von Zboro. Am gefährdetiten waren Die Stellungen, Die Boroe 
vies 11. Divifion und Die 1. Landfturmbrigade feines XVII. Rorps an den 
Dfthängen der Makowicza, der Cerna Hora und ber nach Süden zur Ondawa 
abfallenden Höhen innehatten. Bei Iboro hielt das III. Korps Wache, 
Rrainer und Steirer lagen bei Ronieczna und Alfopozany den Sibiriaken 
gegenüber, in deren Linien Verſtärkungen eingetroffen waren. Unverkennbar 
ballte Jwanow in der Dullaſenke frifche Kräfte zum Durchbruch. Aber die 
Öfterreicher waren raſcher. Die Not Przemyſls trieb fie, ſchon zu einer Zeit 
zu handeln, da der Tauwind der ausgefchütteten. Schneemaffen noch nicht 
Herr geworden war. Es galt die Feftung um jeden Preis zu entfegen. 

Die2.Armeefollteüber Baligrod vorrücken und den Ruffen DieStellungen 
am Sattel von Lupkow durch einen Flantenangriff entreißen. Die 3. Armee 
wurde angemiefen, bei Zboro anzugreifen und, von bem rechten Flügel der 
4. Armee unterftist, in das Becken von Krosno einzubringen. Man hoffte 
die Ausfallftellung, die fich Die Rufen auf den Laboreza und Ondawahöhen 
geſchaffen hatten, durch diefe konzentriſch gedachten Angriffe zu umfaffen, 
au enttvurzeln und eine Brefche in ber Richtung auf Sanof und Przemyſl zu 
öffnen, Es kam nicht fo weit. Raum begann fich der Angriff der 2., 3. und 
4. öfterreichifch-ungarifchen Armee abzuzeichnen, fo ftieß er auf überlegenen 
Gegendruck des ebenfalls zum Angriff rüftenden Feindes. Jwanow fegte 
der neuen öfterreichifch-ungarifchen Offenfive in den Norblarpathen eigene 
Angriffsabficht, ftärkere Kräfte und rücfichtslofere Opferfähigkeit entgegen, 
Ihn peitfchte der herrifche Befehl des Großfürften, der ungeduldig den Über- 
gang von ben zerftreuten Angriffen zum allgemeinen Anfturm forderte 
und Iwanow antrieb, die Tore Ungarns mit Gewalt aufzuftoßen und den 
Armeen des Zaren den Weg nach Peft au öffnen. 

Am 4. März griffen Die Ruffen die 2. Armee bei Baligrod wütend an. 
Rafch entartete der Rampf an der Straße Cisno— Baligrod zu einem mördes 
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rifchen Ringen um einzelne Höhenftellungen und Talfperren bie in wieber- 
holten Stürmen von Hand zu Hand gingen. Zur Vergeltung griff Boehm- 
Ermollis linker Flügel Die Höhen an, die das Tal der Laboreza beherrfchten, 
und ſchlug fih Tag und Nacht. Auf beiden Seiten wurden Gefangene 
gemacht und Verfprengte aufgelefen, wehrten ſich abgefchnittene Befagungen 
in umgangenen Verhauen bis auf den legten Mann, rafften Granaten, 
Kugel und Bajonett die Streiter hinweg. Doch allmählich machte fich 
die ruffifche ÄAbermacht geltend, und am 12. März fah fih Boehm- 
Ermolli überall in die Verteidigung gedrängt. Er wurde genötigt, ben 
gewaltfamen Vorftoß auf Baligrod und Die Angriffe im Laborezatal ein» 
zuftellen. Am 14. März kämpfte die 2. Armee auf der ganzen Linie zwifchen 
dem Azſoker Paß und dem Sattel von Lupfow in die Abwehr gedrängt. 
Unermüdlich lief der Ruffe an, unermüdlich wies ihn der Verteidiger ab, 
So zogen fich die Rämpfe bis zum 20. März hin, ohne daß eine Entfcheidung 
gefallen wäre, Sie lag in der Hand der Referven. 

Die Öfterreicher fehanzten Hinter der Feuerlinie unverbroffen, um rücl- 
wärtige Stellungen vorzubereiten, Boehms Kräfte ſchwanden, fein Kampf 
wurde zu einem Ringen um Zeitgeivinn, raſcher Erſatz tat not, ehe dem 
Gegner abermals neue Verftärkungen zumuchfen und überfchwellende Äber- 
macht den Damm zerriß, den die 2. und 3. Armee in der Duklaſenke und 
in den Tälern der Ondawa, der Laborcza und auf den Höhen des Gebirge 
bis zum Azſoker Paß errichtet hatten. 


Gorlice und Dukla 


Unterdefien bereitete fi bie 4. Armee auf einen Gegenftoß vor. 
Conrad lieh dem fruchtbaren Gedanken an einen Flankenangriff in der 
Richtung Saflo-Sanst Geftalt. Gelang es dem Erzherzog, den Stahl in 
Dimitrieffs Duklaflanke zu bohren und den übermältigenden Gegenangriff 
der Ruffen dadurch zu lähmen, fo war die Krifis beſchworen. Erzherzog 
Sofef Ferdinand erhielt den Befehl, zwifchen Aſtieruſtie und Gorlice die 
Sekowalinie anzugreifen, Gorlice zu umfaflen und auf Zmigrod —Jaslo 
in den Rüden der bei Zboro fechtenden Ruffen durchzubrechen und die 
großen galizifchen Rochabelinien der Ruffen zu zerfchneiden. Es war ein 
Berfuch mit unzureichenden Mitteln, aber gezeitigt von der Not und ge- 
tragen von einem großen ftrategifchen Gedanken, 

Während Pflanger-Baltin bei Nadworna und Delatyn rang, Linfingen 
am Menczul und Zwinin fämpfte, Szurmay auf der Oft- und Norbflanfe 
des Ufzoter Paffes ftandhielt, Boehm-Ermolli von Wetlina bis Lupkow 
und Boroevie zwiſchen den Sätteln von Lupkow und Ronieczna verkämpft 
lagen, alfo auf der ganzen Linie Angriffe und Gegenangriffe fich verflochten, 
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feste der Erzherzog bei Gorlice zu einem Stoß an, der erlöfend wirken konnte, 
wenn ihm die nöfige Kraft innewohnte. Die 4. Armee hatte den Ruffen 
am 25. Februar in örtlich gebundenen Gefechten öſtlich Grybow einige 
Stütz punkte entriffen, begegnete fieben Tage fpäter einem ruffifchen Angriff 
an der Biala füdöftlich Zakliezyn, feuerte bei Otfinow am Unterlauf des 
Dunajec auf ruffifhe Brüdenfchläge und griff nach diefen Vorkämpfen 
am 8. März an ber Sekowa weftlich und füblich von Gorlice an, Fünf Tage 
und Nächterang der Erzherzog um den Erfolg, indem er die Linie Malaſtow⸗ 
Seowa—Borlice zu durchbrechen fuchte. Das XIV. Korps fuchte die 
Sekowalinie in raſchem Überfall zu fprengen und die erſte Brefche zu ſchlagen. 
In Earer Froſtnacht traten die Tiroler zum Sturm an und wühlten fi 
über Hänge und Erdriſſe an den ruhenden Feind. Der hatte nur fpärliche 
Poften aufgeftellt und vertraute auf die Weglofigkeit des Geländes und 
feine tiefgegliederten Linien. Als der Morgen graute, warf fich das 1. Raifer- 
jägerregiment auf den großen Meierhof und das Dorf Sekowa. Trotz des 
tollenden Abtwehrfeuerd wurden Hof und Dorf, Kirchhof und Kirche in 
einem einzigen Anlauf genommen. Aber es gelang nicht, den Erfolg aus- 
zubeuten, denn rings ftarrten befeftigte Waldhügel, Die den Sekowagrund 
völlig beherrfchten. Schweres Geſchützfeuer ſchlug in die rechte Flanke der 
nah Norden einfehwenfenden Jäger, verheerte Sekowa und heftete auch 
das 4. Regiment, das zur Verſtärkung berbeieilte, an den Boden. Der 
Erzherzog fuchte in neuen Stößen vergeblich gegen Jaslo und Zmigrod 
Raum zu gewinnen. Am 11. März fah er feine Angriffsflügel von Gegen- 
ftößen getroffen, die fich mit dem allgemeinen Angriffsfturm der Ruffen 
auf die 2. und 3. Armee zu einer Maffenhandlung verflochten, 

Auch vor Gorlice wurde hart gelämpft. Anfangs brachen die Öfter- 
reicher an der Bahn Grybom—Gorlice langfam Bahn, rafften Gefangene 
und Mafchinengewehre an ſich, doch bald fiel der Angriff in örtlich ge 
bundenen Gefechten auseinander und endete im Ringen um den Kirchhof 
von Gorlice. Am 15. März war der legte Verſuch der Öfterreicher, die 
Handlungsfreiheit zu erlangen und Iwanow im allgemeinen Angriff zuvor 
zukommen, als gefcheitert zu betrachten. Es galt nicht mehr, Przemyſl zu 
entfegen, fondern fich felbft zu helfen und Die Rarpathenfront vor drohendem 
Sufammenbruch zu bewahren. 


Die zweite Belagerung von Przemyſl 


Als die Öfterreicher zur bitteren Erkenntnis kamen, dab fie Przemyſl 
nicht mehr erretten Fonnten, war die Sanfefte fhon reif zum Fall. Sie 
hatte brav gefämpft und viel gelitten, feit fie fich felbft überlaffen worden 
war. Am 8. November 1914 waren die legten Staffeln der öfterreichiich- 
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ungarifchen Armeen von Praemyfl abgerückt. Die Feftung lag voll Kranker 
und Verwundeter und war von Schanzarbeitern und Troßknechten über. 
flutet worden, die in ihren Mauern untergefommen waren, als Die Armeen 
fich die Heerftraßen für den Rüdtzug freigemacht hatten. Mit halbgeleerten 
Arfenalen und Borratshäufern erwartete Kusmanek den Feind, Doch ber 
ſcheute die Fefte, vor der er im Oktober Taufende begraben hatte, und 
verzichtete Diesmal darauf, fie in gewaltſamem Angriff zu nehmen. 
Jwanow befahl, Praemyfl einzufchließen und ihrer Bewegungs. 
freiheit zu berauben, und rückte an ihr vorbei gen Weſten. Dimitrieff mar- 
fhierte auf Tarnow und Bochnia und ließ nur zwei Divifionen am San 
ftehen, die ihm Flanken und Rüden deckten, bis die 11. Armee ald Heered- 
reſerve zur Stelle war und Die Belagerung übernahm. Am 7. November 
zeichneten fich die erften Belagerungslinien bei Medyka ab, vier Tage fpäter 
war die Feftung von allen Seiten umfchloffen. Der Nuſſe umgab Przemyſl 
in einer Entfernung von 15 Kilometern mit einem Belagerungsring und 
pflanzte ringsum ſchweres Gefhüs auf. Die ruffifchen Linien zogen fih von 
Dften nach Süden im Kreis um Medyka über Huſſakow zum Wiarbrückenkopf 
Nieankowiee, liefen von bort nach Olſzany und Rezyfocza im Welten, bogen 
bei Rofitnica nach Norden um und führten über Sosnica im Norden und 
Pogdziacz wieder nach Oſten auf Medyka zurück. General v. Schumalom, 
der Die Leitung der Belagerung übernommen hatte, unterwarf die Außen- 
feiten einer regelmäßigen Beſchießung, verzichtete aber beinahe ganz auf 
das Vortreiben von Gräben und Minen und die Wegnahme vorgefchobener 
Stüspunfte, Die Ruffen hatten Zeit, und der Hunger war am Werke, 
Die Feftung bediente fi ihrer ferntragenden Gefchüge, um den Feind 
zu ſchädigen und zu ſchrecken, und wartete auf Entfag. Zroifchen dem ruffifchen 
Belagerungsring, dem feuerfpeienden Kreis der Außenfeften und dem Feftungs- 
Kern dehnte fich das Odland zerftörter Felder, niedergebrannter Dorfftätten, 
abgeholzter Hügel und überfrorener Sümpfe. Bald pochte der Mangel an 
Przemyſls Tore, Rusmanek fah fich ſchon zu Beginn der Belagerung ge 
zwungen, bie Lebensmittel knapp einzufeilen und die Kräfte feiner Kämpfer 
zu ſchonen. Er befaß in der 13. Honweddiviſion und der 85. Landwehrbrigade 
eine tüchtige Ausfallstruppe, konnte aber die Werke nur ſchwach bemannen 
und vertraute mehr auf den Schrecken, der von der unbezwungenen Feſte 
ausging, als auf ihre artilleriftifche Kraft, Die Durch Die Abgabe von Munition 
und Gefhügen an die Feldſchlachten der Armee fehr geſchwächt worden war. 
Als Dimitrieff in der Schlacht bei Limanowa — Lapanow in Bedrängnis 
geriet und Iwanom Schuwalow aufforderte, Truppen nach Gorlice abzu- 
geben, unternahm Kusmanek, durch drahtlofe Botfchaften vom Stand der 
Dinge unterrichtet, feinen erften großen Ausfall. Er fehleuderte Tamaſſys 
Honveb8 gegen den Belagerungsring und rüttelte fo heftig daran, daß 
Schuwalow gezwungen wurde, alle Kräfte vor Przemyſl ftehen zu laſſen. 
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Die Schlacht bei Limanowa reifte zu einem öfterreichifchen Sieg, enttäufchte 
aber die Hoffnungen der Belagerten auf Entfag. Die Armeen des Zaren 
rafften fich trotz der Niederlagen von Lodz und Limanowa auf, hielten an 
den vier Flüffen im Weichfelbogen, am Dunajec und auf den Rarpathen 
fland und gruben fich fo tief ein, daß fie nicht überwältigt werden konnten, 
Dadurch gewann der Ruffe Zeit, bei Jaroslau neue Brücken und Gleife zu 
bauen und Przemyſl als DVerbindungsfperre auszufchalten. 

Przemyſl war ein abfterbender Plas, feflelte aber immer noch ſtarke 
ruſſiſche Kräfte und rechte Die Fahnen der Donaumonarchte ald Richtungs- 
zeichen für die Karpathenarmeen der Verbündeten hoch in den verbüfterten 
Winterhimmel, Im Januar pochte die Not an Przemyſls Tore. Die 
Borräte begannen zu verfiegen. Es waren nur noch Pferbefleifeh, Hafer 
und Zutterrüben vorhanden und die Widerftandstraft der Beſatzung fo 
gefhwächt, daß Schumalow den Fall der Feſtung binnen wenigen Wochen 
erwartete. Da belebte der Beginn der öfterreichifchen Rarpathenoffenfive 
Kusmaneks ſinkende Zuverfiht in den legten Januarwochen noch einmal, 
Doch als Schneeftürme von unerhörter Stärke Die Sanlandfchaft verſchütteten 
und der Angriff Boroevies und Linfingens auf den Paſſen ins Stoden 
geriet, ſchwand abermals die Hoffnung auf Entfag. Schuwalow fühlte fi 
Thon wenige Tage darauf in der Lage, einzelne Divifionen nah Turka 
und Skole zu entfenden, um bie Front zu verftärken, die durch Szurmays 
und Linfingend rückficht3lofe Durchbruchsverſuche erfchüttert worden war. 

Doch, fo raſch, wie der Rufe glaubte, fiel Przemyſl nicht. Der 
Februar ging ind Land, der März zog ein, und Die Feftung ftand immer noch 
aufrecht, Ungebuldig geworden, unternahm Schuwalow in den erften Tagen 
des März einen gewaltfamen Angriff und drang nach wütenden Kämpfen in 
das vorgefchobene Wert Pod Mazurami ein. Da warfen fih ihm abge 
magerte, fiebernde Männer entgegen und fehlugen den Angreifer mit dem 
Aufgebot ſchwindender Kraft aus der überrannten Schanze. Es war ber legte 
Kampf um die Erhaltung Praemyfls. Rusmanek fandte Botſchaft nach 
Teſchen, daß die Feſtung binnen wenigen Tagen dem Hunger erliegen müffe, 
Als die Öfterreicher daraufhin das Außerſte verfuchten und den Angriff 
erneuerten, fachte der Vorſtoß der 2. 3. und 4. Armee, der in der ziveiten 
Marzwoche erfolgte, Die ganze Front von Baligrod bis Konieezna ergriff 
und an der Ondama gipfelte, die legten Funken erlöfchender Widerftandstraft 
noch einmal zur Flamme; als auch diefe Hoffnung trog, beſchloß Przemyſl, 
ſich wenigftend nicht ohne Kampf zu unterwerfen. Vom 14. März an 
feuerte die Fefte aus allen Schlünden. Am 18. März trat die hungernde, 
von Viertelörationen lebende Befagung zu verzweifeltem Ausfall an, um 
den Belagerungsring zu durchbrechen. Ungarn, Ruthenen, Tiroler, Polen 
und Nieberöfterreicher ftanden in ben gelichteten Regimentern, bie trog 
ihrer Entlräftung fingend aus den Wällen rückten. Hunderte blieben erfchöpft 
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am Wege liegen, ehe man den Feind erreichte. Zu Fuß führten Generale 
und Offiziere die Truppen gegen die ruffifchen Schanzen. Zwiſchen Kezyweza 
und Medyka kam es zum Kampf. Es war ein ausfichtslofes Beginnen, Als 
die Öfterreicher nach dreiftündigem Gefecht den Rüdzug antraten, lag der 
fünfte Mann im Blute, Die Ruſſen folgten dem weichenden Feind auf 
dem Fuße und fohritten zum Sturm, 

Rusmanek meldete feinem Raifer den unglücklichen Ausgang des Kampfes, 
fprengte Werke, Brüden und Arfenale in bie Luft und empfing Die Stürmer 
mit Gewehr und Bajonett. Im Handgemenge warf er ben Feind zum Dritten- 
mal von den beffürmten Wällen und hielt die Außenfeften noch bis zum 
22. März fe. Dann zog er die Befagungen im Schuge der Nacht 
ins Innere der Feſtung zuriick und befahl ihnen, die Waffen nieder 
zulegen, Um 4 Uhr in der Frühe rücten die legten Verteidiger aus den 
Eeften. Die Pioniere legten Feuer an die Zündſchnüre. Kurz nach 5 Uhr 
flog das Nordfort Dunkowiezki in Die Luft, ihm folgte das Südfort Siedlicka, 
folgten Die Werke von Nawajora und Liponica, folgte der ganze Kranz von 
Schanzen und Redouten, folgten Die mit Efrafit geladenen und mit Sand 
verftopften Riefengefhüge und die Brüden, Stapel und Kaffen. Die ger 
waltigen Sprengungen erfehütterten das Sanbecken wie ein Erdbeben und 
rollten im Widerhall brüllender Donnerfhläge nah Weftgalizien in die 
KRarpathen. Ihr Ausklang traf das Ohr der kämpfenden Armeen, Bei 
Baligrod und Zboro und an der Sekowa kündeten Die verhallenden Donner 
den mit der AÄbermacht ringenden öfterreichifh-ungarifchen Armeen das 
Ende Przemyſls. 

Kusmanek hatte darauf verzichtet, Verhandlungen einzuleiten und Schu 
walow einfach mitteilen laffen, da er Die Feftung wegen Hungers nicht mehr 
halten könne und alles übrige der Ritterlichkeit des Gegners anbeimftelle, 
44.000 Streiter, 28.000 Kranke und 45 000 Nichtlämpfer zogen in ruffifche 
Gefangenschaft. 


Die Karpathenſchlacht 


Die Meldung vom Falle Przemyſls rief im ruffifhen Hauptquartier 
ſchrankenloſe Hoffnungen wach, denn fie war von Botſchaften begleitet, die 
eine völlige Umkehrung der Rriegslage in Ausficht ftellten. In den Rarpathen 
wälzte fih Die Schlacht in zähem Fluß über die Laborczahänge und die 
Ondawahð hen ind Zarer Romitat, und vor den Dardanellen war eine englifch- 
franzöſiſche Flotte erfchienen, die zu rüdfichtslofem Angriff auf die türki- 
ſchen Sperrfeften überging, um einer Landungsarmee den Weg zu bereiten. 
Unter folhen Zeichen Hielt der Zar zur Feier der Eroberung Przemyſls 
ein feierliches Tedeum, fchoffen Die Ranonen der Perter-Pauls-Fefte Viktoria, 
zogen in Moskau und Petersburg Dank · und Siegesprozeſſionen durch die 
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verfchneiten Straßen, Alle Enttäufchungen, alle Einbußen waren vergeffen, 
der ruffifche Heereskoloß ſchien genefen, Die überfinnlihe, hemmungsloſe 
Natur des Ruffen wähnte den Endfieg gewährleiftet und träumte wieder 
von Peft und Ronftantinopel, 

Nitolei Nikolajewitſch fah feinen legten großen Angriffsplan der Er- 
füllung reifen. In Eilmärfchen rüdten Schuwalows Divifionen von Przemyſl 
in Die Rarpathen, wo Iwanow den Befehl zur allgemeinen Schlacht erneuerte 
und vom Uzfofer Paß bis zur Duklaſenke zum Sturm fchritt, 

Der Donner der Entladungen, die das Ende Praemyfls angekundigt 
hatten, war im öfterreichifch-ungarifchen Hauptquartier fehmerzlich emp- 
funden worden. Auf einen Schlag war das Ziel, Das den Rarpathenarmeen 
gewintt und fie immer wieber zu neuen Anſtrengungen beflügelt hatte, ver- 
funten. Aber der Augenblick duldete keine Schwäche, denn die Armeen 
rangen felbft in erſtickender Verklammerung mit dem ftürmenden Feind um 
die Erhaltung ihres Lebens und den Beftand der Monarchie. Seit dem 
18. März waren die Rarpathentämpfe zu einer Gebirgsfchlacht geworden, in 
der die Ruffen dem Durchbruch und dem Siege von Tag zu Tag nah und näher 
kamen. Der Groffürft, der fich des Vollbeſitzes des galiziſchen Aufmarfch- 
raumes erfreute, hatte feine Südweſtarmeen auf der ganzen Breite von 
Tarnow bi8 Ezernowig zum Angriff entwickelt. Ungarn war bedroht, der 
Weg nach Budapeft ſchon nahezu bis Homonna geöffnet. 


Die ftrategifche Lage am 16. März 


Im Hauptquartier zu Teſchen waltete feit dem 16. März kein Zweifel 
über die Größe und den Umfang ber ftrategifchen Gefahren, die auf den 
Rarpathen und im Dnjeftrtal in riefenhafte Umriſſe wuchfen. Die Handlungs- 
freiheit war dahin. Die Angriffe Boehm-Ermollis, Boroevies und des 
Erzherzogs Joſef Ferdinand waren auf einen allgemeinen Gegenangriff 
geftopen und abgelnicht worden. Langfam, aber unaufhaltfam wälzte fich 
Imanors Hauptmacht durch die Duflafente und fiber den Sattel von Lup- 
kow ber ungarifchen Ebene zu. Conrad befaß keine Referven mehr. Die 
Feldzüge des erften Kriegshalbjahres hatten tiefe Lücken geriffen. Alles, 
was Oſterreich · Ungarns Fahnen folgte, lag zwifchen Pruth und Weichfel 
und an der Nida in Gräben und Baſtionen in zerreibendem Kampf. In 
Bosnien und Syrmien ftanden nur noch ſchwache Heeresteile, die fih auf 
die Hut der Stromfchranken der Drina, der Save und der Donau bes 
ſchränken mußten und einem Angriff der neugerüfteten ferbifchen Armeen 
nicht ohne Sorge entgegenfahen. Die Bebrängnis ging noch weiter. Der 
ruſſiſche Feldzug verfchlang fo ftarke Kräfte, dag man die Täler Sieben. 
bürgens trotz ber rumänifchen Gefahr unverteibigt laffen mußte und bie 
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Alpengrenge, vor der die italienifche Armee die venetifchen Abungslager 
zu füllen begann, nur durch ſchwachbemannte Pap- und Wegfperren fhüsen 
konnte. Man fühlte in Wien den Boden wanken. Bon inneren Schwierig. 
keiten heimgefucht und in peinliche Verhandlungen mit Italien verwickelt, 
um den Anfchlup des früheren Bundesgenofien an die Entente hintanzu- 
balten, fah man ſich plöglich vor eine Kataſtrophe geftellt, die das Reich 
zu zerfhmettern drohte. Wälzte fich die ruffifche Lawine ins Theißtal, fo 
brach die Oftfront zufammen, 

Der Andrang der Ruffen war fo gewaltig, daß man in Tefchen nicht 
mehr an die Einleitung von Gegenangriffen denken konnte. Antrieb und 
Wille zur Ausführung eines großen fpielverftellenden Gegenzuges mußten 
ſchweigen, bis die Abwehr gefeftigt war, die unter dem Anprall der ruffifchen 
Maffen zu brödeln begann. Die Gefahr wuchs allerorten. Am Pruth, 
am Dnjeftr, vor dem Usfoler Paß, bei Virava, am Sattel von Lupkow, 
im Laborcza- und Ondawatal und in Der Duflafente wurde mit Anfpannung 
ber legten Kräfte gefochten. 


Der Angriff der Nuffen an der Prutbfchrante 


Die Sübflante des Heeres war ſchon am 18. März von Amfaſſung 
bedroht. Die Ruffen hatten ihren beBarabifchen Flügel verftärkt und rückten 
von Chotin und Sadagora vor, um Ezernowig von den Verbindungen mit 
der Hauptmaht Pflanzer-Baltins abzufchneiden und in die Bukowina 
einzufallen. Papps Freikorps wehrte fich verzweifelt an den Brüdenköpfen 
des Pruth, bis Feldmarſchalleutnant Ljubicie herbeieilte und die größte 
Not ftillte. Geichzeitig griff Leſchitzli zwiſchen Zalefzcyki und Ottynia 
aufs neue an. Er fuchte fih über Obertyn Bahn zu brechen und Die öfter- 
reichiſche Linie zwifchen Czernowitz und Sablonifa in der Richtung auf 
Zabie und den Sablonifapaß zu zerreißen und Pflanzer-Baltins rechten 
Flügel von innen einzudrüden, Doch ehe diefer Doppelangriff zur Um- 
faſſung reifte, warf fih Papp am 21. März auf die befeftigten Linien, die 
die Ruſſen bei Alt-Zuczta und Sadagora hart am Pruthufer eingerichtet 
hatten, und nahm fie mit feinen Legionären und Grenzern im Sturm, 
Überrafcht wichen Die Nuſſen über Narancze auf Sadagora, mußten aber, 
von Papp gedrängt, am 23. März auch Sadagora fahren laffen. Erft am 
26. März fühlten fie ſich wieder ſtark genug, mit vorgeftaffeltem vechtem 
Flügel zum Angriff überzugehen und gegen Rarancze vorzurücken. 

Unterbeffen waren leichte öfterreichifche und ungarifche Streitkräfte zur 
Störung des Durchbruchsverſuches Leſchitzlis gegen den Dnjeftr vorgeprallt. 
Der verzweifelte Vorſtoß follte dem Feldmarfchalleutnant Kalſer die Ber 
hauptung feiner Stellung bei Obertyn ermöglichen, wo alles auf dem Spiel 
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ftand, wenn der Ruffe die öfterreichifchen Linien durchbrach, ehe Entfag 
zur Stelle war, 

Da keine anderen Kräfte zur Verfügung ftanden, ftiegen die Reiter 
Biffingens in den Sattel, Sie nahmen die Landfturmlompagnie Defy aus 
Marod-Bafarheiy mit fich, festen bei Horodnica über den Strom und 
erftürmten am 23. März im Rüden der Ruffen die Schanzen von Zegawi. 
Aufgeſchreckt ſchwenkten drei Schügenregimenter, vier Sotnien und zivei 
Batterien in Lefchigkis linker Flanke kehrt und ftürgten fich auf den kecken 
Feind, Im ungleihen Rampf erlag Zoltan Deſy, boch glückte es den Reitern 
und dem Neft feiner Rompagnie, fih durchzufchlagen, im Morgengrauen 
den Dnjeftr zu durchſchwimmen und Die öfterreichifehen Linien zu erreichen, 

Inzwiſchen fammelte General Freiherr v. Marfchall die 5. deutſche und 
die 10. öfterreichifche Ravalleriedivifion, um die Armeeflanke von der rumäni- 
ſchen Grenze bis Niezuricka zu decken. Er warf feine Schwadronen gegen 
den Dnjefte, nahm die Öfterreicher auf und lieferte dem Feind eine Reihe 
blutiger Gefechte. Unter Opfern gelang es ihm, Die Überflutung des Geländes 
zwiſchen dem Dnjefte und dem Pruth aufzuhalten und die Ruffen am Ein 
dringen in den Flankenraum am Czeremoſz zu verhindern. Am 26. März 
wurde der auf Rarancze und Ezernowis rückende Feind bei Czernavka 
geſchlagen, Czernowitz entfegt und Leſchitzki bei Zaleſzycki und Obertyn zum 
Stehen gebracht. Erſchöpft ruhten die Sieger vom Werte, 


Der Angriff der Ruffen im Laborczatal 


Auch zwifchen der Swiea und dem Ang wurde in Diefen Tagen hart 
getämpft. Die deutſche Südarmee ftand feft, und ber Außerfte rechte 
Flügel der 2. Armee, die Gruppe Szurmay, harrte immer noch an der 
Norbrampe des Azſoker Paſſes aus. Um fo heftiger war der ruffifche An- 
drang in den Beskiden. Bon Werlina bis Zboro wankte die ganze Linie. 

Am 20. März wurden Boehm-Ermolli und Boroevie mit Ungeftüm 
angegriffen. Es mar ber entfcheibende Anfturm Jwanows, der mit ver 
fammelten Kräften und in Erwartung der Kräfte, die vor Przemyſl frei 
wurden, rückſichtslos durchgeführt wurde. Der Hauptangriff richtete fich 
gegen den rechten Flügel der 3. und den linten Flügel der 2. Armee, 
Boroevies rechter Flügel geriet ſchon in der Frühe des 20. März in eine 
verzweifelte Lage. Das XVII. Korps drohte zu erliegen. Die 11. Divifion 
wurde zur Preisgabe der Cerna Hora gezwungen und auf der Makowieza 
und den Höhen von Felfdcfernye in ſchwere Bedrängnis gebracht. Kurz 
darauf riß die Verbindung mit der 1. Landfturmbrigade, die fich bei 
Molnarvagafa und Banyavölgy mühfam behauptete, aber, von wachſender 
Abermacht umflutet, der weichenden 11. Divifion feine Handftige mehr 
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bieten konnte. Im legten Augenblick warfen ſich Die Reiter der 4. Ravallerie- 
diviſion aus dem Sattel. Sie ftopften die Lücke, indem fie den BE. Prilok 
befegten, eine unverteibigt gebliebene Höhe, wo der Feind ziwifchen Dem 
Landfturm und der 11. Divifion eingebrochen war. Doch es war nur ein 
Notbehelf. Die Ruffenflut nagte immer ftärker an ben öfterreichifchen 
Stellungen im Ondawatal und zwang auch die 22. Echügendivifion zum 
Weichen, Diefe ging fechtend und von den Gibiriafen verfolgt von 
Felfsodor auf die Höhe des Spaleny Vrch zurüc und ftellte Dadurch die 
Berbindung mit dem linken Flügel der zerfchoffenen 11. Divifion wieder 
ber. Uber auch auf dem Spaleny Vrch war ihres Bleibens nicht. Die 
Ruſſen festen neue Kräfte ein, um an der Ondawa burchzubrechen. 
Welle auf Welle flutete den Hang empor, und als e8 Abend wurde, fahen 
ſich die legten Verteidiger von der Höhe hinabgefpült. Dadurch geriet auch 
die Stellung der Steirer bei Alfopogony ind Wanten, die alsbald im Rüden 
gefaßt wurde. Boroevie fah feinen rechten Flügel erliegen, Talfperren 
und Riegelftellungen waren nicht mehr imftande, einen Feind abzuwehren, 
der alle Höhen und Gründe überflutete und in Die Fugen der 21 Kilometer 
breiten Schlachtordnung eindrang. Der Rroate rief feinen linken Flügel 
zu Hilfe. Bon Konieezna eilten Die Referven der 28. Divifion, von Zboro 
ein Regiment der 26. Divifion heran. Doch alle Verfuche, die verlorenen 
Stellungen zurüctzuerobern, f&heiterten an der Äberzahl des Feindes. 

Am 23. März ſchritt der Ruffe zum Angriff auf Zboro. Die Sperr- 
Stellung von Alfopogony wurde Tag und Nacht berannt, der Kaſtelilvrch, 
um den im Januar fo blutig gefämpft worden war, auf neue angegriffen, 
der Sturm auf die Stellung bei Konieczna durch ſchweres Gefchügfeuer 
eingeleitet — die ganze Senke füllte fih mit weffifchen Angriffsmaffen, die 
zwiſchen Der 3, und der 4. Armee Ducchzubrechen drohten. 

Der Erzherzog griff ein. Er warf eine Brigade der 8, Divifion nad 
Zboro, um die 28. Divifion zu unterftügen, Die aus unzähligen Wunden 
blutete und vor dem ruffifchen Anfturm von Konieezna auf die Höhen von 
KRomlofpatak und Jaworzynka und Die Hänge des Regetowkatales zurüd- 
wich. Der Erzherzog mußte die Dungjecfront und die Ropaflante entblößen 
um dem Einbruch in der Duklaſenke zu fteuern. Das ging an, da auch 
Dimitrieff Truppen von Tarnow und Grybom nach KRonieczna zog und bie 
Gräben am Dunajec mit Reichswehr füllte, die bisher vor Praemyfl ge 
fohten hatte. Offenbar ſchritten die Ruffen mehr und mehr dazu, ihr, 
Kräfte zwiſchen Wetlina und Ronieczna zu ballen und hier Die Entfcheidung 
zu ſuchen. Boehm · Ermolli und Boroevie fahen ſich auf den Flügeln und in 
der Front angegriffen und wurden Schritt für Schritt zum Rückzug genötigt. 

Während Boroevies linker Flügel in der Senke um Stand rang und 
Kärntner, Steirer, Tiroler und Honveds fich zufammenballten, um dem 
Anſturm Dimitrieffs zu begegnen, wurde der rechte Flügel in wachfende Ber 
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drängnis gebracht. Das X. Rorps wich fechtend ins Laborezatal auf Hegye 
Taaba und Virava. Hier grub es fich in der Nacht auf den 24. März im 
Rugelregen der unermüblich ftürmenden Ruffen aufs neue ein und fuchre Dem 
Feind den Weg in den Rüden der 2. Armee zu verlegen, deren entblößte 
linke Flanke ſchon zum Einſchwenken lodte. Boehm-Ermolli war noch 
größeren Gefahren ausgefest, denn er ftand fchräg auf dem Hauptlamm 
des verfchneiten Gebirges in einer ausgefegten Stellung, die in ſcharfem 
Bogen an der Straße Baligrod—Lifto über den Karpathenwall vorfprang 
und von boppelfeitiger Umfaffung bedroht war. 

Die ruffifchen Angriffe trafen die 2. Armee ſchon am 20, März mit 
fo ungeftümer Gewalt, daß der rechte Flügel fich rückwärts fammeln mußte 
und Boehm-Ermollis Mitte am 27. März eingebrüdt wurde. Trotzdem 
gelang es den Öfterreichern, fich auf dem Gebirgskamm fo lange zu behaupten, 
bis die Gefahr eines Zuſammenbruchs befchworen war. Szurmay hielt den 
Azſoker Paß und warte Die Verbindung mit dem an der Baligeoder Straße 
auf Die Gebirgsfcheide zurückgehenden Zentrum, und der linke Flügel wich 
nur Schritt für Schritt und Hammerte fih an den Hauptkamm, um Schulter 
an Schulter mit Boroevies X. Korps die rafenden Stürme der Ruſſen bei 
Virava abzuwehren. Die Kämpfe Boehma und Boroevics verflochten fich 
zu einem verzweifelten Ringen um die Sperrung des Laborcza- und des 
Onbawatales, in dem ihre Kraft wegtropfte wie eine Kerze. Iwanows 
Überlegenheit war nach dem Galle Przemyſis fo groß geworden, daß er die 
Armee Boroevie auf den Hügeln des Ondawatales und in den Mulden 
der Duklaſenke nach und nach zerreiben konnte, Am 25. März begann ber 
Widerftand der Öfterreicher zu erlahmen. Bon Virava bis Zboro brödelte 
die Front. Ströme von Verwundeten floffen nach Bartfeld, nach Sztropko 
und nah Homonna und erzählten von der Krifis ber Karpathenfchlacht, 
in der Öfterreih-Ungarns Schickſal auf dem Spiele ftand. Am 27. März 
drohten die Ruffen ihre Gegner zwifchen Zboro und Virava vollends zu 
übermannen. Da fchritten die alpenlänbifchen Regimenter unter der Führung 
des Feldmarfchalleutnants Fabini und des Generalmajors Hauftein zwiſchen 
3boro und Smerefowice zu verzweifeltem Gegenangriff auf Die Jaworzynka · 
und Regetorfahöhen. 

Der Schnee war verharfeht, die fteilen Hänge vereift und ber Ruffe 
lag hinter raſch geflochtenen Drabtverhauen. Der opfermutige Anfturm 
der gelichteten öfterreichifhen Regimenter vermochte fich nicht Bahn zu 
brechen und kam an ben Vorkuppen der Jaworzynka zum Stehen. Als der 
Bleihagel die vor den ruffiichen Hauptgräben kauernden Schügen vollends 
zu vernichten drohte, ging Fabini am 28. März fechtend auf das Weftufer 
der Regetowka zurüd, Um diefelbe Zeit wichen Berndts Reiter und die 
Trümmer der 1. Landfturmbrigade an der Ondawa gegen das Tapolptal, 
um fich bei Rurina noch einmal zu fegen, 


158 Der Feldzug im Oſten vom 21. Gebr. bis 25. April 1915 


Die Krifis neigte fich zur Rataftrophe, die 3. Armee wankte und die 
2. Armee begann an den Hängen der ungarifchen Täler abwärts zu gleiten. 
Auch Szurmays Flügellorps geriet ind Schwanken. 

Da flog aus Teſchen Befehl an die Südarmee, ſich am Menczul und 
Czyrak in der Abwehr zu halten und Boehm.Ermollis entkräftete rechte 
Flanke vor dem Einfturz zu bewahren. Linfingen, der unerfchüttert ftand- 
gehalten Hatte, gehorchte, indem er feinen linken Flügel vom Zwinin weiter 
nah Norden ausdehnte und in Szurmays Kampf eingriff. Am 2. April 
erwuchs aus dieſer Bewegung die Unterftellung der Gruppe Szurmay 
unter Linfingens Oberbefehl. In Hin und her wogenden Kämpfen ftemmte 
ſich die Südarmee jenfeitd der Paphöhen in den galiziſchen Quelltälern des 
Waldgebirged zur Gegenwehr feft. Gerok kämpfte mit dem rechten Flügel 
an der 1261 Meter hohen Kruhla Mlaka, füdlich ber Swicallaufe, mit dem 
Sentrum bei Kalinewee an der Höhe 993 und griff mit dem Iinfen Flügel 
über Hatamwölgy zum Czyrak aus. Hofmann rang bei Tartarowka, Sala- 
ſzyjee, Holowiecko und am Oſtry zu beiden Seiten des Oportales um die 
Hohenlinie 1151 big 1026 und deckte Slawſto und den Beskidpaß. Bothmer 
fteitt mit der 1. Divifion und der 3. Gardebivifion, die unter feinem Befehl 
zu einem Korps vereinigt wurden, ziwifchen der Orama und ber Zawadka 
um den Swininrücden und rüftete trotz der allgemeinen Verftridung zum 
legten Sturm auf die Schlüffelftellung des Zmwinin. Szurmay war kämpfend 
auf die Szezawinka, die Kiezera Sianka, den Kinezyk und die Pliſzka zurüd- 
gegangen und hatte feinen linken Flügel bei Ceremcha bis Patakufalu aus- 
gebehnt und zurücdgebogen, um Die Nordflanke bes Azſoker Paſſes zu 
ſchirmen und den Anſchluß an die 2. Armee nicht zu verlieren, die bei Wetlina 
und Eisna ins Gleiten geraten war. Seine Ungarn ftanben, Front nad 
Norden, vor den Paßtoren, die rechte Flanke durch Bothmer gedeckt, 
und opferten fih todesmutig in ihren langfam brödelnden Stellungen. 

Höher und höher ſchwoll die ruffifche Flut am Norbfuß des Beskiden 
und fraß Die Widerſtandskraft der Oſterreicher. Iwanows Armeen kämpften 
fi langſam, aber unaufhaltfam in der Richtung Homonna vorwärts — 
Ungarns Tore brachen auf, 
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Im Hauptquartier zu Tefchen fielen die Schatten dichter. Glück und 
Kraft drohten die öfterreichifchen Fahnen zu verlaffen. Da trat Die deutſche 
Heeresleitung zum ziweitenmal in den Niß. Am 27. März, als die Schlacht 
auf den Laborczahöhen und in der Duklafenke fich zugunften der Ruffen 
au entſcheiden drohte, raufchte plögfich der Marfchtritt deutfcher Divifionen 
durch Die vom Feinde aufgefprengten Täler. Falkenhayn hatte Erzherzog 
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Friedrich eine neue Kampfgruppe zur Verfügung geftellt, die, raſch zu- 
fammengelefen, zwiſchen Boroevie und Boehm-Ermolli eingefegt wurde, 
um den Ruffen Halt zu bieten. Es war den Deutfchen nicht leicht gefallen, 
eine neue Armee aus dem Boden zu ftampfen, während in Oft und Welt 
um Sein oder Nichtfein gerungen wurbe und in der Heimat Die Hände nicht 
mehr außreichten, den Betrieb in den Kriegsfabriken und in ben Bergwerken 
in Gang zu halten und die Acker zu beftellen. Man ſchuf ein Korps aus drei 
Divifionen, der 4. Divifion, die von Der Südarmee geftellt wurde, ber 25. Re 
fervedivifion, die von der Sucha herbeiflog, und der 35. Reſervediviſion, 
die zulegt an der Pilica gefochten hatte, 

Den Oberbefehl erhielt General v. d. Marwitz der noch heiß von der 
Winterfhlacht in Mafuren nach Ungarn eilte und mit dem beutfchen Beskiden · 
korps im Augenblicke der höchften Not in die öfterreichifhe Schlachtlinie 
rüdte, Er trat unter Boroevies Befehl und an deffen rechten Flügel, wo 
die Gefahr am größten war. Boroevies X. Korps war auf den Höhen von 
Virava durchbrochen worden und Hammerte fi im Nüdwärtsgleiten müh- 
fam an die abfallenden Bergftufen, um eine legte Friſt zu erftreiten. Die 
21. Landwehrdivifion wich gegen Olyka, und die 45. Landwehrbivifion war 
im Weichen auf Strinna. Berndts 4. Ravalleriebivifion deckte ben Nückzug 
und opferte fich in den Gräben des Olykatales. Wie freffende Lava flutete 
die ruſſiſche Angriffsmaffe langſam über die Südhänge der Beskiden in Die 
ungariſchen Täler, die in den legten Märztagen von Nagipolany bis Bartfeld 
von näher und näher kommenden Kämpfen widerhallten, 

Marwis Fam im legten Augenblid, wie Blücher bei Waterloo. Die 
Ruffen fanden am 28. März auf den Höhen zu beiden Seiten des Laborcza- 
und des Ondawatales und auf den Kuppen weftlich von Banyavölgy in 
fortfchreitendem Angriff. Das X. Rorps kämpfte um geordneten Rüdzug. 
Es war nicht mehr imftand, fich von dem übermächtigen Feind zu Iöfen, und 
erwehrte fich mit Iegter Kraft feiner Bebränger. Der Rüdzug der 2. Armee 
Heftattete den Ruffen, frifche Kräfte ind Laborczatal zu werfen. Durch die 
81. und 82. Reſervediviſion der Praempfler Belagerungsarmee verftärkt, 
ſchritt der Feind fiegesgewiß zum Sturm auf die Ruppen des Laborcza- 
tales füblih von Mezölaborez, wo fich Die Refte der 2. und der 24. Diviſion 
Boroevics, nur 2000 Gewehre ftark, noch 30 Stunden behaupteten, um 
den Deutfchen Zeit zu laſſen, das Schlachtfeld zu erreichen. Auch das rechts 
fechtende XIX. Korps und das links fechtende VII. Rorps waren am Ver- 
bluten. Der Verzweiflungstampf dehnte ſich auf Boroevies linkem Flügel 
bis Bartfeld aus und ergriff an Boehm · Ermollis rechtem Flügel Szurmays 
Flankenwehr auf der Nordrampe des Azſoker Pafies. 

Während der Ruffe um den Sieg rang und Öfterreicher und Ungarn 
das legte Blut hergaben, durchmaß der Deutfche in Gewaltmärfchen Die 
vom erften Frühlings hauch erwärmten Täler. 
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Sn der Nacht auf den 1. April ging Jwanow zum allgemeinen Angriff 
über, um endlich auf Homonna durchzubrechen. In rüdfihtslofem Anſturm 
gewannen bie Ruffen bei Sztropko, im Olykatal und im Laborczatal 
Raum und erzivangen bei Cisna und Wetlina den Abftieg ins Czirokatal. 
Am 2. April gipfelte Iwanows Angriff, Boroevies X. Korps verſchoß 
feine legten Patronen, 

General v. d. Martvig, der feinen Truppen vorausgeeilt war, erkannte, 
daß es zu fpät fei, die Oſterreicher abzulöfen, die, vom Feinde verfolgt, über 
Dirava gegen Balintpufzta—Heggeszaba zurüdgingen und fich vergeblich 
vom Verfolger zu Löfen fuchten. Er fandte daher die 25. Reſervediviſion, 
die als erfte herankeuchte, vom Fleck weg ind Gefecht und fuchte den Rüdzug 
der verzweifelt fechtenden Oſterreicher ſüdweſtlich Virava in der Linie 
Balintpufgta—Heggeszaba anzuhalten. 

Der Anmarfch der Deutfchen wurde von der Gefahr beflügelt. Auf 
geundlofen Wegen quälte fich die 25.Refervebivifion an den Feind, während 
die 35. Reſervediviſion eiligjt im Raum Homonna aufmarfchierte und die 
Pommern fih bei Ormezd und Varanno fammelten. Frühlingswende 
war gelommen. Erfte Aprilfonne vergoldete die ungarifchen Talmulden. 
Die Wiefen grünten, die Vögel riefen, junger Blattflaum fehimmerte in 
den bräunlichen Buchenwäldern, aber auf den Höhen von Virava und an 
den Schattenhalden lag noch Schnee in Fülle. Die vereiften Hänge und die 
vom Schmelzwaffer zerfreffenen Wege erfchwerten den Vormarſch ber 
KRolonnen fehr. Auch der Feind war am Werte. Von den Rammlinien 
des Bergzuges, die die Ruffen zwifchen Sztropfo und Wetlina erftritten 
hatten, ſchlug Fernfeuer in alle Mulden und Tälchen und beſtrich die Marſch · 
wege der Verbündeten, 

As die 25. Reſervediviſion am Abend des 3. April — Rarfreitag 
wars — Izbugyabela erreichte, waren bie Ruffen in den Tälern der Eirofa, 
der Virava und der Vilſava und im Haupttal der Laboreza überall in fieg- 
reihen Vordringen, Sie hatten die Stellungen auf den ſchmalen Hügel 
rüden und ben durcheinandergeivorfenen Ruppen zu beiden Geiten des 
großen Laborczatales um den Preis ungezählter Opfer an Menfchen und 
Kriegsgerät erftritten. Hunderte‘ von Wagen und Geſchützen lagen nieder 
gebrochen auf ihren Marfchftraßen, friſch aufgefüllte Regimenter waren 
zur Schlade gebrannt aus der Rampflinie gefehieden, um durch neue Maffen 
erfegt zu werden, Die nach kurzem Feuergefecht mit dem Bajonett angriffen 
und ihre Mafchinengewehre auf dem Rüden in die eroberten Gräben fchleppten, 
um neue Stürme vorzubereiten. So waren die Brinowahöhen, die Robila, 
die Sawirfka, der Uhlifforücen, der Troftyanfki Vrch und die Kudroveihöhe 
gefallen. Der ganze Rnäuel von Erhebungen, die den zerflüfteten Raum 
ſudlich Mezd Laborez füllen, in der 640 Meter hohen Kobila gipfeln und 
ihre Ausläufer bis Igbugyabela fenden, war am 3. April in ruffifchem Beſitz. 
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Bis Iybugyabela, 15 Kilometer talaufwärts von Homonna, war das 
X. Rorps gewichen, indem es jeden Fußbreit mit Blut düngte, als die 
25. Referwebivifion von Koskoes heranhaftete. Auf Marwigens Befehl 
hatten fih die Galizier am Hang bes Troſtyanſti noch einmal gefegt und 
zu Tode mild den Spaten in die feuchte Walderde geftoßen. Sie waren 
bereit, noch eine legte Nacht zu fechten und den Anmarfch der Deutfchen 
du verfchleiern. 

Marwig war nicht gefonnen, fein Korps in der Abwehr feftzulegen, 
fonbern wies ihm trog der Ungunſt der Lage von vornherein beftimmte 
Angriffsziele, denn e& galt, die Schlacht im legten Augenblick durch ſtarke 
Schläge wieberherzuftellen. Da die Oberften Krebs und Kemmel mit den 
Trümmern ber 24. Infanteriebivifion des X. Korps auf den Ausläufern 
des Troſtyanſti Vrch und der Höhe von Kudrovei ausgeharrt hatten, 
Ionnte der Gegenangriff am 3. April vom let weg angefegt werden, 
Die 25. Reſervediviſion ruhte bei Izbugyabela einige Stunden und ging 
am frühen Morgen des ftillen Feiertags als rechter Flügel des Beskiden. 
Korps mit den entfchloffen wieder Front machenden Öfterreichern gegen die 
Höhen 584 und 600 zum Angriff vor. Er glüdte. Die Höhe 584 wurbe 
Thon am Vormittag erftürmt, die Höhe 600 umfaßt und der ſtarke Feind 
auf der Kuppe in die Abwehr gezwungen, ber die fproffenden Halden, 
auf denen die dunkeln Wacholberbitfche kärgliche Deckung gewährten, flieg 
der Angriff zu ben Laborezahöhen. Die Ruffen festen Die Berglehnen 
baftig in Verteidigungszuftand und ftellten ihre Angriffe bei Izbugyabela 
ein. Vom Drude befreit, griffen die Öfterreicher am 3. April auch gegen 
die Mitte zu wieber an. Die Trümmer der 2. Diviſion erhoben ſich aus ihren 
Gräben am Troſtyanſti Vrch und brachen im Verein mit deutfchen Truppen 
durch das ruſſiſche Kreuzfeuer gegen den Ahliſtorücken vor. Vom rechten 
Flügel durch einen Flankenangriff unterftügt, eroberten fie Die Höhe nach 
biutigem Kampf zurück und festen fich wieber auf den Ausläufern des Javirſta· 
rüdens feft. 

„Inzwifhen war auch Marwitzens 35. Refervebivifion auf der Walftatt 
erfchienen und im Laborczatal in die Mitte der Schlachtorbnung eingerückt. 
Unverzüglich wand die Artillerie ihre Geſchütze auf die ſchmalen Sättel und 
bereitete ben Angriff vor, der am 4. April aus den Gründen emporftieg und 
in fließendem Vorgehen die Höhenftellungen in der rechten Flanke von 
Ahliſto erftritt. Das deutfche Zentrum reichte Dem rechten Flügel die Hand 
amd riß Boroevies ftandhafte Landwehr wieder gegen Selföcfebeny vor. 
Als die Ofterfonne zur Rüfte ging, ftand Marwitzens rechter Flügel füdlich 
Virava auf den erften Stufen der Robila und der Jawirſta und fein Sentrum 
vor Felfdcfebeny und auf der Höhe 462, während ber linke Flügel fih im 
Laborczatal und auf den rechtöufrigen Höhenzügen zum allgemeinen Angriff 
auf die ruſſiſchen Linien bereitftellte. Die Rataftrophe war beſchworen. 
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Wie aus den Wollen gefallen war das Beskidenkorps vor den Ruffen 
aufgetaucht. Am 2. April wälzte ſich der ruſſiſche Angriff noch als zah 
flüffige Lava gen Homonna — zivei Tage darauf war er auf den Ruppen 
von Felföefebeny und Heggefzaba erkaltet und erftorben, 

Die Ruffen überfchägten die Kräfte, die ihnen im Laborezatale ent- 
gegengetreten waren, und ſchloſſen aus der Entſchiedenheit ihres Vorgehens 
auf eine ganze Armee, die ihnen den Sattel von Lupkow mit, flürmender 
Hand zu entreißen drohte. Eilig Frönten fie Die Höhen von Bilag und Birava 
mit Batterien, führten Verſtärkungen heran und gruben ſich ein, um dem 
Angriff des Beskidenkorps zu begegnen unb unterdeflen im Ondawatal und 
an ber Regetowka die Entſcheidung zu ſuchen. Die öfterreichifchen Kräfte, 
bie bei Sztropko und Zboro verlämpft lagen, waren immer ftärker ind Ge 
dränge gefommen und das VII. Rorps, das Sztropko deckte, kaum noch im- 
ftande, fih zu wehren. Da es fechtend weichen mußte, fpiste fich die Lage 
trotz des Einfages des deutfchen Beskidenkorps und der Rückeroberung der 
Laborczahöhen noch einmal gefährlich zu, Brach Der Ruffe bei Sztropko durch, 
fo drohte dem ziwifchen dem Hauptkamm der Beskiden fechtenden Beskiden 
torps eine Überflügelung, die es in eine verkehrte Front oder zum Rüdzug 
zwang. Maris begegnete bem drohenden Durchbruch im Ondawatal durch 
blisfchnelle8 Handeln nach vorn und warf fich entichloffen auf Die Robila, 

Die Oftertage waren Frühlingstage voll Glanz und Duft. Golden 
flieg die Some über das Waldgebirge, auf dem der legte Schnee verging, 
und trieb Die Dünfte aus den Tälern. Die Robila- und die Jawirſkaſchanzen 
zeichneten fich ſcharf vom tiefblauen Himmel ab. In der Frühe des Ofter- 
montags eröffneten deutſche und öfterreichifche Batterien die Beſchießung 
auf Die Schlüffelftellung des hartnädigen Feindes, um fie zu Fall zu bringen, 
ehe das VII. Korps vor Sztropko vollends durchbrochen wurde, Es galt, 
die Entfcheidung zwifchen Tag und Nacht zu erzwingen, denn auch der 
rechten Flanke drohte Gefahr, wenn der Ruffe, der Boehm-Ermollis 
linken Flügel bebrängte, nicht bei Virava zum Stehen fam. Wohl hielt 
Syurmay am Uzfot die legten Riegelftellungen mit Iegter Kraft, aber die 
Lage der VBerbiindeten war trotz des glüdlichen Einſatzes des Beskidenkorps 
immer noch auf das Außerfte gefpannt. Ehe die Ofterfonne ſchied, mußte 
Marwig die Verſtrickung zwiſchen der Ondawa und dem Ang mit fcharfem 
Schwertſchlag Löfen. Der Schlag galt der Eroberung der Kobila, der 
Jawirſta und des Höhenrüdens bei Felföcfebeny, mit dem Zirkel genau 
umfchriebene Ziele, die nach Boroevies kluger Weifung unbedingt erreicht, 
aber nicht überfchritten werben follten, da das Zurückgehen des VII. Korps 
die linke Flanke des Beskidenkorps entblößt hatte. 

So lagen die Verhältniffe, als Marwig feine Divifionen gefchloffen an 
den verfchangten Feind führte und die Oftermontagsfchlacht im Laborezatal 
eröffnete, 
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Die Schlacht beginnt mit einer Artillerievorbereitung, wie fie die 
Berge noch nicht gehört hatten, Das Gefchlgfeuer rollt über Berg und 
Tal und kammt die tiefeingefchnittenen ruffifchen Stellungen auf den be 
ftürmten Höhen. Gegen Mittag geht die Infanterie zum Sturm vor und 
erfteigt Die befonnten Berglehnen der Kobila und ber Jawirſta. Auf halber 
„Höhe kommt der Angriff im Kreuzfeuer der ruffiichen Maſchinengewehre 
zum Stehen. Die Sturmwellen werfen fich nieder und fuchen Deckung. 
Ruffifche Referven erfcheinen auf den Ruppen und wälzen fich zum Gegen. 
ftoß den Hang hinab. Da bricht deutſches Geſchittzfeuer über fie herein und 
zerfhlägt den Schwall. Die Artillerie ift der Intanterie gefolgt und krönt 
ringsum die Höhen. Durch tiefen Lehm, zerfreſſene Bachgründe und ver- 
harſchten Schnee, durch verfilgtes Kieferngepölz und abftürgendes Geröll 
haben die Ranoniere die ſchweren Batterien auf Die eroberten Vorberge 
geſchafft. Zehn Pferde lagen im Geſchirr und alle Fäufte in Seil und Rad, 
um bie Kanonen bergan zu reißen, Da die Munitionskarren nicht folgen 
tönmen, werden die Gäule ausgefpannt und ald Tragtiere benutzt; was 
ftürgt, bleibt liegen. Nun beit zufammengefaßtes Feuer die Ruffen zu, 
Aus den Talgründen fteigt der dumpfe Hall der ſchweren Kurzrohre und 
vermiſcht fich mit dem helleren Schrei der leichteren Haubigen, der Feld- 
kanonen und ber öfterreichifch-ungarifchen Gebirgskanonen auf ben Höhen. 
Unter ihrem Feuerwirbel beginnen die ruffiichen Stellungen zu wanken. 

Am Nachmittag brechen Deutfche und Öfterreicher mit dem Bajonett 
in die Schanzen auf der Jawirſta. Dann erfolgt von zwei ſchmalen Sätteln 
der Sturm auf die Kobila. Unwiderſtehlich wälzt fich der Angriff bergen, 
die Hänge werben erftritten und die ragende Ruppe bei Sonnenuntergang 
mit Hurra erſtürmt. Ungarn, Bosniaken, Heflen und Schwaben ftehen 
auf den Laborezahöhen, zu ihren Füßen liegt das von Ranonenbligen durch“ 
zuckte, dunkelnde Laborezatal, vor ihnen ragen die bräunfich glänzenden 
Kuppen der Vorberge, dahinter türmt ſich Die violett dämmernde Kette 
der Oſtbesliden und in weiter Ferne leuchtet der Kamm des verſchneiten 
Waldgebirges. 

Der Ruffe ift talauf gewichen, hält aber weiter links noch die Höhen 
von Felſoeſebeny. Hier figt er auf dem rechten Laborczaufer in einem 
Gelände, das aus ungezählten Heinen Erhebungen, Mulden und Stürzen 
zuſammengequirlt erfcheint. Um die Entfcheidung zu erzwingen, gehen die 
Pommern, die in der Staffel aufmarfchiert waren, in der Nacht auf den 
5. April auf das linke Laborczaufer über und marfchieren in der Dunkelheit 
auf ausgefahrenen Talwegen und vertvachfenen Schneifen in das Rampf- 
gelände, Als die Sonne auffteigt, werden fie vom ruffiichen Geſchützfeuer 
begrüßt. Im zwei Kolonnen gewinnt die Divifion ihren Angriffsraum 
zwiſchen dem Laboreza- und dem Olykatal und entwidelt fih zum Kampf. 
Es gilt, Höhen und Hänge zwifchen den beiden Tälern vom Gegner zu 
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fäubern, der fih auf den Kuppen 462 und 468 verfchangt hat und weiter 
ruckwärts die beherrſchende Gipfelftellung auf der Kuppe 480 nörblich 
Felföcfebeny mit ſtarken Kräften befest hält. 

Rafch werfen fich die deutſchen Schügenfinien in die Fichten Buchen- 
wälder, in denen ſchon Anemone und Szilla blühen, und treiben den Gegner 
von Hang zu Hang. Am 5. April füllt Die Höhe 462, am Tage darauf die 
Höhe 468 und am 7. April bemächtigten fih Pommern und Öfterreicher trotz 
erbitterten Widerftanbes des Südhanges der Kuppe 480. Hier kommt der 
Angriff vor einer tief geriffenen Schlucht, welche die Ruppe vom gefchorenen 
Vorfeld trennt, zum Stehen. Die Ruffen behaupten fich in der fturmfreien 
Gipfelftellung. Trotzdem ift der Angriff als geglückt anzufehen, denn Felföche- 
beny und die Flantenftellungen im Olykatal find in beutfcher Hand und die 
linke Flanke des Beskidenkorps ift vor jeder Bedrohung gefhügt. Schlacht · 
wendel Daß dem fo ift, ergibt fich ſchon in den nächften Tagen. 

Als das Beskidentorps im Beſitz der Kobila, Jawirſta, der Höhe au8 
und Felſoeſebenys war, ſah ſich Boroevic in der Lage, das X. Korps und 
die 45. Landwehrbivifion aus dem Kampf zu Löfen, um fie gegen Bartfeld 
au ſchieben und Fabini zu entlaften. Am 9. April rückten die legten Staffeln 
der Öfterreicher aus dem Laborezatal an den linken Flügel der 3. Armee 
ab. Vergeblich liefen die Rufen am 10. April und in der Nacht auf 
den 12. April noch einmal zu beiden Seiten der Laborcza gegen die Front 
der 4. Divifion und ber 35, Refervedivifion an. Gie hatten fo an Ge 
fechtötraft eingebüßt, daß ihre Stürme ſchon vor den deutſchen Hinder- 
niffen zuſammenbrachen. Boroevie konnte Daher im Quelltal der Ondawa 
und vor Bartfeld Verſtärkungen ſammeln und feine Armee ungeftraft nach 
dem linken Flügel zufammenziehen, um Dimitrieff die Stirn zu bieten. 
Bon Boroeic in Die Verteidigung vertiefen, ſchirmte das Beskidenkorps 
unterdeſſen Die Zugänge bed Cirofa-, des Laborcza- und des Olykatales 
und hielt den Gegner in Bann, 

Die Verbündeten waren aus der Krifis der Karpathenſchlacht als 
Sieger hervorgegangen. Im ruſſiſchen Hauptquartier zog Enttäufchung ein, 

Smanows Armeen, die am 3. April im fiegreihen Vormarſch auf 
Homonna begriffen waren, den Paß von Lupkow, die Sättel von Ramien 
und Ronieczna und die Norbrampe bes Azſoker Paſſes zurückerobert hatten 
und ziotfchen Dnjeſtr und Pruth drohend auf den Jablonikapaß und Eyer- 
nowitz vorgerückt waren, verloren am 5. April den beftimmenden Einfluß 
auf ben Gang der Schlacht und fahen fih am 7. April in die Verteidigung 
geivorfen. Der Durchbruch war mißglückt. Der weite ftrategifche Ausblick 
den ber Großfürft von ben Höhen bed Laborezatales und der Kammlinie 
des Azſoker Paffes genoſſen hatte, zerrann in Dunft und Trübe. Die Früh 
lingsregen, Die nach den ftrahlenden Oftertagen über bie Rarpathen raufchten 
und die ungarifhe Ebene zu neuer Ernte befruchteten, ſchwemmten Nikolai 
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Nilolajewitſchs legten großen Felbzugsplan bachab. Vergeblich war alles, 
was er getan, vergeblich die Vorſtöße im Norden, wo Hindenburg ſchon 
auf Vergeltung für Memel und Tauroggen fann, vergeblich das Heran- 
holen der Belagerungsarmee von Praemyfl, vergeblich der Einfag ber 
neuen Armee, die in den Häfen des Schwarzen Meeres bereitgeftellt worden 
war, um duch Die Dobrudſcha nach Konftantinopel zu marfchieren und 
ftatt defien zwifchen dem Dnjefte und dem Pruth in die Schlachtlinie rüctel 
Die große Durchbruchsſchlacht war für die Ruffen verloren. 

Doc der Großfürft wollte fich nicht befiegt befennen, fonbern erneuerte 
den Kampf. Die Schlacht brannte fort und fchleppte fich in blutiger Der- 
kämpfung weiter. Die Verbündeten verfuchten den Gegenangriff, der 
ihnen das Heft in die Hand geftoßen hatte, zum Angriff zu geftalten, die 
Ruffen fuchten die Gegenftöße abzuwehren und fammelten Kraft, um felbft 
wieder zum Angriff überzugehen. Der nüchfte Schlag fiel am Zwinin. 
Linfingen warf das beftimmende Gewicht in die wieder ind Gleichgewicht 
zurückgeſchnellten Schalen, 


Die Erftürmung des Zwinin und des Oſtry 


Die Nuffen waren auf dem Zwininrücken allmählich in Bedrängnis 
geraten, ba die Gräben der 3. Garbebivifion und ber 1. Infanteriedivifion 
höher und höher zu ihnen emporftiegen und fie enger und enger umfchloffen, 
Um fi Luft zu verfchaffen, machten fie am 9, April einen Ausfall von 
der Weſtkuppe und warfen fich in der erften Frühe nach Kurzer Befchiegung 
mit Handgranaten und Bajonett auf die Gräben der Garde. Sie durch. 
brachen bie erfte Linie und drangen ftürmend in bie zweite ein. Im ver. 
biffenem Ringen rollten die Gegner den Hang hinab. Als deutfhe Referven 
eingriffen, gelangte ber Kampf an ber Halde zum Stehen. Da rief Bothmer, 
unbefümmert um das Ringen auf den Hängen der Weftluppe, die 1. Di. 
vifion zum Sturm auf die Oſtkuppe. Schwere Flügelminen fchlugen in 
die ruffiiche Gipfelfchange und brachen dem Angriff Bahn. Kurz darauf 
feuchte der Sturm der Oftpreußen über dad Niemandsland und die Gräber 
ungezählter Toter bergan. 

Der Verteidiger, der feine Aufmerkſamkeit auf den Kampf um bie 
Weftkuppe gerichtet hatte, wurde volllommen überrafcht, wehrte ſich aber 
in feinen Trichterftellungen und LUnterftänden bis aufs Meſſer. Zwiſchen 
den zerfplitterten Baumſtümpfen des Fahlgefchoffenen, von Granaten aufe 
gewühlten Bergrüdens kam es in fehmelzendem Schnee und kältendem 
Regenwind zu biutigem Handgemenge. Die Dftpreußen wußten, daß es 
diesmal Fein Zurüc mehr gab. Welle auf Welle flutete ben Hang empor 
und brach durch das Feuer ruſſiſcher Maſchinengewehre und platzender 
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Handgranaten in den Feind. Um 9 Ahr wälzte fih der Sturm gegen die 
Gipfelſchanze, in der fih die Nuſſen zum legten Widerftand zufammen- 
drängten. Ste harrten vergebend auf Entfa$ von Orawzye, denn was dort 
geftanden hatte, war fchon in den Kampf mit ber Garde bineingeriffen 
worden. Um 10 Uhr ftürmte die 1. Diviſion mit wildem Hurra bie Kuppe 943 
und warf die Ruffen über den nach Koziowa ftreichenden Grat, ſchwenkte 
aus und brach nach Norden durch, wo die Gardediviſion am Hang ber 
Höhe 1001 Schritt für Schritt Boden zurüderobert hatte und den Gegner 
gerade in feine alten Stellungen wälgte. 

Als die Spige der 1. Divifion auf dem Sattel auftauchte, war es 
um die Ruffen gefchehen. Bon vorn gepadt, in der linken Flanke und im 
Rücken bedroht, wichen Die Verteidiger der Weſtkuppe in Auflöfung gegen 
den Norbhang auf Rykow und ließen den Swinin und zahlreiche Gefangene 
in ben Händen der Sieger. Zwiſchen den erftürmten Ruppen trafen fich 
die Vorkämpfer der beiden beutfchen Diviſionen, die ihre Vereinigung 
buchſtablich durch den Feind hindurch vollgogen hatten. Und fo gewaltig 
war bie Ergriffenheit, die die ftämmigen, wortkargen, von ber Kriege- 
furie geſchüttelten Leute erfüllte, fo ſchwer erfauft der Sieg, den fie auf 
dieſer Schäbelftätte errungen hatten, daß fie, vom Ernft der Stunde über 
wältigt, einander fchluchzend in die Armee ſanken. Der Zwinin war ge 
nommen und damit ber Stillftand in der Karpathenſchlacht überwunden. 

Ohne Zaubern ſchaffte Bothmer in den nächften Tagen das Geſchittz 
auf bie Höhen und nahm das Orawatal und den Oſtry unter Flanken 
feuer, um dem Korps Hofmann den Sturm auf den Oſtry zu erleichtern, 
zu dem alsbald beutfche und öfterreichifche Truppen antraten. 

Linfingen rief auf der ganzen Linie zum Angriff. Das Korps Gerok 
ging gegen den zäh verteidigten Czyrak vor, das Korps Hofmann griff 
den Oſtry an, Bothmers 1. Divifion ſchwenkte gegen die Linie Oftry— 
KRoziowa— Magura ein und die 3. Gardediviſion rücte auf Madracz, wo 
ihr Syurmays 38. Dloifion die Hand reichte. Die Ruffen fahen fich auf 
der ganzen Linie zivifchen der Swiea und dem Stryj angefallen und feft- 
gehalten. Bruffilows Kampf um Virava und Lupkow wurde dadurch 
bedeutend erſchwert. 

Linfingend Hauptangriff galt dem Oſtryvrch. Schnee und Regen 
ſchlug ins Gelände und trübte die Sicht, ald Hofmann ſich zum Sturm 
auf den klotzigen Bergftod fertig machte. In graue Dünfte gebüllt, Ing 
der Oſtry drohend am Weg nach Tuchla, den er der Länge nach beberrfchte. 
Bon der Drama, der Brymawka und dem Aliernik umfloffen, türmte der 
Oſtry Kuppe neben Kuppe und ſtarrte von Gräben und Verhauen. Die 
finniſchen Schligenvegimenter, die auf den Köpfen und in den Galten des 
Bergſtockes verſchanzt lagen, hatten den Befehl erhalten, ihre Stellungen 
bis zum Außerften zu verteidigen, Sie gehorchten und bielten im Kreuzfeuer 
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beutfcher und öfterreichifcher Batterien ftand, ohne zu wanten, Aber all- 
mäplich erlahmte ihre Kraft, und als Hofmanns linker Flügel nach tage 
langen Kämpfen im Drawatal Fuß faßte und fih an der Nordiveftflante 
des Berges emporzog, begamm ihre Abwehr zu brödeln. Bon Stufe zu 
Stufe ftieg der Angriff zu den Sätteln empor, die die einzelnen Ruppen 
verbanden. Bon ber Artillerie zerfchoffen, von der Infanterie umfaßt, 
fiel eine Stellung nad) der anderen. 

Am 24. April beginnt der Angriff auf den Hauptſtützpunkt der Be 
feftigung, die Höhe 1026. Durch zerriffene Drahtverhaue und zerfchoffene 
Schanzen wälzen fih Die gelichteten Schwarmlinien gegen die Kuppe, um 
die der grüngelbe Rauch der Flügelminen hängt, und überfluten die Haupt. 
ftellung der finnifchen Schligen. Hofmanns Honvebs und Bothmers rechte 
Flügelgruppe graben fi auf der eroberten Höhe ein. Am Tag darauf 
erben Die zuffifchen Gegenangriffe, die von Tuchla ausgehen, an Ort 
und Stelle abgefhlagen und die Flankengräben am Oftrand des Oſtry 
gefäubert. Die Ruffen weichen wieder gen Tuchla, um fich Hinter den nächften 
Bergkuliffen zu fegen, und laſſen das Orawatal und den Schlüffel zum 
Oportal in der Sand der Südarmee. Jwanow fürchtet für Stryj und fenbet 
Berftärtungen. Fünf Tage Iang läuft der Ruſſe an, um die verlorenen 
Stellungen wieber zu erobern, aber er vermag das Glück nicht mehr zu 
wenden. Zwinin und Oſtry bleiben in Linfingens Beſitz. 

Iwanow wird unruhig und beginnt fprunghaft zu handeln. Er treibt 
bald bier, bald dort feine Armeen zum Angriff und fucht die Rarpathen- 
[lacht aus der Erftarrung zu erlöfen, während die Verbündeten fich zu 
einem großen Angriffsunternehmen rüften. Er will fie binden und ihre 
Borbereitungen ftören, er lämpft nicht mehr frei und ungehindert, fonbern 
unfrei und gefeffelt. Er hat am 21. und 22. April am Azſoker Paß heftige 
Angriffe ausführen laffen, um Szurmays Magyaren über den Paß zu 
ftürgen, ift aber im Nahkampf abgefchlagen worden. Er hat den Verſuch 
gemacht, bei Nagypolany ind Czirokatal einzubrechen und das Beskiden 
korps in der rechten Flanke zu faflen, und iſt blutig abgewieſen worden. 
Er ift an der Negetowka angegriffen worden und ind Gleiten gekommen. 
Am 25. April fieht ex ſich auf der ganzen Linie in die Verteidigung zurück. 
geworfen und gebändigt. Die im März erftrittenen Angriffsftellungen find 
raſcher gefchmolzen als der Rarpathenfchnee, unter dem nahezu eine Viertel, 
million feiner beften Streiter gebettet liegen. Geſchützdonner hallt über 
die Gräber der legten Angriffsarmee, die Nußland aus dem Chaos des 
Winterfeldzuges gerettet hatte, und täufcht den Fortgang einer Schlacht 
vor, die für den Zaren unmwiberruflich verloren iſt. 

) Daran Tann auch Soffres Frühlingsfeldzug nichts ändern, der um 
diefe Zeit mit neuen Hoffnungen voll alter Rampfluft aus den verſchlammten 
Gräben fteigt. 


Der Feldzug im Weften 
vom 5. April bis 9. Mat 1915 


Die Frühlingsichlacht zwiichen Maas und Mofel 


18 Nikolai Nikolajewitſch am 5. April die Kunde erhalten hatte, daß 

frifche deutfche Divifionen in den Beskiden aufgetaucht feien und 
ihm ben Sieg zu entreißen begännen, fuchte er Troft in dieſem Angriff 
Soffres, der neugefräftigt gegen ben lebenden deutſchen Wall im Weften 
anrannte und zum erftenmal konzentriſch gegen einen Ausfallwinkel der 
Deutfchen Front zu wirken fuchte, 

General Dubail warf ſich mit der 1. franzöfifchen Armee auf Die Armee 
abteilung Strang, um den Keil von St. Mihiel abzuquetfchen und einem 
Vormarſch aus der Verduner Nordfront ind Maastal den Weg zu bereiten. 

Die deutfche Heeresleitung mußte mit dieſer Unternehmung Joffres 
rechnen, denn die Kämpfe, die im März am Keil von St. Mihiel gerüttelt 
hatten und auf der Höhe von Les Eparges fogar ins Gefüge ber deutfchen 
Front gedrungen waren, Tennzeichneten fih als Vorbereitungen zu einem 
Doppelfeifigen Angriff auf die ausfpringende Stellung am Rupt de Mad, 

Die Frühlingsfchlacht, die fih als erfter planmäßiger Belagerungs- 
angriff gegen den ſchmalſten Salienten ber deutfchen Wehrftellung richtete, 
erwuchs auf dem Hintergrund ummterbrochener Kämpfe. Auf der Combres- 
höhe lag Tag und Nacht franzöfifches Feuer, und in den hölliſchen Gehölzen 
der Woeore wurde feit den Februartagen ohne Anterlaß mit Granate, 
Spaten und Bajonett gelämpft. Hierin trat Feine Unterbrechung ein, als 
General Dubail feine Korps auf beiden Schenteln ber Winkelftellung zwifchen 
Norroy und Apremont und vom Wald von La Seloufe bis zur Orne zum 
Angriff fammelte. Der umfaflende Hauptangriff zielte auf dem rechten 
Flügel über Regnieville und Fey · en · Haye auf Thiaucourt und Eſſey, auf 
dem linken Flügel über Combres auf Doncourt und Harville. Zur Unter 
ftügung diefes Hauptangriffs bildete Dubail eine Flankengruppe, Die auf den 
Ausläufern der Maashöhen und am Weftufer Der Orne in der Richtung auf 
Etain angreifen follte. Ziel die Linie Thiaucourt ¶Doneourt ¶Harville — 
Etain in Dubaild Hand, fo war die Südwoẽcvre für die Deutfchen verloren, 
Verdun mit Toul wieder durch ein weitgefchtvungenes Vorgelände ver- 
bunden und die Südfront von Mes in den Bereich der franzöfifchen Artillerie 
gerüct. Dann durfte General Joffre daran denken, in dem großen Feftungs- 
zaum zwiſchen der Mofel und dem Argonnenwald eine Armee aufzuftellen, 
um die beutfche Wehrftellung an der Gelentftelle zu zerreißen, die Verbin. 
dungen des Maastales zwiſchen Stenay und Mezieres abzufchneiden und die 
deutſche Front von der Champagne bis Flandern aus der Flanke zu bedrohen, 
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Der Oberbefehlöhaber der franzöftfchen Armeen hatte Grund, Die Lage 
an der Weftfront im April des Jahres 1915 in hellerem Lichte zu fehen, 
denn der wachfende Abzug deutfcher Kräfte nach Often und Die zunehmende 
Anfpannung der ihm gegenüberliegenden Divifionen war ihm nicht verborgen 
geblieben. Er begann mit längeren Sriften und neuen Methoden zu rechnen 
und ftellte größere Schlachthandlungen vom Schlage der Champagnefhlacht, 
die auf unmittelbare Durchbrehung der deutſchen Umwallung gerichtet 
waren, zunächft zurüd, um beſchränkte Ziele im Rahmen bes Gtellungs- 
krieges zu erreichen. Dubails Doppelangriff zwiſchen Maas und Mofel war 
der erfte Verſuch, die deutſche Wehrftellung durch Einzelſtöße zu erfchüttern 
und erft bann zur allgemeinen Durchbruchsſchlacht zu ſchreiten, wenn das 
Gefüge der lebenden Mauer durch biefe Angriffe auf beftimmte Firpunkte 
gelodtert und die Wieberherftellung des Kordons burch die Entkräftung 
des in Oft und Welt befchäftigten Gegners erfchtvert war. Hierzu bot ſich 
in erfter Linie die von zwei Seiten umfaßte Keilftellung von St. Mihiel an, 
die auf kürzere Entfernung am wirkſamſten angegriffen werden konnte, 

General Dubail richtete am 5. April an feine Truppen einen Tages« 
befehl, der Diefe Hoffnungen fpiegelte. Als er darin feiner Armee die Schwä- 
chung ber deutfchen Woẽvreſtellung malte, blidtte er bereits auf fünf Kampf · 
tage zurüd. Die Sranzofen hatten am 30. März im Priefterwald einen 
Graben gewonnen und waren gegen dad Dorf Fey · en ⸗Haye vorgerüdt, 
Die 51. Erfagbrigade, die im zerhadten Walde und in der zerwühlten 
Heide zwiſchen Fey und Negnieville in dem deutſchen Gräben lag, hatte 
einen harten Stand. Am Weſtrand des Prieftermaldes, wo ein Rarmeliter- 
kreuz geftanden, mwehrten Schwaben und Nheinländer den Angriff im 
Handgemenge ab. Bei Fey wich das 51. Bataillon am 30. März nach 
ſchwerem Kampf auf Regniöville und räumte dieſes Dorf erft, als es Befehl 
erhielt, auf Die Hauptftellung zurückzugeben, die fih am Saume der Woenre 
gehölge zwifchen Villecy und Flirey binzog. 

Am 4. April fand die 1. franzöfifche Armee von Norroy bis zur Orne 
in einer rechtwinklig nach innen gebogenen Sturmftellung hart vor der deut. 
{hen Hauptlinie aufmarfchiert. Sie hielt Die Armeeabteilung v. Strang in 
einer Zange, um fie im Winkel Pont-a.Mouffon—St. Mihiel abzuquetfchen, 

Am DOftermontag griffen die Franzoſen auf beiden Flügeln an. Das 
KRreuzfeuer zahlreicher franzöfifcher Batterien entlud ſich über der ſchmalen 
deutfchen Grundftellung und freute feine Saat bis Thiaucourt und Bir 
gneulles. Gegen Mittag fchritt Die franzöſiſche Infanterie, Die in Nebel und 
Regen auf das Zeichen zum Angriff gewartet hatte, in lockeren Schügen- 
ſchwärmen zum Sturm. Sie fuchte zunächft in den Gehölzen des Rupt de 
Mad, auf den Hängen der Combreshöhe und am Ufer der Orne Fuß zu 
faffen und entfaltete Lift und Tapferkeit, um in die deutſchen Gräben zu 
gelangen. Der Angreifer trug Hopfenftangen und belaubte Zweige vor fi 
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ber — der Wald von Dunfignan wurde lebendig. Er kroch wie ein Maul 
wurf duch Minenftollen, [hob fih auf dem Bauch in flachen Laufgräben 
vorwärts, fprang im offenen Vorgelände im Zickzacklauf gegen die Draht. 
verhaue. Er focht gewandt und tollfühn und kreuzte in rafchem Sprung die 
Klinge mit den Männern in den Deutfchen Gräben. Im Priefterwalb, in der 
Mulde von Regnieville und in den Gehölzen von Mortmare, Ailly und 
Apremont kam es zu heftigen Nahlämpfen. Auf den Ausläufern der Cöte 
Lorraine verflochten fih Angriff und Gegenangriff um den Nordhang der 
Combres höhe und den Befig von Les Eparges zu blutigem Ringen. An der 
Drne überfluteten die Franzofen das Vorfeld von Fromézey und Guffain- 
ville und festen ſich hart vor den deutſchen Linien feſt. So faßten fie die 
DBerteidiger methodifch in Die aufgefpannte Zange, bie am Abend des 5, April 
Dicht um die angegriffene Front gepreßt lag. Als Dubail in ber Nacht auf 
einer Frontſtrecke von 40 Kilometern Länge ſchweres Gefchüs fpielen ließ 
und trotz des verräterifchen Scheines beutfcher Leuchtlugeln gefchloffene 
Sturmbataillone ins Vorfeld 309, enthüllte fich der Angriff als großangelegte 
Rampfhandlung, die der deutſchen Wehrftellung zwifchen Maas und Mofel 
im Abfchnitt der Armeeabteilung Strang mit Durchbrechung drohte. ö 

Wiederum griff der Zweifrontenkrieg den Deutfchen geſpenſtiſch ans 
Herz, denn alles blieb auf das Beharrungsvermögen des Mannes in der 
Front geftellt, der fih von Tag zu Tag größeren und furchtbareren An- 
griffsmitteln gegenüberfah. Die deutfche Heeresleitung, Die foeben erft das 
Beskibentorps gebildet hatte, war nicht in Der Lage, bei Mes große Ver- 
flärkungen zu häufen. Da die erfte, rihtunggebende Entfcheidung des Welt- 
krieges im Oſten reifte, nachdem der Weſtfeldzug im Abringen der Kräfte 
als weit vorgetriebener ſtrategiſcher Ausfall geendet hatte, ſah fich General 
v. Falkenhayn genötigt, nicht nur neue Truppenkörper aufzuftellen, fondern 
auch in die Beftände des Tampfgeftählten Weftheeres zu greifen und ein- 
zelne Korps und Diviſionen aus der Front zu löfen, um fie eine Zeitlang 
im Often zu verwenden. Solange man ſich in Frankreich ftreng in der Ver 
teidigung bielt und die Mittelmächte der Bereinheitlihung ihrer An- 
ftrengungen Rechnung trugen, erwuchs Der Deutfchen Kriegführung im Weften 
daraus Fein Nachteil, denn Kampfkraft und Abwehrtechnik der Deutſchen 
wuchfen mit der Schwere der Aufgabe, die ber Stellungsfrieg, bie ver- 
befferten Angriffsmethoden der Sranzofen und die Vermehrung ber bri- 
tifchen Beftände auf ihre Schultern wälzten. 

Auch Strang empfing den Angriff mit Fühlem Blut. Er hatte die 
Weiſung erhalten, mit feinen ſchwachen Kräften auszuhalten und den ſchmal 
zugeſpitzten Salienten — den einzigen Maaszugang füdlich von Verdun 
— zu behaupten. Dubail rannte am 6. April mit voller Wucht an. Bei 
Flirey, wo die Vortruppen ſchon in der Nacht handgemein geivorben 
waren, und im Priefterwalb, wo das Karmeliterkreuz umlämpft wurde, _ 
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drang fein rechter Flügel ftirmifh in die deutſchen Gräben, Schwaben 
und Rheinländer warfen fich ihm aufs neue entgegen und behaupteten ihre 
Stellungen im Handgemenge, bis das Sperrfeuer ihrer verftärkten Artillerie 
dem Angreifer die Kraft nahm und der Angriff in ben Vorgräben erftarb. 
Am 7. April wiederholte fi) das blutige Spiel im Gehölz von Mortmare 
und im Wald von Ally. Gleichzeitig brach Dubails Mitte wenige Kilo- 
meter nörblih von St. Mihiel aus dem Wald von La Selouſe und fuchte 
die Stellungen zwiſchen Spada und Seuzey zu durchbrechen und die Deut- 
ſchen über die Höhen von Deuznoubs und das Tälchen von Ereute auf 
Vigneulles zurüczumerfen. Nach blutigem Kampf, in dem die Deutfchen 
ein Stüd rückwärts rollten, blieb Diefer ſcharfzugeſpitzte Vorſtoß im Walde 
liegen. Am 8. April griff Dubails nächfte Staffel den Stügpunft der 
Deutſchen auf den Maashügeln, die blutige Combreshöhe, an. Dubail 
hatte in den Wäldern von Genicourt und Mouilly Feſtungsartillerie auf 
geftellt, die Die flache Kuppe nach allen Richtungen zerwühlte. Das über 
wältigende Feuer zerfchlug die Vorgräben auf dem Nordhang der Kuppe 
und zwang die Deutfchen, gegen die Oſtflanke auszuweichen. Gleichzeitig 
griff der Franzoſe die Höhe von Les Eparges an, bie die Weſtflanke des 
Vorſprungs von Combres deckte. Lange wogte ber Kampf hin und ber, 
ſchließlich gewann der Angreifer in der Furche des Longenubaches einige 
hundert Meter Boden und ſchob fich an den Wefthang der Combresftellung 
beran. Im euer fehmelgend, verteidigte die 10, Divifion des V. Korps 
die von zwei Seiten bebrohte Höhe und harrte unerfchiltterlich aus. 

Am 9. April führte Dubail den linken Flügel und die Ormegruppe vor 
und griff an der großen Straße an, Die von Verdun quer durch Die Wodore 
nah Mes führt, um ziwifchen Combres und der Orne Durchzubrechen. Da 
die deutfche Front bei Combres von ben Maashöhen in die Woẽvre hin- 
unterftieg, fam der Verſuch, am Norbufer des Longenubaches rittlings der 
Meyer Straße auf Eonflans und die Mofel Durchgubrechen, auf eine völlige 
Umfaffung der Höhenftellungen zwifchen St. Mihiel und Eombres hinaus. 
Der enticheidend gedachte Angriff wurde mit großer Kraft geführt. In 
breiten Staffeln ruckten die Franzoſen aus der Linie Fresnes —Guſſaiwille 
vor. Sie warfen rafch hintereinander vier Angriffswellen gegen bie deutſchen 
Stellungen zwifchen Dem Longeaubach und der Orne und ftürmten bei March&- 
ville, Maizeray, Pareide und Parfondrupt bis tief in Die Nacht. Gleichzeitig 
rüttelten neue Angriffe an der Combreshöhe. In der Ebene zerflatterte ber 
Angriff, aber an der Höhe riß er eine neue Brefche, durch die er fich in die 
erſte Stellung ergoß. Die Südweftflante der Bergnafe geriet in Gefahr und 
der Südhang von Les Eparges ging den Deutfchen nach hartem Kampf ver- 
loren. Der Angriff der 1. Armee drohte auf der Combreshöhe zu gipfeln. 

Da rafften die Verteidiger ber Combreshöhe alle Kräfte zufammen 
und warfen fich in fpäter Abendftunde auf den eingebrungenen Feind. In 
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blutigem Kampf wurde der Angreifer gebändigt. An der Südflanke erftarb 
der Sturm im Feuer, am Norbhang endete er im Handgemenge ziwifchen 
den legten Gräben. Die Franzofen hielten die Hände eng umfaßt, ver- 
mochten aber die Ruppe nicht zu erftreiten, die im Befis der 10. Divtfion 
blieb und von ihr auch im nachhallenden Trommelfeuer des rachebürftenden 
Feindes behauptet wurde. B 

Auch im Priefterwalb, im Mortmaregehölz, im Bois Brule und im 
Wald von Ally endeten die Nahlämpfe am 9. und 10. April mit Heinen 
Verſchiebungen zugunften der Franzoſen. Die Verluſte des Angreifers 
waren aber fo ſchwer, daß Dubail am Tage darauf vom allgemeinen Angriff 
abließ. Er begnügte fih, Teilvorſtöße auszuführen und bie Gefchüge fpielen 
zu laffen, um Zeit zur Auffüllung und zur Neuordnung feiner abgelämpften 
Berbände zu geivinnen. Am 12. und 13. April feste er neue Vorſtöße an 
und fuchte Teilerfolge zu erftreiten, Am Karmeliterkreuz und bei Regie 
ville erftarb der Angriff im euer, bei Marcheville gewann er Raum, 
Hier brachen die Franzofen auf einen Schlag aus den Gräben und führten 
Panzerwagen vor, um Harville durch Überfall zu nehmen, wurden aber 
unterwegs aufgehalten und fchließlich gegen Marcheéville zurückgetrieben. 

Am 14. April brannte die Infanteriefchlacht noch einmal auf. Angriffe 
und Gegenangriffe begegneten fich bei Les Eparges, in den Gehölzen von 
Ally und Mortmare und wurden vom Lärm bes Artillerieduells begleitet, 
das die ganze gewinfelte Front entlanglief und hüben und drüben Anmarfch- 
ftraßen und Neferven zu faflen fuchte. Die ſchmale Doppelfront an der 
Spige des Keil, die Combreshöhe und die Gehölze an ber Straße von 
Flirey wurden von franzöflfchen Granaten um und um gewühlt. Bei Les 
Eparges rannte franzöfifche Infanterie zum legtenmal an. Der Angreifer 
fuchte in die Kehle des natürlichen Forts Combres zu gelangen, gewann 
wieberum Boben, vermochte die Stellung aber trogdem nicht völlig zu 
entwurzeln. Da erlahmte Dubails Kraft. Seine Verſuche, die gefchickt 
geführte Zange zu fehließen und die Armeeabteilung Strang zwiſchen Meg 
und St, Mihiel zu vernichten, waren gefcheitert. Feuerſchlag und Infanterie 
ftürme hatten nicht genügt, Die deutſchen Linien zu durchbrechen oder zu 
überfluten, Dazu bedurfte e8 neuer Angriffsmittel und einer Überzahl an 
Streitern, die damals im Lager der Entente noch nicht vorhanden waren. 

Die Eroberung bes Sporns von Les Eparges und einiger Flanken 
geäben der Combreshöhe, eines Streifens von 400 Geviertmetern im Ge 
hölz von Ally und Die Belegung ber Dörfer Fey · en ·Haye, Regnieville, 
Guſſainville und Fromezey konnten Joffre nicht darüber täuſchen, daß 
Dubails Angriff fehlgeſchlagen war. Nachrollendes Geſchützfeuer und 
Einzelkämpfe bei Marchéville, Led Eparges und im Prieſterwald, in denen 
die Deutſchen zu Gegenſtößen übergingen und einzelne verlorene Gräben 
zurückeroberten, unterfiegelten diefe Erkenntnis. 
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Der dritte Kampf um den Hartmannsweilerfopf 


Kurz darauf erhielt der franzöfifhe Feldherr noch ſtärkere Be 
weife von ber Rampftraft des in die ftrategifche Verteidigung gebannten 
Feinde, 

Die großen Kämpfe zwifchen Maas und Mofel waren noch nicht völlig 
niedergebrannt, als an zwei entlegenen Stellen ber Weftfront neue Schlachten 
emporſchlugen. Der Schattenwurf deutſcher Angriffe zeichnete fich plöglich 
auf Frenchs und Joffres einfeitig beleuchteten Karten ab. Die 4. Armee 
ſchritt zum Angriff auf den Salienten von Vpern, ben fie im November 
vergebens berannt hatte, und die Truppen Gaedes festen zum Sturm auf 
den Hartmannsweilertopf an, der im Februar in franzöfifche Hände ge 
fallen war. Die Eroberung des Hartmannsweilerkopfes lag als Ziel im 
engeren Rahmen des Stellungskrieges vorgezeichnet, der Angriff von 
Vpern diente höheren Swecken. 

Die Gefechtstätigkeit war in den Vogeſen feit den großen Kämpfen um 
den Neichaderlopf rege geblieben. Die Franzoſen gewannen im Kleinen 
Fechttal Boden und fließen unter dem Schuge ihrer Sattelbatterien gegen 
Megeral und Schnepfenrieth vor und verbrängten Die Deutſchen von ber 
Schattfeite des Tales. Am 17. April richteten fie fich feft auf der Kuppe 
des Schnepfenriethfopfes ein und ertlommen das Burglöpfle, dad das Kleine 
Fechttal bis Megeral beherrfchte. Die Deutfchen festen keine größeren Kräfte 
ein, um ſich die verlorenen Stellungen zurüdzuerobern, und befchräntten 
fh darauf, die Verbindungen zivifchen dem Münfter- und dem Lauchtal 
auf den rechtsufrigen Höhen aufrechtzuerhalten. Um fo kräftiger gingen 
fie am 2. April gegen die Kuppe des Hartmannsweilerfopfes vor. Sie be 
teiteten ben Sturm durch lebhaftes Gefchüsfener vor, das die Nordflanken 
des Molkenrainſtockes vom Subellopf und dem Sreundftein bis zur Herren. 
fluh beftrich. Der Gegner fhien überrafcht und antwortete nicht mit gleicher 
Kraft. Am Tage darauf flieg der Angriff der Wiürttemberger und Rhein 
länder an den zerriffenen Hängen der vielbeftürmten Ruppe in die Höhe. Da 
die Franzoſen am 7. April auch den Südoſthang in ihre Gewalt gebracht 
hatten und rings auf den oberften Bergftufen ſaßen, fühlten fie fich auf dem 
erfteittenen Hügel vor jedem Angriff ficher. Es war ein trüber, Talter Tag. 
Nebel und Schnee 308 über das Gebirge und hüllte den Hartmannsweiler- 
Topf und die franzöfifchen Stellungen am Freundſtein, an der Sägertanne, 
am Subel und auf dem Molkenrain fo dicht ein, daß bie deutfche Artillerie 
vorzeitig zum Schweigen verurteilt wurde. Der Sturm geriet in ſchweres 
Abwehrfeuer und erftarb am Hang. Der Angriff wurde abgebrochen, 
aber nicht aufgegeben. Während das Unwetter austobte, fammelten fich 

bei Gebweiler, Wünheim und Hirzftein frifche Sturmtruppen und warteten 
auf den Befehl zu neuem Vorgehen. Als wenige Tage darauf die Nebel 
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ſanken und die zerfchlagene, ftruppige Waldkuppe wieber in die Some trat, 
Stand in den Dörfern der Ebene alles bereit. 

Am 27. April bebte der Berg zum zweitenmal unter dem Auffchlag 
deutſcher Granaten; verftärkte Infanteriewellen brandeten zur Kuppe empor 
und brachen durch rafendes Gewehrfeuer in die verſchanzte Gipfelftellung. 
Der Sturm zerriß ben Außenring, der fih 100 Meter unterhalb des Ruppen- 
randes hinzog, krallte fih an ber Oſtkante feft und warf den Feind am Tage 
darauf im Handgemenge auf den Sattel zur Sägertanne, Vom Gattel 
ber verftärkt, kehrten die Franzoſen zum Gegenangriff zurüd und warfen 
den Feind am Abend wieder gegen den Gipfel Auf der nadten Kuppe 
tam es zu verworrenem Handgemenge, das ſich ftunbenlang hin und her 
wälzte und auch am Tage darauf fortgefegt wurde. Endlich fchieden ſich die 
Streiter. Die Deutfchen behaupteten die größere Hälfte der flachen Ruppe 
und die Oſtflanke des Berges, die Sranzofen die Kleinere Weithälfte und 
den Sattel, Erfchöpft ruhten Die Parteien nach zweitägigem Ringen Graben 
an Graben auf der verwüfteten Gipfelftätte. Die Artillerie fchwieg, denn 
Feind und Freund lagen fich fo hart gegenüber, daß eine Beſchießung un- 
möglich geworben war. In diefer Verkämpfung erftarrte das Ringen um 
den Hartmannsiweilerfopf. Die Deutfchen hielten den Vorſprung der Aus- 
ſichtskanzel befegt und beraubten die Sranzofen dadurch des Blickes auf 
die Ebene, die Franzoſen hielten ben Heineren Teil der zum Sattel ab ⸗ 
fteigenden Kuppe und fperrten den Deutfchen Die Wege zum Moltenrain 
und zur Herrenfluh. Ein Zwiſchenraum von 5 Metern trennte bie feindlichen 
Gräben auf der Hochfläche des blufgerränkten „DVieil Armand“. Bon 
einem ziweifachen Stellungslabyrinth burchfurcht, vom grünen Qualm der 
Mineneinfchläge geflett und von unaufpörlichen Grabenkämpfen gefchüttelt, 
blieb er fortan ziwifchen den Gegnern geteilt und verblaßte allmählich in 
ben Annalen des Krieges. 


Die zweite Schlacht bei Ypern 


Der Kampf um den Galienten von Vpern währte länger und griff 
tiefer in das firategifche Gefüge der Weftfront als das Ringen um den 
Hartmannsweilerfopf. Bon den großen Verbindungsfnoten der englifch- 
franzöfifchen Angriffsfront, Vpern, Arras, Albert, Compiegne, Soiffong, 
Reims, Berdun und St. Die, war Bpern einer der wichtigften. Um feinen 
Beſitz war im Spärherbft bei Birfchote, Langemark, Pasfchendaele, Ghelu⸗ 
velt und Zillebefe gerungen worden, um ihn erhob ſich am 27. April 1915 
ein neuer Kampf. Die Armee Herzog Albrechts von Würrtemberg, die im 
November vor Langemart und Pasfchendaele auf unüberwindlichen Wiber- 
ftand geſtoßen war, feste in biefer Frühlingsſchlacht alles daran, den weit, 
ausladenden Brücentopf zu zertrümmern, der drohend in bie flandrifche 
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Ebene blickte und in Verbindung mit den Naturfeften von Poperinghe und 
Bailleul, dem Remmel-, Cats. und Scherpenberg den Weg nach Hazebroud 
und Dünkicchen deckte. Die Briten hielten die Ausfallftellung von Vpern als 
Gegenftüc zu der franzöfifchen Ausfallftellung von Verdun mit ſtarken Kräften 
befegt. Hier wie dort drohte der deurfchen Wehrftellung Gefahr, die über 
Nacht Geftalt annehmen und das Gefüge ber Weftfront erfhüttern konnte. 

Se länger fi der Krieg hinzog, je größeren Umfang er annahm und je 
tiefer Deutfhland im Oſten und auf dem Balkan verſtrickt wurbe, deſto 
ſtärker wurde das britifche Heer, defto Iebhafter Albions Wunfch, aus der 
Abwehr zum Angriff überzugehen und das beigifche Blacis zurüdzuerobern, 
während britifche Erpebitionen fi Arabiens, Mefopotamiens und Syriens 
zu bemächtigen trachteten. Zu einem großen ftrategifchen Ausfall im Weften 
war French der Befis des Sprungbrettes von Bpern und des Laufganges 
der 298 vonnöten, benn aus biefer Stellung konnte der Brite dem entfchei- 
denden Landangriff auf das Scheldebecken und die flandrifche Küfte anfegen, 
während feine Flotte die beutfche Seeflante bedrohte. Marſchall French 
ftand bei Langemark und Pas ſchendaele auf der öftlichen Abdachung des flan- 
driſchen Höhenrüctens, der in dem Remmelberg und dem Maffio von Bailleuf 
gipfelte und den Aufmarfch eines Millionenheeres decken konnte. Wer auf dem 
Remmelberg 140 Meter über der Ebene ftand, beherrfchte die Lysniederung 
und den Couloir, der nach Aire und St. Omer führte, wer Die Geländewelle 
von Langemark, Pasfchenbaele und Ghehmelt befaß, bedrohte Weſtrooſebeke, 
Roulers und die Nordflante des Raumes Lille. Es hing alfo einzig von der 
BVervollftändigung der britifchen Rüftungen ab, warn diefe Drohung fi 
zum Angriff auf die Aupenlinien des belagerten Deutfchlands verdichtete. 

Die deutfche Heeresleitung gehorchte im Frühling 1915 noch dem lebhaften 
Wunſch, den Krieg in rafchen Gängen zu entfcheiden. Falkenhayn fühlte fich 
trotz ber unfäglich ſchweren Verſtrickung in den Rarpathen, trog der blutigen 
Abwehrlämpfe bei Combres und Flirey frei und ftark genug, bei Bpern 
zu ſchlagen, obwohl er inzwiſchen Daran gegangen war, eine neue Armee aus 
dem Boden zu flampfen und Truppen von der Aisne und aus Flandern 
abberufen hatte, um Rußland aus Galizien zu vertreiben und nieberzuringen. 

Herzog Albrecht von Württemberg verfügte zum Angriff auf Vpern 
über erprobte, mit dem Gelände vertraute Truppen, ftarfe Artillerie und 
neue Angriffsmittel, Man war von ber Räucherbombe zur Herftellung 
von Öasgranaten und zur Erzeugung von Gasflafchen übergegangen, deren 
erftitende Dämpfe die Gräben rafcher räumten als Kugel und Bajonett. 
Im Stellungskrieg wirkte diefe graufame Waffe um fo gefährlicher, je 
näher Feind an Feind lag und je weiter ſich das Verteidigungsnetz in offenen 
Gräben hinzog. Im Befig dieſer überrafchenden Angriffsmittel führte 
Herzog Albrecht das XIII, XXVI. und XXVII. Referveforps zwifchen 
dem Bperleelanal und der Straße Menin—Bpern in die Schlacht. 
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Er hatte Sir Herbert Plumerd Armee gegen fih, die das IL, IV. 
und V. Korps, bie verftärkte kanadiſche Divifion und ein Kavalleriekorps 
umfaßte. D'Arbals 9, Armee, die im Dftober an Frenchs linkem Flügel 
eingefegt worden war und die Linie Birfehote—Langemark gehalten hatte, 
war ftart vermindert worden. General d'Arbal hatte die Führung an 
General Pus abgegeben und den Oberbefehl über die 10. Armee über. 
nommen, beren Führer, General de Maudhuy, an Die Vogefenfront geeilt 
war, wo die Kämpfe um den Reichadterfopf und den Hartmannsweilerkopf 
eine ſtarke Hand erforderten. Pus verfügte über zwei oder drei Reſerve⸗ 
divifionen und ftand zu beiden Seiten des Vperleekanals. Links von ihm 
fochten die Belgier. Sie ftanden Hinter dem Blankartfee und dem Über 
ſchwemmungsgebiet von Dixmuiden und Pervyſe in fturmfreien Stellungen, 
Den Küftenftrich von Nieuport hielt de Mitry mit feinen Afrikanern, und 
auf der Höhe von Nieuport kreuzte Englands Monitorenflotte, 

Die Verbündeten mußten, daß fie am Vſerkanal und in den Dünen 

. vor jedem größeren Angriff ficher waren, verfahen fich aber auch bei Bpern 
keiner großen Schlacht. Sir Herbert Plumer dachte nicht daran, daß die 
ſtark bewehrte Geländewelle zwifchen Langemark und Gheluvelt noch einmal 
angegriffen werben könnte. Er forgte mehr um feine Sübfront. Dort hatte 
der Vorſtoß der Deutfchen auf St. Eloi Unbehagen erzeugt und britifche 
Kräfte in Atem gehalten. Plumer war zu Gegenangriffen gefchritten und 
hatte einen Minenangriff auf ben Doppelhöder von Zillebefe eröffnet, von 
deffen 60 Meter hoher Warte die Deutſchen feine Verteidigungsanlagen 
an der Bperner Südfront überblidten. Ferguſſons Korps war noch mit 
diefer Aufgabe befchäftigt, ald Albrecht Armee zum allgemeinen Angriff 
auf den Saltenten von Bpern aufmarfhierte. In der Nacht auf den 17. April 
fprengte Ferguffon Die deutſche Kuppenftellung bei Zillebeke in die Luft, 
warf die Brigade Bülfin gegen den erfehütterten Verteidiger und erftritt 
ben wichtigen Hügel, Noch in dev Nacht wurden beutfche Gegenangriffe 
angefegt. Im Handgemenge eroberten die Deutfhen die Nebenkuppe. Als 
der Brite Artillerie heranrief und noch einmal vorging, kam der Kampf, 
der für das würgende, zerreibende Hin und Her bed Stellungskrieges Tenn- 
zeichnend ift, am Hang ber gefprengten Höhe zum Stehen. 

Die Verhältniffe von St. Eloi und Zillebeke waren noch nicht geklärt, 
als Herzog Albrecht am Abend des 22. April plöglich auf der ganzen Linie 
von Drie Grachten bis Becelaere zum Angriff auf die Nord- und Oftfront 
Vperns überging. Er führte den erften Stoß von Norden nach Süden, 
um den linken Flügel der Verbündeten über den Kanal gegen Poperinghe 
zurückzuwerfen, ſich vor Boefinghe feftzufegen und Plumers rechten Flügel, 
der auf ben Etdwellen von Langemark und Pasfchendaele und in den Wäldchen 
von Zonnebeke Iagerte, zu umfaffen und aufzurollen. Da die Deutfchen 
bei Zillebele und St. Eloi nur 4 Kilometer von Vpern entfernt fanden, 
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geriet Plumer in eine fehr gefährliche Lage, wenn der Angriff die 10 Rilo- 
meter lange Nordfront einig und das Zentrum Plumers aus den Angeln 
bob. French hatte dieſer Gefahr durch Die ſtarke Ausgeftaltung der Nord- 
flanke vorgebeugt und dem XXIII. und dem XXVI. Refervetorps frifche, 
ausgefuchte Kräfte gegenübergeftelt. Am äußerften linken Flügel focht 
Pus, rechts von ihm fanden Die Ranabier General Anderfons, Die 20 Ba- 
taillone ſtark zwiſchen Steenftraate und Langemark in ber Linie Langemark — 
Broodfeinde aufmarfchiert waren. Auf dem linken Ranalufer lagerte 
Allenbys Ravallerielorps ald Reſerve. 

Herzog Albrecht gab das Zeichen zum Angriff, ald der Wind von ben 
britifchen Infeln herfam und Franzoſen und Ranadiern ind Geficht wehte. 
Im Morgengrauen eröffneten die deutichen Batterien das Feuer, und um 
5 Ahr zifchte dad Gas aus den Röhren. Vom Wind getrieben trochen Die 
grünen Schwaben über das Niemandsland, fenkten ſich in Die franzöſiſchen 
Gräben, ftrichen durch Die Batteriezeilen und wallten im auffrifchenden Luft- 
zug bis Pilfem und Boefinghe. Wo fie erfchienen, verbreiteten fie taumeln- 
des Entfegen. In den erften Gräben lagen die Verteidiger vom Tod dahin- 
gerafft, felbft weiter hinten, an den Geſchützen, ſchwand ben Ranonieren Kraft 
und Befinnung. Raum waren bie Gaswellen verflogen, brachen Die beutichen 
Sturmdivifionen aus dem Houthulfter Wald und überrannten Die franzöfifchen 
Linien. Bon panifhem Schreden erfaßt, wichen die Franzoſen über den 
Kanal nach Süden und gaben Steenftraate, Het Sas und Pilkem preis, Der 
ftärtungen, die Pus felbft vorführte, wurden im Feuerlampf und im Hand» 
gemenge zur Umkehr gezwungen und eilten gegen Boefinghe zurück. Lange 
mark, Steenftraate und Het Sas fielen nach heftigem Kampf in deutſche Hand. 

Der Angriff hatte die franzöfifchen Kräfte fo weit aus dem Feld ge 
ſchlagen, daß die linke Flanke der Kanadier in einer Tiefe von 3 Kilometern 
aufgeriffen lag. Die Artillerie mußte mehr als 50 Gefüge ftehen laſſen, 
darunter Die 2. Londoner Batterie, deren vier Langrohre den Houthulfter 
Wald in den Wintermonaten zu Spähnen zerfchlagen hatten. Um ber Um. 
faffung zu begegnen, raffte General Anderfon die kanadiſchen Referven zu 
ſammen; er warf fie dem Flankenangriff entgegen und trat zugleich in der 
Front den Rüdzug an. Sein Gegenangriff gelangte in ber Nacht in die 
verlorene Batterie, wurde aber abgefangen und Ranada zum zweitenmal 
geworfen. Blutend wichen die kanadiſchen Bataillone auf St. Julien, 

Inzwiſchen hatte Sie Herbert Plumer Lärm geſchlagen. Feldmarſchall 
French erfannte ben Ernft der Lage und ſchickte ihm alle Referven, die er in 
der Eile auftreiben konnte. Das Ravallerielorps, Die Northumberlandbrigabe, 
Zeile des III. Rorps und der 1. Armee eilten auf das Schlachtfeld und nahmen 
den zerſchlagenen Nordflügel auf, um im Gegenangriff Raum zu gewinnen 
und die aufgegebene Linie wiederherzuftellen. General Pus war am ſchlimm · 
ften daran, Er hatte die Brücken von Steenftraate und Het Sas verloren und 
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ſah den Feind ſchon auf dem linken Ranalufer von Steenftraate gegen Lizerne 
vorrüden. Die Verbindung mit den Belgiern war abgeriffen. Die Trümmer 
der frangöftfchen Divifionen wichen ſudwärts auf Boefinghe. Erft hier gelang 
& Pus, die Truppen wieder zu fammeln und noch einmal vorzuführen, 
aber ihre Eraftlofen Begenangriffe erftarben ſchon vor dem Ziele im deutfchen 
Feuer. Am 24. Aprit ftießen die Deutfchen nach und erftürmten Lizerne, 

As Frenchs Ravallerie zur Stelle war und zu Fuß hinter den Ra- 
nabiern aufrücte, ging Plumer wieder vor und verfuchte ben rechten Flügel 
der Deutfchen zu umfaffen. Er unternahm Angriff auf Angriff, um den 
fiegreihen Feind aus den eroberten Stellungen öftlich des Kanals über 
Langemark zurüczumerfen. Die Schlacht kam zum Stehen, wälzte fi 
zwei Tage und zwei Nächte auf den grünen Wiefen und in dem feuchten 
Mulden zwifhen Broodfeinde und Langemark ruhelos hin und her und ver- 
zehrte die Kräfte der legten kanadiſchen Bataillone, 

Da kein Opfer fruchtete, begann ſich French am 26. April mit Rüd. 
zugs gedanken zu tragen und befahl, im engeren Umkreis von Vpern einen 
Brücentopf anzulegen. Der Marfchall unterrichtete den Oberbefehlshaber 
der franzöfifchen Nordfront, General Foch, von feinem Entfhluß und 
teilte ihm zugleich mit, daß er den Rückzug auf den 28. April feitgefegt 
babe. Beſturzt eilte Goch von Doullens nach Poperinghe und erfuchte 
French inftändig, die Ausführung des Befehls aufzufchieben. Man dürfe 
die Ausfollftellung nicht preisgeben, denn man könne ihrer nicht entraten, 
- wenn Die Stunde der großen flandrifhen Offenfive ſchlage. Er beſchwor 
die Briten, den Rampf um die verlorenen Linien fortzufegen und den An- 
geiff auf den deutſchen Nordflügel wieder aufzunehmen, und erklärte, die 
Franzofen wären entichloffen, den legten Mann ins Feuer zu werfen, che 
fie Steenftrante und Birfehote verloren gäben. French lieh den Vor 
ftellungen des tatkräftigen Mannes Gehör und verfchob den Rückzug, ließ 
aber im engeren Umkreis von Vpern eifrig fhanzen, um bie Stadt und den 
KRanalübergang für alle Fälle zu ſichern. Unterdeffen ſtrömten Verftär- 
tungen in bie bedrohten Stellungen. Sranzofen, Belgier, Engländer und 
Inder erfchienen auf dem biutgefränften Schlachtfeld. De Mitry fandte 
von ber Küfte her Zuaven und Turkos, König Albert von Dirmuiden feine 
KRarabiniers und die Dirmuidener Genegalefen, Haig bie Lahorebivifion 
und fchottifhe Garden und Zoch verfammelte bei Boefinghe zahlreiche 
Geſchütze — kurz, alles wurde aufgewendet, Bpern zu retten und bie Drohende 
Durchbrechung ber flandrifchen Belagerungsfront zu vereiteln. 

Am 26. April rollte der franzöſiſche Gegenangriff gegen Albrechts 
äußerften rechten Flügel heran. Zoch hatte ihn forgfam vorbereitet, Lizerne 
und Het Sas in Trümmer gefchoffen und die Kanalbrücken Durch Fernfeuer 
zerſtört. Seine Infanterie griff twittend an und brachte Die Deutfchen auf 
dem Tinten Ufer ins Gebränge, 
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Als Herzog Albrecht erkannte, daß fein rechter Flügel den Angriff 
rittlings des Kanals nicht weiterführen konnte, bildete er ihn kurz ent- 
ſchloſſen zur Verteibigungsflanfe aus und ging auf den Waſſerlauf zurück. 
Er räumte Lizerne im Schuge der Nacht und wich auf den Kanaldamm. 
Hier behauptete er fich auf dem Weftufer dicht vor Steenftraate und auf 
dem Dftufer bei Het Sas in haſtig aufgeworfenen Brüdenköpfen und 
flug die Anſtürme der heftig nachbrängenden Franzoſen ab. Goch konnte 
fein Verſprechen, die alte franzöfifche Linie wiederherzuftellen, Birſchote 
zurückzuerobern und die linfe Flanke der Briten aufzurichten, nicht wahr- 
machen, hatte aber neues Unheil verhindert und ben Gegner zu Gegen 
zügen genötigt. 

Inzwiſchen waren bie Engländer immer ftärker ind Gedränge geraten, 
French ſah fih genötigt, Die Verftärkungen, die er von der Lys heran- 
gerufen hatte, Hals über Kopf in Die Schlacht zu werfen. Er opferte fie 
in blutigen Gegenangriffen, wurde aber ſchon am 25. April wieder in die 
Verteidigung gezwungen. 

Nun griff Albrecht nach links aus, verftärkte feinen linken Flügel und 
padte die britifche Hauptftellung füdlih von Wallmolen an, Am 26. April 
ftürmten Die Deutfchen St. Sulien und Kerfelaere und rückten gegen Grafen- 
ftafel und die Hügellinie von Pasfchendaele vor. Als die54. Neſervediviſion 
ſich auf dem Kamm öſtlich von Grafenftafel einniftete und die Straße Lange 
mart—Zonnebefe bis Hooge unter deutſches Feuer geriet, wurde Plumers 
Mittelftellung unhaltbar. Am Abend des 26. April wanfte vor Bpern die 
ganze britifche Nordfront. Kanadier, altenglifches Fußvolk und abgefeflene 
Garbereiter wichen kämpfend auf das Glacis des engeren Brückenkopfes, in 
dem French alle Geſchütze aufftellte, Die er bei Wytfchaete und Armentieres 
entbehren konnte, um Vpern zu behaupten. Die britifchen Linien waren im 
Norden fehon fo weit gegen Vpern zurücdgetrieben worden, bag Anderfon 
und Allenby von Süden und Südoften Rückenfeuer erhielten. Kanadier 
und Gardereiter waren in ben Bereich der bei Becelaere und Zillebeke 
aufgepflanzten deutſchen Langrohre geraten. Die Schlachtorbnung der Ber- 
bündeten drohte aus den Fugen zu gehen. An Plumers äußerftem linken 
Flügel rauften Inder und Zuaven in ben Waldſtücken füdiweftlich der Hanne 
beef, im Moorgrund des Hannebeekflüßchens festen fih die Trümmer 
der kanadiſchen Bataillone zum legten Widerftand, 

In der Not faßt der englifche General die legten frifchen Kräfte zu 
einem verzweifelten Gegenangriff zufammen und wirft fie am 27. April 
auf St. Julien. General Riddell ftellt fih an die Spise der Northumber- 
landbrigade und ftürmt gegen das Dorf an. Er folgt dem Straßenband 
und führt feine Füfiliere mit aufgepflanztem Bajonett gegen die feuer- 
fpeienden Ruinen. Umfonft — Riddell fällt, feine Brigade wird von 
deutſchen Mafchinengemehren rüdtwärts gepeitfcht. 
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Da befiehlt Marſchall French Sir Herbert Plumer, fih zur Zurüd- 
nahme der Front bereit zu halten und fordert Goch auf, den Rückzug 
von St. Julien hinter den Hannebeefgrund zu decken. Doch noch einmal 
befchwört Foch den Feldmarfchall, Die Schlacht nicht aufzugeben. Er weiſt 
darauf Hin, daß die Franzoſen bei Lizerne Boden gewonnen hätten und 
Schritt für Schritt vorrücten. Er bittet French, nur noch eine kurze Weile 
auszuhalten, er ftände ſchon vor Steenftraate und werde den rechten Flügel 
Albrechts binnen wenigen Stunden eindrüden. Nach einer heftigen Aus- 
einanberfegung gewährt French dem franzöfifchen Heerführer eine legte Frift 
und verfpricht, noch zwei Tage ftandzuhalten. Die legten britifchen Ne 
ferven treten ind Gefecht. Um fein Wort wahrzumachen, übernimmt Koch 
vor Boefinghe felbft Den Befehl und greift am 28. und 29, April weftlich 
und öftlich des Ranals mit äußerfter Kraft an. Er überfchüttet die deutfchen 
Gräben mit Trommelfeuer und opfert Zuaven, algerifhe Schügen, Marot- 
kaner und Genegalefen in ungezählten Stürmen. Er gewinnt abermals einige 
hundert Schritte Raum, vermag aber den gefuchten Erfolg — die Zer- 
trümmerung des rechten Flügels Albrechts von Württemberg — nicht zu 
erftreiten. Weiße und farbige KRolonialregimenter, feine beften Sturm- 
truppen, verbluten im deutſchen Feuer, ohne über Het Sas hinauszugelangen. 
Auch in den feuchten Waldſtücken des Hannebeefflügchens bleibt jeder An- 
griff liegen. Da gibt Sir John French die Schlacht endgültig verloren 
und befiehlt den Rückzug des Zentrums auf Zonnebefe und Weſthoek. 

Frenchs Rückzugsbefehl fällt mit einem neuen Angriffsbefehl Herzog 
Albrechts zufammen. Die Deutichen haben den kritifchen Augenblick erfafst. 
Ihr Tinker Flügel fchreitet zum entfcheidenden Sturm. Bon drei Seiten 
Thlägt das euer der deutfchen Batterien in die englifchen Divifionen, ° 
deren Front fih allmählich entblättert. Unter ſchweren Verluſten be 
ginnen fich die Briten bei Broobfeinde und Zonnebele vom Feinde zu löfen, 
um aus der ſchmalen Sadftellung zu entlommen, zu ber bie breitgeſchwungene 
Ausfallftellung von Bpern über Nacht zufammengefchrumpft ift. Die 
Deutfhen drängen nach, das XXVII. Referveforps drückt Plumers Mitte 
bei Grafenftafel zuſammen. 

Als diefer deutfche Angriff den Rückzug Plumers in Flucht zu ver 
wandeln droht, erſcheint Foch noch einmal im Felde. Er läßt Pus im Ein- 
verftändnis mit French am 1. Mai an ber Straße von Bpern nad) St. Julien 
zum Gegenftoß antreten. Zugleich ftrafft fih Plumers linker Flügel zum 
legten Widerftand, der Engländer macht kehrt und geht noch einmal nörb- 
lich von Grafenftafel vor. Beide Angriffe mißglüden; von Stirn und 
Flankenfeuer zerpflückt, weichen Die Verbündeten in der Nacht über Fortuin 
auf Wieltje und Frezenberg. Am 2, Mai fällt Fortuin einem beutfchen 
Nachſtoß zum Opfer. Am 3. Mai ftürmen Schwaben und Sachfen Die Wald« 
ftellungen bei Grafenftafel, Albrechts linker Flügel erreicht Wallmolen, 
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Marſchall French fieht die Rückzugsſtraßen, die von Grafenftafel und 
Fregenberg nah Vpern führen, empfindlich bedroht. Er wirft Verftär- 
tungen an die Nordflanke und befiehlt der Gardekavallerie, fih in ben 
Gräben zu opfern, bis der Abzug der 2. Armee vollendet ift. Unter bem 
Schutze dieſer Nachhuten räumt Plumer am 3. und 4. Mai Die ganze Linie 
von Zonnebeke bis Wieltje und geht fechtend gegen Vpern zurück. Die 
Deutfchen laffen den Feind nicht los. In zähem Kampf werden Zonnebefe, 
Zevenkot, Weithoel, der Polygonwald, der Nonnebufch und der Schloß- 
part von Herenthage — die blutigften Stätten der Novemberfhlacht — 
von der Armee Herzog Albrecht zurücerobert. Jeden Fußbreit machen 
die Engländer dem ungeftüm nachbrängenden Gegner ftreitig und erleiden 
im Kreuzfeuer der deutſchen Batterien ſchwere blutige Verluſte. Die Fran- 
zoſen halten bei Steenftraate ftand und decken den Abzug Plumers auf den 
fertiggeftellten Brüdenkopf, der Vpern in einer Entfernung von 5 Kilo- 
metern umfchließt. Schon glaubt French alled getan, ald die Deutfchen, 
die dem Feind dichtauf gefolgt find, am 8. Mai noch einmal anlaufen. 
Das XXVII. Refervelorps ſtürmt die Gelänbewellen von Frezenberg und 
Verlorenhoek und die Höhe 50 weftlih von Effterneft. Die Engländer 
werben gegen ben Bellevarbteich in die Bperner Mulde binuntergebrängt. 
Die Trümmer von Bpern erfoheinen im Gefihtsfeld des Verfolgers. 

Plumer verfucht, die verlorenen Außenlinien zurüczuerobern, muß 
aber bald davon abftehen und ſich mit der Behauptung des Brückenkopfes 
begnügen, der von Waldftücen und Sümpfen umgürtet ift und fehr ſtark 
befegt und beftücdt wird. Dagegen gelingt es dem hartnädigen God, am 
15. Mai die beutfchen Stellungen auf dem Weftufer des Kanals fo einzu- 
engen, daß fie am Tage darauf geräumt werben müflen. Albrecht rechter 
Flügel geht auf Steenftrante zurück. Die Schlacht erftarrt und blutet in 
Grabenkämpfen aus, 

Das englifche Heer hatte bei Vpern ſchwer gelitten. Die Fanadifche 
Diviſion war völlig von Kräften und trat zunächft zur Neferve der 1. Armee 
über, die Kavallerie Allenbys, die altenglifchen Regimenter Plumers und 
die Territorialtruppen waren fo gelichtet, daß Marſchall French die Ankunft 
der neuen Kitchener-Divifionen, die im April in dicken Maffen übergejegt 
wurben, mit einem Geufzer ber Erleichterung begrüßte. Die große Ausfall- 
ftellung des englifch-franzöfifchen Nordflügels war von 25 auf 13 Kilometer 
Breite und von 9 auf 5 Kilometer Tiefe zufammengefehrumpft. Dadurch 
wurde die Bedrohung ber deutſchen Nordflante, der flandrifchen Küfte und 
des Scheldebeckens gebannt und neue Frift zur Durchführung des Zmweifronten- 
krieges erftritten, aber Fein erfchöpfendes Ergebnis erzielt, denn Vpern ſelbſt 
war trotz des überrafchenden Gasangriffs im Befig der englifch-franzöfifchen 
Armeen geblieben. Damit war das Urteil über das neue Angriffsmittel 
gefprochen, dag nun in den Beſit aller Rriegführenden überging. 
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18 bei Bpern noch auf das heftigfte gelämpft wurde, Herzog Albrechts 
ftrategifcher Ausfall in die Linien der englifch-franzöfifchen Belage- 
rungsarmeen brach und die erftarrte Weftfront zum erftenmal im grünlichen 
Nebel der Gaswolken verſchwand, marfchierten im Dften die Armeen der 
Mittelmächte fhon zu einem neuen Bewegungsfeldzug auf, deſſen Ausmaß 
noch einmal die unabänberliche Tatfache vergeffen ließ, daß Deutichland 
und Oſterreich · Angarn gleich Feftungen belagert waren und ſich der Gegner 
nur in gewaltigen Ausfällen erwehrten. Je heftiger und erfolgreicher Diefe 
Ausfälle wurden, je mehr fie geeignet erfchienen, Die Fronten ber Gegner 
zu erfchüttern, befto Iebhafter war Die Diplomatie der Ententemächte tätig, 
neue Bundesgenoffen anzuwerben unb „für die Freiheit der Völker“ gegen 
den „preußifhen Militarismus“ in den Kampf zu führen. So kam es, da 
die militärifchen Erfolge der Mittelmächte mit politifchen Kriſen zufammen- 
fielen und den Weltkrieg ins Ungemeffene fteigerten. Das zeigte ſich im Früh⸗ 
fing 1885 zum erftenmal in voller Deutlichkeit. Der Weltkrieg begann fich zur 
abfoluten ftrategifchen und politifchen Einkreifung Der Mittelmächte zu runden, 
Der 25. April 1915 wurde zu einem Schieffalstag, an dem bie Aus- 
einanderfegung der europäifhen Machtoölfer in einer Häufung wichtiger 
Entſcheidungen gipfelte, 

Die Mittelmächte empfingen Die Siegesbotſchaften von der Eroberung 
des Oſtry und des Hartmannsweilerfopfes, fahen die franzöfifchen Angriffe 
zwiſchen Maas und Mofel entlräftet zurücfinten und bie Briten gefchlagen 
auf Bpern weichen, Nikolais neuer großer Angriff war zerfhellt, und 
deutfche Reiter machten fich bereit, in Rurland einzufallen und an der Spige 
einer Armee auf Schaulen und Libau zu reiten, um bie ruffifhe Njemen- 
flante zu bedrohen und die Linie Libau—Roffieni zu gewinnen. Als wich. 
tigfte Kriegs handlung aber rücte, Dem Gegner noch verborgen, eine neue 
deutfche Armee nach Weftgalizien und vereinigte fich am Dunajec mit öfter- 
reichiſchen und ungarifchen Streitkräften zum entfcheidend gedachten Ver ⸗ 
geltungsfeldzug in den Rarpathen. 

Während ſich dieſe Friegerifchen Bewegungen vollzogen, kämpften 
deutfche und Bfterreichifeh-ungarifche Unterhändler in Rom um die Sicher 
ftellung ber mitteleutopäifchen Südflanke, die durch die Abkehr Italiens 
von ben alten Bundesgenoffen gefährder war und kurz darauf mit dem 
Schwerte gegen die Entente verteidigt werden mußte, 

Auch die Weftmächte maßen die Entwidlung am 25. April 1915 
trotz des Scheiterns der ruffifchen Rarpathenoffenfive und der unfruchtbaren 
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Kämpfe im Weften mit befriebigtem Blick. Da fle gefonnen waren, jedes 
politifche und milttärifche Opfer zu bringen, um den Krieg legten Enbes zu 
gewinnen, hatten fie Grund, fich dieſes Tages zu freuen, ſah er doch eine 
englifch-franzöfifche Armee auf der Halbinfel Gallipoli landen. Die Ber 
drohung Konſtantinopels war ein wichtiger Trumpf im Spiel der Entente, 
deren Teilhaber entfchloffen waren, ihre Drientpolitit völlig auf den Kopf 
zu ftellen, um die Niederwerfung Deutfchlands zu erzwingen. ' 

Auch die Verhandlungen mit Stalien wurden dieſem Zwecke bienftbar 
gemacht. Am 25. April 1915 war dies Ziel nahezu erreicht. Die italienische 
Staatsleitung hatte fih am Vorabend diefes denkwürdigen Tages bereit 
erklärt, unter gewiſſen Umftänden in den Krieg einzutreten und in Diefem 
Falle binnen vier Wochen bie Waffen gegen Oſterreich · Angarn zu erheben. 
Wurde diefer Vertrag erfüllt, fo waren die Weftmächte in der Lage, den 
Krieg, ben fie aus militärgeographifchen Gründen kaum ganz verlieren konnten, 
leichter zu tragen und ihrem Bunde neue Kraft einzuflößen. Es ift hier 
ausdrüclich von den Weftmächten, nicht aber von Nußland Die Rebe, denn 
Rußland ftand außerhalb des Äbereinkommens Italiens mit den beibenälteren 
Zeilhäbern der „Entente cordiale“ und ift ihm nur gezwungen beigetreten. 

Für Rußland war der 25. April 1915 ein kritifher Tag erfter Orb» 
nung: es trug an ihm feine Balkanpolitik zu Grabe. Der Preis für den 
Übertritt Italiens zur Entente ift zunächft von Rußland bezahlt worden. 
Darliber konnte den Zaren eine verfpätete Siegesfeier in den Mauern Prze 
myſls nicht hinwegtäuſchen. 

Zar Nikolaus Hatte am 24. April feinen Einzug in die öſterreichiſche 
Feftung gehalten. Als er am Tage darauf zur Kirche ging, um die Er- 
oberung der Sanfefte durch ein Tedeum zu feiern, war nicht alles in ihm 
und um ihn zur Freude geftimmt, Der Rarpathenfeldzug war auf den 
Laborczahöhen ſteckengeblleben und der Vertrag, ber Italien mit den Weft- 
mächten vereinbart hatte, entkleidete Rußland feiner Befchügerrolle des 
Slawentums in den Ländern des Weſtens. Der Zar hatte Italien? An- 
fprüche auf die Adriafüfte anerkennen müffen, um Italiens Waffenhilfe 
zu erfaufen. Darin lag ein bitterer Verzicht. 

Die Söhne Macchiavellis hatten Die Verhandlungen mit der Entente 
und ben Mittelmächten mit vollendeter Gefchilichkeit geführt. Anfangs 
trug man in Rom nur ber Irrebenta Rechnung. Man hoffte befcheiden 
auf Welfchtirol und die Ifonzogrenze und war geneigt, dieſe Gaben von 
Öfterreih als Entfhädigung für die Aufrechterhaltung der Neutralität 
anzunehmen und die „Spada d’Italia“ in der Scheide zu laſſen. Doch als 
der 15. September 1914 heraufkam, die Schlachten bei Lemberg und an 
der Marne gefhlagen waren und die Öfterreicher von Lemberg auf Krakau, 
die Deutfchen von Paris auf Laon zurüdgingen, dehnte Stalien feine An« 
fprüche auf Trieft und die dalmatifche Küſte aus und begann fich zugleich 
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zum Waffengang bereit zu machen. Damit hatten bie Staliener die Bahn 
befchritten, die fie früher oder fpäter ind Lager der Entente und ind Rriegd« 
getümmel führen mußte, 

Um die drohende Amfaſſung der mitteleuropäifchen Südflanke durch 
die Entente und die völlige Abfperrung Mitteleuropas vom Meer zu ver- 
hüten, ſandte die deutſche Regierung im Dezember den Fürften Bülow als 
Unterhändler nah Rom. Er follte zwifchen Italien und Öfterreich-Ungarn 
zu vermitteln und den Frieden zu erhalten fuchen. Uber Öfterreich war 
nicht gewillt, auf Trieft zu verzichten und Italien nicht fähig, feine irreden- 
tiſtiſche Politik zu beſchränken, obwohl «8 feine weltwirtfchaftliche Stellung 
als Südrampe Mitteleuropas und die Ausblide auf das weſtliche Mittel 
meer dafür opfern mußte. Die italienifche Staatsleitung, die fich feit dem 
Sabre 1908 von Öfterreich auf dem Balkan gefhädigt fühlte, ſtand bereits 
im Banne der Ententepolitif, und das römifche Volt erlag dem politifchen 
Druck und den kulturellen und wirtfchaftlichen Einflüffen, die von den Weft- 
mächten ausgingen und Flug genährt wurden, um das Königreich als Waffen- 
genoffen zu gewinnen. Der König, in deſſen Seele unbefriebigter Ehrgeiz 
brannte, gab ſich diefer Bewegung hin, hörte auf feine montenegrinifche 
Frau und forgte zugleich um feinen Thron, den er gefährdet wußte, wenn 
er in einer Neutralität verharrte, die von Italien von vornherein nicht als 
dauernder Verzicht auf eine Beteiligung an ber Neuorbnung Europas 
aufgefaßt worden war. 

Als das Kabinett Salandra am 5. November, dem Tage, ba Eng- 
länder und Sranzofen fich bei Bpern behaupteten und Nikolai Nikolajewitſch 
im Vormarſch durch Polen begriffen war, ben von imperialiftifchen Plänen 
erfüllten Hiftoriter Sidney Sonnino ald Minifter des Außern in feinen 
Schoß aufnahm, gerieten die Dinge in Fluß. Am 11. Dezember 1914 
betannte fich das römifche Kabinett öffentlich zu dem Grundfos, daß Italien 
gegenüber Öfterreich ein Recht auf Entfchädigungen befige. Am 14. Januar 
1915 richtete die Regierung Viktor Emanueld an Öfterreich-Lngarn die 
Anfrage, ob die Monarchie gewillt fei, eine Abtretung von Teilen des 
öfterreichifchen Staatögebietes als Grundlage der Verhandlungen über biefe 
Entjhädigungen anzunehmen, Italien forderte von feinem früheren Bundes- 
genoſſen Entfehädigungen für die Vergangenheit und Bürgfchaften für die 
Zukunft. Damit trat der politiiche Wettftreit um den Balkan in eine neue 
Phaſe. Er barg fich zwar hinter den terebentiftifchen Idealen, die Italien 
aufgeftellt Hatte und in dem Schlahtruf „Trient und Trieſt“ Ausdruck 
fanden, beherrſchte aber Die Verhandlungen Oſterreichs und Italiens aus 
bem Hintergrund völlig. 

Da Fürft Bernhard v. Bülow die öfterreichifche Balkanpolitik in ben 
kritiſchen Jahren 1908 ımd 1909 unterftügt hatte, wurde feine Vermittlung 
in Rom mit Miftrauen aufgenommen, Er verfuchte einen Ausgleich herbei- 
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zuführen, indem er die Erfüllung ber italienifhen Anfprüche in Wien in 
beſchränktem Umfang befirwortete, und hoffte Dadurch die Aufrechterhaltung 
der Neutralität Italiens zu erfaufen. Nach langem Zögern, das Italien 
willfommen war, ba es Zeit fand, fich zu rüften und zugleich vor einem 
Winterfeldgug bewahrt wurde, nahm Öfterreich-Ungarn die Abtretung 
gewiffer Gebiete als Grundlage der Verhandlungen an. Die öfterreichifch- 
ungarifche Regierung teilte der italienifchen Regierung am 27. März und 
2. April 1915 mit, da man bereit fei, Die Bezirke von Trient, Rovereto, 
Riva und Tione mit Ausnahme von Madonna di Campiglio und die Um- 
gebung von Borgo abzutreten. Dagegen follte Stalien wohlwollende Neu- 
tralität bis zum Sriedensfhlug zufichern und Öfterreich-Ungarn für die 
Kriegsdauer volle Hanblungsfreiheit am Balkan zugeftehen. Das war viel 
zu wenig, benn bie irrebentiftifchen Forderungen waren damit nur zum 
Heinften Teil erfüllt, die Balkanintereffen ganz beifeite gelaffen. 

Stalien ſchwieg zunächft und unterhandelte mit den Weftmächten, die 
ihm in bezug auf feine nationalen Anfprüche völlige und in bezug auf feine 
Balkanintereffen weitgehende Befriedigung feiner Wünfche zufagten. Unter 
deſſen nahmen die italienifchen Nüftungen ihren Fortgang. Erft auf wieder- 
holtes Drängen der Mittelmächte gab Italien feine Gegenvorfchläge be 
kannt. Sie fpiegelten bie Unterhandlungen mit den Weltmächten, benn 
Stalien forderte nun die vollftändige Preisgabe des Trentino auf Grund 
der Grenzen, die Napoleon im Jahre 1811 mit der Spige feines Degens 
in die Landkarte gezeichnet hatte. Viktor Emanuel II. verlangte alfo bie 
Zugänge zum Brenner, das weit außerhalb des italienifchen Sprachgebiets 
liegende urdeutſche Bozen und eine Grenzberichtigung am Iſonzo mit Ein- 
ſchluß von Görz, Gradisfa und Monfalcone, Ferner forderte er die Um 
wandlung Trieft3 mit feinem Hinterland nebft Capodiſtria und Pirano in 
einen unabhängigen Sreiftaat und Die Abtretung der Curzolari-Infelgruppe 
mit Liffa, Lefina, Eurzola, Lagofta, Cazza und Meleda. Alle diefe Ab- 
tretungen follten fofort vollzogen und die aus den abgetretenen Landes. 
teilen ftammenden Angehörigen der öfterreichifch-ungarifchen Armee und 
der Marine fofort entlaffen werden. Endlich aber heifchte Italien die volle 
Souveränität über Valona und Safeno mit Hinterland und völlige Abkehr 
Oſterreich · Ungarns von den Geſchicken Albanien. Al Gegenleiftung bot 
Salandra 200 Millionen Lire in Gold ald Ablöfung aller Laften und bie 
Übernahme der Verpflichtung, während der ganzen Dauer des Krieges 
neutral zu bleiben, und erflärte, daß Stalien auf Geltendmachung weiterer 
Entfchädigungsanfprüche aus dem Artikel 7 des Dreibundvertrages für 
Die Dauer des Krieges verzichten wolle, von der Donaumonarchie dagegen 
einen entfprechenden Verzicht in bezug auf die von Stalien feit dem Sabre 
1912 befegten zwölf Infeln im Ügäifchen Meer erwarte, die ihm inzwiſchen 
von England, Frankreich und Rußland zugefprochen worden waren, 
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Aus diefen Forderungen blickten nicht nur die unverhüllten Anfprüche 
auf völlige Befriedigung der irredentiftifchen Ideale, ſondern auch die Sorge 
um die Beherrfchung der Adria und die Geftaltung des Balkans. Italien 
wendete fich mit dieſem Staatsprogramm von Nordafrika ab, wo es ſich 
in Tripolitanien zwifchen Frankreich und England eingeengt fühlte und 
ſchwere militäriſche Enttäufchungen erlitten hatte, verzichtete darauf, neue 
Ziele im weftlichen Mittelmeer zu fuchen und richtete den Blick auf den 
gärenden Often, Hier winkten ihm Iſtrien und Albanien, ficherte ihm die 
Behauptung der Agäifhen Infeln wertvolle Stützpunkte und weckten die 
Ranonen ber englifch-franzöftfchen Flotte, die feit Dem 18. März vor Smyrna 
und den Dardanellen donnerten, Hoffnungen auf Die Aufteilung bes reichen 
türfifchen Beſitzes. 

Als Italien dieſe rückfichtslofe Neuordnung feiner politifchen Ziele ver- 
fündete, war Oſterreich · Ungarn hart bebrängt. Seine gelichteten Armeen 
fohten an Drina, Save und Donau in der Verteidigung und wurden in den 
KRarpathen von den Armeen Iwanows in Schach gehalten. Rumänien, 
Bulgarien und Griechenland warteten fiebernb auf die Entfcheidung, Die 
der Großfürft am Dnjeftr und in den Beskiden fuchte, um ihre eigenen 
Kriegsziele zu formulieren und fich je nach dem Ausgang des titanifchen 
Ringens in den Karpathen zum Eintritt in die blufige Arena des Welt- 
kriegs zu entſchließen. Stalien wußte darum, denn von Bukareſt, Niſch und 
Cettinje liefen biplomatifche Fäden nach Rom, in denen die Spannung des 
politifchen Augenblicks verlodend zitterte. Sie wurden im Yuirinal von 
zarten Händen entwirrt und Stalien dienſtbar gemacht. Alles drängte zur 
Entfeheidung. Der Zerfall der Türkei fehien nahe, Albanien war verwaift, 
ferbifche und rumänifche Armeen rüfteten zu einem Angriff auf die öfter 
reichiſche Südflanke. Schon war zu dieſem Zwecke zahlreiches englifches 
und franzöfifches Kriegsgerät nach Saloniki und den nordalbaniſchen Häfen 
verſchifft worden, ſchon furchten Taufende von Frachtſchiffen das Mittelmeer, 
um große Drientfeldziige Englands und Frankreichs vorzubereiten — kurz, 
alles deutete auf eine völlige Ummälzung Der Machtverhältniffe an der Donau, 
auf dem Balkan und in Kleinaſien. Diefe Zeichen riefen Italien zum Handeln, 
Die italienifche Regierung fah den Stern Öfterreich-Ungarns verblaffen und 
ſchrieb mit baftiger Feder die Bedingungen nieder, durch die man fich die 
Beherrſchung der Adria und feinen Anteil am Orient zu fichern gebachte, 

Ofterreich-Ungarn war nicht geſonnen, die Bedingungen Italiens an 
zunehmen. Man wußte in Wien, daß es um Gein oder Nichtfein ging, 
und bfieb gerade deshalb gegenüber den römiſchen Anfprüchen hartnäckig 
taub. Inzwiſchen verfuchte Fürft Bülow einen Mittelweg zu finden, um 
den Anſchluß Italiens an die Entente zu verhüten. Aber Deutſchlands 
Vermittlung fruchtete nicht mehr. Die Werbearbeit ber Entente hatte den 
italieniſchen Boden fo gut gepflügt und beftellt und die öffentliche Meinung 


192 Die politifhe und militärifche Lage im April 1915 


für den Krieg fo entfchieden geivonnen, baf jeder Rat in den Wind gefät 
war. Trogdem zögerte Italien noch, den legten Schritt zu tun und Öfterreich- 
Ungarn mit Krieg zu überziehen. Nom wurde zu diefer Haltung weniger 
durch Öfterreich-Ungarnd Ablehnung als durch die Politik Nußlands ver- 
anlaft, das Staliend Vorgehen mit Zurückhaltung verfolgte und feine For- 
derungen mit großer Kälte aufgenommen hafte. Rußland war nicht fo 
ſchnell bereit geweſen, feine politifchen Grundſätze zu wechfeln wie Italien, 
und wollte feine gefhichtliche Balkanpolitik nicht verlaffen. 

Der Zar feste daher den Anſprüchen Italiens auf die Oftküfte der 
Adria entfchiedenen Widerftand entgegen, Er fürchtete für feinen Schügling 
Serbien, deſſen Grenzen von Italien enger umſteckt worden waren, ald dem 
panflawiftifchen Ideal entfprach. Serbien fah die ſudſlawiſchen Anfprüche 
und die Zukunft des geträumten, fübflawifchen Reiches durch Italien be 
droht und ließ darüber in Petersburg feinen Zweifel. Diefer Gegenfas 
reichte in die Tiefen der Orientpolitik und drohte die Entente zu zerflüften, 
ehe noch die Armeen des Großfürften in Ungarn eingedrungen waren. 

Da trat in den Karpathen die große Wendung ein, die Rußland zur 
Nachgiebigkeit zwang. Als die DOfterfchlacht nicht mit dem Durchbruch 
Jwanows in die Theißebene endete, fondern auf den Höhen des Laborcza- 
tales und am Azſoker Paß erftarrte, ließ die Regierung des Zaren ihre Ber 
denken fallen und trat den Verfprechungen der Weftmächte bei. Daraufhin 
kam am 24. April zwiſchen England, Frankreich, Rußland und Italien 
die geheime Abrede zuftande, Die Italien binnen vier Wochen unter die 
Waffen rief. 

Vergeblich ftellte Bülow Sonnino am kritiſchen 25. April eine legte 
weitergehende Außerung Oſterreich ⸗ Angarns in Ausfiht — der Wirfel 
war gefallen. In dieſem legten Vermittlungsvorfchlag wurde Italien die 
Abtretung Welſchtirols, der Iſonzogrenze und Gradiskas, die Erhebung 


Trieſts zur KRaiferlichen Freien Stadt mit italienifcher Verwaltung, bie 


Anerkennung der italienifchen Oberhoheit über Valona und die Abftands- 
erflärung Oſterreich · Angarns binfichtlich Albaniens angeboten, aber der 
Vorſchlag kam zu fpät und war zu engbegrenzt, um auf bie Haltung ber 
Italiener Einfluß zu gewinnen, Sonninos Politik hatte obgefiegt. 


Der Feldzug im Dften 
vom 25. April bis 14. Mai 1915 


Stegemanns Geichichte bes Kriege III 18 


daten Google 


Die Dffenfive der Deutfchen und Öfterreicher 
(exfte Phafe) 


18 der Zar am 25. April in der Stadtkirche zu Przemyſl nieberkniete, 
ertlang das feierliche „Te Deum laudamus“ nicht nur zum Preife 
der Eroberung der Sanfeftung, ſondern auch zum Lobe des neuaufftehenden 
Bundesgenoſſen Stalien, defien man nach ben Maffenopfern auf den Kar 
pathen nicht mehr entraten Tonnte. Der Lobgefang Fam aus gepreßtem 
Herzen, benn der Eintritt Iraliend in den Krieg war von Rußland mit 
einem Verzicht erfauft worden, der die Vorherrſchaft Rußlands auf dem 
Balkan bis zur Entmannung ſchwächte. 

Aber noch war für Rußlands panflaroiftifche Idealpolitik, die es in 
den Krieg geriffen hatte, nicht alles verloren, benn noch ftanben feine Armeen 
am Dunajec, auf dem Lupkowpaß, im Biftrigtal und an den Toren von 
Czernowitz ungebrochen, Gelang es dem Großfürften, den KRarpathenfeld- 
zug wieder aufzunehmen und fiegreich durchzuführen, fo fehuf fein Schwert 
die Berhältniffe nen. Wenn die Armeen des Zaren Ungarn eroberten, 
wenn Rumänien, Serben, Bulgaren und Griechen, vom Siege verlodt, 
die Führung des Zaren anerkannten und den Balkanbund erneuerten, 
war Italiens Feftfegung in Albanien und Sftrien nicht mehr geeignet, Ruß- 
lands Plänen zu fehaden. Dann wurde der Südoſten Europas zu einem 
großen ſlawiſchen Herrfchaftögebiet, das Rußland das ganze Mittelmeer 
erſchloß und Ronftantinopel mit Fiume verknüpfte. 

Wir wiffen nicht, worüber in Przemyſl fonft noch beraten wurde, 
nachdem der Zar zur Kirche gegangen war und die Parade über die von 
Bruſſilow befehligten Ehrengarben abgenommen hatte, können aber als 
gewiß annehmen, daß Die Berater des Zaren darin einig waren, den An 
griffsfeldzug zu erneuern. Dazu konnte Nikolai II. ohne Bedenken feine Ein- 
willigung geben, da die Niederlage nicht anerkannt, ſondern als eine Unter- 
brechung der Operationen zur Abwetterung der deutſchen und öfterreichifchen 
Gegenangriffe dargeftellt worden war. Der Großfürft hatte auch in Diefem 
Falle mit eiferner Entfchloffenheit die Politit des Schwertes vertreten, 
von der er Rußlands Genefung erivartete, und rüftete zum neuen Angriff, 

Es kam nicht mehr dazu. Der Zar hatte Przemyſl noch nicht den 
Rücdten gewendet, und die Unterfchriften de3 geheimen Londoner Vertrages 
waren noch nicht getrocknet, als eine neue deutſche Armee am Dunajec auf 
marfchierte, um ſich zur Durchbrechung der ruſſiſchen Front bereitzuftellen. 
Gleichzeitig brach Hindenburg in Kurland ein, 
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Zwei Tage nah dem kritiſchen 25. April ſchritt Deutfchland im Often 
Hand in Hand mit der Donaumonarchie zum entfcheibenben Angriff auf 
Rußlands Armeen und riß die Initiative an fi. 

Der Feldzug, den die Mittelmächte wenige Tage nach ber glücklichen 
Abwehr der Rarpathenftürme und des Llberfalls von Tauroggen im Often 
eröffneten, wurde durch große Scheinmanöver eingeleitet. 

Um den Aufmarfch der Stoparmee am Duncjec zu verfchleiern und die 
Ruſſen zu täufchen, entfalteten die Rarpathenarmeen in ben legten April 
tagen eine vege Tätigkeit. Pflanzer-Baltin, Einfingen, Boehm-Ermolli und 
Boroevie fellelten dadurch die Aufmerkſamkeit des Feindes, der überdies 
duch die Ausführung feiner eigenen Angriffspläne in Anfpruch genommen 
war. Pflanzer-Baltin traf herausfordernde Vorbereitungen zu einem 
Flankenangriff, Linfingen entfeflelte heftige Kämpfe auf den Oftflanten 
des Oſtry und im Hnylatal, und Boehm · Ermolli und Boroeic ließen im 
Cziroka- und Laborezatal die Gefchüge fpielen. Auch im Weichfelbogen 
ſchwoll Kanonendonner. Dankl, Woyrſch und bie 9, Armee rührten fi, um 
ruffifche Kräfte zu binden und richteten ein heftiges Feuer auf Die Stellungen, 
die General Everth an der Niba, der Piliga und der Bzura innehatte. Im 
Norden, ziwifchen der Weichfel und dem Niemen, fladerten Grabenkämpfe. 

Die ruſſiſche Heeresleitung fuchte Die Zeichen zu deuten und riet auf 
einen Angriff des Südflügels zwifchen der Swica und dem Pruth, Da 
brachen plöglich deutfche Reiter in Rurland ein und überſchwemmten das 
Land bis zur Dubiffa, Diefer Vorſtoß warf neue Verwirrung ins ruffifche 
Hauptquartier. Der Großfürft glaubte, es handle fih um ein Reiter 
manöver, das feine Aufmerkfamteit vom Pruth ablenken follte, und hielt 
daran feft, feine Hauptfräfte am Onjeſtr zu ballen, 

Die ruffifche Heeresleitung war boppeltem Irrtum anheimgefallen. Der 
Einmarfch der Deutfchen in Kurland war mehr als eine Ablenkung. Er ſchuf 
zu dem größeren Unternehmen in Galizien die Vorausfegung und legte 
den Grund zur fpäteren Ausgeftaltung des Angriffsfeldzuges im Norden. 
Was Apuchtins kurzatmiger Einbruch vergeblich angeftrebt Hatte, die Lber- 
flügelung der feindlichen Front und die Bedrohung der ftrategifchen Flanke, 
das brachten Die Deutfchen wenige Wochen nach den Kämpfen bei Memel 
und Tauroggen in ftürmifchen Vormarſch auf einen Schlag zuftande, 


Der Einfall in Rurland 


Die eine Windsbraut brachen die Deutfchen, drei Infanterie und zwei 
Rovalleriedivifionen ftart, am 27. April unter dem Oberbefehl des Generals 
v. Lauenftein in Kurland ein, um die Dubiffalinie zu gewinnen und fich 
Libaus zu bemächtigen. An Lauenfteins Außerftem rechten Flügel ritten 
die bayerifche und die 3, Ravalleriebivifion, am äußerften linken Flügel 
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pflügte ein Kreuzergeſchwader die See. Hindenburg hatte bem Vormarſch 
feinen mächtigen Atem eingeblafen und die Armee Eichhorn angewviefen, 
den Vormarſch ihres abgeziweigten linken Flügels durch ſcharfe Beobach- 
tung der Njemenfeftungen Grobno, Olita und Kowno zu fihern, Mit 
vorgenommenen Flügeln rüdte Lauenftein in Rurland ein, Der rechte 
Flügel, die 36. Refervedivifion, überfchritt bei Jurburg den Njemen und 
fließ zunächft gegen Norden, um die Straße Tauroggen— Roffieny in der 
Flanke zu fallen, der linke Flügel. beftehend aus der 6. Referve- und ber 
6. Ravalleriedivifion, brach von Memel vor und fuchte die Linie Telſchi— 
Schkudy zu erreichen. Als Mittellolonne rücte die 78. Reſervediviſion 
auf der Straße Tilfit—Schaulen— Mitau vor. Das Zentrum marfchierte 
langfamer, um bie Umfaſſung auf den Flügeln ausreifen zu laſſen. In ber 
Tat fanden die Rufen nördlich von Tauroggen bei Skawdwilie vereinigt 
und begnügten fi, die Mitauer Straße zu decken. Geitenhuten ficherten 
Die Verbindung mit Roffieny und Libau, pflegten jedoch weit auseinander 
gezogen der Ruhe, als die deutfchen Reitergeſchwader heranbrauſten. 
Hindenburg war über die Stärke des Feindes nicht unterrichtet, rech · 
nete aber darauf, Dem Gegner die Flanken abzugetvinnen, und heftete feinen 
Truppen Schwingen an, die fie im Fluge feindwärts trugen, Richthofen 
überritt ſchon am erften Tage die Deckungstruppen, die zwifchen Tauroggen 
und Roffieny aufgepflanzt fanden, und erfchien am Abend vor der Stadt 
Roffieny. Lauenfteind rechte Kolonne burchquerte Wälder und Flüffe 
und rückte trog Schneefhmelze und Früblingsregen in einem Gewaltmarſch 
von 50 Kilometern gegen Batoki. Die linke Kolonne erfämpfte den Lber- 
gang über bie Mindelinie und marfchierte auf Telſchi. Während fich dieſe 


Bewegungen wie Schlagfchatten raſch und lautlos auf der Karte abzeich-- 


neten, rückte die Mitteltolonme feft auftretend auf der Mitauer Reichs. 
ftraße gegen Skawdwilie. Hier machte fich der Ruffe zum Empfang des 
offen vorgehenden Feindes bereit. Er fah dem Stirmangriff gelaſſen ent 
gegen. Da ereilte ihn kurz vor dem Zuſammenſtoß Die Kunde von der dop⸗ 
pelten Umfaſſung. Beſturzt gab er Raum und eilte auf Schaulen zurück. 

Nachhuten fegten ſich in der Linie Kelmy—Wornye, halbwegs von 
Tauroggen und Schaulen, feſt und fuchten hier zwifchen Seen und Stimpfen 
den Vormarſch Lauenfteins aufzuhalten und Friſt zur Verſammlung 
flärlerer Kräfte bei Schaulen zu erfämpfen. Es kam zu lebhaften Reiter 
treffen und heißen Dorfgefechten, aber der ruffifche Widerftand wurde am 
linken Flügel und im Zentrum fo raſch gebrochen, daß ber Rüdzug ſchon 
am zweiten Tag in Flucht ausartete. Lauenfteins rechter Flügel fcheuchte 
den Feind aus Kelmy, die Mitteltolonne wandte ſich halblinks und warf 
gemeinfam mit dem linken Flügel ben Feind aus Wornye, Am britten Tag 
ftanden bie Deutſchen 100 Kilometer tief in Kurland vor Schaulen und 
Schkudy aufmarſchiert. Vor Libau donnerten Schiffskanonen. 
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AB die Dubiffalinie in Gefahr geriet und Lauenftein in die offene 
Nordflante ftieß, fuhr der Großfürft aus der Ruhe, Er fah ein, daß es 
ſich nicht um einen Gewaltritt handelte, trieb in Komwno, Wilne, Riga und 
Dünaburg Verftärtungen zufammen und befahl, Schaulen bis zu deren 
Eintreffen um jeden Preis zu halten. Man gedachte den verwegenen An- 
greifer felbft in der rechten Flanke zu faſſen, ihn über die Reichöftraße 
nah Norden gegen die Windau zu werfen und an den Oftfeeftrand zu 
drüden. Es war zu fpät Dazu. Ehe Entfag zur Stelle war, brach ſich Lauen- 
fein bei Schaufen Bahn, umfaßte die ruffifche Sperrftellung und ſchlug 
die Befagung in die Flucht. DVerftärkungen, Die von Mitau herankeuchten, 
wurden bei Szadow von Kavallerie angefallen und zerfprengt. Richt 
hofen jagte hinter ihnen drein und ſchlug bie von allen Seiten berbeieilenden 
ruſſiſchen Dragoner und Gardekoſaken in hitzigen Gefechten aus dem Felde. 
Der Großfürft hatte alles herangeholt, was er fand. Sogar Uffurireiter 
und Amurkoſaken, die foeben erſt aus dem fernen Often eingetroffen waren, 
ritten an. Sie wurden von heſſiſchen und bayrifchen Schwabronen empfangen 
und über den Haufen geworfen. 

Drei Tage nach Beginn des Bormarfches gipfelte Lauenſteins Angriff an 
der Dubiffa. In der Umgebung ber lichterloh brennenden Stadt Schaulen, 
um deren Holzlager und Holzhäufer ftundenlang gelämpft worden war, 
vaftete feine Infanterie zum erftenmal von ihren Anftrengungen. £lber die 
Dubiffa vorgefhobene Poften ficherten die offene rechte Flanke. Unter 
deffen verfolgte die Ravallerie den Feind auf der Reichsſtraße bis vor 
die Tore Mitaus, entriß ihm Gepäd, Mafchinengewehre und Gefangene, 
zeritörte die Bahnen und fchnitt Libau von feinen rückwärtigen Verbin 
dungen ab. Als dem rechten Flügel an der Dubiffa von Kowno und Keidany 
ber Gefahr drohte, teilte fie fih in zwei Streithaufen. Der eine eilte am 
2. Mai an die Dubiffa zurüc, um dem ruſſiſchen Entſatzkorps felbft in bie 
Flanke zu fallen, der andere drang noch oſtwärts bis Grünhof vor, ſchlug 
fih am 3. Mai vor Mitau mit einem von Riga vorrückenden Hilfskorps 
und wich dann vor ſtarken Kräften allmählich gegen die Windau aus, um 
dem linken Armeeflügel noch ein paar Tage Frift zur Eroberung Libaus 
zu erftreiten, 

Während an der Dubiffa und der Windau gegen wachfende Äbermacht 
gekämpft wurde, rückte der linke Flügel ber Deutfchen gegen Libau und griff 
die Feftung am 6. Mai zu Waffer und zu Lande an. Die Ruffen verloren 
den Kopf, räumten nach kurzem Gefecht ihre Stellungen in den Dünen und 
verließen bald darauf die niedergefämpften Forts. Am 8. Mai wichen fie 
in Auflöfung auf Windau und-überließen dem Feind die ſtarke Feſte. Der 
von Mitau heranrückende Entfag war nicht über die Windau binausgelangt, 

Der Einbruch in Rurland, der am 8. Mai in der Eroberung Libaus 
und der Bejegung der Dubiffalinie gegipfelt hatte, war der ruffifchen Heeres · 
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Teitung verhängnisvoll geworden. Er hatte ihre Aufmerkſamkeit in ben 
kritiſchen Tagen von den weftgalizifchen Kriegsſchauplätzen abgelenkt. Dort 
war bie Stoßarmee der Verbündeten um biefelbe Zeit zum entfcheidenben 
Angriff angetreten, um die große Brefche in die Rarpathenfront zu fehlagen 
und eine neue Phafe des Krieges einzuleiten, 


Der Durchbruch in Weftgalizien 


Die Vorbereitungen zur Wieberaufnahme des Angriffsfeldzuges In ben 
Rarpatben hatten fofort nach ber Überwindung der Märzkrifis begonnen, 
Die Ofterfchlacht war noch im Gange, als der Feldzugsplan in Geftalt 
ſchoß. Am 17. April erhielt Generaloberft v. Madenfen im Hauptquartier 
der 9. Armee zu Lodz ben Befehl, feine Armee dem Prinzen Leopold von 
Bayern zu übergeben und nach Charleville in das kaiſerliche Feldlager zu 
eilen, um fih bei Kaifer Wilhelm zu melden. Er empfing aus der Hand 
des Kaiſers den Oberbefehl über Die neu zu bildende 11. Armee, die dazu 
beftimmt war, im Often den entfcheidbenden Schlag zu führen und die Ruffen 
aus Weltgalizien zu werfen, Der Befehl lautete dahin, mit den neu zu⸗ 
ſammenrückenden Kräften und der Armee des Erzherzogs Iofef Ferdinand, 
die Madenfen zu dieſem Zwecke unterftellt wurde, den Feind zwifchen ben 
Karpathen und der Weichfel anzugreifen, zu ſchiagen und die Stellungen 
Dimitrieffs aufzurollen. Als Generaloberft v. Madenfen Charleville verlieh, 
sollten ſchon Truppenzüge durch das Manstal, die deutſche Sturmtruppen 
aus dem Welten nah Galizien brachten, Mackenſen eilte mit feinem Stabs- 
chef, Generalmajor von Seekt, nach Tefchen ins Bfterreichifch-ungarifche 
Hauptquartier voraus und wartete Dort auf den Augenblid, Der ihm bie Zügel 
freigab. Conrads großer ſtrategiſcher Gedanke erwachte zu blühendem Leben, 
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Während in Rom um den Beiftand Italiens gerungen wurde und 
in Rurland überrafchende Schachzüge Verwirrung ftifteten, vollendete bie 
11. Armee ihren Aufmarfh. Am Tage, ba der Zar in Przemyſl zur Kirche 
ging, war alles bereit. Mackenſen begab ſich nah New-Sandey. Hinter 
der Ropa und dem Dunajec harrten 1500 Feuerfchlünde, vom Gebirge. 
gefhüg bis zum 42.cm.Mörfer auf das Zeichen zur Eröffnung des Feuers. 
Am 29. April rücte die Infanterie in Die Sturmftellungen. Madenfen ver- 
fügte über das preußifche Gardekorps, das X. Korps, das XXXXI. Reſerve- 
korps, die 119. Divifion, die 11. bayerifche Divifion, Arz v. Straußen- 
burgs VI. Korps und zwei Ravalleriedivifionen. Die Garde war nach ben 
Kämpfen in Flandern und der Champagne im Elſaß aufgefrifct und von 
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Plettenberg am 17. April in den Oſten geführt worden. Sie nahm bei 
Eiestowice am Tinten Flügel Straußenburgs Stellung. Rechts von Arz 
rüdte dad XXXXI. Refervelorps auf, da8 General v. Grangois zum 
Angriff auf Gorlice bereitftellte. Neben Francois trat Behrs 119. Divifion, 
Die fich gegen Die Ropa und die Sekowa entwickelten. Am äuferften rechten 
Flügel ftanden die von Kneußl geführten Bayern, um die Höhen von Ma« 
laſtow anzugreifen und Dem öfterreichifch-ungarifchen X. Korps bei Aſeieruſkie 
die Hand zu reichen. Als zweites Treffen marfchierten Emmichs Hanno- 
veraner und Braunſchweiger auf, Die von ber Vesle und der Suippes an 
die Biala und Die Ropa geeilt waren und bei Grybow bereitgeftellt wurden, 
Zu Beginn der Schlacht erfchien Hinter dem Troß der aufgeführten Heeres. 
teile ald legte Referve Die preußtfche Refervedivifion v. Schach, Die zunächft 
auf Neu · Sandez rückte. Trotz Marfchkreugungen und fehwieriger Ablöfungen 
glücte der Aufmarſch völlig. 

Erzherzog Sofef Ferdinand ftand mit verftärktem rechtem Flügel links 
von der 11. Armee geftaffelt, um ben Stoß Madenfens zu begleiten. In 
den öfterreichifchen Reihen focht ziwifchen Rudka und Nadlow Beflers 
47. Refervebivifion, die ſich in der Schlacht bei Limanowa den Beinamen 
die „Eiferne“ erworben hatte. Am 30, April war alles bereit — die Bat 
terien begannen fich einzufchiepen. Klar blaute der Himmel, ftrahlende Sonne 
verzehrte die legten Winterdünfte, die aus ben Wiefengründen und von den 
bewaldeten Kuppen Weſtgaliziens aufgeftiegen waren. Ungeftört vom Feinde 
ftelften fih die Stoßarmeen zum Sprung bereit. In der Nacht auf den 
1.Mai eilten Die Sturmbatterien und Die Minenwerfer nach vorn, rückte die 
Infanterie in die Laufgräben. Es war eine milde Mainacht, der Himmel 
klar und voller Sterne, die Wege trodten, leichter Windzug kam aus Ofen, 

Unterdeſſen ging in den ruffifchen Linien alles ben gewohnten Gang. 
Man wußte im Hauptquartier Dimitrieffd zu Saslo, daß in den öfter 
reichifchen Lagern Bewegung herrfchte, gab fich aber über Umfang und 
Zwed der Vorbereitungen Feine Rechenfchaft. Als am 1. Mai die Schüffe 
heftiger fielen, ſchwere Mörfer ihre Gefchoffe auf die Höhenftellungen an 
ber Sekowa, auf Die Bahnhöfe von Gorlice und Tarnow und die Straßen 
am Oftufer des Dunajee warfen, wurden die Ruffen unruhig. Dimitrieff 
ſchob die Referven näher heran und ließ die Dunajecufer ſchärfer über 
wachen. Die Beſchießung nahm allmählich zu und verftärkte ſich am Abend 
zu ſchwerem Dauerfeuer. Bon Otfinow am Unterlauf des Fluffes bis Ma- 
laſtow zollte der Donner. In Gorlice und Tarnow brachen große Brände 
aus, aus zerſchoſſenen Naphthabehältern ftiegen ſchwarze, rotgeftriemte 
Qualmmaſſen und wälzten fih in die aufſchreckende Landſchaft. In der 
Naht auf den 2. Mai wuchs das Artileriefener von der Dunajecmünbung 
bis zur Sattelſtraße von Konieezna in bie Breite, und als der erfte Mair 
fonntag klar und fonnig emporftieg, feste an ber abgeſteckten Angriffsftelle 
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zwiſchen Malaftow und Tarnow mit einem Schlag Trommelfeuer ein, zu 
dem ſich alle Kaliber vereinigten. Vier Stunden brüllte die Artillerie 
{lacht und ſchlug die ruffifchen Stellungen in Grund und Boden. Dimitrieffs 
Batterien antworteten nach Kräften, waren aber unfähig, das furchtbare 
Feuer zu dämpfen, das fich tief und tiefer in die zerftampften Linien fraß. 
Dann fielen die Minenwerfer ein, bie zum erftenmal mit voller Wucht ein» 
gefegt wurden, und Bruftwehren, Stein. und Betonklumpen ber Mafchinen- 
gewehrnefter zerſchlugen. 

Um 10 Uhr flieg Mackenſens Infanterie mit bligenden Bajonetten aus 
den Gräben. Der Derteidiger empfing fie mit Mitrailfeufen und Klein, 
gewehrfeuer, war aber an einzelnen Stellen fo erfchüttert, daß er dem An- 
ſturm nicht mehr ftandhalten konnte. Wie eine Springflut brach der Angriff 
in die ruſſiſchen Abweprftellungen und rip in ber Mitte eine 16: Kilometer 
breite und 4 Kilometer tiefe Lücke, durch die er ſich reißend gen Jaslo wälzte. 

Am rechten Flügel ftürmten die Bayern in heißem Kampf die Steil- 
hänge ſudweſtlich des Sekowariegels. Als der Abend ſank, rang ſich Kneußl 
auf den Bergrüden von Tamezyfto, ben die Ruffen in Gräben und DVer- 
bauen verteidigten, und reichte bem X. Korps Boroevies Die Hand, Behrs 
Schlefier, die 119. Divifion, erftiegen Die Waldhöhen füdsftlich von Sekowa 
und rächten die Tiroler, die hies im März vergebens geblutet hatten. Der 
Fall der Tamezyſtohshe fprengte den Niegel an der Straße Gladyſzow — 
Malaftow, und die Erftürmung der Sekowahöhen riß bie Sübflanfe von 
Gorlice auf. Behr ſchwenkte ein, um der 20. Divifion Emmichs Raum zu 
geben, deren Spigenregiment aus dem zweiten Treffen in die erfte Linie 
rückte und fich bei untergehenber Sonne zwifchen Kneußl und Behr vorjchob, 
um die Stoßkraft des rechten Flügels für ben zweiten Rampftag zu erhöhen 
und, Behrs offene rechte Flanke deckend, auf Imigeod hinabzuftoßen, 

In der Mitte richtete fich der Angriff der 11. Armee gegen das Bollwerk 
Gorlice. Wohl war die Stadt in Trümmer geſchoſſen und der vorgelagerte 
Höhenkranz von fehweren Einfchlägen aufgerwühlt, aber der Widerftand der 
Befagung war nicht gebrochen. Als Frangois? XXRXI. Refervelorps 
aus ben Gräben ftieg, ſtieß es auf tobesmutige Gegenwehr. Vom hoch 
gelegenen Kirchhof fprühten Die Garben ber ruſſiſchen Mafchinengemehre, 
und aus den toten Winkeln des welligen Geländes ſchlug Seitenfeuer in bie 
Reihen der Stürmer. Doch e8 half kein Wehren. Die Deutfchen überrannten 
die Verteidiger, die, von ihrer Führung im Stich gelaffen, auf dem Fleck 
ftandhielten, bis die Bajonette über den Gräben bligten, Im Anfchluß an das 
XXXXJ. Refervelorps führte Arz v. Straußenburgs VI. Rorps den Angriff 
auf Luzna duch und fuchte Gorlice von Norden zu umfaffen. Die Öfter- 
reicher rangen ſich aus den Quelltälern der Biala zu den Hügeln von Wia- 
trowka und Nuſti empor, ſchlugen den Gegner aus verſchütteten Gräben und 
einem Labyrinth von Unterftänden und brachen am Abend auf Luzna durch, 
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An Madenfens linkem Flügel focht das preußiſche Garbelorps um 
die Straße Dlpiny—Iaslo. Die Garde, die am 29. April über die Biala 
gegangen und in ihre Sturmftellungen zwiſchen Staſzkowka und Bialowka 
eingerlicht war, griff Die Bergfchanzen an ben nach Olpiny führenden Strafen 
mit dem Bajonett an und überrannte in einer Viertelftunde die Höhen 
ftellungen 437 füblih von Staſzkowka, 382 öftlih von Cieſzowiee und 358 
öftlich von Turſto. Kurz darauf fiel auch Die Höhe 409. Am Nachmittag 
erftritt die 2. Gardbe-Infanteriebrigade in ſchwerem Kampf den Schlüffel- 
punkt Staſzkowka. Am Abend war die erfte ruffiihe Stellung zwifchen 
Staſzkowka und Bialowka durchbrochen. Plettenberg ftand öſtlich von 

ı Turza und füblich von Jodlowka auf den Hügeln 396, 363, 340 und 366 
tief im Gefüge des rufliichen Zentrums. Gefchlagen wich der Ruffe gegen 
Dlpiny und Olſzyny, um ſich auf rückwärts gelegenen Höhen einzugraben 
und die Straßen nach Jaslo auf Tod und Leben zu verteidigen. 

Die Armee des Erzherzogs, die mit verftärktem rechtem Flügel zum 
Sturm angetreten war, überfchritt am 2. Mat kämpfend die untere Biala 
und den breitftrömenden Dunajee und drang gegen Tarnow vor. Das 
XIV. Korps ging links vom preugifhen Gardekorps gegen bie verſchanzte 
Höhenlinie 419402 vor, überfhritt deren Vorſtufen und gelangte am 
Abend hart an die Ruppenftellungen, konnte aber den Angriff am erften 
Tage nicht mehr durchführen, da das Flankenfener der Verteidiger alle 
Hänge mit eifernem Befen fegte. Um den Tirolern den Angriff auf die 
Höhenlinie zwifchen Jadlowka und Tarnow zu erleichtern und bie Auf 
merkſamkeit Dimitrieffd von ber Haupteinbruchftelle zwifchen Tarnow und 
Malaftow abzulenten, hatte Feldmarſchalleutnant v. Stöger-Steiner ben 
linken Flügel der 4. Armee ſchon in der Nacht vorher zum Angriff geführt, 
den Dunajec bei Otfinow überfchritten und Dimitrieffs rechten Flügel 
überfallen. Als der Angreifer in Otfinow eindrang, eilten von allen Seiten 
zuffifche Verftärtungen herbei und trachteten die Öfterreicher wieber in ben 
Fluß zu werfen. Kurz darauf traten Beſſers Preußen zum Angriff an, 
Sie festen bei Radlow über den Dungjec, gingen gegen die kahlen Ufer 
höhen vor und vertrieben den Feind von der Lyſa Gora, 

In Dimitrieffs Hauptquartier zu Jaslo häuften fich die Hiobspoſten, 
fo daß ber Führer ber 3. Armee ſchon am erften Schlachttag die Zügel 
verlor. Obwohl die Kämpfe bei Tarnow am Abend des 2. Mai noch nicht 
zum Abſchluß gelommen waren, fah fih die Armee Nadko Dimitrieffs 
Thon zu zwei Dritteln gefchlagen und die Dunajec- und Ropalinie verloren, 
Die ruffifche Wehrftellung war zwifchen Malaſtow und Gorliee —Jodlowka 
bis zur legten Faſer zerriffen. 

Als der 3. Mai tagte, ftand Mackenſens Stoßarmee zu neuem Stoß 
bereit, 4 Kilometer tief und 14 Kilometer breit in der Nordflanke der ruf 
ſiſchen Karpathenfront. Die Verbündeten hatten im entfeheidend gedachten 
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Angriffs feldzug den erften großen Schlachterfolg erkämpft. Dimitrieffs 
Hauptquartier flüchtete in der Nacht von Jaslo nah Rzeſzow. Hier 
fuchte der Bulgare die Zügel wieder anzuziehen und den Widerftand neu 
au ordnen. 

Die Ruffen hatten fih an den meiften Orten tapfer gefehlagen und im 
Ausharren unter bem Granatenwirbel furchtbare Verluſte erlitten, waren 
aber nicht in ber Lage geweſen, bie Schlacht zu meiftern, bie wie ein In- 
gewitter aus heitenem Himmel vernichtend über fie hereingebrochen war. 
Erſt im Rampfe mit bem Angreifer Tam ihnen Die Anwefenheit einer großen 
Deutfchen Armee zum Bewußtfein, obwohl Dimitrieffs Hauptquartier nicht 
ungewarnt geblieben war. Rundfchafter und Spione hatten ihm fehon am 
17. April Gerüchte von der Ankunft deutfcher Truppen zugefragen, Aber 
man unterfchägte die Zahl der Verftärkungen, die in bie öfterreichifchen 
Gräben floffen, und glaubte nicht an Die Größe der Gefahr. Radko Dimi- 
trieff vertraute auf die Unangreifbarkeit feiner Strom. und Hügelichanzen, 
und JIwanow blieb damit befchäftigt, den Angriff auf Ezernowig und 
Delatyn vorzubereiten und die Entfcheidung am Südflügel zu ſuchen. 

As Madenfens Angriff losbrach, war Jwanow nicht mehr in der 
Lage, die 3, Armee zu unterftügen, und Dimitrieff aus eigenen Kräften 
nicht entfernt imftande, dem Durchbruch zwifchen Malaſtow und Jodlowka 
zu begegnen, IJwanows Referven waren an den Dujeſtr und die Biftrig 
gerückt, und Dimitrieff hatte ſich durch den nächtlichen Äberfall auf Or 
finow verleiten laffen, feinen rechten Flügel zu verftärken, da dort Die größte 
Gefahr zu drohen ſchien. Wenige Stunden fpäter fah er feine Schlacht 
ordnung plöglich links und in der Mitte durchbrochen und fein Zentrum 
im ungeordneten Rüdzug auf Zmigrod und Biecz. Er fuchte Zeit zu ge 
winnen und wich fechtend auf Die zweite Stellungslinie, die bei Bartne— 
Bierz—Iodlowla— Pilgno— Dabrowa abgeftett war, um dem Angriff 
noch auf dem Weftufer der Wisloka zu begegnen und ftandzuhalten, bis 
Derftärkungen zur Stelle waren, 

Dimitrieff hoffte Dem Angriff an den feitgebauten Stügpunkten und 
vorgelagerten Hügeln zwifchen Dunajec und Wislofa zum Stehen zu bringen 
und durch Gegenangriffe aus dem Becken von Krosno und Sanok zurück. 
zuwälzen. Er fah dem 3. Mai nicht ohne Hoffnungen entgegen. Man rech- 
nete darauf, ba Mackenſens Truppen, die in Gewaltmärſchen an den Feind 
geführt worden waren, am Abend des 2. Mai nach ſchweren Kämpfen 
hungernd und durſtend in den erftrittenen Stellungen niebergefunfen feien 
und Schwung und Kraft eingebüßt hätten. Darin täufchte man ſich. 
Mackenſen wußte, daß alles darauf ankam, den Feind nicht zur Befinnung 
und noch weniger zur Ruhe kommen zu lafien, Er handelte daher, wie er 
bei Wloelowek und Lodz gehandelt hatte, und ri Die ermübeten, aber vom 
Siege beflügelten Armeen auf der ganzen Linie zu neuem Angriff fort, 
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Der Kampf um die Wislokalinie begann, ehe der zweite Schlachttag ſich 
neigte. Darin offenbarte fich zugleich die Auswirkung des erften Schlacht · 
erfolges, der nicht nur die Front Dimitrieffs aufgebrochen, fondern auch 
die Verbindung Dimitrieffs und Bruſſilows gelocert hatte. Wurde Dimi- 
trieff bei Smigrod über Die Wisloka geworfen, fo griff Mackenſens rechter 
Flügel in den Rüden der 8. Armee und die Durchbrechung reifte zur Um- 
faffung der ruffifchen Rarpathenfront. 

Mackenſen griff am 3. Mai, der ftrahlend aus blaffer Nacht enpor- 
flieg, mit verftärkten Kräften an. Am rechten Flügel hatte fih Emmichs 
20. Divifion neben Boroevies X. Korps, am linken Flügel das öfterreichifch- 
ungarifche IX. Korps neben ber Garbe eingefhoben. In wandernden Ge 
fechten wälzte fih der Vormarſch gen Often und verknüpfte Die drei nächften 
Tage zu einem zweiten Schlachterfolg. Boroevies X. Korps erlämpfte 
am 3. Mai Bartne, erftürmte am Tage darauf Die Stellungen auf der Wab- 
towahöhe und warf den Feind am 3. Mai über Kempno in die Duflafenke 
zurück. Emmich übernahm die Führung des verftärkten rechten Flügels 
und führte Die Bayern, die 119. Divifion und feine 20. Divifion in den Kampf. 
Kneußls Bayern fegten zerfplitiernde Nachhuten vor fich her gen Zmigrod, 
und Behrs Schlefier fließen auf ftaubummölkter Straße von Gorlice gen 
Lipinki vor. Die oſtwärts wandernde Schlacht wurde auf dem rechten 
Flügel im Laufe des zweiten Schlachttages zur Verfolgung. 

Um fo hartnädiger kämpfte ber Ruffe bei Biecz und Lipie an der 
Straße nach Jaslo. Bor Biecz hatte er bie Wislokahöhe verfchangt und 
Stark befegt, um den Vormarſch des RXXI. Reſervekorps und des öfter 
reichifch-ungarifchen VI. Korps zum Stehen zu bringen. Bei Lipic und 
Olpiny häufte er DVerftärkungen, die ben Angriff der Garde in Feſſeln 
ſchlagen follten. Aber kein Widerftand fruchtete. Am Nachmittag wurde 
Biecz und die Höhe von Wilczal genommen und am Abend die Sper 
ftellung auf dem Hügel von Lipie von ber 2, Garbebivifion nach blutigem 
Kampf erftürmt. Als purpurne Wolkenburgen am Abendhimmel auf 
fliegen, war Dimitrieffs Aufnapmeftellung von Bartne bis Biecz einge 
riffen. Auf allen Straßen wälzte fich der Nückzug bes linken Flügels und 
der Mitte Dimitrieffs der Wisloka zu, 

Geringer waren die Fortfchritte der Sieger auf dem linken Flügel, 
wo die Armee bes Erzherzogs den Stoß ber 11. Armee begleitete und 
deckte, indem fie Dimitrieffs vechten Flügel gegen Norboften zu drängen 
fuchte, Joſef Ferdinands IX. und XIV. Korps waren auf den Höhen 
von Dobrotyn ‚und Lurza auf hartnäckigen Wiberftand geftoßen. Das 
IX. Rorps ſchob fi daher in einem Flankenmarſch, der durch das Bor 
gehen des preußifchen Gardekorps ermöglicht und gedeckt wurde, nad) Often 
undfuchte Die ruffifche Widerſtandslinie über Brzoſtek zu umfaflen. Dimitrieff 
hielt bis zum legten Augenblid ftand und entzog fi in der Nacht ber 
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drohenden Umfaffung. Bechtend ging fein rechter Flügel auf den Unterlauf 
der Wislofa zurüc, den der Troß ſchon am hellen Tag überfchritten hatte, 
Bei Pilzno und Tarnom hielten Nachhuten inSperrftellungen aus und deckten 
ben exzentriſch gerichteten Nuckzug, dem fich ber Außerfte rechte Flügel 
in Staffeln anſchloß. Beſſers 47. Refervebivifion und GStöger-Steiners 
Flankenftaffel gewannen am 3, Mai über Jerkow, Zabno und Otfinow 
Raum, fließen aber bei Zaſſow auf neuen Widerftand, Der Vormarſch 
Sofef Ferdinands kam dort zum Stehen, 

Unterbeffen ſchanzte Dimitrieff bei Jaslo und Imigrod, mo er Madenfen 
Halt zu bieten gebachte und alle Verſtärkungen verfammelte, die ihm vom 
San zufloffen. Iwanow fandte alles, was er auftreiben konnte. Gange 
Rofalendivifionen, einzelne Negimenter, Erfasbataillone, Schanzarbeiter 
und Eifenbahntruppen eilten der Wisloka zu. Zur gleichen Zeit begann er 
meitfichtig die Sanlinie in Verteibigungszuftand zu fegen. Das war Hug 
gehandelt, denn trog aller Hilfe wich die Armee Dimitrieffs am 4. Mai 
unter ſchweren Einbußen an Gefangenen auf ber ganzen Linie vollends 
auf die Wisloka zurück. Dimitrieff hatte Gepäd und Gerät vorausgefandt, 
Die meiften Gefüge in Sicherheit gebracht und verbrannte hinter fich bie 
Quartiere, Aus verloffenen Subendörfern ftiegen bie Flammen, Brüden 
und Stege lagen zerftört, ſogar in ben Dunkeln, von ber Hitze außgebörrten 
Kiefernwäldchen fra der Brand, der ben Rüdzug beiten und dem Feind 
Die Verfolgung erſchweren follte. Umſonſt — in ſcharfem Nachdrängen 
entrig Madenfen am 4. Mai ben Ruffen das Swifchengelände und erreichte 
ſchon am 5. Mai in fiegreihem Kampf die Ufer der Wisloka. 

Da begannen die Bande der Ordnung zu reifen, Dimitrieffs Haupt 
quartier flüchtet von Rzeſzow nach Przemyſl. Der Zuſammenbruch künbet 
ſich an. In braufender Verfolgung übertennt der rechte Flügel der 11. Armee 
Zmigrod. Emmi und Kneußl überfchreiten den Oberlauf des Fluſſes, 
brechen gen Dukla Bahn und ftreden die Hand nach ben Rüdzugslinien 
ber ruffifhen 8. Armee aus, Behr fteigt ins Becken von Krosno hinab, 
Frangois und Plettenberg impfen um Jaslo und Rolaczyce, und die Armee 
des Erzherzogs hängt fih an Dimitrieffs Nordflügel, der auf: Pilzno, 
Dlesno und Zaſſow ausgewichen ift und fich dort verfchanzt hat, Am hefe 
tigften wüten bie Kämpfe im Zentrum. Die Garde, die ben Feind bei 
Olpiny, an der Olſzynka und bei Radofzyce gefchlagen und ihn aus ben 
Kieferngehölgen über das Flüfchen ind Ropatal und gegen Jaslo zurück 
geworfen bat, wird geziwungen, ihre linke Flanke zu fihern, denn des Erz 
herzogs rechte Slügelgruppe ift in ſchweren Kämpfen um die Höhen von 
Dobrotyn feftgehalten worden. Um bie Öfterreicher zu entlaften und die 
offene Flanke zu bewehren, zieht Mackenſen die Divifion v. Schach in Eik 
märfchen nach vorn und fegt fie zwifchen dem IX. Korps und dem Garde 
korps ein. Darauf ermattet der Widerftand bei Dobrotyn, ber Verſuch 
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eines ruffifchen Flankenangriffs wird im Reime erftict und der Feind im 
Zentrum endgültig auf Brzoſtek geworfen. Dimitrieffd Aufnahmeftellung 
iſt durchſtoßen, der große Brückenkopf von Jaslo aufgebrochen und das 
Weftufer der Wisloka verloren. Durcheinandergeſchüttelt und zerfchlagen 
ftrömen feine Rolonnen fiber Die Wisloka und fuchen im Hügelland zwifchen 
Wisloka und im Beden von Sanok neuen Halt. 

So war am Abend des 5. Mai Die eigentliche Durchbruchsſchlacht von 
Mastenfen nach breitägigen Kämpfen gewonnen. Iwanows weitgaligifche 
Front war aufgefprengt, Dimitrieffd Armee im Rüdzug über die Wisloka, 
und die Armee Bruffilorws fah fih von tiefgreifender Umfaſſung bedroht. 
Die 11. Armee ftand auf ben Uferhöhen der Wisloka und beherrfchte mit 
Gefhüs und Gewehr die breite Flußnieberung, durch Die fih ruſſiſche Ro- 
Ionnen und Nachhuten im Haren Abendlicht, von Verfolgungsfeuer über- 
ſchuttet, oftwärts wälzten. Die Armee des Erzherzogs kämpfte rückwärts 
geſtaffelt zwiſchen der Eiſenbahnlinie Tarnom— Debica—Rzefzow und ber 
Weichſel als Flankenſchutz und drängte Dimitrieffs Nordflügel den Weichfel- 
ftrom abwärts auf Miele. Beſſers 47. Referyedivifion flürmte Zaſſow 
und Roza. 

Gleichzeitig begann die Armee Boroewic in ben Bestiden auf der 
ganzen Linie zum Angriff überzugehen. Bruffilotw geriet in Not, ohne 
eigentlich gekämpft zu haben, Gein rechter Flügel hing in der Luft, bei 
ODutla und Mezölaborcz drohte Umfaffung und auf den Höhen von Virava 
Borowicd Stirnangriff. Es blieb Bruffilow nichts übrig, als Tehrtzu- 
machen und über den Duklapaß und den Sattel von Lupkow in das San- 
besten zurückzugehen. Er zögerte nicht lange, ben Befehl zum Abmarfch 
zu geben, den die Umſtände gebieterifch forderten. 

Schon in der Nacht auf den 5. Mai ließ er vor Bartfeld und auf den 
Onbamwahöhen feinen rechten Flügel Tehrtmachen und unter dem Schug von 
Nachhuten nach Norboften abrüden. Im Galopp raften feine Batterien 
die Paßſtraßen hinunter, um Nymanow noch vor dem Feind zu erreichen. 
Turmhoch ftand der Staub über den Straßen, auf denen fih Die ruffifchen 
KRolonnen nah Nordoften quälten. Als Kanonendonner von Zmigrod her · 
überflang und Fernfeuer in die Flanken der Marfchlolonnen ſchlug, warfen 
fh ganze Diwifionen in die Beskidenwälder und fuchten querfelbein zu 
entrinnen. Aber felbft in diefer tollen Flucht war noch planvolles Handeln, 
Bruſſilow wußte, was er tat. Es galt, Emmich zunorzulommen und 
Boroevie zu feffeln. Während der rechte Flügel fich zu retten trachtete, 
hielt das Zentrum ftand und verteidigte Die Stellungen auf den Laborcza- 
böhen und den Sattel von Lupfom, gegen die das Bestidentorps alsbald 
heftig andrängte. Vom Zentrum gebedtt, wich ber linke Flügel, der noch 
im Cdirokatal ftand, bergan und ging in Elmärfchen über den Gebirgsfamm 
aurüd, 
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As Boehm · Ermolli am 5. Mai die erften rückwärts ftrebenden Be 
wegungen bemerkte, machte er fich fofort zum Vormarſch bereit und heftete 
fih an die Ferſen des abziehenben Feindes. 

Am 6. Mai ſchwanden die legten Zweifel — die ruffiiche Karpathen · 
front war bis zum Azſoker Paß ins Wanken gekommen. Die Durchbruche- 
ſchlacht reifte zum ftrategifchen Erfolg: eine ganze befeftigte, in beiden 
Flanken feſt angelehnte Front fiel in fih zufammen. Mackenſen rief zur 
DBerfolgung. Da ihm am 4. Mat auch die Armee Boroevie unterftellt 
worden war, führte er jegt drei Armeen gegen ben weichenden Feind. 
Donnernd, braufend, von riefigen Staubwolten begleitet, von unzähligen 
Bränden beleuchtet, von Sonne, Mond und Sternen überfhienen, wälzte 
fih die Verfolgung durch die Wälder und die Auen Galiziend und über 
bie Sättel ber Beskiden. Der Ruffe war auf einer Front von 160 Kilo- 
metern im Rüdzug auf den San, 
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Im ruffifhen großen Hauptquartier fah man mit Entfegen den Ein- 
ſturz des kunftwollen ſtrategiſchen Gebäudes, das man nach den Niederlagen 
in Polen und dem Abbruch der Karpathenſchlacht neu aufgerichtet hatte, 
in der Hoffnung, Daraus noch einmal zum Angriff hervorbrechen zu können, 
Aber trog alles Anheils verzweifelte der Großfürft noch nicht an einer 
Wiederherftellung der galiziſchen Front, Er war entfchloffen, fich weiter 
rückwärts neu aufzubauen und dem Gegner den Sieg zu entreißen, Der 
Großfürft blieb der hartnäclige echter, war bereit, bis zum legten Atem- 
zug zu impfen und fuchte der Lage nach Kräften gerecht zu werden, 

Die Niederlage Dimitrieffs hatte zwar die eilfertige Zurücknahme 
der 8. Armee von den Beskiden nach fich gezogen und Die Erfolge zunichte 
gemacht, die in der Ofterfchlacht ertimpft worben waren, konnte aber er- 
tragen werben, wenn e8 gelang, den rechten Flügel der Rarpathenarmeen 
auf den San zurückzufchwenten und ben: vorbereiteten Angriff auf Die 
DOnjeftefront und die Pruthflante der Verbündeten durchzuführen, alfo 
Manöver durch Gegenmanöver zu beantworten und dem Gegner bie rechte 
Flanke abzugewinnen, 

Bon diefem Gedanken geleitet, fuchte Nikolai Nikolajewitſch den Gang 
der Schlachten zwiſchen Wislofa und San im Norden und zwiſchen Onjeftr 
und Pruth im Süden von fih aus neu zu ordnen. Er fandte Iwanow den 
beftimmten Befehl, die 3. und 8. Armee um jeden Preis von Madenfen lod- 
zureißen und an der Sanlinie wieder aufzuftellen und den Südflügel zum 
rücfichtslofen Angriff auf Pflanzer-Baltin vorzuführen. Iwanow gehorchte, 
Er wies die im Zentrum zwifchen dem Ugfoler Paß und Tuchla kämpfenden 
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Kräfte an, die Linie Boronha —Turka—Tuchla zu behaupten und dem 
Gegner zugufegen, riß Die Flügelarmeen auf ber ganzen Linie von Wetlina 
bis zur Weichfel auf die Linie Lutowiska Lilo Sanot— Brzeſzow Mielec 
zurüd und beſchleunigte das längft geplante Vorgehen des Tinten Flügels 
aus der Linie Porohy —Ottynia —Saleſzezykli ¶Chotin gegen den Pruth. 
Anterdeſſen lenkte der Großfürft Verftärkungen nach Galizien unb wies Everth 
an, allmählich von der Nida auf das Bergland von Kielce und gegen bie 
Opatowka zurüctzugehen, um ben Anſchluß an Dimitrieffs rechten Flügel 
ficherzuftellen. Diefe Maßnahmen zeugten von richtiger Erfaffung der Lage 
und ungebrochenem Willen, genüigten aber nicht, Die Lage wieberherzuftellen, 
Die Entwicklung ließ ſich von ruffifcher Seite nicht mehr meiftern, 
Die Verfolgungstämpfe hatten ſich am 4. und 5. Mai über bie Wislola 
gewälzt und die Duklaſenke überſchwemmt. Am 5. Mai ftürgte der Schwall 
in die Becken von Krosno und Sanok. Bruffilows Flügeldivifionen wurben 
dort von Emmich in die Enge getrieben, während Dimitrieff mühſam kämp 
fend nach Norboften wich und ſich vergebens an den Wislokaabſchnitt zu 
klammern fuchte. An einzelnen Stellen harrten Nachhuten bis zur Ber 
nichtung aus, um der Maffe der Armeen Zeit und Raum zum Entrinnen 
aus der Todesfalle zu erftreiten, die fich plöglich unter ihren Fühen geöffnet 
hatte. Verzweifelt kämpften Dimitrieff und Bruſſilow am Norbfuß ber 
Karpathen und in den Beskiden um bie Rettung ihrer Armeen, Der rechte 
Flügel der 11. Armee war am 5. Mat in die Norbflante der Duklaſenke 
eingebrochen und überholte Dimitrieffs Nachhut an der Brüde von Smigrod, 
Die ein Falke ſtieß Emmich auf den wichtigen Übergang herab und riß ihn 
den Rofaten aus den Händen, ehe er der Zerftörung anheimfiel. Am Abend 
lagerte die 119. Divifion bei Smigrod Nowe. Am 6. Mai überjchritt Die 
Maffe der 11. Armee zwiſchen Smigrob und Brzeſtek die Wisloka, erflomm 
in wandernden Gefechten die Uferhöhen und ftrebte dem Feind an ben 
Wislok nach. In raftlofem Vormarſch erzwangen Emmichs Hannoveraner 
und Kneußls Bayern den Zugang zum Jaſiolkatal und ſchwenkten gegen Die 
Straßen von Dulle und Rymanoıw aus, auf denen Bruffilows rechter 
Flügel fich nad) Lisko und Sanok wälgte. Während die 20. Divifion und die 
Bayern mit der Front nach Süden kämpften und den Stab ber 49. Diviſion 
Bruſſilows und zahlreichen Troß gefangen nahmen, führte Behr die 119, Di- 
vifion hinter Emmi und Kneußl im Gewaltmarſch an die Jaſiolka und 
ftürmte noch in der Nacht die Höhen von Vrocanka und am Tage barauf 
Jroniez und Rymanow. Kavallerie fprengte triumphierend bis Besko. 
Bruffilows Flügeldivifionen ließen am 6. Mai das Ondawatal hinter 
ſich und erreichten am 6. Mat das Rettung verheißende Dukla. Aber der 
Schein trog, denn Dukla war ſchon überflügelt, und jenfeitd der Stadt emp 
fing fie das Feuer des k. u.t. X. Korps, deffen Vorhut fih in ihre linke 
Flanke warf und die 48. Divifion bei Thalwa zum Kampfe zwang. In 
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wilden Wirrwarr retteten die ruffifchen Generale, was zu retten war. Gie 
festen ſich an Die Spige ihrer Leute und fuchten mit aufgefeffenen Kanonieren 
und geſchwungenem Kantfchu ins Sanbecken burchzubrechen. . Nicht allen 
gelang’s. Der Sieger nahm 3500 Mann und 22 Gefchüge hinweg. General 
Kornilow ierte fünf Tage in den Beskidenwäldern umher, bis er mit feinem 
Stab in öfterreihifche Hände fiel Glücklicher war Kirnikow, der mit 
Ravallerie und Artillerie gen Sanok entkam. 

Anterdeſſen feste das Beskidenkorps den Haupffräften Bruſſilows zu, die 
ſich Schritt für Schritt aus dem Laborczatal zurückzogen und am 6. Mai auf 
dem Nordhang der Bestiden noch einmal kehrt machten und Die Höhen von 
Bukowiea verteidigten, um den Rückzug der Flügel zu decken. Doch Marwitz 
griff fie ſchon in der Nacht auf den 7. Mai fo heftig an, daß fie gegen Lupkow 
ausweichen und die Laborezahöhen räumen mußten. Am 8. Mai blätterte Die 
Front Bruffilows bis zum Azſoker Paß ab. Bei Solinka, Nagypolany 
und Patakofalu fliegen die Öfterreicher aus den Gräben und folgten dem 
Feind, der ſich unter Verluften tiber das Waldgebirge und den Oberlauf 
des Sanfluffes zurückzog und Szurmay die Handlungsfreiheit wiebergab. 

Am Quellauf des Stryj wich der Ruffe Iangfamer, am Oſtry griff er 
Linfingens Zentrum am 6. Mai fogar noch einmal, wenn auch vergeblich, 
an, und im Lommnicatal ſchlug er öfterreichifche Angriffe ab. Aber von 
Mackenſen, der die Verfolgungsſchlacht rückſichtslos über den Wislok 
wälgte, konnte er ſich nicht mehr befreien. 

Als General Iwanow fah, daß Dimitrieffs Widerftandötraft am Erlöfchen 
war und Bruſſilow im Becken von Sanof von Vernichtung bebroht wurde, 
raffte er drei Divifionen zufammen und fchleuderte fie am 8. Mai in ver- 
zweifeltem Gegenftoß auf den Verfolger. Zwei Divifionen gingen von Sanok 
gegen Besko vor, um in Emmichs linke Flanke einzubrechen, und eine Dritte 
Divifion warf ſich bei Brzoſtek auf die Öfterreicher. Inzwiſchen fammelte 
Dimitrieff die fampffähigen Trummer von ſechs Divifionen und pflanzte fie bei 
Fryſtak auf, um der Garde und bem XXXXTI. Referveforps ben Weg nach 
Rzeſzow zu verlegen, und befahl dem rechten Flügel, am Unterlauf der Wis. 
Iofa ftandzuhalten. So kam es am8. und 9. Mai noch einmal zum Zufammen- 
prall mit rückwärts gewendeten Kräften, die von Mackenſens Generälen überall 
bei Besko, Fryſtak und Pilzno, befehwingten Fußes angegriffen wurden, 

Auch diefer Berfuch, die Schlacht vor der Sanlinie wieder aufzunehmen 
und die Verfolgung zum Stehen zu bringen, mißlang. Die Ruffen wurden 
im Beden von Sanok, an ber Brüde von Fryſtak und auf den Höhen von 
Pilgno abermals geſchlagen. Nur bei Brzoſtek lächelte Ihnen einen Augen 
bit das Glück. Dort wurde das IX. Korps des Erzherzogs in blutigen 
Kampf verftridt, bis die preußifche Garde Eräftig ausfchreitend die Brücke 
von Fryſtak gewann, dem Feind den Rückzug auf Strzyzow verlegte und 
Tauſende von Gefangenen fortführte. Da entſcharten fih Iwanoıms Referven 
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in wilder Flucht; felbft die ausbauernden Kaukafier räumten das Gelb, 
Bei Pilgno verdrängten Tiroler und Steirer ben Feind, bei Dabroma 
zerbrach ber. Widerftand, als ein Flankenangriff der 47. Reſervediviſion 
dem Feind den Rüdzug auf Mielec abzufchneiden drohte. 

In den Wäldern von Besko währten die Kämpfe bis zum 10. Mai 
und griffen in Emmichs Flanke. Als der Anfturm abgewieſen war, ging 
Emmich felbft zum Angriff über, ſchlug den Gegner bei Jacimierz und Wzdow 
und warf die auseinanderftäubenden Trümmer in das Stobnicatal Nur 
Refte erreichten Sanof. Die Verfolgung wurde zum Jagen, Die Niederlage 
zum Zuſammenbruch. Auf den Straßen und in ben Wäldern häufte fich 
die Beute, auch die ftehengelaffenen Geſchutze begannen ſich zu mehren. 
Al Emmih am Abend des 9. Mai Besko, Plettenberg am Morgen ded 
10. Mai Strzyzow ftürmte, war Jwanows Verfuh, die Verfolgung zum 
Stehen zu bringen, endgültig gefcheitert. Iwanow räumte das Feld, befahl 
aber Dimitrieff, Przemyſl und Jaroslau zu befegen und fih im Samwinkel 
zu behaupten, Heftig gebrängt, wich Dimitrieff nach Oſten. Die Armee 
des Erzherzogs folgte feinem rechten Flügel am 10. Mai auf Wielopole, 
Debica und Rabomyfl, und die 11. Armee rüdte auf Rzefzow. Dem Bul- 
garen blieb nichts übrig, als fi den vom Großfürften gefandten Verftär- 
Zungen in die Arme zu werfen und über den Leg an den San zu entrinnen, 

Bruſſilow war durch bie Niederlage Dimitrieffs ſchwerer getroffen 
worden als biefer felbft, denn die 8. Armee ſchwand ihrem General unter 
den Händen und Löfte fich in rückwärts haftende Gruppen auf, die den San 
zwiſchen ſich und den Verfolger zu bringen fuchten. Auf dem Norbhang 
des Lupkower Satteld und auf bem Rücken ber Bukowiea ziwifchen Ordzechowa 
und Baligrod rangen feine Deckungstruppen Yerzweifelt um Zeitgewinn. 
Bei Szczawne im DOftawicatal, bei Turka und Dwernik am Quellauf des 
San und auf den Höhen füblih von Jablonka und weftlih von Baronya 
wehrten fie fih vom 8. bis 10. Mai mit ſchwindender Kraft, um der Mafle 
der Armee freien Abzug ind Dnjeftrtal zu erftreiten. Es waren wirre, haltlofe 
Kämpfe, die Die weiten Wälder mit Berfprengten füllten_und den Brand 
in die Rarparhenbörfer fchleuderten, 

Am 11. Mai überflutete Madenfens Verfolgung das Becken von Sanok 
und erreichte die Linie Dwernit— Baligeod— Dynom—Rzefjom— Mielec. 
Doch nun machte ſich das Bebürfnis geltend, dichter aufzufchließen und den 
Vormarſch auf die Sanlinie in neugegliederter Ordnung fortzufegen, wenn 
man den Durchbruch im Sinne Conrads zur befreienden Tat geftalten wollte. 

Mackenſen näherte fich mit drei Eonzentrifch angefegten Armeen der 
Linie Saroslau—Praemyft—Dobromil, Da die Armee des Erzherzogs 
immer noch auf hartnädigen Wiberftand ftieß und mehr und mehr nach 
Norden ausſchwenken mußte, um gegen Dimitrieffs rechten Flügel Front 
zu machen, ber ſchon im Mündungswinkel zwifchen Weichjel und San zu 
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Tanzen begann, 308 Madenfen am 11. Mai auch Emmichs 20. Divifion 
auf den linken Flügel und lenkte fie in Gewaltmärfchen von Sacimierz über 
Ryzeſzow nach Lancut. Hier traf fie am 14. Mai als Flankenſtaffel an die 
linke Schulter des Gardekorps, während die 19. Divifion fich Dichter an den 
echten Flügel des Erzherzogs ſchloß. 

Der Vormarſch Madenfens ging über geräumtes Feld. Hoch wirbelte 
der Sandftaub Galiziens unter den Tritten ber fiegreichen Scharen, die 
fih in einer Breite von 130 Kilometern oftwärts wälzten. Das Tor war 
eingeftoßen, durch das der Weg ind Freie führte; die Morgenröte neuer 
Siege färbte den öftlichen Horizont; große Hoffnungen flammten auf; 
der Belagerungsring, der Völker und Länder Mitteleuropas erſtickend 
umfpannt hielt, fhien gefprengt. 

Man erkannte in Tefchen und Eharleville raſch, mas am Dunajec 
geſchehen war. Kaiſer Wilhelm verlegte fein Hauptquartier nach Pleß an 
der fehlefifeh-mährifchen Grenze und eilte mit Falkenhayn auf die Schlacht. 
felder an der Wisloka. Sie kamen nicht mit leeren Händen. In Polen 
und Slandern wurden Berftärkungen freigemacht, um Mackenſen inftand zu 
fegen, feine Siegesbahn zu vollenden, Dazu war noch mander Schlacht. 
tag nötig, denn der Feind dachte nicht daran, den Kampf aufzugeben, 

Während Imanow litt und ftritt, ließ der Großfürft am San und . 
an der Lubaezowka fchanzen, rollten Verftärfungen von Warſchau und 
Kiew nach Lemberg und Pryemyfl. Iwanow hatte viele Taufende geopfert, 
aber trotz des eilfertigen NRuckzuges die meiften Gefchüige, Gepäd und Gerät 
gerettet, die Dörfer niedergebrannt, Brüden und Straßen zerftört und am 
11. Mai die Berührung mit dem Verfolger bei Dynow gelöft. Er wandte 
dem Dunajee und den ungarifchen Tälern gefchlagen den Rüden, um fich 
erſt am San wieder zur Schlacht zu ftellen, wo fich das Schickſal im Oktober 
ſchon einmal zu feinen Gunften entfchieben hatte. 

Im Zufammenhang mit der Räumung Weſtgaliziens nahm Nikolai 
Nikolajewitſch auch die mittlere Karpathenfront zurüd, um die Ver ⸗ 
bindung mit ber Sanlinie fiherzuftellen. Am 11. Mai wichen die Ruffen 
vor Linfingen bei Turka und Tuchla und gaben Die Sperren von Lutowiska, 
Jablonka und Ropeiowa preis. Die Südarmee drängte fprungbereit nach 
und warf die ruffifchen Nachhuten in der Richtung auf Chyrow, Stary- 
Sambor und Stryj zurüd. Das Quelltal des Onjeſtr und die Täler des 
Stryj, Der Drama und des Opor fprangen auf. Um diefelbe Zeit ging Everths 
linker Flügel von der Nida und der Piliza auf Kielee zurüc, um fich weichfel- 
aufwärts gegen Die Opatowka zu ziehen und Dimitrieff wieber Die Hand zu 
reichen, Dankl und Woyrſch folgten dem Gegner auf dem Fuße, kamen 
aber noch nicht zum Schlagen. 

Madenfen erreichte am 12. Mai die Linie Dubiedo— Lancur— Kol 
buſzowa und fcheuchte die legten KRofalen gegen den San. Am 13. Mai 
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näherten fich Die Vorhuten der 11. Armee ben Brücenköpfen von Saroslau 
und NRadymno. Boroevie marfchierte auf Przemyſl und Dobromil, Boehm- 
Ermolli erreichte die Höhen fühmeftlih von Stary-Sambor und Linfingen, 
drang über Turka und Skole gegen Boryslaw und Stryj vor. Am 14.Mai 
erftiegen Mackenſens Spigenbataillone bie dunkeln Hügel, die fich zwifchen 
Lancut und Jaroslau binziehen, und erblicten fern im Graublau flimmernder 
Hitze die Swiebeltürme der Stadt Jaroslau und die eigen Schattenriffe 
der Vorwerke von Przemyſl. Der Ruffe begrüßte fie mit Granaten und 
gab dadurch feinem Entſchluß, die Sanlinie zu halten und dem Verfolger 
‚in den Brüdenköpfen von Saroslau und Nadymno Schach zu bieten, 
donnernden Ausdrud. 


Der ruffifche Gegenangriff zwiichen Dnjeftr und 
Pruth 


Der Großfürft hoffte zuverfichtlich, am San das Glück zu wenden, das 
feinen Armeen am Dunajec fo jäh den Rüden gekehrt hatte. Der große 
Menfchenverächter, der in den Rarpathen die Blüte feines Heeres gebettet 
und in ben Mailämpfen abermals 150.000 Gefangene, 100 Gefchüge und 
350 Mafchinengewwehre verloren hatte, gab den Feldzug noch nicht verloren 
und führte ihn am Sübflügel fogar noch angriffsmweife fort. 

Als die Marfchlolonnen der Verbündeten am 12. Mai ſchon Die Nord- 
und Oſtflanke des Waldgebirges hinabftiegen, wurde zwifchen der Swica 
und dem Czeremofz und im Raume Horodenka · Obertyn am Dnjeftr und 
Pruth noch erbittert gekämpft. Die ruffiiche Heeresleitung hatte trotz der 
ſchweren Niederlage der 3. Armee, troß des verluftreihen Rückzuges der 
8. Armee und ber Divifionen Schumalows den Hauptgedanken ihres in 
Fegen geriffenen Feldzugsplanes feitgehalten und die linke Glügelgruppe 
zwiſchen Egernowig und Ottynia zum Angriff geführt, die Dfterreicher 
mit Abermacht angefallen und Pflanzer-Baltins Scheinangriff, der von 
neuem Boben geivonnen hatte, in einen Rüdfchlag verwandelt. 

Pflanzer-Baltins inter Flügel war am 2. Mat zu beiden Seiten der 
Lomnica vorgegangen, Kurz darauf führte fein entrum einen Äberfall auf 
die Brüdenköpfe im Umkreis von Zaleſzezyki aus, Im felfigen Lomnicatal 
ftieß der öfterreichifche Angriff bald auf große Schwierigkeiten. Die Öfter- 
reicher füuberten das Hochtal, kamen am 6. Mai kämpfend über Dsmaloda 
hinaus und eroberten eine Talfperre ſudweſtlich von Jaſien, konnten aber 
die Linie Porohy—Iaflen—Lipowica nicht durchbrechen. Am Onjeftr 
waren fie glüclicher. Pflanzer-Baltin gelangte dort am 8. Mai in den 
Beſitz der Dünen des Südufers, fuhr Geſchittz auf, geiff die Dnjeftrichleife 
von Zaleſzezyki überrafchend an, umfaßte Zaleſzezyki und erftürmte den 
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ftarten Brüctenkopf. Als die Ruffen auf das Norbufer wichen, erreichte ber 
Angriff, der zur Feſſelung des Feindes gedient hatte, feinen Gipfel. 

Da ſetzte am 8. Mai ber große ruffifche Flügelangriff ein, ber durch 
die Schlacht bei Gorlice und Tarnow feiner ftrategifhen Beftimmung zum 
Teil entlleidet, aber weder durch die Niederlage Dimitrieffs noch durch Die 
Kämpfe bei Osmaloda und Zaleſzezyki verhindert worden war. Er er⸗ 
ſchien, entfprechend der veränderten Sachlage, als kräftiger Gegenzug bes 
PVerteidigerd. Die Ruſſen gingen auf der ganzen Linie von Chotin bis 
Porohy zum Angriff vor. Sie nahmen den alten Plan wieder auf und 
fuchten die Südflante der Verbündeten zu umfaffen, von der Maffe ber 
Armee abzufchneiden und im Biftrigtal durch einen Flankenſtoß wieder 
gegen den Jablonika · und den Panthyrpaß Raum zu gewinnen, 

Die Streitkräfte Pflanzer-Baltins waren nicht zahlreich genug, dem all · 
gemeinen Angriff zu widerftehen, Der breit entfaltet herantwogte. Die Ruffen 
häuften die Ravallerie auf bem linken Flügel, gaben ihr viele Gefchlige bei und 
fuchten die ſchwache Verteidigungsflanke Pflanzer-Baltins durch einen rück⸗ 
fichtsloſen Angriff zwifchen Ezernowis und Zaleſzezyki zu fprengen und auf 
der Verfolgung den Pruth zwiſchen Czernowitz und Sniatyn zu überfchreiten. 
Gleichzeitig griff Lefchigki mit der Hauptmafle an der Dujeſtrfront an. 

Die ſchwachen Kräfte, Die Marfchall bei Raranze und Sadagora auf 
geftellt Hatte, wurden im erften Anprall überwältigt. Doch gelang es den 
Verteidigern, die Übergänge über den Pruth und die Feldwerke im Umkreis 
von Mahala vor den Ofttoren von Ezernomwig zu behaupten und den Durch“ 
bruch zu verhindern. 

Der Angriff der ruffifhen Hauptmacht brach Eonzentrifh aus den 
Dniefte- und Woronnaftellungen hervor. Die linken Angriffsftaffeln über- 
wanden nach heftigen Kämpfen und einigen Nückſchlägen bei Latacz und 
Piotrom die großen Stromfchleifen, die fi) von Nizniow nach Zaleſzezyki 
winden, burchbrachen nach erbittertem Ringen bie Linie Ziziern—Eyer- 
nelica und rückten lämpfend gegen Obertyn vor. Am 10. Mai wurden die 
Öfterreicher gezwungen, das eroberte Zalefzczyfi preiszugeben und auf 
Horodenka zu weichen. Am Abend des 11. Mai wurde Ezernelica von den 
Ruffen genommen. Zur gleichen Zeit brachen die rechten Angriffsftaffeln 
an ber Straße Jezierzany ¶Choeimierz ein und drängten die Verteidiger 
in wildem Handgemenge auf Chocimierz zurück. 

Da Pflanzer-Baltin über eine größeren Referven gebot, ſah er fich 
gezwungen, die brödelnde Front zurüdzunehmen und den Widerftand auf 
ber ganzen Linie von Czernowitz bis Chocimierz an die Pruthfchrante zu 
verlegen. Die Schlacht wälzte fich gegen den Pruth und täufchte ein Gegen- 
ftüd zu den Kämpfen im Sanbecken vor, Die um biefelbe Stunde ausgetragen 
wurden, Anter heftigen Nachhutlämpfen zogen fih die Verbündeten auf 
einer Front von 150 Kilometern und einer Tiefe von 20 Kilometern gegen 
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den Pruth zurüd, Die Ruffen folgten ihnen auf dem Fuße und eroberten 
am 13. Mei Sniatyn. Die Öfterreicher brachten den Pruth zivifchen ſich 
und ben Feind und richteten fi am Tage darauf in der Linie Cyernowig— 
Duboug—Rolome—Nadworna zur Verteidigung ein, behaupteten aber 
auf dem Dftufer Die Brückenlspfe Mahala, Dubous, Zablolow und Rolomen, 
an benen ber Verfolger raſch zum Stehen kam. 

Marſchalls Flügel war weniger gefchädigt worden und ertvehrte fich Des 
Feindes leichter als die Hauptmacht, die vor Rolomen fofort in ſchwere 
Kämpfe verſtrickt wurde, Mit Todesverachtung ftürmten Die Ruffen gegen 
den großen Brücentopf, deſſen Verluſt Pflanger-Baltin um jeden Preis 
verhüten mußte. Der Kampf ging um Die Geländeiwellen, die Rolomen um- 
geben und ein nach Dften zurückgewendetes Glacis bilden. Am 14. Mai 
drohten die ruffifchen Sturmwogen die Höhenftufen zu überſchwemmen. 
Die Verteidiger wichen erfchöpft auf Die Vorſtädte. 

Pflanzer-Baltin ruft Die legten Verſtärkungen in ben Kampf. Land- 
ſturm, Pioniere, Kavallerie werden zufammengelefen und dem Feind ent- 
gegengeworfen, bis Entſatz von Jaſien und Delatyn zur Stelle if. Der 
Tag vergeht im blutigen Ringen Mann gegen Mann. Als es nachtet, 
bleibt Leſchitzlis Angriff nach verzweifelten Kämpfen entlräftet liegen. Da 
wird das Hauptquartier Pflanzers durch den Fall Nadwornas aufgefchredit. 
Die Ruffen haben ben brennenden Ort in ben Abendftunden erftürmt und 
treiben die Verteidiger talaufwärts gegen ben Pruth. Der linke Flügel 
droht auseinanderzubrechen. Mit legter Kraft wird Die Gefahr beſchworen. 
Es gelingt den Öfterreichern, den Zufammenhang zu wahren. Kampfend 
gehen fie das Biftrigtal aufwärts gegen ben Pruthabfchnitt zurücd und 
fegen fich während der Nacht in ber Linie Lanczyna— Pafieczna oberhalb 
Rolomea zu neuem Widerftand. 

Der Ruffe hat in den Sturmangriffen zu viel Blut verloren, um den 
Borftoß fortzufegen, und gibt Pflanzer-Baltin dadurch Zeit, fih in der 
Front Ezernowig—Zablotom— Kolomea ⸗Lanezyna ·Paſieezna feſt einzu 
richten und den Kampf noch einmal aufzunehmen. Der Rückſchlag iſt von 
den Öfterreichern vertvunden, die Pruthlinie wird von den Verbündeten 
behauptet. Die Entwicklung des galizifchen Feldzuges mündet in Doppel 
ſchlachten, die ihre Donner von Saroslau am San bis Kolomea am Pruth 
ſenden. 


Die ſtrategiſche Lage am 14. Mai 1915 


Mackenſens ſiegreiche Armeen erſchienen am 14. Mai vor Iaroslau, 
Przemyſl und Dobromil, um die Schlacht um die Sanlinie zu eröffnen, 
Leſchitzlis Vormarſch überflutete das Biftrigtal und gipfelte im Kampfe 
um die Pruthlinie, 
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Die große Drehbeivegung, die durch den Angriff der beiden linken Flügel 
der feindlichen Heeresmaffen eingeleitet worden war, endete am 14. Mai 
inder Linie Saroslau— Radymno— Praemyfl—Stary-Sambor— Rolome— 
Czernowit. Der ruſſiſche Gegenangriff hatte den rechten Flügel der Ber 
bündeten gefehädigt und zurückgedrängt, aber weder um ben Zuſammenhalt 
gebracht, noch feiner Beftimmung als Verteibigungsflante beraubt, ber 
beutfch-öfterreichifche Angriff dagegen den rechten Flügel des Feindes aus 
dem Stand gehoben und zerfchlagen und den Stoß fo tief in bie innere 
Flanke der Rarpathenarmeen durchgeführt, daf bie ruffifche Rampffront von 
der Nida bis zur Swica abblätterte und in Weftgalizien eine 130 Kilometer 
breite Brefche auffprang, Durch die der Angriff fich in Die offene ftrategifche 
Flante bes polnifchen Glacis und des weftruffiichen Feftungsraumes wühlte, 

Mackenſens konzentriſch wirkender Vormarſch hatte nicht weniger als 
drei Armeen von Welten und Stiden gegen die Sanlinie geführt und zielte 
über Saroslau— Przemyfl nah Nawa · Ruska und Lemberg. Wurden die 
Ruffen am San und in den Berteidigungslinien, Die fie vor Lemberg aufe 
geworfen hatten, gefchlagen, fo brach ihr ganzes ftrategifches Gebäude 
zuſammen. 

Der Gedanke von Gorlice war in köſtliche Frucht geſchoſſen. Bei 
Tarnow und Gorlice war es zum erftenmal im großen Stellungskrieg ge 
glückt, eine Durchbruchsſchlacht mit raſchen Schlägen zu gewinnen und fie 
durch eine Umfaflung der Durchbrochenen Armeen zu Erönen. Was Joffre 
und French im Weiten, Nikolai Nikolajewitih im Often feit Monaten 
vergebens verfucht hatten, das hatte Mackenſen bei Gorlice vollbracht, - 
indem er Conrad ftrategifchen Gedanken Geftalt lieh und deutfche Kraft 
und Hingabe an die Erfüllung einer Aufgabe feste, Die lange als unlöslich 
gegolten hatte, 


Betrachtungen zur Schlacht bei Gorliee —Tarnow 


AS die Fronten erftarrt waren und bie Kämpfe um die Bferlinie und 
den Befig Bperns im Welten, um die Sucha- und Njemenlinie und ben Beſitz 
der Rarpathenausgänge im Often den Beweis erbracht hatten, daß es zu 
Durchbruchsſchlachten befonderer Veranftaltungen und eines forgfältig 
durchdachten Verfahrens bebürfte, zog man im beutfchen Lager aus diefer 
Erkenntnis zuerft die richfigen, den Erfolg beftimmenden Folgerungen, 
Man fußte auf dem Erfahrungsfas, daß es gelte, den entfcheidend gedachten 
Stoß am entſcheidend wirkenden Punkte anzufegen, fich babei des Lber- 
tafchungsmomentes zu bedienen, Flach · und Steilbahngefchüge aller Kaliber 
und die Minenwerfer fpielen zu laffen, ben Infanteriefturm möglichft breit 
anzufegen und ben Angriff nicht mit den Befagungen ber erften Linie 
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und ſchnell zufammengerafften Truppen, fondern mit einer eigens bereit- 
geftellten bewegungsfähigen Truppenmaffe zu führen. Man vergaß weber 
den Napoleonifchen Grunbfag, daß man an der entfcheidenden Stelle nicht 
ftart genug fein Tönne, noch die Molttefhe Regel, daß eine entfcheibend 
gebachte Schlacht nicht fehematifch durchgeführt werben dürfe, und warf 
ſich ohne Nebengedanten mit rüdfichtslofer Hingabe in die Schlacht. 

Der weife Leitfag Clauſewitzens, daß Die Kriegführung etwas Lebendiges 
fei, daß die Strategie nicht nach einzelnen Elementen abgehandelt und ab- 
gewandelt werden könne, daß dieſe Elemente vielmehr in den einzelnen 
riegerifchen Handlungen vielfach und innig miteinander verbunden feien, 
iſt im größten aller Kriege aufs neue zur Erörterung geftellt worden und 
hat am Dunajec einen Triumph gefeiert. Claufewis hat allen in Betracht 
fallenden Elementen, den moralifchen, phyſiſchen, mathematifchen, geo- 
graphiſchen und ftatififchen einen Platz in der Rechnung angewieſen, wenn 
& gilt, im Kriege große fehlachtenreifende Entfchlüffe zu faffen und fie in Die 
Tat umzufegen. Aber er erblidte in ihnen mit Recht nur einzelne Beftandteile 
eines einheitlichen Gebilde und warnte davor, einzelne Elemente zu über- 
ſchätzen und diefe zur Örunblage operativen Denkens und Handelns zu machen. 

Als es im Weltkrieg galt, befeftigte und feftangelehnte Fronten von 
unerhörter Stärke zu durchbrechen, ift dieſe Marime für alles feldherrliche 
Denken beftimmend geworben. Gie ſchwebte als Leitftern über jeder Durch“ 
bruchsfchlacht des Weltkrieges und ftrafte jeben Feldherrn, ber ſich nicht nach 
ihr richtete, mit einer ftrategifchen Niederlage. Clauſewitz hatte recht: Nicht 
nur der Geift des Heeres, alfo das moralifche Element, nicht nur die Größe 
und die Leiftungsfähigkeit der Streitfräfte, alfo das phyſiſche Element, 
nicht nur die Bevorzugung getviffer Operationslinien und bie Ausnügung 
ihrer Winkelung, alfo das mathematifche Element, nicht nur die Wahl der 
Dirchbruchsſtelle, alfo das geographifche Element, nicht nur die Anfammlung 
von Gefchügen und Geſchoßmengen und Erhaltungsmitteln, alfo das ftatiftifche 
Element — nichts von allem vermag in mechanifchem Erfaffen und einfeitiger 
Anwendung dem Feldheren ben Weg zum Erfolg zu weifen. Das Heil liegt 
in ber DVereinigung diefer Elemente zur Harmonie geftaltender Kraft. 
Daß das gerade bei der Durchbruchsfchlacht zutrifft, obwohl dieſe zu einer 
Überfchägung einzelner und zur Vernachläffigung anderer diefer Elemente 
verführt, hat der Weltkrieg in furchtbaren, an Dauer, Heftigleit und Umfang 
ing Unerhörte wachfenden Schlachten beiviefen. Der Verführung zur Über 
ſchätzung einzelner Elemente ift mancher Feldherr und mehr als ein Kriegs⸗ 
Tabinett erlegen, und zwar wurde das ftatiftifche Element als der Liebling 
dieſes materialiftifchen, in Zahlen denkenden und in Zahlen fchwelgenden 
Zeitalters auf den höchften Thron erhoben und der „Zahl“ in einfeitig blinder 
Verehrung gehuldigt. Man glaubte, daß in der Durchbruchsſchlacht, die fich 
durch befeftigte, in den Flanken unverwundbare Stellungen Bahn machen 
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muß, die größere Zahl und das volllommenere Rüftzeug von vornherein 
und an fi den Sieg verbürgten. Das war ein Irrtum, Wohl hat die Zahl 
ihren Einfluß geltend gemacht, aber weder das ftatiftifche Element, wie 
Clauſewitz es benannte, noch das neu in die Rechnung und die Betrachtung 
einzufügende technifche Element haben den Ausgang der Schlachten ein- 
feitig beftimmt. 

Auch die Duchbruchsfchlacht fteht unter dem Leitfag, den Clauſewit 
aufftellte, als ex, die Einheit der Elemente der Strategie betonend, fchrieb: 
„Wenn man die Strategie nad) diefen Elementen abhanden wollte, fo 
wäre das der unglüclichfte Gebante, den man haben könnte, denn biefe Ele 
mente find meiftens in den einzelnen Friegerifchen Alten vielfach und innig 
miteinander verbunden; man würde ſich in Die Ieblofefte Analyfe verlieren, 
und wie in einem böfen Traum mwürbe man ewig umfonft verfuchen, von 
diefen abftraften Grundlagen den Bogen zu den Erfcheinungen der wirt 
lichen Welt hinüber zu wölben.“ Im diefem Geifte ift Die Schlacht bei 
Gorlice von den Deutfchen und ihren Verbündeten gefchlagen und ger 
wonnen worden. Als „Eriegerifche Erfcheinung ber wirklichen Welt“ fteht 
fie auf dem fteinigen neuen Boden, ben die Kriegführung kurz nach der 
Winterſchlacht in Mafuren betreten mußte. In Mafuren war von Hinden- 
burg bie legte große Umfaſſungsſchlacht des Bewegungskrieges gefchlagen 
und in den Wäldern von Suwalki fiegreich zu Ende geführt worden, bei 
Gorlice wurde Die erfte fiegreihe Durchbruchsſchlacht im Stellungskrieg 
geliefert, deren Durchführung Joffres Winterfhlaht in der Champagne 
als ftrategifche Niederlage Tennzeichnete, ohne diefer die Bebeutung eines 
großen Abnügungstampfes zu nehmen. 

Als wir die Vernichtungsſchlacht in den Wäldern Suwalkis betrachteten, 
kamen wir zu dem Ergebnis, daß fie eine Wunde bedeutete, und fehrieben: 
nWenn man eine neue Umfaſſungsſchlacht fchlagen wollte, fo mußte man 
zuvor bie feindliche Front durchbrechen und die Umfaffung dann von innen 
nad außen ober als Doppelfeitige Durch Einſchwenken von zwei Bruchftellen 
aus von außen nach innen durchführen. Das war angeficht? der zunehmenden 
Stärke der Rorbonlinien, Die im Weften ſchon große Feftigkeit erreicht hatten 
und im Often raſch nachwuchſen, ein aufzerordentlich ſchwieriges Beginnen, 
Es erſchien an langwierige Vorbereitungen geknüpft und erforderte einen 
großen technifchen Aufwand, ſtarke Artillerie und gefehulte Luftaufflärung, 
Da ein folcher Durchbruch fich erft dann ald Operation aus zuwirken begann, 
wenn er von einer Umfaffung getönt wurde, fo kam es abermals auf ein 
Ringen um die Flanken heraus, nur konnten dieſe nicht mehr in freier 
Bewegung gefucht, fondern mußten durch das ſchwierigſte taktifche Manöver, 
die Durchbrechung der feindlichen Front, gewonnen werden.“ Die Schlacht 
bei Gorlice liefert den Beweis für diefe Behauptung. Vor ihr find die 
Durchbruchsſchlachten Joffres und Nikolais verblaßt. Wie man fih auch 
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mit der Tatfache abfinden mag, daß Durchbruchsſchlachten größere Opfer 
koſten, und wie man ſich auch zu der Forderung ftellen mag, daß man 
nicht aufhören fol, die Umfaffung zu fuchen, folange der Gegner noch 
einen verwundbaren Flügel befist, wie dies auf feiten der Ruſſen im 
Mai 1915 nördlich des Niemenftromes noch der Fall war — ficher ift, 
daß Gorlice die Bahn zur operativen Wiederbelebung des erftarrten 
Rrieges freifchlug. 

Daran konnten die Verſuche Nikolai Nikolajewitſchs den Sübflügel 
der Verbündeten am Pruth abzufniden, und ein großangelegter neuer 
Durchbruchsverſuch Joffres zwifchen ber Scarpe und dem Ranalvon La Baſſẽe 
nichts ändern. Auch die Kriegserklärung Italiens an Oſterreich · Ungarn 
und Die Kämpfe der englifch-franzöfifchen Landungsarmee auf der Landzunge 
von Gallipoli vermochten den Siegeslauf Madenfens nicht mehr zum Still 
ftand zu bringen. Die erlöfende Schlacht war gefchlagen, ehe fich der Swei- 
frontenkrieg zum Dreifrontenkrieg erweitert hatte. Der ftrategifche Kreis, 
in den die Mittelmächte gebannt waren, erfchien Dadurch im Dften fo nach 
außen gebehnt und hatte fo an preffender Kraft eingebüfßt, daß der ttalie 
nifche Drud auf die Südflanke nicht mehr hinreichte, Die Mittelmächte in 
töblicher Umarmung zu erfticen. 

Dennoch ſchuf Italiens Vorgehen neue ftrategifche Verhältniffe. Die 
apenninifche Halbinfel wurde zum Sprungbrett für die Orientfeldzlige der 
Entente. Der Eintritt Italiens in ben Krieg erleichterte England die Aus- 
führung von Feldzugsplänen, die es von Agypten nach Gallipofi und 
ins Innere Syriend führten, und befeftigte Albions Vorherrſchaft in Der 
Ügdis, in der Großen Syrte und im Roten Meer. Rußlands Schwächung 
tam diefen Beftrebungen entgegen. Frankreichs Politik, Die nicht über 
den Vergeltungstrieg und die Wiedergewinnung Elfaß-Lothringens und — 
wenn alle Blütenträume reiften — die Eroberung des linten Rheinufers 
binausreichte, wurden durch den Anſchluß Staliens und die Niederlage 
Rußlands nicht gefördert. Man maß aber in Paris der Balkanhalbinfel 
als der Einbruchspforte in Öfterreich-Ungarns Sudflanke und dem Binder 
gliede ziwifchen Deutfchland und dem Drient fo große Bedeutung bei und 
wußte in ber Levante fo gewichtige Intereffen gebettet, daß die franzöfifche 
Regierung daran dachte, auch dort mit Kriegsmacht aufzutreten und eine 
neue militärifche Grundftellung zu fhaffen. Es war ber entfcheidende Wurf 
in dem gefehichtlichen Spiele, das von ber franzöfifchen Republik getreu der 
alten Eontinentalen Politik des Frankreichs Richelieus, Ludwigs XIV. und 
ber Napoleoniden mit leidenfchaftlichem Eifer durchgeführt wurde. Frant- 
reich war bereit, die ſchwerſten Blutopfer zu bringen, um ber Kriegführung 
der Entente ftärkeren Atem einzublafen und den Krieg fo lange zu friften, 
bis Albions Armeen zahlreich und kriegstüchtig genug waren, ebenbürtig 
im Felde zu erfcheinen, 


Der Feldzug im Weften 
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Die Schlacht bei Careney —La Baſſée 


8 Madenfen am 2. Mai die galigifche Front durchbrach, war General 
Soffre ſchon lange damit befchäftigt, einen neuen großen Angriff 
auf die deutſche Wehrftellung vorzubereiten. Er hatte bie Engländer, auf 
gefordert, fih daran zu beteiligen und das Entſcheidungsfeld zwiſchen Lille 
und Arras abgeſteckt, wo die englifche und die franzöſiſche Front aneinander 
grenzten. Der Vorſtoß des Herzogs von Württemberg gegen Bpern machte 
ihn darin nicht irre, und der Angriff Mackenſens auf die galizifche Front 
forderte eher dazu heraus, Mackenſens Angriff kam Soffre in gewiſſem Sinn 
fogar gelegen. Der franzöfifche Feldherr las in den beutfchen Berichten und 
in Nikolais Meldungen, daf ber Stoß in Galizien mit fehr ftarken beutfchen 
Kräften ausgeführt werde, und ſchloß daraus auf weiteren Abzug deutfcher 
Weftlämpfer nach dem Often. In der Tat waren die Weftmächte dem 
deutſchen Weſtheer Damals wohl um 500 000 Bajonette überlegen. Das er- 
leichterte Zoffre die Durchführung des vierten großen Durchbruchsunter - 
nehmens, zu dem er eine Fülle von Angriffsmitteln aufgeboten hatte. Sein 
Plan zielte auf Die Eroberung des Hügellandes von Vimy. Der Angriffe. 
tag war um die Frühlingswende wohl noch nicht beftimmt, doch als die 
ruſſiſche Tront am 4. Mai nach zweitägigen Kämpfen auseinanberbrach 
und Madenfen Iwanows Karpathenarmeen aufzurollen begann, gab es für 
Soffre kein Zögern mehr. Er ſah fich gestvungen, die Vorbereitungen 
haftiger zu vollenden, als ihm lieb war, und gebot dem Oberbefehlshaber 
der Norbfront, General Goch, fobald wie möglich zum Angriff zu ſchreiten. 
Es war nicht das erftemal, daß ber franzöfifche Generaliffimus gedrängt 
wurde, aber er zählte diesmal auf größere Angriffsmittel, günftigere 
Ausgangsftelungen und angreifbarere Ziele ald je zuvor, glaubte alle 
ftrategifchen Elemente in feiner Schlachtberechnung vereinigt zu haben, ſah 
die Deutfchen noch immer hartnädig an ihrem Linienfyftem und bem 
Blut fordernden Grundſatz fefthalten, daß jeder verlorene Graben wieder. 
esobert werden müffe, und feste baher den Beginn des Kampfes zuver- 
ſichtlich auf den 9, Mai feit. 

Die Leitung des großen Unternehmens Tag bei Goch in guten Händen, 
Die Stoßgruppe beftand aus ber 10, Armee, die von d'Urbal geführt wurde 
und mit dem Rampfgelände zwiſchen Arras und La Baffee vertraut war. 
Sie wurde Durch zahlreiche Verftärkungen nahezu verdoppelt. Auf den Höhen 
von Bowigny und St. Eloi fuhren große Artilleriemaffen auf, Die Die Flanken 
des Lorettoberges und die Stellungen von Noulette, Angres, Ablain— 
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St. Nazaire und Carency, die Mulden von Souchez und Givenchy · en⸗ 
Gohelle, die Hügellehnen von La Targette und Neuilke und die Schladen- 
halden von Lens weithin bebertfchten. Weiter nördlich, zwifchen dem Kanal 
von La Baffee und der Lys, traten die Engländer, von franzöfifcher Ar- 
tillerie unterftüßt, zum Flankenangriff an. 

Die franzöfifche Angriffsfront maß etwa 24 Kilometer und erſtreckte fich 
von den Ziegeleien von Cuinchy, gegenüber von Givenchy-Lez-La Baſſẽe 
bis zur Arraſer Vorſtadt St. Laurent. Am linken Flügel ftanden die 58. 
und die 92. Divifion und hielten die Linie Cuinhy—Vermells—Grenay; 
anſchließend fochten das R., das XXXIII. Korps und Teile des X. Korps. 
Sie füllten den Hauptangriffsraum von den Höhen von Bouvigny bis zum 
Waldgebiet von Berthonval und La Targette. Am Sübflügel rüdte bei 
Eeurie und Roclincourt das IX. Korps auf. Südlich von Arras ftand das 
XI. Rorps, das feit den Septemberlämpfen Die Ancrefront verteidigte und 
nun Befehl erhielt, die rechte Flanke der Angriffsarmee zu fihern. In ber 
Mitte der Angriffsfront fanden in den Falten der Höhen von Bouvigny 
und St. Eloi als zweites Treffen Humberts Fremdenregimenter und Marok - 
kaner aufmarfchiert. Sie bildeten eine Phalanx von 50 000 Bajonetten, 
die in bie gefchlagene Brefche eindringen und die deutfche Hauptlinie in 
rücfichtslofen Anfturm durchbrechen follte. Griffen die Engländer zur 
gleichen Zeit bei Feftubert und Neuve Chapelle an, fo war die Liller Front 
tro8 der Sicherung der Nordflanke auf das empfindlichfte bedroht. Eine 
Durchbrechung der deutfchen Wehrftellung zwiſchen der Lys und der Scarpe 
zerriß den Zufammenhang des flandrifchen Frontabſchnittes mit der Dife- 
und Aisnefront, öffnete dag Scheldebeden von Südweſten und nötigte die 
deutſche Heeresleitung, auf die Linie Cambrai— Douai— Lille zurüctzugehen 
und Lille im Feuer zu verteidigen. Miflang der Rückzug und mwälzte ſich 
der Verfolger mit dem weichenden Verteidiger über den Scheldetanal, 
fo brach das deutſche Verteidigungsſyſtem in Flandern, im Artois und 
in der Picardie zufammen. Dann wurde die Aisneſtellung überflügelt und 
der ftrategifche Gedanke, der Ioffre während „des Wertlaufs zum Meere” 
befeelt hatte, zu neuem Leben erweckt. Selbft ein halber Erfolg des An- 
greiferd gewann in diefem Abfchnitt noch ftrategifche Bedeutung. Lber- 
ſchritten die Franzofen die Straße Arras— Bethune, machten fie fih zu 
Herren des Steilrückens von Vimy, fo beherrfchten fie Die Ebene von Douai 
mit Gefhüg und Gewehr und gewannen geficherten Aufmarfchraum für 
die fpäter zu erneuernde Durchbruchsfchlacht. 

French zollte dem Angriffsplan Joffres um fo Tauteren Beifall, je 
bedrängter er fich bei Bpern fühlte und je ftärker Die flandrifche Küſte bewehrt 
wurde, Er ftellte Goch Sir Douglas Haig und die 1. Armee zur Verfügung 
und forgte für deren Verſtärkung durch Abgaben aus dem Schoße ber 
2. Armee und der Heeresreſerve. Haig hieß Die Gelegenheit zur Vergeltung 
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willkommen und machte fih in engem Einvernehmen mit b’Urbal zwiſchen 
Fromelles und Feftubert zum Angriff bereit. Er führte zu Diefem Zweck das 
I., das IV. und das indifche Armeekorps vor und fegte ihnen wieberum bie 
Durchbrechung der Linien als Ziel, Die fie im März vergeblich berannt hatten. 

Es war die erfte Durchbruchsſchlacht, die von Franzofen und Engländern 
Schulter an Schulter mit großen Mitteln geliefert wurde, Die britifche 
Armee hätte noch kräftigere Hilfe leiſten können, wenn fie nicht im April 
bei Bpern fo ſchwer Heimgefucht worden wäre. Um fo größer war der Einfas 
der Franzofen in der Schlacht, die am 9. Mai ihre Donner mit bem Betöfe 
der Wislofa- und der Dnjeſtrſchlacht zu vermifchen begann. 

In den deutfchen Gräben war man ſchon feit dem 1. Mai auf ſtärkere 
Regfamkeit des Feindes aufmerffam geworden. Die Anzeigen eines großen 
Angriffs waren nicht zu verfennen. Flieger und Feffelballone mehrten ſich, 
neue ſchwere Batterien ſchoſſen ſich ein, die franzöſiſche Infanterie legte alle 
Abzeichen ab und barg ſich forgfältig vor deutfchen Erfundungen. Immer 
häufiger fielen fehwere Haubisgranaten aus den grünenden Wäldern von 
Bouvigny und von der Höhe von St. Eloi auf die Gräben in der Mulde 
von Carency und die befeftigten Trümmer von Neuville und La Targette. 
Trübes, dunftiges Wetter und ftarke feindliche Kampfflugzeuge hinderten 
die deutfchen Flieger an genauer Beobachtung der Bewegungen, bie im 
Hügelland von St. Pol auf allen Straßen und Bahnen zwiſchen Arras 
und Bethune vor fi) gingen. 

Fochs Aufmarfch gedieh. Hinter den fproffenden Heden rollten Eng- 
länder und Sranzofen ihre Minenwerfer näher, in den Wäldern von Bow 
vigny und Berthonval fammelten fich die Sturmkolonnen, auf der Straße 
von Doullens und St. Pol zogen Ravalleriebivifionen heran und ftellten fich 
ſchon vor der Schlacht zur Verfolgung bereit. Der Himmel erhörte Joffres 
Bitte um trodene Wege und fandte ftrahlendes Wetter. Die Sonne von 
Gorlice brannte über dem Lorettoberg, den verfchlammten Mulden von 
Souchez und den Schladenhalden von Lens, 

Am 8. Mat wurde die deutfche Linie zur Schlacht geweckt. Das Wir 
kungsſchießen von 800 Gefchügen ſchlug in die Gräben und auf die Barrikaden 
des VII., des XIV. Korps und bes II. bayerifchen Refervekorps, die von 
Feſtubert bis Arras im Feuer lagen. Bis zur Ancre rollte der Donner und 
tief auch da8 XIV. Referveforps unter die Waffen. 

Die angegriffene Front war nur ſchwach befegt. Das VII. Korps war 
noch wund von ber Märzfchlacht, das XIV. Korps feit dem Dezember nicht 
mehr zu rechtem Schlaf gefommen und auch die Bayern vor Arras unauf- 
Hörlich in Atem gehalten worden, Trogdem war Kronprinz Rupprecht von 
Bayern bereit, dem gewaltigen Angriff mit diefen drei geſchwächten Korps 
und den beigeftellten Landwehrbrigaden zu begegnen, bis die Nachbarn 
Unterftügung fenden konnten. 
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Foch tat alles, um den erften Stoß mit voller Wucht zu führen, und 
fand in Haig und d’Urbal tatträftige Helfer. Haig ftellte zwiſchen Feftubert 
und Neuve Chapelle ſechs Divifionen zum Angriff auf, in der Abficht, den 
Straßenabſchnitt La Baſſée —Fournes zu erftreiten und das VII. Korps 
und eine diefem zugeteilte bayerifche Divifion in füböftliher Richtung gegen 
den Ranal zu drücken. D’Urbals linker Flügel erhielt Befehl, von Vermelles 
und Grenay gegen Hulluch und Loos vorzurüden, wo der rechte Flügel 
des. XIV. Korps an einer flachen Geländemwelle Halt fuchte, und d'Urbals 
Zentrum wartete auf ber Höhe von Bouvigny und in den Wäldern von 
Villers und Berthonval darauf, den linken Flügel der Babener von den 
Flanken des Lorettoberges in die Mulde des Carencybaches und aus ben 
Gründen von Ablain-St. Nazaire über Souchez und Givenchy · en · Gohelle 
zu werfen. Anterdeſſen follte der rechte Flügel der verftärkten 10. Armee 
aus der Linie Berthonval—Eeure—Roclineourt—St. Laurent herwor- 
brechen und die Bayern über La Targette, Neuille und Thelus auf Vimy 
und Bailleul werfen und in die Ebene von Douai hinunterjagen. War die 
Linie Bailleul—Lens—Loo8s— La Baffee erftritten, fo war die Schlacht für 
die Verbündeten gewonnen, 

Als das franzöfifche Artilleriefener am Abend des 8. Maitages immer 
mächtiger aufflammte, erfannte man im Hauptquartier des Rronpringen 
die Schwere und die Bebeutung des Angriffs. Der Horizont ftand in 
Flammen, Die Nacht brannte und bebte vom Feuerſchlag der Grabenmörfer 
und der ſchweren Haubigen. Im Morgengrauen erfchienen franzöfifche 
Flieger und fuchten die Quartiere und die Bahnhöfe hinter der Gefechtsfront 
mit Bomben heim, um 4 Uhr wuchs die Beſchießung zum Trommelfeuer. 
Von St. Laurent bis Loos feuerten alle Schlünde, bie Goch zur Schlacht ver- 
einigt hatte, und um 5 Ahr feste zwifchen Fromelles und La Baffee der Wirbel 
des Engländer ein, der aus zahlreichen eigenen und welfchen Rohren ſchoß. 

Die Franzoſen fliegen zuerft aus den Gräben. Gie fprengten um 
9 Uhr im Umkreis von Carency und La Targette die unterirdifhen Minen 
und ftürgten fih mit dem Bajonett auf Die zerſchoſſenen und verfchütteten 
Gräben und Schanzen öftlih der Straße Vermelles —Grenay, auf die 
Rapellentrümmer und die Zickzacklinien der Lorettohöhe und Die Dorfftellungen 
von Targette und Neuville Im Schuge ungeheurer Rauchmaflen wälzte 
fich der Angriff zu Tal. Die deutfche Artillerie hatte den Feuerkampf gegen 
eine erdrückende Übermacht an Rohren und Kalibern nur mit Mühe gefriftet. 
Sie fehonte ihre Kräfte, bis die Beobachter durch Lücken und Riffe des 
Zünftlich gewebten Rauchfchleiers unzählige Schwärme frangöfifcher In- 
fanterie gegen bie Weft- und Südhänge von La Targette, Neuville und 
Carency vorgehen und die Maſſen aus den Gehölgen von Berthonval, 
DBillers-au-Bois, de la Haie und Bouvigny hervortreten fahen. Da feste 
breitfächerndes Sperrfeuer ein und zerftüdte die anlaufenden Diviſionen. 
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Trotzdem gewann der Angriff reißend Boden. In der erften deutfchen 
Linie war der Widerftand nur noch an einige Mafchinengewwehre geknüpft, 
Die Gräben lagen voll Toter und Verwundeter. An der Lorettofapelle, 
in den Mulben von Earency und Souchez, in ben Riegelftellungen, die fich 
von Careney nach La Targette zogen, und zwiſchen Neuville und Thelus 
hatten Badener und Bayern burch die Beſchießung fo ſchwere Einbußen 
erlitten, daß der Angreifer an vielen Stellen in vereinfamte Gräben drang. 
Die Refte der Befagungen verkauften ihr Leben um fo teurer. Sie emp- 
fingen die Stürmer mit Mafchinengemehren, Handgranaten und Meffern 
und wehrten fi bis auf ben legten Mann, Allmählich erlahmte bie Wucht 
des Angriffe, und als es Nacht wurde, kam er auf den Flügeln im Flanken · 
feuer zum Stehen. Doch in der Mitte half kein Wehren; Hier brach der 
Franzoſe um die Mittagsftunde zwiſchen La Targette und Carency durch, 

Um 1 Ahr wächft Die Schlacht in die Kriſe und legt fich als ſchwerer 
Ab auf die Bruft der beutfchen Verteidiger. 

Das ZX., das XXII. Korps, Afrikaner und Legionäre überrennen 
Die zweite Linie, erobern La Targette und den Weftteil von Neuville, nehmen 
die Barritaden, die fich zwifchen Carency und La Targette über die Bethuner 
Nationalftraße ziehen, umfaſſen Earency von Welten und Süden, Ablain- 
St. Nazatre von Norden und erftürmen die Trümmer der Lorettofapelle 
und die Stellungen am Nordhang von Souchez. In der beutfchen Front 
fpringt eine Brefche von 4 Kilometern Tiefe auf. Badener, Bayern und 
rheiniſche Landwehr opfern fih Mann für Mann, um den Angriff aufzw 
fangen, ehe er die Wefthänge der Steilfüfte von Vimy gewinnt. In Ablain- 
St. Nazaire, an der Erdwelle 125 ımd an Carency prallen die Anftürme ab, 
aber an ben Dfthängen ber Lorettohöhe, am Südufer des Carenchbaches 
und an der Halbe, die von Newille nach Norden zu der Höhe 123 an 
fteigt, brechen fie fich tief und tiefer Bahn. NewilleSt. Vaaſt wird von 
Norden umfaßt und der Sturm gegen die Mühle und Die Ferme La Folie 
vorgetragen. Die Ferme La Folie liegt auf der beherrfchenden Höhe 140, 
füdlich von Petit Vimy. Geht fie verloren, fo ift die deutſche Stellung end» 
gültig durchbrochen, Die Gefahr tft groß. Nur noch einzelne Gefchüge und 
der verziveifelte Widerftand ſchmelzender Bataillone hemmen den Sturm 
des beherzten Feinde, Schon fpeien Die Wälder von Berthonval und Bow 
vigny dicke Rolonnen Turkos, Zuaven, Jäger und Legionäre aus, die den 
Sieg vollenden und Die ziwifchen Neuville und Earency gefchlagene Breſche 
benugen wollen, um das XIV. Korps von ben Bayern abzudrängen, von 
Süden nah Norden aufzurollen und im Becken von Lens zu vernichten, 
Auf der deutfchen Seite fehlt es an Reſerven. D’Urbals Sperrfeuer ſenkt 
fi ſchwer und ſchwerer auf die Anmarſchſtraßen und die Verbindungswege 
und hemmt den Zuzug. Die umfaßten Dorf · und Grabenbefagungen feuern 
nach drei Seiten und harren helbifch des Entfages. Im Hoblweg von Ecurie 
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und im Grabenlabyrinth von Neuville fechten Bayern mit bem Feinde 
Bruft an Bruft; in dem von Welten, Süben und Oſten umklammerten 
Careney, auf der Erdwelle 125, in Ablain und in der Schlammulbe von 
Souchez ſchlagen fih die Badener zwifchen aufgavühlten Gräbern und 
verftummten Geſchutzen in eng und enger werbender Verſtrickung. 

Goch fieht den Erfolg zur Höhe wachen, Zwar meldet d'Arbal fehr 
ſchwere Verlufte — faft alle Offiziere liegen in ihrem Blute, die Grei- 
bataillone der Srembenlegion, Die als „troupe & sacrifier” den Sturm 
geführt haben, find nahezu aufgerieben —, aber die Schlacht ift für die 
Verbündeten gewonnen, wenn es d'Urbal gelingt, ſich Ablains, Carencys 
der Höhen 123 umd 140 und der Ferme La Folie vollends zu bemächtigen 
und Douglas Haig die ihm gegenüberftehenden Weitfalen und Bayern 
in den Kanal von La Baffee wirft. 

Die Entfheidung reift zwifchen Carency und Ecurie. Aber noch ift 
fie nicht gefallen. Die Deutfchen haben alles zufammengerafft, was eine 
Waffe führen kann, und bieten dem Gegner mit ben legten Kräften Halt. 
Nördlich von Ecurie, im Grabenlabyrinth weftlich von Thelus, mitten im 
Häuferblod von Newille, bei Carency, auf der Erdivelle 125 und in ber 
Gaſſe von Ablain-St. Nazaire ftößt der Franzoſe auf wachſenden Wider 
fland, Zwiſchen Neuville und Souchez ift der Einbruch am meiteften ge 
Diehen. Franzöfifche Schügen haben ſchon die fanften Wefthänge der Steil- 
küſte von Vimy überflutet und bliden durch die gefchlagene Brefche ins 
offene Gelände. Ihre Richtfähnchen und Winkflaggen flattern Dicht vor 
der Ferme La Folie. Es ift der legte Stützpunkt der Deutſchen auf dem 
Wefthang der „Falaiſe“. Hierhin haften bie deutſchen Reſerven. Sie 
muſſen ben fteilen Oſthang erflimmen, um vor bem Feind den Höhentamm 
zu erreichen und fih auf dem Weſthang zu fegen. Es find nur noch einzelne 
Kompagnien. Sie find von Vimy und Farbus herangeführt worden. 
Anterwegs fließt ſich alles an, was eine Waffe führen Kann, darunter 
Ranoniere, Pferdewärter, Rekruten, die weit hinten mit ungelabenen Ge 
wehren Griffe übten, Meldegänger, Schipper und Leichtvertvundete. Sie 
keuchen den Hang empor, von bem die Elairons der franzöfifchen Sturm- 
{baren den alten afrikaniſchen Streitruf herabfenden: „Y a d’une goutte 
& boire la haut, y a d’une goutte à boire I" 

Die Verteidiger von La Folie find am Erliegen, Feld- und Haubig- 
batterien verfchießen Rartätfchgranaten, die Mafchinengevehre hämmern 
bis zum legten Patronengurt, aus dem Stand gehobene Infanterie wehrt 
fih mit Spaten und Meffer und weicht verblutend gegen die Steilkante. 

In diefem drangoolien Augenblick ſchwingen ſich die zufammengerafften 
deutfchen Neferven über den Höhenrand von La Folie und fangen ben 
Stoß auf der Höhe 123 ab. Der franzöfifche Anfturm kommt in blutigem 
Sufammenprall zum Stehen, 
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Die Franzofen kennen ben Wert des erften Schlachttaged und werfen 
neue Kräfte ind Feuer. Bor Sonnenuntergang greifen fie die Linie Neu 
ville— Höhe 123—Eareney—Erdivelle 125—Ablein-St. Nazaire noch ein. 
mal an. Diesmal wird Carency vollends umfaßt. Afrikaniſche Regi- 
menter überfchreiten den Carencybach, brechen zwiſchen Carency und Soucheg 
ein und nehmen unter furchtbaren Verluſten die Malon-Müple am Nord» 
bang bes Tales. Das Dorf Souchez wird unmittelbar von Süden ange 
griffen und Die Befagung auf den Dorftern zurückgeworfen. Ablain-St. Na- 
zaire wird von Welten und Norden berannt und ber Weſtteil Diefes lang. 
geftredtten Dorfes abgeriffen. Als es Abend wird, liegt Carency als Infel 
in ber frangöfifchen Sturmflut, die den, Ort von allen Seiten umfpült und 
den vorgelagerten Friedhof erfaßt. Im Dämmerfchein ftürmt das 42, Alpen- 
jägerbataillon den von Minen zerwühlten Gottesader und bettet ſich auf 
dem teuer erfauften Grund, 

Unterdeffen ift am Norbflügel d'Arbals IX. Korps zum Sturm an- 
getreten. Es hat fich rittlings der Straße Vermelles —Lens zum Angriff 
entwidelt, gelangt bei Loos in bie deutſchen Gräben und fegt ſich darin 
feft. Uber auch Hier reift der Einbruch nicht zum vollen Erfolg. 

Als es Abend wird, ift Die Schlacht trotz allen Aufwandes Franzöfticher 
Tapferkeit und Gefchictlichkeit nicht zur völligen Durchbrechung der deutſchen 
Front gediehen. Die Nacht kommt den Deutfchen zu Hilfe. Die Kriſis, 
Die um die Mittagsftunde ausbrach und im Laufe des Nachmittags zur Kata · 
ſtrophe ſchwoll, iſt für kurze Zeit beſchworen, aber die Schlacht dauert fort. 

General Foch hatte von den Engländern wirkfame Hilfe erwartet, und 
am Nachmittag, als der Erfolg der Afrikaner im Zentrum zu gipfeln be 
gann, ungeduldig nach gunſtigen Berichten über Haigs Eingreifen in der 
Nordflante des XIV. Korps gefragt. Aber Frenchs Meldungen ließen zu 
wünfchen übrig. Haig kam trotz der ſtarken Tiefengliederung feiner Angriffs. 
maffe und beherzten Vorgehens nicht vom led. Das I. Korps und die 
Inder hatten in ber Morgenfrübe dieſes blutigen Sonntags zwiſchen Givenchy 
und Neue Chapelle angegriffen, und das IV. Rorps wurde bei Rouges 
Bancs norbiweftlih von Fromelles eingefegt. Die indiſchen Regimenter, 
bie feit ihren ſchweren Verluſten nicht mehr recht zu gebrauchen waren, 
biffen am Vormittag nur zögernd an und Hebten tagsüber an ber Scholle. 
Haig befchloß, fie vorzureißen, und warf gegen Abend die Garden bes 
I. Rorps in den Kampf. Er hatte fie in gedeckten Räumen ziwifchen La 
Quinque Rue und Neuve Chapelle verfammelt, fegte ihnen die Bahn, 
indem er Drähte und Bruftivehren der hochaufgeworfenen deutſchen Gräben 
duch die Artillerie niederlegen ließ, und fuchte den Erfolg im Anprall 
raſch aufeinanderfolgender Sturmwellen, Die er über das 200 Meter breite 
Glaeis gegen die Weitfalen vortrieb, Die Garde ri bie Inder mit, der 
Angriff gewann Raum, gelangte aber nicht in bie deutſchen Linien, Das 
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deutſche Abwehrfeuer zerfehlug die ftürmifchen Angriffe, ehe fie die zew 
[offenen Sandſackbarrikaden erreichten. Haufenweife fielen Inder und 
Briten bei La Quinque Rue und im Wäldchen von Biez, das ſchon am 
10. April fo viel teures Blut getrunken hatte. Welle auf Welle zerftäubte 
im hohen Gras, und ald es Nacht wurde, war fo gut wie nichts erreicht. 
Ein einziges Londoner Bataillon war in die erfte deutſche Linie gelangt, 
aber auch dieſes war nicht imftande, fih zu behaupten. Seine Trümmer 
traten in der einfallenden Dämmerung ben Rüdzug an, mit ihnen gingen 
die auf freiem Felde im Niemandslande kauernden Black Watch und 
Camerons zurüd. Haigs vechter Flügel war geſchlagen. 

Auch das IV. Korps hatte ſich die Zähne ausgebiffen. Es war ſchon 
am frühen Morgen angetreten und hatte ſich am linten Flügel zwifchen 
Fleurbaig und Laventie zum Angriff auf Rouges Banes und Fromelles 
entwidelt. Schwere Sprengungen erfchütterten die Linien der bayerifchen 
Divifion, die diefen Abfchnitt befegt hielt, und bahnten ben Briten ben 
Weg in die deutfche Linie. Zum erftenmal verfuchte der Engländer, einen 
Vorteil auszunügen und die feindlichen Stellungen beim Eindringen in bie 
verfchütteten Gräben fachgemäß aufzurolfen. Doch die Bayern waren rafcher; 
fie riegelten die Einbruchftelfen ab und warfen fih von allen Seiten auf bie 
eingebrungenen Briten, Zwifchen Wafferlöchern, Siegelhaufen und bren- 
nenden Gehöften wogte der Nahkampf bis zum Abend hin und her. Als 
& Naht wurde, war der Einbruch abgedämmt. Das IV. Korps trat den 
Rüdtzug an. Über 1500 Briten lagen hinter ben wieberhergeftellten Linien 
des Verteidiger in ihrem Blute. 

Haigs 1. Armee hatte ihr Beſtes getan, um Zoch zu unterftügen, und 
den Angriff mit den fchwerften Opfern bezahlt, war aber nicht imftande 
geweſen, die rechte Flanke des Verteidigerd einzubrüden und durch den 
blutigen Rampf fo gefhwächt, da fie die Schlacht vor dem 15. Mai nicht 
wieder aufnehmen konnte. Rraftlofe Nachlämpfe, die French auf Fochs 
Wunſch am 10. Mai entfeffelte, veranlaßten Rupprecht nicht, Verftär- 
tungen nad) Fournes und La Baſſẽe zu entfenden und die gefährbete Front 
zwiſchen Thelus und Souchez zu ſchwächen. 

Die Franzofen ließen ſich hierdurch nicht entmutigen, fondern griffen 
am 10. Mai um fo träftiger an. General Goch blickte am Abend des 9. Mai 
auf fo ftarke Anfangserfolge zurück, daß er mit Zuverficht zu neuen Schlägen 
rüften konnte. Der rechte Flügel der Angriffsarmee hatte zwar vor Arras 
und Roclincourt keinen Raumgewinn erfochten und ber linke Flügel bei 
2008 nur Teilgewinne davongetragen, aber im Zentrum war ber Eaffıfche 
Durchbruch der Vollendung entgegengereift. Die ftärkften Stellungen des 
Verteidigers lagen eingeriffen, und feine Hauptmacht war auf bie Höhen 
von Vimy und Thelus und in die Mulden von Souchez und Angres zurüd- 
geworfen worben, ber Lorettoberg und La Targette befanden ſich in fran- 
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aöftfcher Hand. Die Deutichen fochten jest zwiſchen Loretto und Thelus in 
völlig zerfehoffenen Stellungen oder in flüchtig ausgefragten Gräben, bie 
untereinander nur noch lofe zufammenhingen und von ben Granaten und 
dem Bajonett leichter ausgeräumt werden Eonnten als bie am Sonntag er- 
oberten ſtarken erften Linien. Goch zählte daher auf den Erfolg des zweiten 
Schlachttages und nügte die Nacht zu heftiger Beſchießung von Carency 
und Ablain, wo die legten Mauern unter feinen Granaten zufammenftürgten, 
Siegesfroh und opferwillig trat d' Urbals Infanterie am 10. Mai zu neuem 
Sturm an. Es galt, das Labyrinth, den Oſtteil von Newille und. die 
Höhe von La Folie zu nehmen, die Widerftandsinfeln von Carency, Ablain- 
St. Nazaire und Souchez zu erobern und die aufgerifene Front zwiſchen 
Vimy und Lens vollends zu durchbrechen, 

Der zweite Schlachttag führte zu einer neuen Krife. Es war der blutige 
Maitag, an dem Madenfen nach fiegreicher Durchbruchsſchlacht Die Wisloka 
überfchritt und Jwanows Armeen aus dem Sanbecken auf Die Sanlinie und 
die Dnjeftefümpfe trieb, der Tag, an dem die Armeen des Herzogs Albrecht 
von Württemberg vor Bpern in den eroberten englifchen und Franzöfifchen 
Stellungen feften Fuß faßten. Erfah die Armee des Kronprinzen Rupprecht 
am Vimyrücken und in der Mulde von Souchez verzweifelt um Stand ringen, 
In richtiger Erkenntnis der Lage führte General v. Häniſch das XIV. Korps 
am Norbflügel zum Gegenangriff. Es gelang ihm, den Stoß d’Urbals abzu- 
ſchwachen und den überlegenen Feind zu bändigen, In blutigem Nahkampf 
wurde das franzöfifche Spigenregiment ziwifchen den deutfchen Linien vernichtet. 

Bei Ecurie am Südflügel blieb die Lage unverändert. 

Die Schlacht zog ſich immer mehr nach der Mitte zufammen. Kronprinz 
Rupprecht hatte fein wankendes Zentrum fhon am Vorabend notbürftig 
verſtärkt. Sächfifche und bayerifche Jäger waren bei Souchez und an ber 
Lorettohöhe eingefegt worden und hüteten die gefährdeten Flanken. In der 
Nacht kam ftärkere Hilfe. Als die Franzofen am 10. Mai von Neuville 
bis Ablain-St. Nazaire aufs neue angriffen und halblinks gewendet bie 
Höhen 123 und 140 und die Linie Souchez —¶Careney — Ablain zu nehmen 
ſuchten, waren kurheſſiſche, ſächſiſche, lothringiſche, ſchwäbiſche und friſche 
bayeriſche Regimenter zur Stelle, um den Anſturm zu brechen. Der Einſatz 
wog die Kräfte des Angreifers bei weitem nicht auf, ſtärkte aber der Der 
teidigung das Rückgrat dermaßen, daß Fochs Zentrumsſtoß fih abermals 
abftumpfte und am Nachmittag in geräumten Gräben feftgeriet. Am Abend 
gingen die Deutfchen aus der Linie Souches— Höhe 123-Newille zum 
Gegenangriff über, eroberten den Kirchhof von Souchez, die Artillerie 
ftellungen in der Mulde füblich des Dorfes, die Höhe 123 und einige Häufer- 
inſeln von Neuville zurück und boten dem Gegner zum ziveitenmal Halt. 
Foch mußte fih wiederum mit Teilgewinnen befcheiden und fah fich genötigt, 
ben entfcheidenden Angriff auf den dritten Schlachttag zu verfchieben, 
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Am Vormittag des 11. Mat erneuerten bie Deutfchen ihre Gegen 
angriffe und festen fih wieder im Carencytal bei ber Malonmühle feft, 
vermochten aber die Sperrftellung von Carency nicht mehr an die Haupt 
ftellung von Souchez zu Ketten. Auch bei Newille blieb ihre Lage ge 
fahrdet. Inzwiſchen bereitete Goch den zweiten großen Angriff vor. Er 
bot zu diefem entfcheidend gebachten Anfturm die äußerften Kräfte auf. 
Die Some ftand ſchon im Weften und fchien den Verteidigern gelb ind Ge 
fiht, als die Franzoſen nach neuem Geſchützkampf zu ftürmen begannen. 
Dex Angriff wurde mit leidenfchaftlihem Schwung ausgeführt. Bei Rockin. 
eourt und Neuville lief dad XVII. Korps an, auf der Höhe 123 ımd am 
Südufer des Carencybaches griffen die 77. Divifion und die Fremden 
regimenter an. Bon der Lorettohöhe ftürzte ſich das X. Korps auf Ablain 
und die Nordflante von Souchez, und am Norbfluß der Höhen von Bow 
vigny, zwifchen Grenay und Vermelles, beftürmte das IX. Korps noch 
einmal bie Linie Loos —Hulluch. Die franzöfifche Artillerie hatte ver- 
beerend gewirkt, die Stellungen, die ber Verteidiger in ben Trümmern 
von Carency und Ablain, auf ber Geländewelle 125, im Carencygrund, auf 
der Höhe 140 und in ben Mulden errichtet hatte, lagen aufs neue zerfchlagen, 
unb die berbeieilenden Verſtärkungen wurden ſchon auf dem Anmarſch 
vom Sperrfeuer erfaßt und ſchwer geſchädigt. 

Trogdem ſtieß die franzöfifche Infanterie auf der ganzen Linie von 
Newille bis Vermelles überall auf entichloffenen Widerftand und errang 
nur geringe Vorteile. Hänifch hatte das umringte Carency nicht räumen 
laſſen und der tapfer ausharrenden Befagung befohlen, den verlorenen 
Poften bis zur völligen Umzingelung zu halten, denn die ſchmal zugefpigte 
Winkelftellung war trotz breifeitiger Umfaffung immer noch geeignet, ald 
Wellenbrecher zu wirken und die feindliche Flut zu hemmen. Im ber Tat 

‚ kam der franzöfifche Angriff vor Carency abermals zum Stehen und drang 
auch bei Souchez und Newille nicht Durch. In den Kellern und Gräben von 
Newille, in den Querfurchen des Carencytälchens, auf den Friedhöfen von 
Neuville, Souchez. Ablain-St. Nazaire und in den Schlammulden bed 
Lorettohanges zerfleifchten fich Die Gegner mit Granaten und Bajonett, und 
es wurde Abend, bis Foch zur Einficht gelangte, daß die Durchbruchsſchlacht 
in verzweifelten Stellungstämpfen zu erftarren begann, Weber Carench noch 
Souchez waren zu Fall zu bringen und auch Loos noch in deutfcher Hand. 

Die entfcheidende Stunde ift gelommen. Joffre wartet im Großen 
Hauptquartier auf Nachricht, aber Foch ift nicht in der Lage, dem Ober 
befehlshaber ber franzöfifchen Armee zu melden, daß er Souchez, Die 
Höhe 140 und Loos genommen habe, auf deren Befagung man fiher ge⸗ 
rechnet hatte. Trotzdem verzweifelt Foch nicht am Sieg. Er ändert ben 
Angriffsplan und befhlieht, zwei Stügpunkte, die Stellung von Ablain 
St. Nazaire und Earency und bie Stellung von Neuville, aus der deutſchen 
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Front herauszubrechen. Das III. Armeekorps rüct in die Linie und löſt 
in ber Nacht die zu Schlade gebrannten Afrikaner ab. Am 12. Mai werden 
Careney, Ablain-St. Nazatre und die Erdwelle 125, die den Deutfchen 
als Rurtine zwiſchen beiden Stügpunkten dient, mit der Sappe angegriffen, 
Haniſch fucht den Widerftand zu friften und unternimmt Entfagverfuche, 
vermag aber nicht mehr zu den Belagerten durchzudringen. Ein Schulter- 
ftoß des III. Korps reißt die Rurtine ein und fehneidet Carency von Ablain 
ab. Aus den Kellern von Earency fprüht ermattendes Feuer. Am Abend 
des vierten Schlachttages ift der Ort von den Franzofen völlig eingefchloffen. 
Da ſtrecken bie legten Verteidiger ausgehungert und verburftend Die Waffen, 
Auch auf der Lorettohöhe wird es ſtill. Die Trümmer der Befagung ziehen 
fih talwärts, um den Barrikadenweg zu behaupten und die Nordflante 
von Souchez zu fichern, Zu gleicher Zeit geht die Malonmühle endgültig 
verloren. Nur die „Schlammulde“ und der Dorflern von Souchez bleiben 
in beutfcher Hand, 

Der Rampf um den Stügpunkt von Newille-St. Vaaſt gerät rafcher feft. 
Wohl gelingt es den Frangofen, noch eine Anzahl Häufer, Reller und Gräben 
zu fäubern und Den abgelegenen Friedhof unter ſchweren Verluften zu erobern, 
aber entwurgelt wird die Stellung nicht. Im norböftlichen Teile bes Dorfes, 
am Oſtrand des Gottesackers und im Labyrinth behaupten fih Bayern, 
Thüringer und Lothringer und weifen alle Angriffe über und unter der Erde 
ab. Vom 10. bis 15. Mai ringe D’Urbal noch um den vollen Befls dieſer 
wichtigen Stellung. Er gewinnt bier einen Keller, dort einen Graben, rafft 
Gefangene hintveg, vermag aber Thelus und La Folie nicht zu erreichen, 

Als Foch die Schlacht erftarren ſah, forderte er bie Briten noch einmal 
zur Unterftüsung auf. Feldmarſchall French zeigte fih zwar willig, den 
Kampf wieder aufzunehmen und befahl Haig, den Angriff zwifchen La 
Baffee und Fournes zu erneuern, ziveifelte aber nach den ſchweren Ber 
Iuften, die Plumer vor Bpern, Haig vor Fromelles erlitten, am Erfolg. 

Haig griff am 15. Mai zum ziweitenmal an, Er vereinigte diesmal 
alle Kräfte zu einem Gewaltſtoß auf dem rechten Flügel und fuchte ben 
Riegel zu fprengen, den die Weſtfalen zwifchen La Baflee und Biez vor 
die Linie Givenchy · Lez · La Baffee—Lorgies gelegt hatten, Das I. Korps, 
die 7. Divifion des IV. Korps und das indifche Korps wurden zur Maſſe 
geballt als erſtes Treffen eingefegt. Dahinter ftellten ſich die Kanadier 
unb die 51. Divifion als zweites Treffen bereit, und als drittes Txeffen 
marfchierte bie 47. Territorialbivifion auf. Eine Maffe von acht Divifionen 
drängte ſich in einem Gefechtsftreifen zufammen, der weniger als eine deutſche 
Meile breit war und feit fieben Tagen von Hunderten von englifhen und 
frangöfifchen Gefchügen bearbeitet wurde, 

Am 15. Mai führte Haig das erfte Treffen zum Angriff. Es ftieg 
um 7 Uhr morgens aus den Gräben, Die 7. Divifion, die am rechten Flügel 
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kämpfte, deckte fih gegen Givenchy-LeyLa Baffee und fuchte in der Richtung 
Eanteleur— Rue d'Ouvert Boden zu gewinnen; die 2. Divtfion brach als 
Sturmtruppe ded I. Korps im Zentrum der Schladhtlinie nordöſtlich von 
Feftubert gegen Rue de Marais vor, und die Inder griffen auf dem linken 
Flügel zwiſchen Feſtubert und Richebourg-Ploouee in der Richtung auf 
Lorgies an, 

Meerut und Lahore wurden von ihren weißen Offizieren zum Sturm 
vorgerifien, aber von den Weftfalen fo feharf abgefertigt, daß fie Hals 
über Ropf in ihre Stellungen zurückkehrten. Die 7. und die 2. Divifion 
gerieten nach Überwindung der Vorgräben, in denen nur noch einige Ma- 
ſchinengewehre gehämmert hatten, in überwältigendes Nahfeuer, das fie 
von vorn und in den Flanken faßte und fürchterlich zerpflücte. Sie warfen 
fih zur Erde, krallten fih an das Zwiſchengelände, das fie mit teurem 
Blut erkauft hatten, und warteten auf den Abend, Als es dunkelte, ver 
ftärkte Haig die äußeren Flügel und brach gegen Die Hauptlinie vor. Auf 
den Flügeln gewann er Boden, in der Mitte fcheiterte der Angriff am 
zahen Widerftand eines einzelnen weftfälifchen Bataillons. Haig verfuchte 
die Weftfalen zu umfaflen und zog die Kanadier und die 5. Divifion dicht 
hinter den ftürmenden Divifionen zum Nachftoß zufammen, Doch nirgends 
teifte fein Plan der Erfüllung. Schwache füchfifche Bataillone eilten herbei, 
ftemmten fih den Briten an den gefährdeten Flügeln entgegen und führten 
noch in der Nacht blutige Gegenangriffe. In der Mitte ftand Weſtfalen 
wie ein Fels, Erft am 17. Mai wichen Die Deutfchen vor der Äbermacht 
. Schritt für Schritt einige hundert Meter in der Richtung auf La Baffee 
und Lorgie und überließen den Briten drei Kilometer der erften Linie 
zwiſchen Neuve Ehapelle und La Quinque Rue zu eigen. 

Da die 2. und die 7. Diviſion abgefämpft waren, führte Haig am 
18. Mai das zweite Treffen vor. Unter dem Schug einer neuen Artillerie- 
ſchlacht rückten Schotten und Kanadier in bie erfte Linie. Hinter ihren 
inneren Flügeln nahm Die 47. Divifion Stellung. Auf deutfcher Seite 
füllten Rheinbayern und hannoveranifche Landwehr die Lücken ber zu- 
ſammengeſchmolzenen weftfälifchen und ſachſiſchen Bataillone und erwarteten 
mit diefen den neuen Sturmtag. Er zog trüb und regnerifch herauf und endete 
in ſchwerer Schlacht. General Haig machte aus der Not eine Tugend und 
ballte die jungen Truppen zu dicken Rolonnen. Schotten, Kanadier und 
Walifer wälzten ſich eng und tiefgegliebert mit Hurra gegen Die beutfchen 
Linien, Sie gelangten nicht and Ziel. Vom Feuer zerfehlagen, wichen fie 
gegen Abend wieder auf ihre Ausgangsftellung zurück. Trotz der Mißerfolge 
erneuerte Haig den Kampf zwei Tage fpäter noch einmal, Er z0g bie 2. 
und die 7. Divifion ganz aus der Front, ging mit den Schotten, den Ra- 
nadiern und den Indern noch einmal vor und feste am 24. Mai als letztes 
die 47. Divifion ein. Doch alles war umfonft, die Angreifer prallten tapfer 
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vor, blieben aber nach kurzem Anlauf in ben Gräben und Gehöften zwifchen 
Givenchy und La Quinque Rue—Lorgies weſtlich der Straße La Baflee— 
Lorgies ſtecken und mußten ſich mit dieſem kargen Gewinn befcheiden, 

Die britifhe Hilfe war nicht über den Wert eines Feffelungsunter- 
nehmens hinaus gediehen. 

Auch Goch hatte feit dem 15. Mai keine größeren Erfolge mehr er- 
ftritten. Die Schlacht war endgültig feftgeraten. Zwar fiel am 21. Mat 
der Barritadenweg in franzöfifche Hand, aber von einer Durchbrechung 
der bdeutfchen Front träumte im franzöfifchen Lager niemand mehr. Die 
Alliierten mußten fih damit begnügen, dem Gegner Verluſte zuzufügen, 
felbft bereit fein, folche zu ertragen, und waren zufrieden, Vpern gerettet 
und Earency, La Targette und bie Lorettohöhe erftritten zu haben, während 
Die Gegner fern im Often in den Schlachten am San und Onjeftr den Gang 
der Entwicklung beftimmten. 

Trotzdem fegte Ioffre feine Angriffe for. War die Schlacht bei 
Careney—La Baffee auch feitgeraten, fo lag Doch fo viel angebrochenes 
Gelände vor der Front, dab man örtliche Gewinne erftreiten und den Ver- 
teidiger feſſeln und fehädigen konnte. Joffre fprach daher laut davon, bie 
deutfche Wehrftellung „abzutnabbern“ und dem Feind den Kampf von Tag 
zu Tag aufzugivingen, bereitete fih aber im ftillen auf neue Durchbruche- 
ſchlachten vor. 


Zwiſchenkämpfe des Stellungstrieges 


See, QAuennevieres, Led Eparges, Megeral und 
Schratz männele) 


Der Stellungskrieg war von den Franzoſen ſeit Dubails Angriff auf den 
Keil von St. Mihiel und der Entfeſſelung der Maiſchlacht zwiſchen Feſtubert 
und Arras deutlich erkennbar zu einer tatkräftig geförderten Belagerung 
der mitteleuropäiſchen Landfeſte entwickelt und dadurch geadelt worden. 

Als der Mai ſich zum Ende neigte, flackerten die Kämpfe an der Norb- 
front noch einmal in hellen Flammen auf, Foch hatte die Anfammlung 
der deutfchen Referven im Raum zwifchen La Baflee und cds benugt, - 
das Schwergewicht nach Süden zu verfchieben und griff auf file ganzen 
Linie von Loos bis Serre, alfo vom Souchezbach bis zur Anen &n. Zur 
gleichen Zeit erfolgten heftige franzöfifche Vorſtoße wWiſchen yon und 
Soiffons, in den Argonnen, auf den Maashöhen, im Prieftermd deumd im 
Fechttal. Nur die Champagne lag, an ben DVerhältniffen es Stdn, in 
teügerifcher Ruhe, eit und 

Fochs Angriffe wurden immer grünbficher mit ber Sapı Am 2freitet. 
Am 29. Mai nahm er fo das völlig umzingelte Ablain-Stge des Er, am 
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1. Suni die befeftigten Trümmer einer Iuderfabrit vor dem Weſtzugang 
von Souchez, die gleich der Malonmühle feit dem 15. Mai von Hand zu 
Hand gegangen waren. Am 6. Juni gipfelten feine Angriffe in einem großen 
Anſturm auf die Linie Noulette—Souchez—Earency und erfahten am Tage 
darauf noch einmal die Trümmerftätten von Neawille-St, Vaaſt und Thelus. 

Als deutfche Gegenangriffe diefe Wucht Diefer Stürme fo verringerten, 
daß die frangöfifche Infanterie fich wieder mit ber Eroberung einiger Gräben 
und Keller begnügen mußte, vereinigte Goch nochmals alle Kaliber zur 
Durchführung des Unternehmens, um in den Befig der Steilküfte von Bimy 
zu gelangen. Aber diesmal traf hart auf hart, denn die deutſchen Batterien 
waren zahlreicher und beſſer mit Munition verfehen als im Mai und nahmen 
den Zweikampf auf. Bon Liévin bis Arras wütete der Feuerkampf. Im 
die Mittagsftunde des 16. Juni trat bie franzöfifche Infanterie auf ber 
ganzen Linie zum Hauptſturm an. Er gelangte an vielen Stellen in bie 
erſten beutfchen Gräben und endete im Kampf mit ber blanken Waffe. Am 
Norbofthang der Lorettohöhe, bei Souchez und im Labyrinth riß der An- 
greifer einzelne Gegen aus dem Gewebe ber beutfchen Front und behauptete 
fih auf dem teuer erfauften Boden. 

Der Engländer lief um biefelbe Zeit bei Hooge am Bellwarbeteich 
und bei Seftubert an und bemächtigte fich einiger Gräben. 

Auch füdlich von Arras, wo Foch Verſtärkungen gehäuft hatte, erfuhr 
Die deutfche Front den Anprall des feurigen Gegners, der den rechten Flügel 
des XIV. Refervelorps bei Serre und Hebuterne eine Zeitlang ind Ge 
dränge brachte. Goch hatte am 6. Sunt Brefche geſchoſſen und im Früß 
nebel des 7. Juni zum Angriff gerufen. Der Franzoſe brach bei Serre 
ein, zerdrückte bie Gräben, bie den Hof „Zu allen Winden“ umgürteten, 
und feste fich darin feft. Dadurch gerieten die inneren Flanken ber beiden 
Divifionen bed XIV. Referveforps in Gefahr. Fünf Tage rangen die 
Gegner um die Einbruchftelle. Am 10. Juni gewannen die Franzoſen 
zwifhen Serre und Beaumont frifhen Boden, am 13. Juni flürzten ſich 
ſchwarze und weiße Sturmbataillone nach neuer Beſchießung und der Ent 
zundung mächtiger Minenöfen im Morgennebel auf Serre. Der Anfturm 
wurde abaefchlagen, Badener und Schwaben verriegelten die Pforte, durch 
die ſich daFeind ergießen wollte, und warfen ihn auf den Hof „Zu allen 
Windensiedeid, 

Einz me = Einbruch gelang Joffre auf der Hochfläche zwifchen Noyon 
und Sc RU; der Ferme Quennevieres . Der befeftigte Hof bilbete 
einen JAUbem® Yer beutfchen Linien und war von vier Rompagnien des 
Füfliaerte LE heſeht. Er wurde am 6. Juni völlig zufammengefchoffen 
und v die 7. vonen erſtürmt. Da die anſchließenden Linien gehalten 
wurde ern unbpt 0 „ie beutfche Begenangriffe dem Einbruch bie Spige 
abbrag7, Dioil RÜ Rampf am 17. Iuni auf der Stelle aus, 
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Zwiſchen Macs und Mofel griff der Franzoſe am 9. Juni auf bet 
Höhen weitlich von Les Eparges an und befegte zwei Grabenftüde Es 
war ber Beginn eifriger Verfuche, den Stützpunkt auf ber Combreshöhe 
im Einzelangriff zu nehmen und in Die Woeore burchzubrechen, alſo auch hier 
die Befchräntung auf örtliche Ziele, zu deren Erreichung ſtarke materielle 
Kräfte und methodifche Sorgfalt aufgewenbet wurden. Die Angriffe auf 
den Maashs hen riffen nach 14tägigen Kämpfen an ber Schneife von Ealonne 
die deutſche Linie auf, Am 26. Juni fegten große deutſche Gegenangriffe 
ein, die den Feind zum Stehen brachten, von ben Hängen von Les Eparges 
in das Dorf hinabwarfen und ihre Auswirkung auf die ganze Keilſtellung 
geltend machten, Die Bergnafe von Les Eparges blieb ben Franzoſen 
verlpren, obwohl ihr IL. Korps feine befte Kraft an deren Wiebereroberung 
feste. Am 4. und 5. Zuli eroberten die Deutfchen im zerwühlten Priefter- 
wald einige Gräben zurüd, die ihnen Dubatl im Juni entriffen hatte, und 
hielten fie gegen den Feind. 

Am ernfteften waren die Heineren franzöfiihen Belagerungsangriffe 
in den Vogeſen. De Maudhuy hatte den Verluſt des Reichaderkopfes 
und des SHartmannsweilerfopfes nicht verfchmerzt und war ſchon im Mai 
Darangegangen, fich zu rächen. Er griff im Kleinen Fechttal und am Sattel 
zur Sägertanne an und ſtieß am 15. Juni zwiſchen der echt und der Lauch 
gegen das Krebstal und kurz Darauf von der Höhe des Reisberges gegen ben 
Lingekopf vor, und fuchte den Verteibigern von Münfter die Flanken ab 
zugewinnen. Sein Anfturm gipfelte im Fechtabſchnitt auf dem Braun 
kopf und zwang die Deutfchen, Steinabrud und Megeral fahren zu laſſen. 
Dichter Nebel und ftrtömender Regen hüllten Die Bogefentäler in dampfende 
Näffe, als der Kampf um Megeral zu Ende ging. Im Schuge der Finfter- 
nis räumten die Deutfchen ben zerfchoflenen Ort und zogen fih auf Die 
rechtsufrigen Höhen zuruck. Der Feind rollte das Tal bis Sondernach auf, 
konnte aber die bewaldeten Höhen, bie bie linke Flanke der Verteidiger 
von Münfter deckten, nicht mehr erklimmen und blieb erfchöpft an ben Bor 
ftufen liegen. In erbitterten Kämpfen erftarrte der Vorſtoß am 21. Juni 
auf ben Hängen des Reichader- und des Sattelkopfes. Am Norbflügel 
drang der Angriff Maudhuys am Barrenkopf, am Lingelopf und am 
Schragmännele in bie beutfche Linie ein und führte zu ſchwerer Verſtrickung. 
Sie konnte in wochenlangen Kämpfen nicht gelöft werben und erfüllte Gipfel 
und Gründe dieſes zerriſſenen Bergrüdens während des ganzen Sommers 
mit dem Lärm blutiger, durch Artillerie gefpeifter Gefechte. 

Doch an die Schlacht, die im Umkreis des Lorettoberges und der Steil- 
tüfte von Vimy tobte, reichte Feine diefer Zwiſchenkämpfe des Stellungs.- 
krieges heran. Uber auch diefe an Umfang und Heftigkeit unerreichte 
Schlacht brannte ſchließlich aus wie ein erlöfchenber Vulkan. Am 28. Juni 
ging fie vollends zur Ruhe, Die Franzoſen hatten Die Hänge des Loretto- 
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berges, die Vorfftätten Ablain-St. Nazatre, Earency, La Targette und 
NewilleSt. Vaaſt und das Grabenneg erftritten, dad dieſe Stüspuntte 
verknüpfte, aber weder Givenchy-en-Bohelle noch die Höhen von La Folie 
und Vimy erobert, an deren Befig der eigentliche Schlachterfolg hing. 
Sie tröfteten fich damit, dem Feind ſchwere Wunden gefehlagen und Bpern 
gerettet zu haben, und zählten Die eigenen Opfer nicht, fo furchtbar fie 
auch waren. Der Gedanke, daß der Deutfche auf zwei Fronten kämpfte 
und, vom Blodadering eingeſchnurt, unter wachfenden Entbehrungen litt 
und feine Kräfte vafcher verzehrte als fie und ihre Verbündeten, lieh fie 
alles ertragen. 

Der Ruffe, der damals unter Preisgabe aller Hoffnungen fechtend vom 
Dunajee und ben Karpathenpäffen auf Lemberg wich, fand daran freilih 
fein Genügen. Er ſchalt die franzoſiſchen Entlaſtungsverſuche ſchwachlich 
und ſchlug fih am San und am Dujeſtr verzweifelt, um das Schickſal zu 
menden, vor dem ihn Franzoſen, Engländer und Staliener vergebens zu 
bewahren trachteten. 


Der Feldzug im Oſten 
vom 14. Mai bis 7. Zuli 1915 


Die Dffenfive der Deutſchen und Öfterreicher 
(sweite Phafe) 


ackenſens Vormarſch gegen die Sanlinie war von ftrahlender Sonne 
begleitet. Sommerliche Hige brütete über dunkeln Kiefernwäldern 
und ausgebrannten Judendorfern und hielt Die Wege trocken. Durch tiefen 
Sand wateten die Kolonnen der Verbündeten oftwärts. Ihre Marfchfäulen 
bewegten fich fo fchnell, daß Nadko Dimitrieff und Bruffilow keine Zeit 
fanden, ſtarke Nachhuten bei Lancut und Sanok zum Wiberftand zu ballen, 
Auch Boehm-Ermollis 2. Armee und Linfingens Südarmee waren in Fluß 
gekommen und näherten fich raſch der Linie Drohobyez—Stryj—Dolina, 
Eiligſt wich der Feind. Sengende und brennende Koſaken bestten ihm ben 
Rüden und legten alles in Afche, was dem Verfolger frommen konnte, 
Die Naphthaquellen von Drohobycz ‚brannten und wälzten ihren fetten 
Qualm in die bürftende Landſchaft. 
Es war Iwanow am 11. Mai endlich gelungen, fih vom Verfolger 
zu löſen. Die Rolonnen der Verbundeten ftrebten dem Feinde am 12. 
und 13. Mai in großen Märfchen nach, um ihm keine Zeit zu laſſen, ſich mit 
ben von allen Seiten berbeieilenden Berftärkungen zu vereinigen und an 
der Sanlinie und vor ben Onjeftrfümpfen zur Schlacht aufzubauen, Doch 
die gefchlagenen Ruffen entzogen ſich Dem Sieger fo rafch, daß fie genügenden 
Vorfprung gewannen und fi) am 13. Mai entwirren und am San zu neuer 
Schlacht fegen konnten. 


Die Schlachtenfolge um die Sanlinie 


Mackenſen war darauf gefaßt, am San eine zweite Schlacht zu liefern. 
Am 13. Mai fchien zwar noch nichts auf eine ruſſiſche Schlachtfront zu 
deuten, Deutſche Flieger, die über den San vorftießen, entdeckten lange 
ruffifche KRolonnen auf dem Marfch nach Dften und Norboften, waren 
aber nicht imftanbe, feftzuftellen, wo fie fih verloren. Jwanow fchanzte 
in den Wäldern der Lubaczowka und an ber Teichlinie von Grodek und 
barg dort Dimitrieffs abgelämpfte Truppen, Als die beutfchen Vorhuten 
am 14. Mai bei Jaroslau mit Ranonenbonner begrüßt wurden, Härte fich 
die Lage. Die Ruffen waren entfchloffen, Saroslau, Radymno und Przemyſl 
zu halten. Sie hatten Saroslau und Nadymno zu ſtarken Brückenköpfen 
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ausgebaut und die Werke von Przemyſl wieberhergeftellt und bemannt. 
Dimitrieff erhielt Befehl, die Sanlinie auf dem Weftufer zu verteidigen 
und Mackenſens Vormarſch zu flauen, bis im San. und Weichfehvinkel 
und am Dujeſtr neue Vorkehrungen zur Wiederaufnahme des Geld» 
zuges getroffen waren, Es galt, im Zentrum ftandzuhalten und Flügel 
angriffe vorzubereiten, Da Vimitrieff am San um Seitgewinn kämpfte, 
beeilte er fich, den Feind mit Fernfeuer zu empfangen und zur Entwicklung 
zu ziwingen, 

Mackenſen witterte bie Abficht und folgte bem Feinde mit bem feften 
Entſchluß, die Schlacht nicht ausbrennen zu laffen und die Sanlinie mit 
Gewalt zu Ducchbrechen, ehe der Feind neuen Plänen Geftalt verlieh. Da 
der beutfche Feldherr den Stoß ber 11. Armee bei Gorlice und Malaſtow 
fo angefegt hatte, daß er in Verbindung mit dem norbiwärtd folgenden 
Boroevie Tonvergierend wirkte und über Saroslau und Niemirow auf Nawa 
Ruska zielte, bedurfte es zur Schlacht um Die Sanlinie feines neuen Aufbaus 
mehr. Die 11. Armee mußte den Keil einfach tiefer ftoßen, ben fie bei 
Gorlice in den Feind getrieben hatte, und hierin von der 3. Armee unter- 
ftügt werden, während Boehm-Ermolli und der Erzherzog die Flanken 
hüteten und auf ben Flügeln vorwärts drängten. Der Ranonendonner, ber 
am 14. Mai die Nebel der Sannieberung in Bewegung brachte, blieb 
daher feine Schredfanonade, fondern wurde Das Zeichen zu neuer Schlacht. 
Madenfen trat bei Jaroslau zum Durchbruch an, Erzherzog Joſef Fer- 
dinand überſchritt den umbufchten Legfluß und entwickelte fich gegen den 
Unterlauf des San, um Dimitrieffs rechten Flügel auswärts zu drängen, 
und Boroevie ging, duch Boehm-Ermolli und den Dnjeftrfumpf gedeckt, 
aus dem Beden von Sanok gegen die Weſtfront von Przemyſl zum Angriff 
vor. Der Hauptangriff fpigte ſich beträchtlich zu und Tief auf wenigen enger 
und enger rüdenden Marfchftraßen gegen Jaroslau—Przemyſl zufammen, 
doch das war fein Nachteil, denn Mackenſen wurde dadurch befähigt, bie 
Ausfheidung öfterreichifcher Truppen, die für den Feldzug gegen Italien 
freigemacht werden mußten, leichter zu ertragen. Da nach der Kündigung 
bes Bundnisvertrages Die Kriegs erklärung Italiens an Öfterreich-Ungarn 
jeden Tag zu erivarten war, blieb Conrad nichts übrig, als das Nordheer 
zu [hwächen und die Alpengrenze zu bewehren. Die Verbündeten wurben 
dieſem gefährlichen Zwang, der den Sieg mit Unfruchtbarkeit bedrohte, 
in weitem Umfang gerecht. Starke öfterreichifche Kräfte eilten von ber 
Pilica und vom San an die Etſch und den Sfongo, ohne daß die Front 
zerriffen wurde. Während fie im Laufe des Mai. und Zunifeldzuges all- 
mäßlich aus ber polnifchen und galizifchen Front ſchwanden und in ſchwin · 
delnden Eifenbapnmärfchen Die bedrohte Südoſtgrenze ber Donaumonarchie 
erreichten, zogen neue beutfche Truppen aus dem Weften nach dem Often 
und füllten die entftandenen Lüden, 
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Erfter Alt: Der Durchbruch bei Saroslau 


As Mackenſens Vorhut vor Jaroslau anlangte, traf fie auf die 62. Dir 
viſion und Refte der 41. und 42. Divifion, die fich auf den Höhen weſtlich 
der Stadt feftgefegt umd eingegraben hatten. Flußabwärts hielten bie 
Ruſſen das rechte Ufer befegt, flußaufwärts ftanden fie auf dem linken Afer 
von Rabymno bis Przemyſl in einer Trusftellung, die die große San- 
ſchleife von Walawa deckte und den Weg zur Przemyſler Norbfront fperrte, 
Den Mittelpunkt Diefer weitgedehnten Flußverteidigung bildeten Die Schangen, 
von Jaros lau. 

Die Ruſſen erwarteten den Angriff ſtehenden Fußes. Sie hatten das 
Vorgelände verdrahtet und den Landſitz des Grafen Schiminſti, Meierhof, 
Schloß und Park, und die Jupajowkahshe in eine geſchloſſene Baſtion ver- 
wandelt, die jeder Umfaflung trogte. Dahinter ragte die Stadt mit ihren 
Kuppeln und Türmen. Mackenſen ſchickte die Garde und das öfterreichifche 
VI. Korps zum Angriff vor, um die Stellung zu erobern, ehe Dimitrieff 
ſich weiter verftärkte. Zwei Tage dauerte das Ringen um ben wichtigen 
Brückenkopf. Der Kampf begann mit einem Artillerieduell. Die Deutfchen 
Zämpften die ruſſiſchen Batterien nieder und fchoffen eine Brefche, durch 
welche die Garde und der linke Flügel Arz v. Straußenburgs am 15. Mai 
in die Gürtelftellung eindrangen. Die Ruffen fehlugen fich wieder mit großer 
Hartnädigleit, vermochten aber dem Anfturm nicht ſtandzuhalten. Der 
Meierhof und das Schloß Schiminffi wurden in Brand gefchoffen, der 

Park und Die Jupajowkahöhe von Granaten zerfchlagen und von den Garde 
regimentern Eliſabeth und Alexander, dem 56. öfterreichifchen Linienregiment 
und Honveb3 angegriffen und in blutigem Kampf erobert. Als die Angreifer 
von zwei Seiten gegen die Stadt vorbrangen, brannten die Ruffen ben 
Bahnhof nieder und wichen über den Fluß, indem fie Die Brücke hinter fi 
zerſtörten. Trogdem erzwang Madenfen im Nachftoß den Äbergang. 
Während die Artillerien ihr Feuer über dem San kreuzten, überfchritt eine 
Brigade der 2. Garbebivifion bei Gadbarze auf Brückenkähnen den Fluß 
und grub ſich im feindlichen Feuer auf dem rechten Ufer ein. 

Gleichzeitig mit dem Sturm auf Saroslau ging Emmi! X. Korps 
wenige Kilometer ftromabwärts zum Angriff vor und erzwang in ber nebeligen 
Frühe des 15. Mai bei Wiazowniea den Übergang über den San. Braun 
ſchweiger festen im Feuer ruffifcher Schüsen, die fich in den Weidenpflan- 
zungen bes rechten Afers eingeniftet hatten, auf Pontons über den offenen 
Fluß, ftürzten fich auf den überrafchten Feind und entriffen ihm die rechts. 
ufrigen Höhen. Anterdeſſen vollte Emmichs linker Flügel in Verbindung 
mit Zofef Ferdinands rechtem Flügelkorps die ruffifchen Stellungen im 
Mundungswinkel von Wislok und San auf und warf die Ruffen auch bei 
Sieniama auf das rechte Ufer. Am 16. Mai wankte die Sanfront von 
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Saroslau bis Lezajft. Dagegen kam der Angriff ftromaufivärts von Saroslaır 
und Rabymno zum Stehen, Da feste der rechte Flügel der 11. Armee, Die 
Korps Frangois’ und Kneußls, mit zufammengefaßten Kräften zum Sturm 
auf die Gürtelftellung von Nadymno an, die als Iegter Halt Przemyſls 
Norbfront dedte. Gleichzeitig erneuerte der linke Flügel, die Korps Arz 
Plettenberg und Emmich den Angriff zwifchen Jaroslau und Sieniawa, um 
am Szklo und der Lubaezowka Raum zu gewinnen und auf bem rechten San- 
ufer aufzumarfchieren, Auch Boroevie und Boehm-Ermolli griffen an 
und rückten Praemyfl von Welten und Süden auf den Leib, 

Zuerſt ging die Flußſchranke zwiſchen Nadymno und ber Wisloka 
mündung in Stüde, Im Schuge bes Nebels festen Hannoveraner, Garde, 
Oldenburger und Öfterreicher auf Kähnen und Kriegsbrüden über ben 
feuergepeitfchten San und vereinigten fih mit den Vortruppen, die feit 
24 Stunden auf dem rechten Ufer ftandgehalten hatten, Als die Verbündeten 
bie Uferhöhen erflommen, zerflatterten Die Morgenbünfte. Blauer Himmel 
und goldene Sonne leuchteten der Schlacht. Vergebens warf Dimitrieff 
ſechs frifche Divifionen in den Kampf, um fih am San zu behaupten und 
Przemyſl zu retten. Ihre Gegenftöße zerfchellten am Feuer der Garbe, Die 
Dimitrieffd Neſerven gegen Koniaczow zurüdichlug, während Emmich fi 
mit bem X. Rorps und der 56, Divifion nordwärts wandte und die fer bis 
zur Wislofmündung fäuberte. Unter ſchweren Verluſten wichen Die Ruffen 
in der Nacht auf den 18. Mai auf Sieniawa, Wiazowniea, Koniaczow und 
Radymno. Am 18. Mai krönten Plettenbergs und Emmichs Divifionen 
die Höhen des rechten Ufers und gruben fich ein. 

Unterdeffen drohte der rechte Flügel der 11. Armee fih an den be 
feftigten Linien von Rabymnos Die Zähne auszubeißen. Die Ruffen hatten 
die rechte Flanke Nadymnos durch Häufung von Streitmitteln und Streitern 
bei Tuczepy auf dem linken und bei Wietlin auf Dem rechten Sanufer fo ſtarl 
gefihert, daß fie dem Stirnangriff, der fich gegen die Linie Nabymno— 
Przemyſl entwickelte, unbeforgt die Spige bieten konnten. Angefichts der 
weitgeſtreckten Hügelfeften ſahen fich Die Deutfchen gezwungen, zur Sappe 
zurückzukehren und ihre Artillerie fpielen zu Iaffen, um Schritt für Schritt 
Boden zu geivinnen. Da Dimitrieff inzwifchen zum Gegenangriff auf bem 
linken Flügel überging, begannen die Kämpfe am 18. Mai die Geftalt eines 
bewegten Ringens um die Sanlinie anzunehmen, in das auch Die öfterreichifch- 
ungarifchen Armeen verftridt wurden. 

Die Armee des Erzherzogs hatte in diefen Tagen den Leg überwunden 
und ihre Staffeln fo weit nach vorn gezogen, daß Madenfens 11. Armee 
nicht mehr Gefahr lief, in der linken Flanke gefaßt zu werden. Zwar war 
es Sofef Ferdinand noch nicht gelungen, den Sanwinkel auszuräumen, ba 
der linke Flügel der ruffifchen Sentrumsarmeen im Weichfelbogen Dimitrieff 
eine trefflihe Schulterftüge bot und Die Verfolger im Bergland von Kielce 
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und an ber Opatowka kräftig abwies, der Erzherzog hatte indes den Anfchluß 
an den linken Flügel der 11. Armee fichergeftellt und das linke Sanufer von 
Sieniawa bis Nudnik erftritten. Die Maffe ber erzherzoglihen Armee 
lagerte am 18. Mai mit dem Geficht nach Norden vor der Linie Nisko — 
Machow. Die ruffiiche Heeresleitung hatte die ftrategifche Bedeutung des 
San Weichſelwinkels voll erfannt und nügte ihn Diesmal noch weitfichtiger 
aus als im Oktober 1914. Die Winkelftellung war durch Befeftigungen, die 
ſich zwiſchen Machow und Nisko von der Weichfel zum San zogen, voll- 
ftändig gefperrt, Dadurch war die Verbindung der Armeen Iwanows und 
Everths fichergeftellt und zwifchen den beiden Flüffen eine Flankenſtellung 
entftanden, an der Mackenſens linker Flügel nicht ungeftraft vorbeigehen 
konnte. Die Armee ded Erzherzogs grub ſich daher vor dieſer Linie ein 
und griff fie mit der Sappe an, um des Gegners Herr zu erben, der offenbar 
noch nicht darauf verzichtet hatte, Madenfens Flanke ernftlich zu bedrohen. 

Im Zufammenhang damit ftand auch der Fräftige Widerftand, den Everth 
feinen Berfolgern an ber Opatowka entgegenfegte. Als Everth zu Gegenſtößen 
überging, mußte Dankls Vormarſch angehalten werden. Dadurch kam auch 
Woyrſch, der [hon auf Nadom gerüct war, öſtlich von Kielee zum Stehen, 

Die Armee Boroevie war in ihren Bewegungen freier ald der Erz. 
herzog und hatte die rechte Flanke der 11. Armee treulich geſchützt. Da 
General v. Boroevic ald Oberbefehlshaber an den Iſonzo berufen wurbe, 
übernahm General v. Puhallo in diefen Tagen den Befehl über Die zurüc- 
bleibenden öfterreichifchen Truppen der 3. Armee, die fpäter ald 1. Armee 
bezeichnet wurde. Am rechten Flügel marfchierte das Beskidenkorps, am 
linken das vielgeprüfte k. u. k. XR. Korps, Puhallos linker Flügel ſtieß 
am 14. Mai bei Olſzany auf Widerſtand, der am Tage darauf gebrochen 
wurde. Das X. Korps rückte fechtend gegen Tarnawee und die Weſtfront 
von Przemyſl. Der rechte Flügel traf bei Mizyniec auf den Feind und 
wurde geziwungen, alle Kräfte einzufegen. Die Ruſſen verteidigten die 
Höhen von Mizyniec, um ſich in ber Linie HuſſakowStary Sambor 
einzurichten und die Feftung Przemyſl mit der Sanfront durch betonierte 
Schanzen und Gräben zu:verfetten. Sie hatten fich unweit der blutge 
tauften Magierahöhe in den Boden gewühlt und wehrten fich nach Kräften, 
Am Abend des 15. Mai zerbrach ihr Widerftand unter dem Anſturm des 
Beskidenkorps, das den DVerteidigungsring fprengte und die Nachhuten 
aufrieb oder gefangennahm, 

Inzwiſchen durchzog Boehm · Ermolli die Stabt Sambor und rüdte auf 
Stary Sambor, um das er im Dftober fo ſchwer gelämpft hatte. Diesmal 
ſchien der Angriff fich beflügelt zu entwickeln — ba prallte die 2. Armee 
plöglih an befeftigte Linien, die Jwanow zwifchen Praemyfl und ben 
Dnjeftefimpfen aufgeworfen, ſchwer beftüctt und ſtark befegt hatte und fam 
gleich der Armee Puhallo am 16. Mai zum Stehen, 
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Auch Linfingens Vormarſch geriet ind Stoden. Die Südarmee ftieh 
bei Drohobyez und Stryj auf Befeftigungen und ſtarke Kräfte und mußte 
Halt machen, um fih zurechtzufinden und zum Angriff zu entwickeln. 

Die Verfolgung war zu Ende, der Feind ftand trotz bes Gchlages, ber 
ihn bei Saroslau und Sieniawa getroffen und über den San zurückgeworfen 
hatte, im Umkreis von Pryemyfl, an der Lubaczorfa, am Dujeſtr und in 
den Tälern der Tysmienica und des Stryjfluſſes wieder feſt. Er Iagerte 
in forgfältig ausgewählten und von langer Hand befeftigten Stellungen 
und machte fich zur Abwehrfchlacht und zu Gegenangriffen bereit. 

Der Großfürft hatte Imanow nicht im Stich gelaffen und ihm 
auserlefene Truppen entgegengeſchickt. Georgier, Armenier, Grufinier, 
Turkmenen, Mandſchus und Amurkoſaken hatten fich feit dem 5. Mai in 
Weſtgalizien ein Stelldichein gegeben. Sieben Korps und vier Reiter: 
divifionen rücten im Laufe der Verfolgungsfchlacht in die ruffifche Front. 
Obwohl manche diefer Verbände fehon in die Kämpfe an ber Jaſiolka und 
am Wislok verwickelt worden waren, beſaß die aufgefüllte Streitermaffe 
Imanows doch noch ſtarken Halt und war bereit, bie weitläufigen Erdwerke, 
die fich auf dem rechten Sanufer und im Onjeftetal erhoben, mit Hingebung 
zu verteidigen und im gegebenen Augenblic daraus zum Gegenangriff her- 
vorzubrechen. Iwanow war feft entichloffen, die Sanlinie zu behaupten, bis 
die Zeit zu einer großen Gegenoffenfive gefommen war. Der Feldzug war 
noch nicht verloren, wenn es den Ruffen gelang, am San und am Dnujeſtr 
Widerftand zu leiften, die abgefämpften Truppen Pflanzer-Baltins zu 
erdrüden, Linſingens, Boehm-Ermollis und Puhallos Anprall abzumeifen, 
den Erzherzog durch einen mächtigen Flankenangriff aus dem Santwinkel 
über den Haufen zu rennen und Madenfen vom rechten Sanufer in ben 
Fluß zu ſtürzen. Mißglückte diefer Plan, fo bot Galizien noch Raum und 
natürliche Verteidigungslinien genug, den Feind in blutigen Stellungs- 
kämpfen zu ſchwächen, bis ihm wieder einmal der Atem ausging. 

Zunächft lag die Entfcheidung am San. Während Dimitrieff bei 
Saroslou und Sieniawa kämpfte, begann Iwanow von Radymno bis 
Rudnit und von Nisko bis Machow zwei mächtige Stoßgruppen aufzu- 
bauen, um die Verbündeten von vorn und in der linken Flanke anzugreifen, 
auf Rzeſzow und Kolbuſzowa einwärts zu werfen und zwifchen dem San 
und der Wisloka in eine Niederlage zu verwickeln. 

Am 18. Mai fehlugen im ruffifhen Hauptquartier die Uhren ernfte 
Stunden. Alle Gedanken weilten am San. Der Zar billigte alles, was 
fein Oheim befahl, und harte in fataliftifcher Ergebung der Kriegserklärung 
Italiens an Öfterreich-Ungarn, die er fo teuer bezahlt hatte, Doch da fich die 
italieniſche Staatsleitung Zeit ließ, den Krieg vorzubereiten, und der General- 
ftab Viktor Emanuels nicht auf ftürmifchen Angriff, fondern auf einen mefho- 
difchen Feldzug vorfichtig bewegter Kräfte ausging, war von dem bevor- 
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ftehenben Eingreifen des italieniſchen Heeres Feine unmittelbare Umkehrung 
der Lage Rußlands zu erwarten. Die ruffifchen Armeen mußten fich aus 
eigenen Kräften wieder aufzurichten fuchen. 

Alles hing an dem rafchen Eintreffen der Manöpriermaffe im Miün- 
Dungswintel von Weichfel und San und von San und Lubaczorofa, Jeder 
Tag, jede Stunde zählte, denn Madenfen hatte am rechten Sanufer feiten 
Fuß gefaßt und die 11. Armee kuühn und zielbewußt, von keinem ftrategi- 
[hen Nebengedanten abgelenkt und frei von jeder Scheu vor der „bitteren 
Arznei der Schlachten“, in Die zweite Durchbruchsfchlacht geführt. Er wußte, 
daß fein linker Flügel der Gefahr eines großen Flankenangriffs ausgefegt 
war, wußte, daß Plettenberg, Arz v. Steaußenburg und Emmich auf dem 
rechten Sanufer jeden Augenbliet von Äbermacht angefallen werden konnten, 
und vernahm wohl auch, daß die Ruffen bei Drohobyez, Stryj und Dolina 
Stand gefaßt hatten und in Südpolen die Linie Opatow — Klimontom— 
Koprzywnika tatkräftig verteibigten; aber er war entſchloſſen, alle Gegen- 
angriffe abzumwettern und dann Die ruffifchen Linien in der idealen Richtung 
Jaros lau ·Lubaezow Rawa-Ruska zu durchbrechen, bie Südweltarmeen 
des Zaren von ber Maffe des Heeres abzufprengen und nach außen zu werfen 
und auf der Verfolgung in die verlegliche Südflanke des polnifchen Feftungs- 
raumes einzubrechen, um deren Beſitz Conrad v. Högenborf im Auguft 1914 
unter ungünftigen Bedingungen vergeblich gerungen hatte, 

Bon diefem ftrategifchen Leitgedanken beherrfcht, lenkte Generaloberft 
v. Madenfen die Schlahthandlung am San, die am 14. Mai mit der Er» 
oberung Jaroslaus und ber Äberſchreitung des Fluſſes unter günftigen 
DBorzeichen begonnen hatte. Sie endete erft am 13. Juni und fchritt wie 
ein klaſſiſches Drama in fünf großgeftalteten Akten einher. 

Der erſte At hatte am 14. Mai in der Eroberung von Jaroslau und 
der Fußfaffung auf dem rechten Ufer zwifchen Radymno und Sieniawa 
gegipfelt. An diefem Tag befanden fih das preußifche Gardekorps und das 
k. u. k. VI. Rorps im Befig der Höhen, die das rechte Ufer gegenüber Saroslau 
beberrfchten, ftand Emmich am Südufer des Lubaezowka aufmarfchiert, lag 
Sofef Ferdinand von der Wislokmündung bis Machow im Kampf vor der 
ruſſiſchen Flankenſtellung im Sanwinkel eingegraben, waren Puhallo und 
Boehm-Ermolli vor der Weſt und Südfront der Przemyſler Außenfeften 
zum Stehen gekommen. 

Ehe der Tag ſich neigte, griff Iwanow an, 


Zweiter Alt: Der Gegenangriff der Nuffen am San 


Smwanow hatte fih zum Gegenangriff entſchloſſen, obwohl der ruffifche 
Aufmarfch an der Lubaczomfa noch nicht vollendet war. Er fürchtete für 
Przemyſl, das durch Mackenſens Vorſtoß im Norden überflügelt wurbe 
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und aus der Schlachtfront fchied, wenn Rabymno fiel, und wollte auch dem 
Erzherzog feine Zeit laſſen, fih im Sanwinkel fo feit einzurichten, Daß der 
geplante Flankenangriff auf ftarkbefeftigte öfterreichifche Linien ſtieß. Des- 
halb griff er ſchon am 18. Mai an und eröffnete Damit den ziweiten Akt ber 
Schlachtenfolge um die Sanlinie, 

Hierzu ermunterten ihn auch Die Kämpfe, die Everth feit dem 16. Mai 
an der Opatowka Tieferte. Die Ruffen hatten dort die ſchwachen Kräfte 
der Verbündeten ind Gebränge gebracht. Dankls 46. Landwehrdiviſion 
rückte ſchon auf Alimontom, als fie fih durch einen Gegenftoß, der zwifchen 
der 1. Armee und ber Armeegruppe Woyrſch einbrach, im Rücken bebroht 
fah. Da ſchwenkte Woyrſch, der von Kielce über Die Kamienna vorgerüct 
war, rafch gefaßt gegen die Flanke ber ruffifchen Stoßgruppe ein und brachte 
die Ruffen zum Halten. Auch General v. Köveß, der an bie Stelle Terfz- 
tyanſtis getreten war und an Woyrſchs Tinker Schulter kämpfte, wurde am 
16. Mai in ein ſchweres Gefecht verwidelt. Er war vom Pilicafnie gegen 
Radom vorgerüdt und hatte ruffiihe Nachhuten über die Radomka ge 
trieben, als er am 18. Mai bei Mnifzek, füdiveftlich von Radom, angefallen 
und gezwungen wurde, haltzumachen. Everths Gegenftöße festen ber 
Verfolgung in Sübpolen an der Opatorofa ein Ziel und ficherten dadurch 
die empfindliche Nordflanke der ruffifchen Ausfallftelung im Sanwinkel, 
aus der Imanow am 18. Mai zum Angriff fchritt. 

Am 19. Mai hob fich der Vorhang über dem zweiten Alt der Schlacht. 
handlung um die Sanlinie zur vollen Höhe. Die Ruffen gingen gefräftigt 
und neuer Opfer fähig auf der ganzen Linie zum Angriff auf die 11. Armee 
und den rechten Flügel der 4. Armee über. Der rechte Flügel des Erz 
herzogs wurde fo heftig angefallen, Daß er Raum geben mußte. Die Nuffen 
rückten ihn bei Nisko ein und festen am 19. Mai bei Lezajft Verftärfungen 
über den San, die ziwifchen der 4. und der 11. Armee einbrachen. In er- 
bittertem Ningen bemächtigten fie fih der Linie Nisko —Nudnik —Lezajſt. 
Um Ort und Schloß Rudnik entfpannen fich mörberifche Kämpfe. In der 
Nacht ftürmte der Ruffe den wichtigen Punkt und fegte fich feft. Da raffte 
der Erzherzog feine Kräfte zum Gegenangriff zufammen und bot dem Feind 
am 20. Mai bei Nisko Halt. In wütendem Handgemenge eroberte die 
8. Divifion Rudnik zurüc und ftellte Die Lage am linken Sanufer wieder her. 
Zum Aufatmen kam die 4. Armee freilich nicht, Sie blieb zur Abwehr 
verurteilt und fah fih von Nisko big Rudnik ununterbrochenen Angriffen 
ausgefegt, zu Denen die Nuffen Divifion auf Divifion aus den Tanewwäldern 
heranführten. 

Noch ſtärker war der Andrang der Ruffen nördlich und öſtlich von 
Saroslau, Hier warfen fie am 19. Mai nicht weniger ald 14 Divifionen in 
die Schlacht, um Madenfens 7 Infanteriedivifionen und eine Kavallerie 
divifion, Die feit Dem 16. Mai auf das rechte Sanufer übergegangen waren, 
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wieber in ben Fluß zu wälzen. Ein ſchwüler, getwitterdrohender Tag 309 
herauf, ald Dimitrieff feine Sturmfolonnen über die Lubaczowka trieb. 
Feurige Tagesbefehle hatten die Ruffen darauf hingewiefen, daß es des 
Zaren Geburtstag fei, an dem fie den Feind vor den Toren Przemyſls 
mit Abermacht angreifen und ſchlagen follten. Neu ausgerüftete Regimenter 
und verftärkte, frifch mit Munition verfehene Artillerie traten auf den Plan. 
Der Hauptangeiff galt den Stellungen des preußifchen Gardekorps und 
dest. u. k. VI.Rorps, die fih auf den Uferhöhen und im Grunde des Szflo- 
flüßchens flüchtig eingegraben hatten. Kaum graute der Tag, fo raffelte 
von den bewaldeten Hügeln von Bobromfa, Makowiſtka und Wietlin ein 
Granatenfturm auf fie nieder und trieb giftige Schwaben über fie hin, Schon 
in den Morgenftunden ſah fih Die Garde bei Makowiſta, wo die 2. Garde 
dioifion den Öfterreichern bie Hand reichte, mit Lngeftüm angegriffen, 
und am Nachmittag rückte Divifion auf Divifion von Oleſzyee und Lubaezow 
ber in die Rampflinie. Auch bei Radymno und im Amkreis von Przemyſl 
tauchten ruffifche Verſtärkungen auf, und als es Abend wurde, waren bie 
Ruſſen gegenüber der 11. Armee auf der ganzen Linie in ihre Sturmftellungen 
gerüdt. Doch Mackenſen lieg den Angriff nicht tatlos über fich ergehen, 
fondern führte den linken Flügel der 11. Armee an der Lubaczowka zum 
Gegenangtiff. 

Während die Garde, Arz’ Öfterreicher, da8 RXXIJ. Refervekorps und 
die Bayern öftlich von Jaroslau, weſtlich von Radymno und bei Oſtrow, nord- 
weftlich von Przemyſl dem Andrang des Feindes wehrten, fchritt Emmichs 
linker Flügel zum Sturm auf Sieniawa und riß im Verein mit der rechten 
Flügeldivifion Iofef Ferdinands die Flanke der Lubaczowkaſtellung auf. 
Ein mächtiges Gewitter ftand über Dem San und wälzte brandrote Wolken, 
berge heran, ald Deutfche und Öfterreicher Sieniawa angriffen. Bon Big, 
Donner und Regenfluten umtoft, drangen die Angreifer mit dem Bajonett 
in ben zerfchoffenen Ort. Der Ruffe wich erft nach blutigem Straßenkampf 
gen Dften, um auf der Höhe 193 ziwifchen Dobra und der Lubaezowka 
wieber Front zu machen. Die Eroberung Sieniawas brachte die Ruffen 
um ihren Flügelftügpunft und ſchädigte auch ihre Lage auf dem linken San- 
ufer bei Lezajff und Rubnit, wo fie am 19. Mai einen flüchtigen Erfolg 
an ihre Fahnen geknüpft hatten. Am Abend bes 19. Mai floffen die Kämpfe 
um Rubnif bei Bobrowka, Makowiſta und Radymno zu einer großen 
Schlachthandlung zufammen, 

Schwer lag Die Gewitternacht auf den erfchöpften Streitern. Ohnmächtig 
ftarb das blaffe Licht der Leuchtkugeln in der Trübe. Aus den Waldungen 
der Lubaezowka und den Wiefengründen des Szkloflüßchens und der Wiſznia 
fliegen feuchte Dünfte und Iagerten fich als dichter Nebel auf der weit- 
gefpannten Walftatt. Trotz der fhlechten Sicht ſchwoll der Kanonendonner 
Thon um 4 Uhr morgens wieder zu voller Stärke, Als die Sonne die Dünfte 
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verzehrt hatte, griffen die Ruffen abermals an. Sie brachen aus dem Brücken · 
kopf von Radymno vor, rannten auf dem rechten Sanufer füblich der 
Lubaczowka gegen die Garde und Arz' VI. Rorps an und verfuchten nörblich 
der Lubaczowka Sieniawa zurüdzuerobern. Sie fhlugen fi bis in die 
Nacht, vermehrten ihre blutigen Verlufte, ließen Tauſende in den feuchten, 
higebampfenden Wäldern und Wiefen liegen, drangen in verfchüttete Gräben, 
vermochten aber ben Verteidiger nicht in die hinter ihm fließenden Gewäſſer 
zurückzuwerfen. Srangois, Arz v. Straußenburg, Plettenberg und Emmich 
bielten unerfchlitterlich Stand, gewannen fogar im Gegenftoß an der Lu- 
baeczowka Gelände und gruben fich unter dem Rugelhagel fo tief ein, daß Die 
Rufen am 21. Mai erſchöpft und geſchwächt von ihnen abließen. Der 
zweite Akt ging zu Ende, 


Dritter Alt: Der Durchbruch bei Radymno 


Sofort rüftete Mackenſen zum britten Alt, indem er die Handlung 
wieder an ſich riß und den Angriff auf den Brückenkopf und die Sperrftellung 
von Radymno eröffnete. Es galt, die ftarke, Przemyſl gegen jebe Im. 
faffung von Norden ſchutzende Stellung zugleich von vorn und in der Flanke 
zu faſſen. Zur Durchführung des Flankenangriffs war die Garde beftimmt, 
während Arz v. Straußenburg und das RXXXI. Refervelorps ben Stirn · 
angriff führen follten. Zu diefem Zwecke wurde das Gardekorps in der 
Nacht vom 20. auf den 21. Mai in feinen Stellungen von Emmichs 20. Di. 
vifion und Teilen der 56. Infanteriebivtfion abgelöft, die 1. Garbebivifion 
als Stoßtruppe in den Abſchnitt bes äfterreichifchen Korps gezogen und 
die 2, Gardediviſion als Unterftigung in ber Staffel bereitgeftellt. 

Die Ruffen ftanden vor Radymno in mehrfach gegliederten Linien 
an die Hügel von Oſtrow und Makowiee gelehnt und hielten nordiweftlich 
von Radymno das ſtark befeftigte Tuczepy und die Damme der Eifenbahn- 
linie Iaroslau— Radymno und Jaroslau ⸗¶Bobrowka⸗Lubaczow befest, 
um einen feften Anfchluß an die auf dem rechten Sanufer kämpfende rechte 
Flügelgruppe zu gewinnen. Ihre linke Flanke wurde durch Praemyfl ger 
ſchützt. Sie dedten durch dieſe Aufſtellung Die Berbindungslinien Praempft— 
Grodel— Lemberg, Rabymno—Samorow— Lemberg und Saroslau— Lu 
baczom— Rawa-Rusla, Wenn e8 Mackenſen gelang, dieſe neubeivehrte 
Front bei Rabymno zu durchbrechen und Die Referven Iwanows zu über 
wältigen, ehe der Erzherzog zum Rüdzug auf Kolbuſzowa genötigt wurde, 
mar der Kampf um die Sanlinie zugunften der DBerbündeten entfchieden 
und Przemyſl der Einfchliegung verfallen. 

Am 23. Mei traf Mackenſen die legten Vorbereitungen zum Sturm, 
Das Schlachtendrama begann zu gipfeln, denn der Angriff wurde unter 
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Umftänden unternommen, die zur allgemeinen Verſtrickung führen mußten, 
Deutſche Flieger, die troß ſchwerer Gewitterböen und flörenden Boben- 
nebels aufgeftiegen waren, hatten Madenfen unterrichtet, daß fich Imanoms 
Armeen im Sanwinkel und an der Lubaczowka immer gefährlicher ballten 
und fortgefegt Verſtärkungen von Rawa-Rusfa und Brigoraj empfingen. 
Erzherzog Iofef Ferdinand wurde bereits von wachfender Übermacht bebrängt. 
Sein rechter Flügel fand zwar bei Sieniawa auf dem rechten Sanufer in 
drohender Stellung, war aber feit dem 19. Mai unaufhörlichen Angriffen 
ausgefest. Da Mackenſen ben linken Glügel der 11. Armee nach rechts 
auseinandergezogen hatte, um bie Flanke des zum Sturm antretenden 
Gardekorps zu fihern, waren die Öfterreicher bei Sieniawa auf fich ſelbſt 
angewieſen. Doch genügte die Behauptung ber bei Sieniawa erftürmten 
Höhenftellungen zur Durchführung des bei Bobrowka und Nadymno 
geplanten Durchbruchs. Madenfen erfuchte Puhallo, mit feiner Armee 
gegen die Weft- und Südweſtfront von Przemyſl vorzugehen und dadurch 
ruſſiſche Kräfte von Radymno abzuziehen. Boehm-Ermolli war ange 
wiefen, bei Huſſakow und Mofeifla auf die Südfront zu drücken und den 
Gegner zwifchen der Feftung und dem Onjeſtrmoos in Atem zu halten, Die 
Vorbereitungen gipfelten in einer Anweifung Conrads an die Südarmee, 
den Angriff auf die Stellungen bei Drohobyez—Stryj—Dolina einzuleiten 
und dadurch Mackenſens Stoß aus der Flanke zu unterftügen, 

Als der Morgen des 24. Mai dämmerte, ging verheerendes Artillerie 
feuer auf die ruſſiſche Gürtelftellung von Radymno nieder und bahnte der 
Infanterie Francois? und Arz v. Straußenburgs den Weg. Zur gleichen 
Zeit bereitete die Garbeartillerie auf dem rechten Sanufer norbweitlich von 
Radymno den Sturm auf Wietlin und Makowiſto vor. Die Schlacht begann 
beinahe als Überfall, Um 6 Uhr erhob fich Die Infanterie der Verbündeten 
aus Wiefen ımd Waldſtücken und fehleuderte Welle auf Welle gegen den 
verfhanzten Feind. Frangois rücte von Sübweften und Welten, Arz 
v. Straußenburg von Nordiveften vor, um den weitgefpannten Brüden- 
kopf von Radymno zu zertrümmern, während Plettenberg die Nordflante , 
angriff, um auf Lazy und Laſzki durchzubrechen und die Straße nach Ia- 
worow zu gewinnen, Bor Przemyſl und Mackowiee drohten Weftgalizier 
und Bayern mit Sturm, 

Die Ruffen wurden durch die Wucht des Angriffs völlig aus der 
Faffung gebracht. In gewaltigen Anlauf über den Haufen gerannt, wichen 
fie in Auflöfung auf Radymno. Dimitrieff warf haftig Referven ins Gefecht 
und fuchte die Linie Ofteom —Radymno—Soflofzom—Zamojfce um jeden 
Preis zu behaupten, fah aber die Orte von der feindlichen Artillerie in 
Brand und Trümmer gefchoflen, ehe feine Verftärkungen fich fegen konnten, 
Der Angreifer drang mit den Flüchtlingen in Rabymno ein, erftürmte die 
Stadt und warf die Befagung kurzerhand in den Fluß. Hart vor den retten 
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den Brüden ftellte fich die ruſſiſche Nachhut in dem Flecken Zagrody zum 
Endkampf und fuchte der gefehlagenen Maffe Zeit zum Rückzug über den 
San zu erftveiten. Uber diefer Verzweiflungskampf fruchtete wenig, denn 
inzwiſchen war auch auf dem rechten Sanufer das Verderben hereingebrochen. 

Das Gardekorps hatte die Beſchießung von Wietlin bis 8 Uhr fort: 
geſetzt und dann in Staffeln fo Fräffig angegriffen, daß die Nuffen fofort 
ins Wanken kamen. Tief drang die 1. Garbedivifion in die feindliche Front 
und warf den Widerftand der rechtöufrigen Verteidigungsflanke ausein- 
ander. Auch hier artete der NRückzug der Nuſſen in Flucht aus, die alle 
Bande der Orbnung löfte. Als es Abend wurde, wälzten fich verknäuelte 
ruſſiſche Maffen zugleich von Weften über den San nad Often und von 
Norden über die Straße Radymno— Iaworom nah Süden und füllten 
die Niederung zwifchen Szklo und Wiſznia mit enticharten Verbänden, 
Die gen Jaworow zu entlommen fuchten. Kaukaſiſche und fibirifche Nad- 
huten retteten Die Waffenehre und verteidigten Sagrody und Lazy bis tief 
in die Nacht. Am Sanufer fielen Taufende von Abgeſchnittenen in die 
Hände des Verfolgers, ber fich fofort zum Lberfchreiten des Fluſſes fertig: 
machte. Während Arz v. Straußenburg Zagrody nahm, überfchritt dad 
Korps Francois den San, ftürmte die Garde Lazy, Lafzki und Bobrowka 

Am 25. Mai wurde ber Angriff dicht an die Nordfront von Praemsfl, 
die Wifgnia und den Szkloabſchnitt herangetragen. Emmichs 20. Divifion 
wurde von General v. Detinger an die Lubaczotofa geführt, befegte Ryſzkowa 
Wola und Zapalow und ftellte Die Verbindung mit bem linken Flügel de 
Armee fiher. Am 26. Mai erftürmte Arz die Wiſzniaübergänge von Don 
Towice und Nienowice und griff die Horodiftahöhe an, die die Zugänge 
der Niederung beherrfchte. Sie wurde von Dimitrieff verzweifelt verteidigt, 
um den Zuſammenſchluß ber Öfterreicher mit der Garde hinter der 
ruſſiſchen Schlachtfront zu verhindern, fiel aber dem Sturm zum Opfer. 
Anterdeſſen drang ber rechte Flügel des Gardekorps über Laſzki und Kozienica 
gegen Miekifz Nowy vor und erftürmte die Buryſzkowkahöhe. Der linke 
Flügel blieb Schulter an Schulter mit den Hannoveranern vor der breit 
verfumpften Lubaczowka liegen und richtete ſich dort als Flankenſchutz des 
Angriffskeild ein. Bei Ryfztowa Wola begann die nach Nordweſten 
ftreichende DVerteidigungsflante der 11. Armee, die bis zu den vom Erz 
herzog befegten Höhen von Sieniawa verlief. 

Während die Front im Feuer ber Schlacht abgeſteckt wurde, war der 
vechte Flügel der 11. Armee in das Vorfeld von Przemyſl eingebrungen 
und hatte fih hart an Die Werke der Nordiveft- und Nordfront heran 
gearbeitet. Die Bayern, die jungen Truppen des XXXXI. Refervekorpd 
und Arz' VI. Korps drangen in den ſchmalen Streifen zwiſchen dem 
San und der Wifznia ein und warfen die Ruſſen Schritt für Schritt über 
Naklo gegen Walama— Pozdziacz—Starzama zurüd, Hier verftärkte 
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ſich plöglich der Widerftand des Feindes, der fich von der Panik im Zentrum 
feiner Schlachtordnung rafch ermannt hatte und fchon am Abend des 26. Mai 
auf Vergeltung ſann. 

Auch die Armee Puhallo war nach heftigem Anlauf zum Stehen ge 
kommen. Gie hatte bie erften Verteidigungsftellungen der Ruffen vor den 
Weſt. und Südwefttoren der Praempfler Außenfeften eingeriffen und grub 
fih am 25. Mai vor Pralkowee und Huſſakow ein. Boehm-Ermolli hatte 
fih am Angriff nicht beteiligt. Er war am 24. und 25. Mai zu ſchweren, 
Hebenden Kämpfen in der Blotnianiederung gezwungen worden, in denen 
der Ruffe beherzt zum Gegenangriff fchritt und den Feind durch heftige 
Ausfälle von Moſeiſta fernhielt. Da faßte Marwis das Beskidenkorps 
und die k. u. k. 2. Divifion zu einem neuen Vorſtoß zufammen und erftürmte 
am 26. Mai die Höhen von Huſſakow. 

Eng und enger legte fi) der Ring um das ruffifche Przemyſl, doch die 
Feſte war immer noch zu ftark, um durch einen gewaltſamen Angriff über- 
wunden zu werden. Ihre Welt. und Südfront war im ganzen Umkreis von 
Pralkowee über Huſſakow bis Mofeifta durch tiefgegliederte Feldſtellungen 
geſichert. Stachelbrapt, fpanifche Reiter, Flatterminen, Erdwerke und 
Baumfchanzen umgaben die von Kusmanel gefprengten Panzer und Beton 
feften mit einem unducchbringlichen Gürtel, Die Feſten felbft waren mit 
großer Geſchicklichkeit ausgebeflert und neu beftüct worden. So blieb den 
Angreifern nichts übrig, als zum Spaten zu greifen und in Erwartung der 
Belagerungsartillerie den Kampf um die Feſtung mit der Sappe zu eröffnen. 

Der Verſuch, die ruffifche Feldarmee von Przemyſl abzubrängen oder 
Teile von ihr äbzufprengen und in der Feſtung einzufchließen, war nicht 
gelungen, der Durchbruch bei Radymno und Wietlin aber fo tief in das 
Gefüge der neuaufgebauten ruffifchen Front gedrungen, daß die Nordfront 
von Przemyſl entblößt lag. Jwanow begann für die Feftung und die Rück 
zugslinie Saworom— Niemirow zu fürchten. Deshalb befchleunigte er das 
Vorgehen feiner Neferven, um die Schlacht wieder aufzunehmen und die 
Lage wieberberzuftellen, ehe die Preisgabe von Radymno und Wietlin 
ſchlimmere Folgen nach fi 309. Er brachte die Flucht an der Straße 
Radymno Jaworow mit übermenfchlicher Anftrengung zum Stehen und 
machte fi an der Lubaczowka zu einem Maffenangriff auf Mackenſens 
Bewegungsflante fertig. Hierzu beburften Die Ruffen des feſten Gegen- 
punktes von Przemyſl, der Madenfens rechten Flügel innerhalb des Wirkungs- 
feldes der von Iwanow geplanten Flantenbewegung einklemmte und fefthielt. 

Al Iwanows Referven am 26. Mai in die Lubaczowkafront einrückten, 
wurde die Entwidlung ber Schlacht von einer Stunde auf die andere unter- 
bunden, Gate die ruſſiſche Heeresleitung das Vergeltungsſchwert fefter, 
um es dem im Zentrum ſiegesgewiß vorrücenden Feind in Die verwundbare 
linke Flanke zu ſtoßen? Auf diefe Frage gab der 27. Mai blutige Antwort, 
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Macenfen ließ fich durch Die Wollen, bie drohend über der Lubaczorta 
aufftiegen, nicht irremachen, obwohl ihm Größe und Gefährlichkeit des 
Augenblid3 im Schlachtgewühl nicht verborgen blieben. Sein Angriff 
ftand dicht vor dem Ziel, mußte aber gerade in dieſer Phafe vor jeder 
Flankenbedrohung geſchützt und durch ſtarken Nachſchub vor Entkräftung 
bewahrt werden. Jeder Gedanke an ſeitliche oder im Rücken drohende 
Gefahr lähmte die Kraft der 11. Armee im Ringen um die Entſcheidung. 
Madenfen war auf ſchwere Stunden vorbereitet und zählte feine Streiter. 

Die Kriegserklärung Italiens an Oſterreich · Angarn riß Lücke auf Lücke 
in feine Verbände, denn Conrad v. Hötzendorf griff im Drange der Not 
immer tiefer in Die Armeen, Die in Sübpolen und Galizien gegen die Ruffen 
fohten, um die entblößten Alpenfperren und die abgeräumte Sfonzofront 
zu bemannen. Von der 1. und 3. Armee eilten Die meiften, von der 4. Armee 
anfehnliche Zeile an die neubebrohte Grenze Am bedenklichften war 
die Schwächung ber Armee des Erzherzogs Joſef Ferdinand, der nicht 
ſtark genug fein Eonnte, wenn Iwanow noch einmal gegen ihn und die San 
und Lubaezowkaflanke vorging und alle Referven ins euer rip. Die Lage 
Madenfens war alfo Keine forglofe, der Zweifrontenkrieg bereits zum Drei- 
frontenkrieg geworden und die Verkämpfung bis zum Außerften gebiehen, als 
am 27. Mai der vierte Schlachtaft um die Sanlinie begann, 


Vierter Alt; Der Gegenangriff der Ruffen an der Lubaczowka 
und die Eroberung Przemyſls 


Die Ruffen führten nach Haffifhem Mufter im „Alt der Umkehr“ 
folgerichtig neue Gegenfpieler ein, die mit Ungeftüm die Handlung an ſich 
zu reißen und das ftrategifche Spiel zu meiftern fuchten. Diesmal waren fo 
zahlreiche Divifionen von der Weichjel, dem Narew und dem Bug heran- 
gezogen worben, daß der Angriff auf die Norbflante Madenfens an der 
Lubaczowka mit weit größerer Übermacht unternommen werden konnte, als 
dies am 19. Mai gefchehen war. Außerdem waren genügende Kräfte zur 
Stelle, den pi vorgetriebenen Angriff Mackenſens in ber Wiſznianiederung 
von vorm und in ber rechten Flanke anzupaden, wo ber Keil tief in die 
ruſſiſche Front eingedrungen war und zwifchen Laſzki und Przemyſl feit- 
ſteckte. Die Ruffen hatten ihre Übermacht endlich an der entſcheidenden 
Stelle vereinigt. Erlefene Grenadier- und Schügendivifionen und frifch 
mit Munition verfehene Batterien marfchierten bei Taworow und Lubaczom 
auf und traten am 27. Mai auf der ganzen Linie von Sieniawa bis Prze - 
myſl in den Rampf.  " 

Der rechte Flügel des Erzherzogs Iofef Ferdinand wurde zuerft an- 
gefallen, denn der Rufe warf fih mit vorgeftaffeltem rechtem Flügel in 
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wuhtigem Anprall auf die öfterreichifchen Stellungen und fuchte der auf 
dem rechten Sanufer kämpfenden 11. Armee die Flanke abzugetwinnen, 
Schon in der Nacht eröffneten die ruffifchen Batterien die Beſchießung, 
die donnernd Die Lubaczowka entlang lief und fich mit befonderer Wucht 
auf Die Höhen von Sieniawa fenkte, wo die Öfterreicher die Nahtftelle der 
4. und 11. Armee hüteten. Der Nuſſe löfte nach feiner Art mächtige Salven, 
die Schlag auf Schlag in die Bfterreichifchen Gräben fuhren, und ging dann 
zu einem Feuerwirbel über, der die erfehlitterte Stellung zu Staub ſchlug 
und alle Verbindungen zerriß. Als über Sieniawa der Tag graute, über 
flutete der Infanterieangriff die zerfchoffenen Höhen. Die Beſatzung wehrte 
fich verzweifelt, wurde aber überwältigt, auf den Ort zurückgeworfen und 
zum Teil entwaffne. Was noch focht, wich biutend auf den San und 
über die Lubaczotofa und erfämpfte fich ben Übergang auf das linke San ⸗ 
ufer. Herbeieilende Verftärkungen mußten ſich darauf befchränten, die 
Trümmer aufzunehmen und dem Feind den Vormarſch zu verwehren. Der 
Verluſt von Sieniawa bedrohte die 11. Armee mit fchlimmen Folgen. 
Schon wühlte ſich der Angriff in den Rücken der 19, Divifion, die in der 
Nacht von vorn und links rückwärts angefallen wurde und in Gefahr geriet, 
aufgerollt zu werben, Da machten die Hannoveraner den Igel und gingen 
nach allen Seiten fechtend gegen Die Lubaczowka zurüd. Hier fehlugen fie 
einen Haken ein und wurgelten fich feſt. 

Noch ftärker wirkte die Erfchütterung auf Iofef Ferdinands Haupt: 
front im Sanwinkel. Die Maffe der 4. Armee war dem Gegner zuvorge 
Tommen ımd am 26. Mai unter heftigen Kämpfen in das Gefüge ber ruffi- 
ſchen Ausfallftellung zwifhen Machow und Nisko eingebrochen. Als 
Sieniatwwa verloren ging, ftand ihr linker Flügel bei Tarnobrzeg, der rechte 
Dicht vor Krawee und Grebow. Man hoffte auf Razwadow durchzubrechen 
und war beiten Mutes. Da kam die Hiobspoft vom Fall Sieniawas und 
begrub alle Hoffnungen, Der Kampf um die Sanbrüden rief die ent 
behrlichen Kräfte auf den eingedrücten vechten Flügel. In Gewaltmärfchen 
eilten die Öfterreicher vom Leg an den San und warfen fih dem Feind 
an der Wislofmündung in den Weg. Da Emmichs X. Korps ftandhielt, 
gelang es dem Erzherzog, den Eindringling auf dem linken Ufer zwifchen 
Lezaift und Grodiſko allmählich zum Stehen zu bringen und den Mündungs- 
winkel des Wislofflufes zu behaupten. Die Schlacht war auf dem Nord. 
flügel, in der gefährdeten Flanke der 11. Armee, zum Stehen gekommen. 

Unterdeffen kämpften Emmi und Plettenberg auf ben Hügeln und 
im Sumpfgelände der Lubaczowka und des Sztloflügchens gegen ftünblich 
wachfende Übermacht. Die ruffifhe Hauptmacht war am 27. Mai zum 
rücfichtslofen Angriff vorgetrieben worden. Als der erfte Anprall im Feuer 
erftarb, befahl Jwanow, ihn zu erneuern und bis zum legten Atemzug Sturm 
zu laufen. Doch Woge auf Woge zerfchellte an der Abwehr der Verbündeten. 
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Eindringende Echwärme wurden mit der blanfen Waffe in die Flucht ger 
{lagen oder niedergemadht. Als bei Horodyito ein Durchbruch drohte, 
warfen die Referven der Garde den Feind am 29. Mai unter blutigen 
Derluften gegen Kralowiec zurüd. In der Wifznianiederung wies Arz 
v. Straußenburg am 30. Mai in biutigem Gemenge einen gefährlichen Vor 
ftoß ab. In der Nacht auf den 2. Zumi drang der Ruffe in einem wilden 
Anlauf bei Zapalow in die Gräben der Divifion Detinger, wurbe aber auch 
dort von Bajonetten aufgefangen und vor Tageögrauen wieder verjagt. 

Nach und nach zerflatterten Die Angriffe, ınd ald Jwanow am 3. Juni 
zur Erkenntnis kam, daf er weder durchbrechen noch Praemyfls Schickſal 
wenden Ionnte, ſchwanden ihm Kraft und Wille zur Fortſetzung der ver- 
zweifelten Stürme. Rampfmüde zogen fich feine Truppen in die Wald- 
ftellungen am Nordufer der Lubaczowka zurüd. Vergeblich brachen die 
Ruffen nach dem Scheitern des allgemeinen Angriffe noch einmal aus ihren 
Flankenftellungen bei Sieniawa hervor und fielen den Iinfen Glügel der 
11. Armee mit frifhen Kräften an, fie vermochten den Rampfbogen, den 
Madenfen nordöftlich und öftlich von Jaroslau von der Lubaczorwfamündung 
bis zum Wifgniagrund ausgefpannt hatte, um fich den Weg nach Jaworow 
zu bahnen und Praemyfls Herr zu werden, nicht mehr zu fprengen. Auch 
ber Erzherzog hatte inzwifchen wieber feften Stand gefaßt und wies am Can 
und am Leg alle Gegenangriffe ab. 

Doch troß fiegreicher Abwehr des großangelegten ruſſiſchen Gegen- 
angriffs, der am 29. Mai beinahe in einem Siege gegipfelt hätte, Iaftete 
immer noch ſchwerer Drud auf der Schlachtfront der Verbündeten. Der 
Ruffe hielt ſtand, ſchöpfte Atem, baute neue Stellungen und fuchte die 
Entfheidung am San und an der Lubaezowka trog wachfender Verftridung 
nach ber anderen Geite zu wenden. Zugleich erneuerte er feine Angriffe 
auf die Pruthflanke und forderte von feinen Verbündeten im Weften ſcharf 
und nachdrücklich Beiftand und Entlaftung. Da Briten und Sranzofen in 
der Tat in Flandern und im Artois zum Angriff fehritten, Die Staliener 
ſich gegen die Alpenfperren und die Flußfchranten in Bewegung festen 
und die Orientarmee der Weltmächte um diefe Zeit auf der Halbinfel 
Gallipofi um die Zugänge von KRonftantinopel kämpfte, ſchoß der Krieg 
um die Maitvende abermals in größere Geftalt. 

Die Völker Europas wälzten Die Laft Diefes kraft · und zeitverzehrenden 
Ringens keuchend von Schulter zu Schulter und fuchten einander vergeblich 
das Gefe aufzuerlegen. Der Krieg wurde zum Zwang, der um fo furcht- 
barer wirkte, je entichiedener er ſich in der eigentümlichen militär-geo- 
graphifchen Verklammerung der beiden feindlichen Roalitionen ausdrüdte. 

In diefem Kampf um Raum und Zeit mußten die Mittelmächte, deren 
Erhaltungsmittel allmählich abnahmen, mit jeder Minute geizen und ihre 
Kräfte im Raum und in der Zeit mit eiferner Ronfequenz zufammenhalten, 
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Als Madenfen, an der Lubaczowka und vor Przemyſl in Die Abwehr ge 
drängt, um den Sieg kämpfte, rangen die eingekreiften, Der Aushungerung aus» 
gefesten Völker Mitteleuropas in Wahrheit um Befreiung aus ſchlimmer ftrat- 
egifcher Zwangslage. Im beutfchen Hauptquartier zählte man die Stunden, 
die in den Abwehrlimpfen am San verbraucht wurden, denn Hindenburg 
ftand an der Nord» und Nordweſtſchranke, Prinz Leopold von Bayern 
im Weichfelbogen bereit, den Angriff auf Die ruffifche Ausfallftellung zwiſchen 
Weichfel, Narew, Niemen und Bug zu eröffnen, und warteten von Tag 
zu Tag auf den erlöfenden Schlachtbefehl. Doch es war noch nicht fo weit, 
Madenfen fand den Weg nah Rawa-Ruska noch nicht geöffnet und konnte 
noch nicht daran denken, gegen die polnifche Südflanke einzuſchwenken. 

Die ruffifche Heeresleitung blieb guten Mutes. Auch wenn es Jwanow 
nicht gelang, Madenfen zu ſchlagen, erzielte er in Galizien einen ftrategifchen 
Gewinn. Er erlämpfte an ber Lubaezowka Friſten, die der Großfürft nügen 
konnte, um am Tanew, an der Wereſzyka, an der Rata, ber Solofija und 
dem Wieprz, alfo auf dem alten Rampfgebiet des Sommerfeldzuges 1914 
gewaltige Geldbefeftigungen anzulegen, an deren Bezwingung die Angriffs. 
armeen ber Verbündeten verbluten follten. So dramatifch waren die Um ⸗ 
ftände befchaffen, unter denen um bie Maiwende bei Przemyſl um die Ent- 
ſcheidung gerungen wurde. 

Madenfen kannte den Wert der fliehenden Stunden und beſchloß, Prze⸗ 
myſl aus der feindlichen Front herauszubrechen und den ruffifchen Gegen- 
angriffen dadurch die Kraft zu nehmen. Kaum war die Lage bei Sieniawa 
wieberhergeftellt und Die Abwehr an der Lubaczowka geordnet, fo griff er 
Przemyſl von Norden an und führte Die Beftürmung des feſten Plages in 
der Flanke der Ubwehrfchlacht durch. Er [hob dad XXXXI. Refervelorps 
als Dedung gegen ben Wiſzniaabſchnitt oberhalb Starzawa vor und ſetzte die 
Bayern mit zugeteilten Berſtärkungen zum Sturm auf die Norbfront an. 

Während im Sanwinkel und ziwifchen Sieniama und Rudnik der 
Andrang der Ruffen von Alpentruppen bis zur Selbftaufopferung ab- 
gewehrt wurde, Emmich, Plettenberg, Arz und François an der Lubaczowka, 
am Szllo und an der Wiſznia die Stürme der Entfagarmeen abfchlugen, 
Boehm-Ermolli und Marwis bei Huſſakow ihre Sappen vortrieben, ballte 
Madenfen zwifchen Pralkowee und Starzama die 11. bayerifche Divifion, 
Seile des XXXXI. Reſervekorps und einige Garbebataillone zum Sturm 
auf Przemyſl. Am 24. Mai erging der Befehl, Die Norbfront im ab- 
gelürzten Verfahren anzugreifen. Zugleich wurde Puhallo angetviefen, 
fein X. Rorps rückſichtslos gegen die Weftfront in Bewegung zu fegen und 
Pralkowee zu nehmen, So war man Lüttichs, Namurs und fogar Ant 
werpens Herr geworden, fo follte auch die ſtolze Sanfefte fallen, die Die 
Rufen im Herbft vier Wochen vergeblich beftürmt, und vor der fie im 
Winter vier Monde gelegen hatten, ohne fie mit den Waffen zu bezwingen, 
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Als Jaroslau und Radymmo gefallen waren, hatte Dimitrieff daran 
gedacht, die Feftung zu räumen und auf die Höhen von Mofcifka zurüdzu- 
geben, um die Öfterreicher wieber in den alten, im Herbſt unbezivungen 
gebliebenen Stellungen zu ertwarten. Doc Iwanow dachte anders. Er be 
durfte der Feftung als Flantenftüge zu feinem Gegenangriff und wies Di. 
mitrieff an, die Feſte zu verteidigen und dadurch einen Drud auf die Süd- 
flante der verbündeten Armeen auszuüben, während fi) am Anterlauf bes 
San und der Lubaczowka der große Anfturm aus der Nordflanke vor 
bereitete. 

Außer ftrategifhen Gründen ſprachen auch wichtige politifche Er- 
wägungen zugunften der Derteidigung Praemyfls, Im ruffifchen Haupt 
quartier war man nicht willens, dem Feinde den teuer erfauften Siegespreis 
kampflos zu überlaffen und Die einzige Feftung aus der Hand zu geben, bie 
von ben Armeen der Entente erobert worden war. Przemyſl und Lemberg 
wurben von dem ruffifchen Volke als Symbol und Unterpfand des Sieges 
betrachtet und galten der Entente als fichere Bürgfchaft des Enderfolges. 
Nichts war dem Großfürften umerträglicher als der Gedanke, Przemyſl 
preiszugeben und vom San auf Lemberg zu weichen. Er wußte, daß die 
Wiederaufnahme des Angriffsfeldzuges ausſichtslos wurde, wenn die Ver 
bündeten in das Bugbeden drangen, aus dem die Ruffen im Auguft 1914 
nach den blutigen Schlachten bei Zamoſe ⸗Komarow und Przemyſlany 
den Giegesgang nach Weiten angetreten hatten. Aus allen biefen Gründen 
ergab fich die Notwendigkeit, Przemyſl zu verteidigen. Der Befehl wurde 
indes ftrategifch wohl abgeftimmt und Iautete dahin, ben Plag im Rahmen 
der allgemeinen Schlacht zu halten, bis der Angriff auf die Flanken der 
deutſchen und der öfterreichifch-ungarifchen Armeen zum Ziele geführt habe. 

Trogdem wurden die Ruffen durch den Anfturm überraſcht, der am 
30. Mai über Przemyſl hereinbrach und alle Berechnungen über den Haufen 
warf. Auf einen Schlag begann die Beſchießung der Nordforts. Es galt, 
die Werke der Gruppen IX, X, XI, XII famt den Swifchenlinien nieder 
zulämpfen und eine Brefche in das kunftoolle Labyrinth der Feldbefeftir 
gungen zu legen. Auch auf der Weſtfront donnerten die Gefchüge. Da 
Boehm · Ermollis Sappenangriff auf einen regelrechten Belagerungsangriff 
auszugehen ſchien und Puhallo bei Pralkowee heftig andrängte, erblidte 
der Verteidiger in ber eifrigen Beſchießung der ſtarken Nordfront nur 
einen Scheinangriff und ftellte feine Hauptfräfte gegen Süden und Welten 
auf. Anfangs ſchien ihm die Entwicklung recht zu geben, In der Sanfchleife, 
die fich weitlich von Pralkowee öffnet, drückte das X. Korps, das hier auf 
heimatlichem Boden fämpfte, fo hart auf die Südweſtfront, daß Prallowce 
ſchon am Abend des 30. Mai vom Sturme erfaßt wurde, Das 45. Reg 
ment und Teile des 9. Regiments warfen ſich ungeftüm auf das zerſchoſſene 
Werk und übermannten die Befagung. Diefer Handftreich tat große Wirkung; 
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er rief die ruſſiſche Gefchügreferve an Die Südweftfront, wo bie erfte Lüde 
aufzufpringen drohte. Nach heftiger Beſchießung eroberten die Ruffen 
Pralkowee zurück, Der Angriff der Öfterreicher kam ins Stoden. 

Auch an der Nordfront wehrte fich der Ruffe gut und hielt in den 
aufgervühlten Werken bis zum Beginn des Sturmes ftand, aber am 30. Mai 
tampften ſich die Deutfchen nahe an Die Hauptlinie heran, und am Abend 
des 31. Mai brachen fie ftürmend zwifchen den Werken X und XI in den 
Feftungsring. 

As der Verteidiger zur Erkenntnis kam, daß der Hauptangriff an 
der am ftärkften beivehrten Stelle erfolgte, war es zu fpät, ausreichende 
Gegenmaßnahmen zu treffen. 

General v. Kneußl hatte feinen Befehlsftand in Batyeze errichtet, wo 
Radko Dimitrieff am 8. Oktober 1914 vergeblich auf Kusmaneks Unter 
haändler gewartet hatte. Damals waren die Verfuche, die Nordforts mit 
ftürmender Hand zu’nehmen, blutig gefcheitert, jet zerfhlug das Feuer 
der Verbundeten Panzer- und Betonbauten, Erdwerke, Drahtbinderniffe 
und Straßenfperren binnen Drei Tagen. Als Kneußls Infanterie am 31. Mai 
nad Sonnenuntergang zum Angriff antrat, wehrten fich die Ruffen, von 
der Beſchießung verwirrt und des Zufammenhaltes beraubt, in einzelnen 
Sperrftellungen und Feſten mit alter Tapferkeit, aber in rückſichtsloſem Bor. 
gehen erftürmten Bayern und Preußen die Zwiſchenwerke öſtlich von 
Fort XI und ſchwenkten nach beiden Seiten aus, um den Gürtelpanzer auf- 
zurollen. Verzweifelt kämpften die Ruffen um das ftolze Fort Dunkowice, 
von dem fie am 8. Oktober fo viel Blut vergoffen hatten. Zuerft fielen Die 
Were Xa und XIa und die Zwifchenftellungen, Die Dunkowices Flanken 
bedten. Dann wurde Dunkowiee von zwei Seiten umfaßt, und in ber Nacht 
erreichten bayerifhe Sturmtruppen ſchon die große Ringftraße, Die das 
Feftungsgebiet auf dem Nordufer in weitgefpanntem Bogen umgab. Hier 
bot Dimitrieff den Deutfchen noch einmal Halt. Die Ruffen verteidigten 
die befeftigten Lager auf den Hügeln bei Letowina, Kalatka und Zurawica, 
hinter denen Przemyſl wie eine Perle in ihrer Mufchel eingebettet lag. 
Um dem Einbruch zu begegnen, machte Dimitrieff Kräfte auf dee Welt 
und Südfront frei und beste fie nach) Norden, aber ihr verfpäteter und 
verzettelter Einfag fruchtete nicht mehr. Sie verbluteten fich in nächtlichen 
Gegenangriffen und wichen am 1. Juni entmutigt auf ben Hügelkranz zurück. 

Nun wurde bie Lage Przemyſls verzweifelt, denn Kneußls Tinker 
Flügel bedrohte fhon die Straße nach Medyka, den Nückzugsweg der in 
der Feſtung ftehenden Truppen. Als der Abend nahte, waren die Werte 
Xa, XI und XIa genommen, Wert IXa verftummt, X in Brand gefchoffen 
und die Straßenfperre zwifchen Dunkowiee und Zuramica erftürmt, In ber 
Frühe des 2. Juni ftürmten Die Bayern Fort X, das von einigen Granaten 
ſchwerſter Kaliber niedergelegt worden war. Darauf hißten Xb, IXa und 
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IXb die weiße Sahne. Ohne Zaubern griffen Bayern und Preußen nur 
die Höhenlager an und warfen den entneroten DBerteibiger in blutigen 
Kämpfen auf Zurawica und Lipowica zurück. Da gab Dimitrieff, am Wider- 
ftand verzweifelnd, ben Befehl zur Räumung des Plages, um Die Befagung 
aus der Sanfchleife herauszugiehen und vor der Gefangennahme zu retten. 

Als es Abend wurde, führte Rneußl feine Truppen gegen Zuratoica, 
erftürmte Die Zugänge de Lagers und drang in ber Dämmerung gegen den 
Feftungstern vor. Mit reißender Schnelligkeit brach der Angreifer durch 
die 8 Kilometer breite Lücke der Nordfront und fuchte zugleich mit den 
Fliehenden die Sanbrücken zu erreichen. Das 2. Bataillon des 3. Garde 
regiments zu Fuß erhielt Befehl, noch in der Nacht an den San zu rüden. 
Tollkühn marfchierte es im Finftern zwiſchen verftummten Gefchügen und 
verlaffenen Stellungen hindurch, räumte im wirkungslofen Feuer abziehenber 
Nachhuten die legten Sperren beifeite und erfchien um 3 Ahr in der Frühe 
angeſichts der Stadt vor ben brennenden Brüden. Der Stadtkern und das 
Südufer waren noch im Beſitz des Feindes. Der Ruffe ſchlug fich noch 
bei Praltowee, hielt den Tatarenhügel befegt und war erft im Begriff, 
die Stadt zu räumen, Obwohl auf dem Südufer noch ſtärkere ruſſiſche 
Kräfte fiihtbar waren, überfchritt das Gardebataillon auf Stegen und 
Kähnen den Fluß und ergriff von Przemyſl Beſitz. Flüchtend verliehen 
die Ruffen die legten Stellungen. Als eine Gardefompagnie den Markt: 
plag, eine zweite den Tatarenhügel befegte, fluteten die ruffifchen Nad- 
huten auf der Straße nach Balice und Moſeiſta ab. Kurz darauf rückten 
von Norden und Weften Bayern, Preußen, Öfterreicher und Angarn ein. 
Helme und Gefhlige waren mit grünem Laub gefehmüct, Teppiche hingen 
aus den Fenftern, Blumen fielen auf die Sieger, ftrahlend ftand die Sonne 
am Himmel, Am Bruückenkopf hielt Generaloberft v. Madenfen mit feinem 
Stab, und aus Norboften Hang von der Wifgnia und der Lubaczowka nad 
ballender Donner erfterbender Schlacht. 

Der Endtampf um den Befig Przemyſls fiel mit den legten Anftürmen 
an ber Lubaczowka und am Unterlauf des Stromes zufammen, Dort flammte 
die Schlacht am 1. Juni noch einmal auf. Sogar Everth ging zum Angriff 
über und verfuchte, Joſef Ferdinand Tinte Flanke vom Nordufer der 
Weichfel aus zu bedrohen, während Iwanow im Mündungswintel und am 
rechten Sanufer angriff. Es kam zu fehweren wechjelnden Kämpfen. Joſef 
Ferdinand warf die 2. Ravalleriedivifion an den linken Flügel und ſchlug 
Everths Umfaffungsverfuh an der Weichfel ab, mußte aber den Front 
angriffen Iwanows im Sanwinkel weichen und auf dem rechten Flügel 
allmählich in die Linie Tarnogora —Jezowee zurüdzugehen. Ein Flanken ⸗ 
ftoß Iwanows, der am 2. Juni zwifchen Tarnogora und Cieplice angeſetzt 
wurde, gelangte über den San und faßte Tarnogora im Rüden, wurde 
je doch von opfermutigem Landfturm fo lange aufgehalten, bis Entfag zur 
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Stelle war. Es war der legte große Verfuh, Mackenſens Flanke im San ⸗ 
winkel einzubrüden. Zwei Tage gewann der Ruffe fehrittweife Raum, 
dann wurde der Anfturm von Tirolern und Madjaren im Ringen Mann 
gegen Mann gebrochen. 

Der Fall Przemyſls ließ den Anſturm Jwanows am San, an ber 
Lubaezowka und der Wiſznia keine Hoffnung mehr auf Wiederherftellung 
der Lage. Er krönte den vierten Akt der Schlachthandlung um die San ⸗ 
linie, der am 4. Juni in einem legten Anfturm auf die Stellungen bes Erz 
herzogs bei Tarnogora zu Ende ging. 

Mit dem Falle Przemyſls vollzog fih der Sufammenfhluß der Armeen 
- Madenfens und Boehm-Ermollis. Sie vereinigten fi) am 4. Juni bei 
Czerniawa und im Wifgniagrund öftlich von Praemyfl und fehritten mit 
dem Beskidenkorps als Verbindungsftaffel Schulter an Schulter zu neuem 
Angriff. Die Lücke, die Durch das Herausziehen der Hauptkräfte Boroevies 
aus der Schlachtlinie entſtanden war, hatte fich gefchloffen. 

Madenfen faßte feine Streitermaffen zu Beginn bes fünften Schlacht: 
altes noch fefter zufammen als zuvor. Boehm ˖ Ermollis 2. Armee trat 
unter Mackenſens Oberbefehl. Das deutſche Beskidenkorps trat als linker 
Flügel Boehm-Ermollis in den Verband der 2. Armee und das VI. und 
das XVII. Korps rückten zur 4. Armee, um dort die nach Italien abziehenden 
Truppen zu erfegen. Während die bayerifche 11. Divifion und das k. u. k. 
x. Korps in Przemyſl Raft machten, vollzog fih die Neuordnung der 
Armeen Madenfens tro$ anbauernder Kämpfe und Märfche ohne weient- 
liche Störungen. Die Erfhöpfung der Ruffen und ihr Bebürfnis, fich 
wiederum zu verftärken, waren fo groß, daß fie fich gerade in Diefen Tagen 
mit Befeftigungsarbeiten an der Lubaczomia und Nachhutgefechten an der 
Wiſznia begnügten, ftatt Mackenſen noch einmal mit ftarten Kräften an- 
zufallen. Trotzdem gab die ruffifche Heeresleitung das Spiel immer noch 
nicht auf. Sie hoffte, ben Vormarſch auf Lemberg und Rawa-Rustka trog 
des Verkuftes von Praemyfl und des Scheiterns ihres großangelegten An 
griffs aus der Norbflante am San doch noch zum Stehen zu bringen, In 
diefer Hoffnung beftärkte fie ein Blic auf die Kämpfe, Die auf den äußeren 
Flügeln des galizifchen Kriegstheaters wüteten. 


Die Schlachtenfolge um die Dnjefte- und Pruthlinie 


Ehe es zu neuen entfcheidenden Zufammenftögen an der Wifgnialinie 
und den Lubaezowkahügeln am und das Ringen um die Sanlinie im fünften 
Alt ein Ende fand, prallten an der Weichfel, am Stryj, am Dnjeftr und am 
Pruth die Flantenarmeen fo heftig zufammen, daß bie ftrategifche Lage durch 
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dieſe Rämpfe auf das ftärkfte beeinflußt wurde. Auch biefe Kämpfe wuchfen 
ſich zu einer Schlachtenfolge aus, die in fünf Alte gegliedert erfcheint. 

Die Verbündeten hatten in den Tagen vom 15. Mai bis 3. Juni ſowohl 
im Stryj · und Dnjeftrtal, als auch an der Opatowka und Rabomla größere 
DVorteile erfämpft und dadurch Mackenſens anliegende Flanken gekräftigt. 
Woyrſch und Köveß waren zwar vor Klimontom—DOpatom— Rabom— 
Nowo Miafto zum Stehen gelommen und die 9, Armee Prinz Leopolds 
von Bayern noch an der Sucha und der Bzura gefeflelt, aber die Gegen- 
ftöße Everths waren abgemwettert und ber Drud auf die Weichiellinie fo 
verftärkt worden, daß der Großfürft nicht mehr daran denken konnte, auf 
dem linken Ufer des Stromes zu ſchlagen. Trogdem hielt er feſt. Die 
Gegner lagen fih daher im enger gezogenen Weichfelbogen mit ſchwächeren 
Kräften Stim an Stirn gegenüber, während in Galizien bie eifernen Würfel 
Tag für Tag über das Schlachtfeld rollten. 


Erfter Alt: Die Schlacht bei Stryj 


An diefem blutigen Spiel forderte die Sübarmee Linfingens ihren 
wohlgemeffenen Anteil. Sie hatte fih am 17. Mat dicht an den Feind 
berangefchoben und fuchte nun den Austritt in die Dneftrniederung zu 
erzwingen, Die furchtbaren Erdölbrände, die von den Koſaken im Naphtha · 
gebiet von Boryſlaw und Drohobyez entfacht worden waren, begannen zu 
erlöfchen. Die Sonne drang wieber durch Ruß und Qualm und befchien 
die verwüſtete und geſchwärzte Lanbfchaft, durch die der Weg nach Lytinia 
und Mebenice zu den Dnieftrbrüden von Kolodruby und Zurawno in Die 
Südflanke der Wifgnia- und der Werefzycalinie führte. Hier und vor den 
Toren von Stryj, wo ih Hofmann im Oftober tagelang geſchlagen hatte, 
ftanden die Ruffen neuverfchangt und hüteten Die Zugänge zum Dnjeftrtal 
und die Strafen Mitolejom— Lemberg und Iydaczom— Robatyn. 

Linfingen wartete, bis Die Artillerie zur Stelle war, ımd ging dann 
am 26. Mat zum allgemeinen Angriff über. Er führte feine Armee in drei 
KRolonnen gegen die Linie Dolin—Stryi—Drohobyez vor, in der Abficht, 
ins Onjeftrtal hinabzufteigen und die ruſſiſche Front an der Nahtftelle zu 
durchbrechen. Der erfte Angriff gelang. Hofmann erftürmte die Vor« 
ftellungen bei Dolina, Bothmer die Zugänge von Stryj und Szurmay 
warf den Feind bei Gaje und Drohobyez. Doch als die Südarmee am 27. Mai 
die Früchte dieſes Sieges zu ernten gedachte, ſtieß fie auf fo ſtarke Befefti- 
gungen, daß die Infanterie zur Sappe zurüctehren mußte. Es war die 
Arbeit von Mörfern und Haubigen nötig, um das Hindernis nieberzulegen 
und dem Angriff Raum zu verfchaffen. Die Ruffen fuchten Die Vorberei- 
tungen zu neuem Sturm zu ftören und gingen. am 30. Mai zu Gegenangriffen 
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über. Sie zogen Truppen aus dem großen Biftrigtal auf den linken Flügel, 
überfielen in der Nacht das Korps Hofmann, und zwangen e8, feine Gräben 
bei Dolina zu räumen und fich rüdwärts zu fammeln. Diefes Herüber- 
ziehen ruffifcher Verſtärkungen aus den Tälern der Biftrig und der Strymba 
nad) Dolina war indes nicht ohne günftigen Einfluß auf die Lage der Armee 
Pflanzer-Baltin geblieben. 

Pflanzers 7. Armee lag am Pruth immer noch ſchwer verlämpft und 
wehrte die Angriffe Lefehigtis auf Kolomea mühſam ab. Als Leſchitzki 
feinen rechten Flügel, [hwächen mußte, um den Überfall auf Hofmann 
auszuführen, wurde Pflanzers Außerfter linker Flügel entlaftel. Er brach 
fofort bei Porohy zum Angriff vor und drang am 31. Mai bis Majdan 
talwärts, Hier traten ihm überlegene Streitträfte entgegen, um die Seiten 
verbindung Nabworna—Solotwina—Dolina zu fichern, und zwangen bie 
Öfterreicher wieder zum Nückzug in ihre Ausgangsftellungen. General 
Leſchigli wurde indes durch Diefe Bedrohung veranlaft, keine Verftärkungen 
mehr abzugeben, um Hofmanns rechten Flügel einzudrücken. 

Infolgedeſſen gelang e8 Hofmann, fich gu fegen und bei Dolina fo lange 
ftandzubalten, bis Bothmer die Entfheidung bei Stryj erlimpft hatte, 
Linfingen hatte die ſchwerſten Kaliber vor Stryj vereinigt. Trotz der Zer- 
ftörung aller Brücken und Bahnen waren die 21.cm-Mörfer und die 30.cm- 
Haubigen dem Korps Bothmer durch Die Rarpathentäler gefolgt. Während 
die Infanterie auf den Hängen von Romarnidie vorging, quälten fich die 
Munitionstolonnen auf den Talftraßen vorwärts und fpeiften die Gefchüge 
Bothmers und Szurmays für den entfeheidenden Kampf. Am 30. Mai 
begann die Beſchießung der ruffifchen Schanzen auf den Höhen und den 
Dämmen des Stryjfluffes und an den Hügeln von Gaje. Diesmal war 
der Stryj nicht von Hochwaſſer gefchwellt und über die Ufer getreten wie 
zur Zeit der Oftoberlämpfe. Er zog als rafcher grüner Fluß unter Erlen 
und Weiden feines Weges. Die Ruffen hatten zwar die Schleufen geöffnet, 
aber die Umgebung der Stadt Stryj bot Bothmer trogbem trodenen Raum 
zum Angriff. Al die Befchiegung die Ruſſenſchanzen niedergeworfen 
hatte, erftürmten Die 1. Divifion, die 3. Garbedivifion und die 38. Honved- 
bivifion Die Stellungen und ſchlugen den Feind ins offene Tal. Bon beiden 
Seiten umfaßt, wichen Die Ruffen am 31. Mai gegen die Stadt und fegten 
fih vor den Toren. Doch Bothmer zauderte nicht. Er warf feine Infanterie 
gegen bie Flußdämme ımd die Stadtmauern und richtete das Feuer feiner 
Gefüge auf die oſtwärts führenden Verbindungsftraßen. Unter Weiden 
und Erlen, an den Dämmen und in ben Trümmern der Vororte kam es 
zum Nahkampf. Die Verbündeten griffen um die Flügel des Feindes 
herum und drohten ihn völlig einzufchließen. Im legten Augenblick entzog 
ex fi) Dem Verderben Durch nächtliche Flucht, ließ aber über 12 000 Mann 
in den Händen ber Sieger, In derfelben Nacht warf Szurmay den rechten 
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Flügel des erfchütterten Gegners bei Gaje und Drohobyez aus feinen Höhen- 
und Sumpfftellungen gegen Litynia. Am Tage darauf ſchritt Linfingen 
mit vorgenommenem linken Flügel zur Verfolgung und betrat am 1. Juni 
das breit entfaltete Onjeftrtal, um deſſen Pforten die Südarmee feit Dem 
22. Januar gerungen hatte. Unter Nachhutgefechten wichen die Ruffen auf 
Rolodruby und Mikolajow gegen den Südrand bes großen Dnjeftrmoofes 
und ins Hügelland zwifchen der Tysmieniea und dem Stryj. Auch bier 
fanden fie feine Ruhe. Am 3. Juni warf Bothmer fie aus einer Aufnahme- 
ftellung bei Tejfarow, 10 Kilometer fübweftlih von Zydaczom, heraus, und 
am Tage darauf wälzte die Südarmee die vor ihr weichenden Streitkräfte 
auf der ganzen Linie gegen den Dnjeftrftrom, 

Da die allgemeine Schlahthandlung in Galizien an diefem Tage in 
der Eroberung Przemyſls gegipfelt hatte, ſchien für Die Ruſſen alles ver- 
loren und ihre Wifgniaftellung bereit# in der Südflanke bedroht, denn Lin- 
fingen ſtreckte fhon die Hand nach den Dunjeſtrbrücken aus, über die der 
Weg in die Südflanfe des Lemberger Raumes führte, 

In der Not tief Imanor feinen Südflügel noch einmal zum Angriff 
auf, um Linfingens Verfolgung durch einen Flankenangriff an der Biftrig 
und am Pruth zum Stehen zu bringen, ehe Mackenſen den Vorhang zum 
fünften Schlachtakt um die Sanlinie in die Höhe rip. Es war der legte 
Verſuch, den Feldzug zu wenden und Madenfens Siegeszug durch einen 
Gegenangriff aus der Südflante zu hemmen, 


Zweiter Alt: Der Durchbruch bei Sadzawka 


Die Ruffen waren bem linken Flügel Pflanzer-Baltins von Majdan 
auf Solotwina und Sablonta gefolgt. Am 1. Juni griffen fie Die Öfterreicher 
bei Solotwina an und warfen fih am 2. Juni bei Nadworna und füblich 
von Nadworna zwifchen Lanzyn und Delatyn plöglich mit Äbermacht auf 
den vielfach befchäftigten Feind. Am 3, Juni erfehien der Ruffe mit ftarfen 
Kräften vor dem Pruthbrückenkopf Sadzawka, wenige Kilometer oberhalb 
von Kolomea, und erzivang in ftürmifchen Anlauf den Übergang auf das 
echte Ufer. Ein Zittern Tief durch die öfterreichifchen Linien. Der Durch» 
bruch gefährdete Delatyn und Kolomea und drohte die Armee Pflanzer- 
Baltin aus dem Stand zu heben. Schon am Tage darauf ward offenbar, 
daß es ſich nicht um einen Fechterſtreich, fondern um einen großangelegten 
Verſuch handelte, die Südflanke der Verbündeten aufzureißen und über 
den Jablonikapaß in Ungarn einzubringen. Es war die Wiederaufnahme 
des alten, zähe verfolgten Planes, der durch den Durchbruch bei Gorlice 
im Keim geſchädigt, aber nicht erſtickt worden war und jetzt als fteile Flamme 
aus der Aſche ſchoß. Da der Großfürft zur gleichen Zeit Verftärkungen im 
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Samnwinkel vortrieb und noch einmal Madenfens linken Flügel aufzurollen 
fuchte, lag die Erkenntnis nahe, daß die ruffifche Heeresleitung trotz des 
Falles von Przemyſl nicht daran verzweifelte, das Schickſal zu meiftern 
und dem Feinde am Onjeftr, an der Wifgnia und an der Lubaczowka Halt 
zu gebieten, indem fie ihm die weitflafternden Flanken eindrückte. Auch im 
Sanminkel fhritt der Ruffe entfchloffen zum Angriff und warf fih auf die 
. Armee des Erzherzogs, der in diefen Tagen bei Tarnogora und Rudnik 
noch einmal um die Sicherung feines rechten Flügels fampfen mußte, 

Die Lage Pflanzer-Baltins war ungünftiger als die Joſef Ferdinands. 
General v. Pflanzer-Baltin hatte zwar alles, was er zur Hand hatte, 
nah Sadzawka geivorfen, um die Durchbrechung ber Linie Delatyn— 
Rolomea zu verhüten, war aber nicht imftande, bie Ruffen von den rechts- 
ufrigen Pruthhöhen zu vertreiben. Lefchigki führte Bataillon auf Bataillon 
über den Fluß und drängte die Verteidiger in erbitterten Kämpfen auf die 
Linie Perzenizyn— Mlobiatyn zurüc, feste fih am 5. Mai hart an ber 
Tinten Flanke des eng umfaßten Brückenkopfes von Rolomea feit und ballte 
am nächften Morgen nicht weniger als drei Divifionen zum Sturm, um 
die Durchbrechung der Prutbfront zu vollenden und ben alten Tataren- 
weg wieder zu erftreiten. 

Pflanzer-Baltin fühlte feine Kräfte ſchwinden. Geit vier Wochen ' 
lag er Tag und Nacht gegen eine große Übermacht im Rampfe, die feinen 
dünnen, weitgefpannten Kordon zernagte und allmählich bis auf den legten 
Zaben zerfehliffen hatte. Es ging ums Ganze, nicht nur um fein eigenes 
Schickſal, denn der Durchbruch zielte in den Rüden ber Armeen Linfingeng, 
Boehm.Ermollis und Mackenſens. Pflanzer-Baltin war nicht in der 
Lage, fich felbft zu Helfen, da er keinen Fußbreit ins Gebirge weichen konnte, 
ohne den Jablonikapaß und bie rückwärtigen Verbindungen Linfingens zu 
gefährden. Er wandte fih daher um Hilfe nach Teſchen. 

Der Augenblie forderte von der öfterreichifch-ungarifchen Heeresleitung 
einen neuen ſtrategiſchen Entſchluß. Die Karten, auf denen fih die all- 
gemeine Entwidlung des galizifchen Feldzuges feit dem 2. Mai in fprung- 
weiſe vorfehnellenden Linien abhob, zeigten die Lage am Abend des 3. Zuni 
von widerftreitenden Kräften beherrfcht. In Südpolen ftand der Ruffe an 
der Radomka und der Opatowka verſchanzt, nachdem er in blutigen Gefechten 
aus dem Bergland von Kielce herausgebrängt worden war, im Samwinkel 
und am Xnterlauf des Fluffes führte er heftige Gegenftöße, Die ben Erz. 
Herzog feflelten, an der Lubaezowka verebbten feine Durchbruchsverſuche, 
bei Drohobyez und Stryj war er fechtend im Nüdzug auf den Dnjeftr 
begriffen, an der Biftrig und am Pruth aber war er im Vorbringen und 
ftellenweife ſchon fo tief in das Gefüge der Front der 7. Armee eingebrochen, 
daß nur noch überrafchende Maßnahmen großen Stils die Lage am Süd- 
flügel meiftern konnten. Unverkennbar wurde der Feldzug, der dem Ger 
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danken von Gorlice Geftalt gegeben und die Fahnen der Verbündeten 
wieder über Die Rarpathen und den San getragen hatte, von kräftigen, weit- 
biidtenden Gegenmaßnahmen der ruffifchen Heeresleitung beeinflußt. Der 
Großfürft gab fich wieder gefchlagen, noch fühlte er ſich unter das Geſetz 
gebeugt, fondern hatte, unbefümmert um die erlittenen Niederlagen und die 
unerfeglichen Verlufte, an der Wifgnia abermals Fuß gefaßt, dem Angriff 
Linfingens füdlich des Dnjeftrmoofes Schranken gezogen und beftand bart- 
nädig auf der Durchführung bes großen Flankenangriffs an Biftris und Pruth. 

Es war für Conrad nicht leicht, in Diefer Lage raſch den richtigen Ent- 
ſchluß zu finden, noch ſchwieriger, ihn in die Tat umzufegen. Hielt Madenfen 
mit der 4. der 11. und 2, Armee allen Angriffen ftand oder warf er gar 
den Feind auf Jaworow und Grobel, fo reifte dem beutfchen Feldherrn 
dort wohl ein neuer großer Sieg, aber dieſer Sieg wurde um ben ftrategifchen 
Ertrag betrogen, wenn Leſchitzki zur gleichen Zeit die Pruthfront durch 
brach und fiegreich auf dem Jablonikapaß und im Gerethtal erfchien, 

Sinnend mag Conrads Auge in diefer Stunde an der blaugeäberten 
Stelle des Meßblattes geheftet haben, die das Dnjeſtrmoos und die Wafler- 
läufe der Tysmienica, des Onjeſtr, des Stryj und ber Swiea wiedergab. 
Hier kaämpfte Linfingen zwifchen Rozwadom und Zuramno um die Strom- 
übergänge und die Öffnung der Südflanfe von Lemberg. Erftritt die Süd- 
armee in rücfichtslofem Angriff die Straße Milolajom— Lemberg und 
Zydarzom—Chodorom, fo brachen Jwanows Stellungen an ber Wiſznia 
zuſammen, Grobe, Jaworow und Die Werefzycalinie wurden in der Flanfe 
bedroht und ber Feind ind Bugbecken binabgebrängt. Alfo fchien alles 
auf raſche Ausnügung des Sieges geftellt, den Linfingen am 31. Mat bei 
Stryj erfochten hatte, zumal bie Südarmee inzwifchen in bie große Fluß · 
nieberung eingedrungen war und fich auf der Verfolgung des gefchlagenen 
Feindes bereitd den Onjeftrbrücenköpfen Zydaczow. Rozwadow und 
KRolodruby näherte, 

Trotzdem war an raſche Erfüllung diefes Planes nicht mehr zu denken, 
feit im öfterreichifch-ungarifchen Felblager die Meldung eingetroffen war, 
daß Leſchitzki den Übergang über den Pruth erzwungen hatte und von 
Sadzawka kämpfend gegen die Päſſe rüdte. Wohl hatte Pflanzer-Baltin 
feinen Iinten Flügel fofort wieder zwifchen der Biftris und der Lomnica in 
Bewegung geſetzt, und fuchte Lefchigkis Angriffgkeil die Flanke abzugewinnen 
aber Conrad erkannte, daß das nicht genügte, um die ftrategifche Lage des 
Südflügeld wieberherzuftellen, denn diefer durfte ſelbſt dann nicht hinter 
dem Pruth ftehenbleiben, wenn er den Eingriff bei Sadzawka abdämmte, 
fondern mußte fich in jedem Falle näher an den Dnieftr heranfchieben, um 
Linfingens offene rechte Flanke zu decken. Setzte die Südarmee über ben 
Strom, bevor Stanislau und KRalucz wieder in öfterreichifchen Händen 
waren, fo drohte ihren rüdmwärtigen Verbindungen ſchwere Gefahr, Wie 
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aber geftaltete fich erft ihre Lage, wenn die Ruffen, Die das ganze Biftrigtal 
und die Strymbalandfchaft beherrfchten, die 7. Armee fhlugen und über 
das Gebirge in die ungarifche Ebene verfolgten? 

Conrad v. Högenborf kannte feinen Gegner und ſchätzte deffen Tat- 
traft nach Gebühr. Der Großfürft war von Breft-Litomft herbeigeeilt und 
folgte den Stromfchlachten in Galizien, eingefchloffen in fein bewegliches 
Afbefthaus, in dem alle Meldungen vom Pruth bis zur Dubiſſa zufammen- 
liefen. Er ftellte JIwanow fortgefegt frifche Streitermaffen und neue Streit: 
mittel zur Verfügung. Bon Odeffa, Kiew und Warfchau rückten Truppen 
an ben Dnjefte, und von Wladimoftot und Archangelft waren amerifanifhe - 
Munition, japanifche Feldgeſchütze und franzöfifche ſchwere Artillerie im 
Anrollen. Während der Zar nach Zarſtoje Selo zurückgekehrt war, wo er 
im Part Bäume fällte und in myſtiſchen Zirkeln Mut, Zerftreuung und 
Zuflucht fuchte, traf Nikolai Nikolajewitſch, von feinen Generalen wohl 
beraten, die legten Anordnungen zu ben Schlachten in Galizien. Er ſuchte 
Mackenſen zwifchen Wifgnia und Werefzyca auf den Schlachtfeldern der 
Septembertage 1914 in Stellungstämpfe zu verſtricken und im fünften Akt 
der Schlacht um die Sanlinie den Erfolg an fich zu reißen, indem er Pflanzer 
ſchlug und Linfingen zu vernichten trachtete. 

Conrad durchſchaute das große Spiel und kam im Fritifchen Uugen- 
blick zu einem wichtigen Entſchluß. Er beriet fih mit der deutfchen Heered- 
leitung, deren Einfluß in Tefchen beftimmend blieb, und wies Linfingen 
an, die Armee Pflanger um jeben Preis zu ımterftügen. So einfach das 
Hang und fo nahe es lag, den Spieß umzubrehen und Leſchitztis rechte Flanke 
zu bedrohen, Die fich fchräg von der Swiea bis zum Pruth zog, fo ſchwierig 
war die Ausgeftaltung dieſes Manövers. Linfingen würfelte um Sein 
ober Nichtfein, wenn er feine Kräfte zerfplitterte, indem er angeſichts des 
Feindes rechts ſchwenkte und ben Ruffen Gelegenheit gab, ihn in der Dnjeſtr ⸗ 
niederung vom linken Flügel an aufzurollen. Er entfeflelte damit eine 
exzentrifche Bewegung, ähnlich jener, die den Öfterreichern zu Beginn des 
Krieges bei Lemberg verhängnisvoll geworden war, aber es gab diesmal 
einen anderen Zug auf dem engverftellten Brett, 


Dritter Alt: Die Kämpfe in der Biftrisflanfe und an den 
Onjeſtrbrücken 


As Leſchitzlis Erfolg am Pruth Linſingen zu dieſer Verkehrung ber 
Angriffsrichtung nötigte, ſpitzte ſich die Schlachthandlung, die auf einer 
Front von 350 Kilometern brannte, zu einer Krifis zu, deren Ausgang 
den Ablauf des Feldzuges in Galizien endgültig beftimmte, In dieſer 
Kriſis lagen die Gegner zwei Wochen fo eng verftridt, daß die Einzelheiten 
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des Ringens im Pulverrauch der Artillerieſchlachten und im Nebel der 
Stromlandfhaften verſchwammen. 

Die Kämpfe, die vom 3. bis 6. Juni bei Tarnogora und Nudnik am 
San und bei Sadzawka und Miodiatyn am Pruth aufloderten, bildeten 
den Auftakt des Endringens um die San- und Onjeftrliniee Während 
Madenfen zielbewußt zur Durchbrechung ber ruffifchen Hauptftellung an 
der Lubaczowka, der Wifznia und der Werefzyca rüftete, ging Linfingen 
daran, die gefährliche Aufgabe zu löſen, vor die ihn bie Bedrängnis 
Pflanzer · Baltins geftellt hatte. 

Unterdeffen kämpfte Pflanzer-Baltin bei Peczenizyn und Mlodiatyn 
auf den Vorhügeln des Huzulenlandes und bei Delatyn an ber Nord- 
rampe des Zablonikapaffes verzweifelt um feſten Stand, Er warf alles, 
was er an Referven auftreiben Tonnte, auf den linken Flügel, um wieder 
über Jablonite— Perehinflo gegen Majdan vorzurüden und dadurch den 
Drud Leſchitzlis auf die Pruthlinie abzuſchwächen. Uber das fruchtete 
wenig, denn der Großfürft hatte Die Onjeftrflanke fo verftärkt, daß taktifche 
Aushilfe die Schlacht nicht mehr wenden konnte. 

Alles hing vom Eingreifen Linfingens ab. Außer ihm war keine Hilfe, 
da keine Referven mehr zur Verfügung ftanden, feit die Italiener in die 
KRampflinie gerückt waren. Auf die Gefahr, feiner urfprünglichen Aufgabe 
nicht mehr gerecht zu werben, Boehm-Ermollis Südflanke zu entblößen 
und fich zwifchen dem großen Moos und ber Emwicamündung zu verfangen, 
griff Linfingen am 14. Juni in Die Pruthſchlacht ein. Linfingen handelte 
kuhn und klug, ſchob die Gruppe Szurmay zum Schuß feiner linken Flanke 
gegen den Südrand des Dnjeftrfumpfes vor, wies Bothmer an, den Feind 
rückſichtslos anzugreifen und über Nuda und Zurawno an den Strom zu 
werfen, ſchwenkte unter dem Schuge diefer Bewegungen mit dem rechten 
Flügel, den Korps Hofmann und Berof, rechts und fiel der gegen den Pruth 
vorgeftaffelten Armee Lefchigtis in die Flanke, 

Der rechte Flügel erhielt Befehl, fich ruckſichtslos in die Schlacht zu 
ftürgen, um ben Feind über die Größe des Wagniffes zu täufchen, in das 
Linfingen ſich felbft verſtrickte, wenn er die Finger fpreizte und nach drei 
Richtungen ftieß, ftatt Die Fauft zu ballen und den Gegner an ber Onjeftr- 
ſchranke niederzufchlagen. Der rechte Armeeflügel follte fo entſchieden 
angreifen, als wäre es wirklich möglich, Lefchigkfi von der Lomnica abzu- 
ſchneiden, die Linie Raluez—Halicz im Anftuem zu nehmen und auf Sezupol 
und Stanislau in den Rüden der 9. Armee burchzubrechen, 

Schweren Herzens entſchloß fich der Führer der Südarmee zu biefer 
Teilung feiner Kräfte. Trotzdem zauderte er einen Augenblid, Er ließ 
Szurmay gegen Kolodrubh — Rozwadow ftehen, griff Zydaezow mit bem 
Korps Bothmer an, indem er bie Ruffen bei Ruda warf, nahm mit dem 
ausſchwenkenden rechten Flügel am 5, Juni den Brückenkopf Zurawno 
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ein und fchlug raſch herumgeworfene ruffifche Kräfte, die fih Hofmann 
und Gerok in die Linie Zawadka —Kropiwnik—Holyn dicht vor Kalufz 
entgegenftellten, in ftürmifchem Angriff aufs Haupt. Am 6. Juni wühlte 
die Südarmee bereits in Bruſſilows und Lefchigkis innerer Flanke und 
flug wie ein Eber bald rechts, bald links in den beftürgt meichenden Feind. 
Sie tat noch mehr. Während Szurmay nah Norden ausſchwenkte und 
KRolodruby bedrohte, erziwang Bothmer mit unerhörter Kühnheit den Lber- 
gang über den Dnjeſtrſtrom und brang am 7. Juni Durch die Wälder auf 
Nowoſzyny vor. In heftigen Gefechten trieben Honveds, Garde und Oft: 
preußen die Ruffen vom Stromufer gegen die Linie Bukaezowee —Bortniki 
zurück und fcheuchten fie über die Bahnlinie Halics—Chodorom— Lemberg 
gen Burſztyn. Hofmann und Gerof brachen am 6. Juni den Widerftand 
zuffifcher Verftärtungen bei Niegowce auf Nowica, nordöftlih und füd- 
öftlich von Kaluſz, und rückten fechtend auf Halicz und Stanislau, 

Am 7. Juni riß diefer verwegene Flankenſtoß Leſchitzkis Seiten- und 
Nückendeckungen vollends ein. Bei Slobodka und Pobmichale zu beiden 
Seiten ber Lomnica abermals geworfen, wichen die Ruffen unter großen 
Derluften vor Linfingens rechtem Flügel auf Halicz und Stanisfau und 
gaben die Lomnica. und die Lufwalinie preis. Am 8, Juni rüdten die 
Deutſchen in Staniglau ein und legten fich quer auf die wichtigfte aller Ver- 
bindungglinien, die von Nadworna und Rolomea über den Onjeftr führten. 

Linfingen ſtand fiegreich im Rücken des bei Majdan und Nadworna 
fechtenden rechten Flügels der 9. ruffifchen Armee. 

Da brach Lefchigfis Angriff auf Pflanzer-Baltins linken Flügel wie 
vom Blitz getroffen zuſammen. Schon am 6. Juni waren ruffifche Kräfte 
von Nadworna nah Stanislau zurüdgeeilt, um ſich Linfingen entgegen- 
zumerfen. Am Tage darauf ſah Pflanzer feine Prutbftellung von dem 
übermächtigen Druck befreit. Er richtete fich auf, drängte die Nachhuten 
des Gegners bei Sadzawka wieder über den Fluß, folgte ihnen von Delatyn 
und Rolomes auf Nadworna und Ottynia, rückte am 8. Suni von Zablotow 
auf Kulaczkoweze und nahm am 9. Juni bie Verfolgung auf der ganzen 
Linie von Nadworna bis Czernowitz auf. Die Krifis, in der ſich der Süd- 
flügel der Verbündeten gewunden hatte, war beſchworen — um welchen 
Preis, follten die nächften Tage lehren. 

Die ruffifche Heeresleitung hatte die Lage erfaßt und die richtigen 
Folgerungen aus Linfingens Verhalten gezogen. Sie gab alle Gewinne 
auf, bie Leichigki feit dem 8. Mai ziwifchen Dnjefte und Pruth erfämpft 
hatte, und nahm die 9, Armee vom Pruth auf den Dnjeftr zurüc. Aber 
fie begnügte fich nicht Damit, ihre Flügelgruppe dem drohenden Verhängnis 
zu entziehen, fondern holte fofort zum Gegenhieb aus, indem fie Verftär 
tungen in den Rampfraum der Südarmee warf und Linfingens auseinander 
gezogene Streitträfte am Dnjefte mit Übermacht angriff. 
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Die Südarmee geriet in die größte Gefahr. Szurmay und Bothmer 
wurden voneinander gefrennt, der eine rechts, ber andere links des Stromes 
angefallen und Linfingens rechter Flügel zwiſchen Stanislau und Halicz 
gefeifelt. Und zwar handelten die Ruffen fo rafch, daß Linfingens Lage 
ſchon am 7. Juni bedroht erſchien. Szurmay wurde an diefem Tage, alſo 
nod vor dem Einbruch Hofmanns in die Biftrisflanke, von Übermachr 
angegriffen, und am nächften Tage fahen ſich Szurmay und Bothmer von 
zwei Seiten umfaßt und in verzweifelten Kampf verſtrickt. 

Im Afbefthaufe des Großfürften war man immer noch voller Zuverficht. 
Was tat's, daß Leſchitzki vom Pruth auf den Dnjeftr wich und Dimitrieff im 
Sanwinkel feine Vorteile mehr errang — Madenfen ftand vor ben ſtark aus- 
gebauten Stellungen an der Lubaczorofa, ber Wiſznia und der Wereſzyea nörd- 
lich und öftlich von Przemyſl gefeſſelt und ſchien nicht mehr fähig, neue Durch · 
bruchsſchlachten zu liefern, Linfingen aber war das Opfer feines großen Flanken⸗ 
manövers geworden und kämpfte zwiſchen Kolodruby und Halicz ums Leben. 

Wahrlih, der Großfürſt hegte Feine vermeffenen Hoffnungen, wenn er 
mit der Vernichtung ber Südarmee rechnete, denn ihre Lage war nicht 
viel günftiger, als die des XXV. Reſervekorps bei Brzeziny geweſen war. 

Der Rampf der von Kämpfen und Märfchen erfchöpften und von 
Fieberkrankheiten heimgefuchten Sübarmee wuch in der Tat alsbald zur 
ftrategifchen Verſtrickung. 

Szurmay fah fih ſchon am 7. Juni fo hart angegriffen, daß er fechtend 
von Rolodruby und Nudniki auf Die ausgebrannten Ölfelder von Drohobyez 
zurückging, um ſich einer Umfaffung zu entziehen. Er befeftigte fih am 
8. Juni in der Linie Bieleze Medenice—Litynia, etwa 20 Kilometer nord- 
öftlich von Drohobyez und ſchlug hier ruffifche Maffenftürme ab, konnte aber 
in feiner Bebrängnis den Feind nicht hindern, die Stellung wiederum um- 
faffend anzugreifen. Szurmays Ungarn fochten mit größter Zähigkeit und 
gaben die Zugänge von Drohobyez und die Hügel von Rönigsau felbft dann 
nicht preis, als der Feind feine Flügel zur Doppelfeitigen Umfaffung aus- 
breitete. Mit Feuergewehr und blanker Waffe vermehrten Die Madjaren den 
Ruffen zwifchen Königs au und Stryj den Einbruch in Bothmers linke Flante. 

Bothmer war inzwiſchen auf beiden Onjeftrufern ind Gebränge ger 
tommen. Er ſah aus den Sümpfen und Wäldern der Onjeftrniederung 
überlegene ruffifche Kräfte auftauchen, die fich kampfluſtig auf den Gegner 
ftürzten. Der Anprall erfolgte im gefährlichffen Augenblid, denn Bothmer 
ftand rittling® des Stromes und war nicht imftande, feine drei Divifionen 
zu vereinigen. Links drohte Abdrängung von Stryj und vorn und halb- 
links unmittelbarer Angriff auf beiden Seiten des Stromes, 

Der Angriff hatte ſchon am 8. Juni gefährliche Geftalt angenommen. 
Die Ruffen warfen fich gegen die Flanken der Truppen, die das linke Dnjeftr- 
ufer erfämpft und durch die Wälder vorgebrungen waren, und fuchten fie 
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von den Brücken abzufchneiden. Fechtend und dem Gegner bis zulet die 
Spise bietend, wichen Garde und Honvebs über die Linie Bukaczowee — 
Czerniow · Nowoſzyny gegen den Strom zurüd, Da den Ruffen fortgefegt 
Berftärkungen von Rohatyn zuftrömten, gelang es den Verbünbeten nicht, 
fih vom Feinde zu löſen. Der Angriff gewann bis Holefzomw, halbwegs 
Bortniti—Zuramno Raum und fpann bie linksufrigen Höhen zwifchen 
Holefzotw und Bukaczowee in die Schlacht ein. In erbitterten Gefechten 
rang der Ruffe um die Orte Bukaezowee, Wizniow und Holefzow, in benen 
deutfehe und öſterreichiſche Nachhuten bis zum äußerften ftanbhielten. 
Zwei Tage und zwei Nächte fochten Bothmers Nachhuten in den dichten 
Wäldern, auf den grünen, verwilderten Blößen, in den eingefprengten 
KRornfeldern und auf den nadten Diinen mit bem fiefeingefchnittenen Strom 
im Rüden um kargen Zeitgewinn. Einzelne Rompagnien hielten ſich in 
umzingelten Stellungen, bis der legte Mann im Blute lag, Gefchlige feuerten, 
bis der Feind von Hinten in Die Batterieftände drang. Bulaczotvce wurde 
von einem Bataillon Garde 48 Stunden gehalten, dann ſchwemmte ber 
Ruffenfturm die legten Verteidiger hinweg. Am 10. Juni erreichte der 
Angreifer die Brückenköpfe, in denen nur noch wenige Mafchinengeivehre 
ausharrten, um den Übergang der Nachzügler zu decken. Am 11. Juni 
festen die Ruffen frohlockend über den Strom, 

Inzwiſchen hatte Linfingen feine Hauptkräfte zwifchen Tymnianiea 
und Swiea enger zufammengefaßt. Der Führer der Südarmee beſaß in 
Generalmajor Stolzmann einen Stabschef, der im Strubel des Geſchehens 
Ruhe und Rlarheit bewahrte und das ſchwierige Manöver in rafchen Zügen 
ordnete, ohne ben Zuſammenhang ber Operationen zu gefährden. Linfingen 
riß feine zerſtreuten Kräfte mit hartem Entſchluß nach dem linken Flügel 
herum, richtete am Dnjeftr und an der Stwicamündung eine Verteidigungs · 
ftellung ein, an der der ruffifche Hauptftoß abprallte, und fandte Szurmay 
Unterftügung. Während der rechte Flügel der Armee bei Halicz und Sta- 
nislau fortlämpfte, ruſſiſche Gegenangriffe abwies und mit ſchwerem Ge 
ſchiz vor Halicz rückte, richteten ſich ſchwache Kräfte bei Zurawno und 
an ber Swicamündung zur Verteidigung ein, um ber Hauptmaffe bes Zen. 
trums Friſt und Raum zum Flankenmarſch ſtromaufwärts zu erftreiten. 
Da Szurmay ſich bis zum 10. Juni bei Litynia und auf den Hügeln zwifchen 
Mebenice und KRönigsau behauptet hatte, Fam Bothmer noch zur rechten 
Zeit. Er überfhritt in der Nacht auf ben 11. Juni Die Swica und fiel 
den Bebrängern Szurmays am 11. Juni ungeftüm in bie linke Flanke. 
Daraus entwidelten fih am 12. Juni auf ber Front Zydaczow —Litynia 
neue Rämpfe, die auf beiden Seiten alle verfügbaren Kräfte an fih zogen. 
Am Abend gingen die Ruffen fechtend auf Derzow und Rudniki zurüd, 
Sie hatten ſchwer gelitten und warteten Verftärkungen ab, die bei Roy 
wadow, Rozbdol und Braezina über den ODnjeſtr festen und die Schlacht 


270 Der Geldzug im Oſten vom 14. Mai bis 7. Juli 1915 


friften halfen, aber nicht hinreichten, Linfingen zu erdrüden. Am 13. Juni 
ging Bothmer zum Angriff über und ftürmte Baguzno, 5 Kilometer öftlich 
von Zydaczom, während Szurmays Zentrum bei Derzomw allen Durchbruchs- 
verfuchen bes verftärkten Feindes Trog bot. Als Szurmays Rräftef handen, 
ging Bothmer am Tage barauf fehrittweife auf Tejſarow zuruck und fperrte 
dem Feind hier aufs neue bie Straße nah Stryj. Die Ruffen drängten 
träftig nach, vermochten aber die zufammenwachfende Front Bothmers 
nicht mehr zu Ducchbrechen und fahen ſich am 14. Suni in der Linie Zurawno — 
TSejfarom—Litynia endgültig zum Stehen gebracht, 

Der Verſuch, Linfingens Nordflante zu umfaffen und fein Zentrum ein- 
zudrücken, war gefcheitert. Die Südarmee hatte Gefangene und Gerät ein- 
gebüßt und das linke Dnjeftrufer preisgeben müfjen, aber ihren Sufammenhalt 
bewahrt und die 9. ruffiiche Armee Durch den Flankenangriff ftromabwärts fo 
in Verwirrung geftürzt, daß Pflanger-Baltin dem Feind, der auf der ganzen 
Pruthfront gegen den Dnjeſtr wich, mit neubelebten Kräften folgen konnte 

Pflanzer-Baltin drang an der Woronna abwärts auf Ottynia durch 
und reichte Linſingens Angriffsflügel bei Stanislau die Hand. Als die 
7. Armee die Linie Tlumaez —Tysmieniea erreichte, ließen Die Ruffen auch 
von ihren hartnädigen Gegenangriffen auf Stanislau ab und wichen im 
Bifteigtal wieder gegen den Dnjeftrftrom. 

Unterdeffen war Pflanzer-Baltins rechter Flügel am unteren Pruth 
ebenfalls in Bewegung gekommen. Er folgte dem zurücdgehenden Feinde 
auf den Ferſen und warf feine Nachhuten über Kosman auf Mahala — 
Sadagora ·Zaſtawna zurüd. Umfonft gruben fi) die Ruſſen auf den 
Hügeln von Berdo Horodyſzeze ziwifchen Zaftarına und Toporoug ein, um 
den Raum zwiſchen Pruth und Dnjefte unterhalb der Onjeftrfchleife von 
Zaleſzezyki zu fperren. Pflanzer ging recht? und links vorbei und warf den 
äußerften linken Flügel der Ruffen nach Beharabien hinein. Marfchalls 
Ravallerie ritt bis Chotin, ereilte und fehlug die Ruffen bei Naſzkow und 
ftellte fi dann wieder vor Czernowitz auf, um dem Gegner keine Öelegen- 
heit zu bieten, in Pflangers rechte Flanke einzubrechen. 

Da Marfchall den Außerften linken Flügel der Ruffen gezwungen hatte, 
nad außen zu weichen, war in ber ruffifchen Front eine Lücke entftanden, 
die durch den Abflug ruſſiſcher Verftärkungen nach Haliez und Zurawno 
zum Rampfe mit Linfingen noch vergrößert wurde. Schnell gefaßt, ftieß 
Pflanzer-Baltin hinein und feste oberhalb Zaleſzezyki über den Dnieftr. 
Zu gleicher Zeit griff er Jezierzany und Niezwiſto an und brachte diefe 
ſchwachbemannten Brüdentöpfe zu Fall. Am 13. Juni ftand die Armee 
Pflanzer-Baltin auf der ganzen Linie von Zaleſzezyki bis Sezupol hart am 
Steom, bei Zaleſzezyki fogar feft verankert jenfeits desfelben, am 14. Juni 
legten ihre Gefchüge bei Nizniow Breſche, und am 15. Juni wurde das wich- 
tige Nizniow, die Übergangäftelle der Bahn Stanislau— Buczacy, erftürmt, 
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Die Ruffen festen inzwifchen alles daran, Zaleſzezyki wieder zu nehmen, 
und liefen Sturm auf Sturm, entblößten aber dabei die benachbarten Lber- 
gänge, fo daß es einer zweiten öfterreichifchen Kolonne gelang, 40 Kilo- 
meter oberhalb Zaleſzezyki den Übergang zu erzivingen, in die Schleife 
von Polok Zloty einzubringen und fich dort feftzufegen. Erſt bei Koſmierzyn 
warfen fih ihr ftärkere Kräfte entgegen und verhüteten den Durchbruch in 
der Richtung auf Buczacz. 

Mit dem Rückzug Leſchitzkis auf und hinter den Dnjefte war bie 
Schlachtenfolge zwiſchen Onjeſtr und Pruth und in der Stryjnieberung 
zugunften ber Verbündeten entfchieden. Nikolai Nikolajewitſchs letztes 
großes Gegenmanöver endete in lebenden Kämpfen. Geftüst auf den 
wieder erftarkten rechten Flügel, wälzte fih ber AUngriffsfeldzug der Ver 
bünbeten in ber zweiten Hälfte des Juni fiegreich über den San, 
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Mackenſen ſchritt nach der Neuordnung feiner Verbände und der Ab. 
wetterung ber Gegenangriffe an der Wilznia zum entfeheibenden Sturm 
und führte den fünften Akt des Schlachtendramas um bie Sanlinie dem 
Ausgang zu. Es wurde ein ſchwerer Rampf, denn Iwanow war entfchloffen, 
die Schlahthandfung in der Verteidigung auszulämpfen. Der ruffifche 
Heerführer war trotz des Rückzuges des Außerften linken Flügels der gali- 
ziſchen Heeresfront auf den Onjeſtr um die linke Flanke feiner Schlacht- 
ordnung unbeforgt, da die Südarmee zwifchen Drohobyez und Stanislau 
in ſchwere Kämpfe verwickelt war und auf den Übergang über den Strom 
und den Vormarſch gegen die Wiſznia · und Wereſzykaflanke hatte verzichten 
müffen. Er vertraute auf feine fefte Stellung. Im Süden an das große 
Dnjeftemoos, im Norden an die Tanewwüſte gelehnt, bot er dem Feind 
beherzt die ſtarkbewehrte Bruft; wurbe er gezivungen, zu weichen, fo konnte 
er fechtend von Stellung zu Stellung zurücgehen, bis Mackenſens Stoß- 
kraft ſich erfchöpft hatte. Iwanow gehorchte wohl auch einem beftimmten 
Befehl des Großfürften, Lemberg ınd Rawa-Rusla um jeden Preis zu 
verteidigen, damit Diefer Zeit gewann, zwiſchen Weichfel und Bug, füdlich 
der Linie Imangorod— Eublin—Cholm—Grubiefzom, neue Stellungen zu 
errichten und frifche Streitkräfte zu vereinigen und im Süden zivifchen 
Zburez und Onjefte in der Linie Chotin—Buczacz—Rohatyn die legten 
Referven aus Kiew und Odeffa zufammenzuziehen. 

Aber Madenfen wartete nicht, bis Nikolai Nikolajewitfch feine Armeen 
neu georbnet hatte, fondern fehritt ſchon am 12, Juni, als Linfingen noch 
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um Luft und Leben rang, mit drei Armeen zum Angriff auf die Wifznia- 
linie. 

Mackenſen behielt fein ideales Operationsziel Rawa-Ruska feſt im 
Auge. Zunächft galt es, Sieniawa wieder zu nehmen und die Nuſſen aus 
der dort eingerichteten Flankenftellung zu werfen, um die linfe Flanke der 
11. Armee bei dem Vormarſch auf Krakowiee, Jaworow und Olyſze — 
Lubaezow zu ſichern. Madenfen häufte drei beutfche Divifionen an der 
Lubaczowkamundung, die 22., 119. und 56., und befahl ihnen, den Kampf 
in der Morgenfrühe zu eröffnen. Sie überfchritten am 12. Juni den San, 
rückten troß heftiger Gegenwehr und ſchweren Gefchügfeuers von zwei 
Seiten gegen Sieniawa vor und drangen am Abend in die Trümmer des 
Drtes ein. Nach Abweifung eined Gegenangriffs, der an ihren Bajonetten 
zerfplitterte, ftürmte das 167. Regiment der 22. Diviſion die Höhe 193 
und behauptete fich auf der wiebererftrittenen Kuppe. Um die Eroberung 
dieſes wichtigen Flankenſtützpunktes zu erleichtern, hatte Emmichs rechter 
Flügel an der Lubaczowka einzelne Vorſtöße unternommen und ruffifche 
Kräfte von Sieniawa abgelenkt. Auch Dimitrieff hatte verfucht, aus der 
Flanke auf den Gang bed Gefechts einzuwirken und war auf dem linken 
Sanufer gegen den rechten Flügel der 4. Armee vorgebrochen. Der Vorſtoß 
wurde aber von alpenländifchen Truppen bei Jezowe aufgefangen und nach 
heftigen Kämpfen abgefchlagen. Der erfte Auftritt war zu Ende, 

Am 13. Juni festen fih die Maffen der 11. Armee, die durch Das 
XXI. Refervelorps und die 8. bayerifche Reſervediviſion verftärkt 
worden war, und die k. u. E. 2. Armee in Bewegung und griffen die ruf. 
ſiſchen Hauptftellungen an. 

In der Nacht vor der Eröffnung des entfcheidenden Kampfes war 
ein leichter Sprühregen niedergegangen, deſſen Feuchte in ben Strahlen 
der Frühfonne zu Nebeln verdampfte. Blaſſe Dünfte fchleppten ſich über 
die Wiefen der Wiſznianiederung, ftrichen Durch die hochftämmigen Wälder 
am Nordufer der Lubaczowka und umflorten die Hügel von Mofeifka. 
Da zerriß der Feuerſchlag der Angriffsartillerie die Morgennebel und 
fhleuderte Erbfahnen und Moorgeifer in den aufhellenden Tag. Das 
Feuer zermalmte die kunſtoollen Feldbefeftigungen, doch harrten die Ruffen 
tapfer aus, bis die Bajonette über den Gräben bligten. Der Hauptivider- 
ftand wurde von dem ruffifchen Zentrum geleiftet, das in den Tannen · und 
Kieferwalbungen an der Lubaczowla und auf den Kuppen zwiſchen Krako- 
wiec und Mofeifla eingegraben lag. Gegen feine mächtige, nach Sudweſten 
gewendete Stellung gingen die 11. Armee und das Beskidenkorps links 
drückend in der Richtung auf die Linie Jaworow —Lubaczow vor. Unter 
unfäglichen Mühen gewann der Angriff in den verfumpften Gründen und 
den verbrahteten Gehölzen Raum. Die Entfcheibung reifte auf dem vechten 
Flügel der 11. Armee, der wiederum als Sturmbod wirkte, Frangois, Arz 
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v. Straußenburg und Plettenberg griffen die Linie Czerniawa ¶Chotyniee — 
Sucha · Wola an und durchbrachen bie feindliche Mitte. Im Zufammenprall 
zerſprengte Die Garde das kaukaſiſche II. Korps und drang rechts geftaffelt, 
die 1. Gardedivifion an der Spige, über die Straße Radymno —Krakowiec 
vor, überfchritt den Szklofluß und erftritt in hartem Kampf die Linie M. H. 
Debina-Mielnii-Mudry-Lubichore. Schulter an Schulter mit dem öfter- 
teichifchen VI. Rorps ftand das Gardekorps am Abend tief im Stellungsnes 
des Sgzkloabſchnittes. Der Ruffe wich unter ſchweren Einbußen an Ge 
fangenen an ber Straße Krakowiee ¶Jaworow ein Stüd weit nach Often, um 
auf ben dunfelbewalbeten Hügeln bei Willie Ozy wieder kehrt zu machen und 
fih in vorbereiteten, ſtark bewehrten Stellungen aufs neue zu ſetzen. 

Die Armee Boehm-Ermolli war bei Mofeifla auf härteften Wider 
ftand geftoßen. Sie fprengte in der Morgenfrühe an den Hügelfeften bei 
Czyſzti und Mofeifta zwiſchen der Wisnia und dem Strwiaz eine Reihe 
tiefgebohrter Minen, vermochte aber den Gegner nicht zum Weichen zu 
bringen, Erft der Durchbruch am Sgklo brachte bie Entſcheidung. Im 
Rücken bedroht, räumten die Ruffen in der Nacht ihre Stellungen vor 
der Armee Boehm.Ermolli und gingen. gegen Sadowa-Wifznia zurück. 
Sie ftellten dadurch den Anfchluß an das abgefprengte Zentrum wieder ber 
und festen fih am 14. Juni entfchloffen zur Austragung der Schlacht. Sie 
lieferten dieſe jest erfichtlich mit dem Beſtreben, Zeit zu gewinnen und den 
Angreifer zu ſchwächen, ehe.er an bie neue Hauptftellung gelangte, die fich 
an der Wereſzyka talauf ind Bergland von Niemirom Magierom 309. 

Macenfen führte den neuen Schlag auf dem linken Flügel. Der Erz ⸗ 
herzog riß das IX. Korps zum Sturm auf Piskorowiee vor, das den Ruffen 
feit dem Falle Sieniawas als Stügpunkt ihres rechten Flügel diente und 
die Verbindung der auf dem rechten Sanufer kämpfenden Armeen mit 
der Rampfgruppe im Sanwinkel fiherte. Im Anſchluß daran warfen 
Sachfen und Hannoveraner den Feind bei Sucha Wola aus den Lubaczotfa- 
mwäldern gen Lipina in der Richtung Dlefzyce Das XXII. Referve 
korps drang durch Schluchten und Geftrüpp und warf den Feind mit dem 
Bajonett von den Höhn 259 und 240 auf Lufaviec. Kurz darauf frieb 
die Garde ihn nach der Abweiſung heftiger Gegenftöße in der Abend. 
Dämmerung aus der Linie Mielniti-Lubichora ind Bergland von Niemirom 
zurück. Weiter rechts brach Arz bei Kraklowiee Bahn, während das Bestiden- 
korps zwiſchen Mofeiffa und Sadowa-Wifgnia mit dem linken Flügel auf 
Bonow rücte. Als Erzherzog Joſef Ferdinand am fpäten Abend Piskoro- 
wiee erftürmte, war der Tag auf ber ganzen Linie zugunften ber Verbündeten 
entfchieden. Bon Nudki und Krakowiee bis Piskorowice wich ber Ruffe ge 
ſchlagen nach Often und Norden. Ruſſiſche Batterien flüchteten im Galopp 
gen Grobel, Jaworow und Niemirow. Infanterieftaffeln, Die ſich verfchoffen 
hatten, ftießen Die Gewehre in die Bruftwehren und ergaben ſich. 
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Der Fall von Piskorowice geivann raſch ſtrategiſche Bedeutung. 
Madenfens linke Flanke wurde dadurch entlaftet, und die Armee des Erz- 
herzogs breitete fid) nun mit verftärktem rechtem Flügel zwifchen dem San 
und dem Tanew aus, um ben allgemeinen Vormarſch rafcheren Schrittes 
zu begleiten. Daburd wurde der Tordfligel ber ruffifhen Hauptmacht 
von der Sanlinie abgebrängt, um deren Behauptung Zwanow feit dem 
14. Mai gerungen hatte. Soſef Ferdinands rechter Flügel bemädhtigte fich 
der Linie Dobra— Rubla—Eieplice ınd folgte dem gefchlagenen Feinde 
gegen die Tanavwüfte, die Dankls Armee im Auguft und September 1914 
zweimal kampfend durchmeſſen hatte. Der Tinte Flügel der Armee des 
Erzberzogb blieb noch auf dem linken Ganufer gefefelt, da die im Gan- 
winkel ftehenden Ruffen troß der Abdrängung ber Lubaczowkagruppe nicht 
daran dachten, ihre Flantenftellung aufzugeben. Sie behaupteten die Linie 
Tarnobrzeg— Rubnit, um die Nordflanke der Armeen Madenfens weiter zu 
bedrohen und Die Verbindung mit Everths unkem Flügel aufredhtzuerhalten, 
Der noch in der Linie Tarnobrzeg— Radom wurzelte. Doch diefe Bedrohung 
genügte nicht mehr, den Giegeslauf Madenfens zu unterbinden. 

Die 2. und bie 11. Armee fanden am 15. Iuni freie Bahn, überfchritten 
am 16. Iuni in ſcharfem Nachdrängen den Oberlauf der Wiſznia und warfen 
die feindlichen Nachhuten weiter nach Nordoften und Oſten zurüd. Boehm- 
Ermolli nahm am 15. Iuni Sadowa-Wifznia, ftürmte am 16. Juni bei 
untergehender Sonne bie Schangen vor Wolczuchy und Dobrzany, die fein 
XVII. Rorps dem heftig wiberftrebenden Gegner entriß, und rückte fechtend 
gegen die Grodellinie vor. Im Nachtdunkel erſchien er vor Grodel. Ohne 
Atem zu ſchöpfen, warf fi) das 102. Regiment auf Die Vorftabt und er 
oberte im Handgemenge den auf das Weftufer der Werefzyka vorgefchobenen 
Teil des Brüdenkopfed. Die Öfterreicher drängten auf der ganzen Linie gegen 
die Flußſchranke vor. Während das XVII. Korps bei Grobet Fuß faßte, 
feste fih das links vorgehende IV. Rorps bei Doproftany feit, rüdte das 
V. Korps rechts anſchließend fechtend auf Lubien, dad XIX. Korps auf 
Cuniow. Erſt im Grühnebel, der kurz nach Mitternacht gefpenftifch aus den 
Schlauchfeen und den Mäandern ber Wereſzyka aufftieg und die helle Juni 
nacht mit elfenbeinfarbenen Dünften füllte, erftarb der Kampf. Madenfens 
rechter Flügel ftand hart vor der Teichlinie. 

Die Maffe der 11. Armee, die im Zentrum focht, hatte Nachhuten 
gen Niemirow gefcheucht und mit vorgebauter Mitte, keilförmig zugefpist 
in harten Waldgefechten bie Linie Niemirow —Kurniki erreicht. Unter 
deffen kampfte ihr linker Flügel, gegen Norboften gewendet, um die Linie 
Lubaezow Oleſezyee. Der anfchliegende rechte Flügel der 4. Armee trach- 
tete die Linie Cewkow —Cieplice zu nehmen. So mündete die Schlacht 
um die Sanlinie, die am 15. Juni zu Ende gegangen war, über Nacht an 
ber Wereſzyka in eine neue Schlacht. 
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Nebenkämpfe auf den andern Fronten 
Oubiffe, Njemen, Narem, Byura und Opatowta) 


Als Madenfen die Sanlinie endgültig erftritten hatte, reifte der Feld» 
zug zu neuem ftrategifchem Gewinn. Doch je prangender diefe Grüchte reiften, 
deſto allgemeiner wurde die Verlämpfung auf den verfchiedenen Fronten 
und Rriegstheatern, da beide Parteien auf die in Galizien fallenden Ent- 
ſcheidungen zu wirken fuchten. Immer größer, immer klarer trat bie Einheit 
der über Europa und Vorderaſien zerftreuten Kriegsfchaupläge in die Er- 
fheinung. Die Kämpfe, die in den Mai» und Zunitagen im Weften, vor 
den Darbanellen, in Armenien und an ber ruſſiſchen Front von Rurland 
bis Sübpolen aufloderten, waren nicht? anderes als ſtrategiſche Aushilfen, 
die von den einen zur Förderung, von ben anderen zur Hemmung des galigzi 
Then Feldzuges geleiftet wurden. Am beutlichften ließen bie Kämpfe Hinden- 
burgs dieſe Eigenfchaft ertennen. Hindenburg hielt Die Linie von der Windau 
bis zur Weichfel in Dauerndem Brand, um Die Ruffen in Kurland, Litauen 
und Nordpolen zu feffeln, während in Galizien die Entfeheibung fiel Er 
begnügte fich mit dieſer wichtigen Aufgabe, Die von feinen Generalen unter 
ſchwierigen Umftänden gelöft werben mußte, und kürzte fih dadurch die 
Wartezeit, zu der ihn der Gang der Entwicklung verurteilt hatte, 

In Kurland führte dies zu lebhaften Kämpfen an ber Dubiſſa. Seit 
dem 9. Mai zangen die Gegner um ben Bells bes niedergebrannten Schaulen, 
Wie zwei Ringer fuchten fie fich gegenfeitig zu umfaffen und aus dem Stand 
zu heben. Am 22. Mai — als Mackenſen bei Rabymno focht — kam es 
an ber Dubiffa zu ernften Kämpfen mit dem von Kowno herangeführten 
ruſſiſchen Erſatzkorps, das Lauenfteins ſchwachen Kräften die Flanke ab- 
geivonnen hatte. Die Lage ber Deutfchen war nicht ungefährlich, denn fie 
waren bei Schauen in Kämpfe verwickelt und hatten bei Roffieni nur ſchwache 
Reiterdedlungen aufgeftellt. Aber dieſe hiteten gut, [hoben fich fogar in bes 
Gegners rechte Flanke und unterrichteten das Hauptquartier fo raſch von ber 
nahenden Gefahr, daß Lauenftein nicht nur auf Abwehr, fondern auch auf 
einen Gegenftoß denken konnte. Als die Rufen, eine Ravalleriebivifion 
und vier kaukaſiſche Schiigenregimenter ftark, vor Roſſieni erſchienen, fanden 
fie geringen Wibderftand, Aber kaum hatten fie Die Dubiſſa überfchritten, fo 
fahen fie fi in Flanken und Rüden angegriffen. Sie wurden umfaßt, 
unter Rreuzfeuer genommen und mit ſchweren DVerluften über den Fluß 
zurüdgejagt. Am 8. Juni kam es weiter nördlich am Windawſtkikanal ber 
die Dubiffa mit der Windau verbindet, zu erbitterten Gefechten. Diesmal 
waren bie Deutfchen Die Angreifer. Gie festen dem Feinde fo hart zu, daß 
er Verftärkungen heranziehen mußte, um ſich an der Dubiffa zu behaupten, 
Sieben Tage lang wälzten ſich die Rämpfe unentfchieben hin und her, dann 
ließen Die Gegner erfehöpft voneinander ab. Der Deutſche behauptete Bubie, 
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Kuze und Daukſze und feſſelte anfehnliche ruffifche Kräfte, die an anderen 
Orten bitter fehlten. 

An der Niemenfront war ber Gefechtslärm feit den Märztagen keinen 
Augenblick verftummt, Am 15. Mai kam es bier abermals zu higigen Ge 
fechten bei Kalwarja und Auguftow. Die Ruffen fielen aus den Niemen- 
feftungen aus, um Eichhorn ind Gebränge zu bringen, ben ſie durch Abgaben 
nach Rurland ftark geſchwächt glaubten. Als fie, von Kowno den Niemen 
abwärts rücend, aus den Wäldern von Szyki heraustraten und auf den 
Feind ftießen, lächelte ihnen ein leicht erfämpfter Sieg. Die Deutfchen wichen 
vor ber Übermacht auf die Szezezuppe. Doch ehe die Ruffen den Erfolg 
auskoſten und auf Wirballen und Schirwindt durchbrechen Eonnten, fahen 
ihnen plöglich deutfche Kräfte in der linken Flanke. General Lismann, dem 
Eichhorn den linken Flügel anvertraut hatte, hatte Die Umfaffung durch eine 
Gegenumfaffung beantwortet. Er hatte da und dort einzelne Rompagnien 
und Batterien aus der dünngefpannten Front gepflückt und aus ihnen eine 
neue Rampfgruppe gebildet. Mit diefer fehritt er zu einem hindenburgiſch 
gedachten Gegenangriff. Er ballte die heranhaftenden Grüppchen zu einer 
Heinen Angriffsmaffe, indem er feine Kräfte nach dem linten Flügel zu 
fammenzog, faßte die Nuffen bei Gryſzka Buda in der Flanke, ſchlug fie 
bei Szaki und warf fie Fopfüber in die Njemenwälder zurüd. Damit nicht 
genug, feste er eine umfafjende Bewegung an und brach am 5. Juni in drei 
Kolonnen gegen die Waldftellungen vor. Die Nordkolonne trieb die über- 
raſchten NRuffen auf die Linie Sapiezyſzki—Wilki, drängte fie von den 
Njemenbrüden unterhalb der Feftung Kowno ab und füuberte das Fluß ⸗ 
ufer bis Tolanfiee—Sapiegyfzli vom Feind. Die Weſtkolonne rückte von 
Szaki oftwärts und drang als Treiberkette in Den Weftfaum ber Wälder ein. 
Die Sübkolonne ging aus Mariampol in nordöftlicher Richtung vor, ſchlug 
die Ruffen am 6. Juni an der Sübede des Forftes, wo der Feind ſich bei 
Dembowa Ruda verfchanzt hatte, und warf ihn nach innen. Quälende 
Hige brütete unter den Waldbäumen, als die Deutfchen von drei Seiten in 
die viefigen Tannen. und Kiefernforfte eindrangen. Haſtig wichen die 
Ruffen gen Oſten und fuchten der Klammer zu entrinnen, aber Ligmann 
heftete fih an ihre Ferfen und führte Die Verfolgung unter Dedung gegen 
Olita unermüdlich duch, vollte nacheinander alle Sperrftellungen auf, die 
ber Feind in den Runfen der zum Njemen fließenden Bäche bezogen hatte, 
und zwang am 10. Juni einige taufend erfchöpft niebergebrochene Nuſſen 
zur Ergebung. Was entrann, flüchtete nach Kowno. 

Am 13. Juni erreichten deutfche Reiter den Oftrand der Wälder und 
fpähten nach der großen Gürtelfeftung, die den nörblichen Eckpfeiler des 
polnifhen Seftungsraumes bildete. Als fie die Gäule herummarfen, um 
vorbrechendem Entſatz aus dem Wege zu gehen, brachten fie Die erfte Kunde 
von den weit vorgefhobenen Befeftigungsanlagen Kownos ins deutſche 
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Lager. No trugte Kowno unbeziwingbar, denn die Stunde des Bor 
marfches Hindenburgs gegen die ſtarkbewehrte Norbflante des weitruffiichen 
Feſtungsſyſtems hatte noch nicht geſchlagen. Ligmann mußte ſich mit dem 
Erfolg feines Streifzuges befcheiben. , 

AS die Ruſſen fih nach kurzer Verwirrung aufrafften und von Olita 
zum Flankenſtoß gegen die in den Njemenwäldern verſtrickten beutfchen 
Truppen vorgingen, wurden fie an ber Straße Rowno— Mariampol am 
gehalten, wiederum felbft von der Seite gefaßt und am 14. Juni ſüdöſtlich 
der Straße angegriffen und auf ihre Ausgangsftellung zurückgeworfen. Am 
15. uni fegten fi Die Deutfchen in den geivonnenen Linien feft und zogen 
den Beobachtungsgürtel um die Memenfeftungen enger. 

Ruhiger vergingen die Tage am Bobr, wo die Sumpffefte Offowiez 
allen deutfchen Angriffen trogte. Im Abfchnitt Oſſowiez —Loinza —Oſtro- 
lenka hielten ſich die Gegner an Fluß · und Straßenfperren in Schach. Scholtz 
hutete die Einbruchswege, die nach Lyck und Sohannisburg führten, mit 
ſtarker Hand, 

Zwiſchen der Skwa und der Weichfel, im Befehlsraum Gallwigens, 
brannten immer noch lebhafte Gefechte. Prafanyfz war feit dem Nückzug 
der Deutfchen auf Mama und Chorzele im Beſitz der Ruſſen geblieben. 
Die Trümmer der Stadt lagen innerhalb der ruffifchen Stellungen. Der Ruffe 
hatte Sand und Sumpf zu Befeftigungen aufgewühlt. Meilenweit fpannte 
fi) die Kordonlinie, ftarrten fpanifche Reiter und Stacheldrähte. Am Tage 
tnatterte Geivehrfeuer, in der Nacht überfchrie der tauſendſtim mige Chor 
der Fröſche Lärm und Qual diefes ermüdenden Stellungsfrieges. Seit 
dem Heldentampf der 76. Refervebivifion um Prafanyfz waren in der 
"Sufammenfegung der Armeeabteilung Gallwig größere Veränderungen vor 
fh gegangen, Die 76. Refervedivifion war kurz nad ihrem opfervollen 
Ringen von der fhwäbifchen 26. Diviſion abgelöft worden, die von der 
Sucha beranmarfchierte und mit ber 3. Divifion zum Korps Watter ver- 
einigt wurde. Am 12. Suni brach der erfte größere Schlag in die Stille. Die 
Schwaben nahmen nach ftarker Artilferievorbereitung Die Hügelftellung ber 
Ruſſen bei Patolenta, unweit von Prafgnyfz, und wiefen alle ruffifchen 
Entfagverfuhe ab, Damit war den Ruffen eine Höhenſchanze entriffen, 
von der fie weit in Die deutſchen Gräben geblidt hatten. Im Anſchluß daran 
nahmen die Pommern am 14. Juni die Stellungen bei Jednorezee und auf 
der Czernowa Gora und eroberten die Oreyzbrücke zurück, Deren Befig die 
Ruffen im März fo teuer bezahlt hatten. — Gallwitz ſchuf fich Ausgangs- 
ftellungen für den Tag, da auch er zum großen Sturm gerufen wurde, deſſen 
Brauſen laut und lauter von San und Dnjeſtr herüberklang. 

Doch es war immer noch nicht fo weit. Hindenburg zählte Die Tage 
und Ludendorff die Stunden. Sie ftanden in Erwartung gefpannt, bi 
Mackenſen Rawa-Rusta erreicht hatte und gegen Norden eingefchwenkt 
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war. Mit ernftem, forgenvollem Bli verfolgten fie das ſchwere Ringen, 
das fich feit dem 2. Mai in frontalen Durchbruchsſchlachten über die 
galizifche Erde wälzte. Sie konnten nichts tum, als an der Dubiffa fihere 
DBerhältniffe ſchaffen und die ihrem Befehl unterftellten Armeen Below, 
Eichhorn, Scholtz, Gallwig und Leopold zum Angriff bereit halten. Am 
15. Juni waren diefe Vorbereitungen ſchon fo gut wie abgefchkoffen, die 
Armeen geordnet, die Artilferien vermehrt und die legten Verſtärkungen 
aus dem Weichfelbogen im Anmarfch. 

Im Weichfelbogen lagen die Gegner vor Warfchau fill. Die 9, Armee 
war durch den Abzug ber 26. Divifion und des gleich dieſer zu Gallwig ab- 
rückenden XVII, Korps geſchwächt worden und hatte fich feit dem 15. Februar 
auf Die Verteidigung befchräntt. Sie ftand in den Eritifchen Junitagen noch 
in ihren alten Rampfftellungen an der Bzura, der Sucha und Nawka und 
war einzig beftrebt, dem Feind dad Manöverieren zu erſchweren, indem fie 
ihn ftändig beunruhigte. Am 11. Juni brach einer dieſer Teilangriffe an der 
Ramwka nörblih von Bolimow in die ruffifchen Linien. Der Verteidiger 
fuchte den Eindringling vergebens durch Heftige Nachtangriffe wieder hinaus. 
zuwerfen, hielt aber feine Hauptftellung feft. Auch die Armeeabteilung Köveß, 
die vom 14. bis 18. Mai einige Meilen vorgerüct und von der Pilica bie 
hart an Radom gelangt war, fah fich nicht zum Angriff gerufen, 

Anders Woyrfch, der am 14. Juni in Die ruffifhen Stellungen an der 
Opatowka eindrah, um Madenfens Armeen zu entlaften und den Feind 
in Südpolen zu feffeln. Der Angriff gelangte in die ruffifchen Gräben. 
Eiligft führte Everth die Moskauer Grenadiere aus Imwangorod heran 
und brachte den Angreifer zum Stehen. Uber er kämpfte nur noch um 
Herftellung der Ordnung, nicht mehr um die verlorenen Gräben, denn er- 
trug fih ſchon mit dem Gedanken an den Rüdzug auf die Weichfellinie. 
Seine Vorbereitungen blieben den Deutfchen nicht verborgen. Unter den 
Augen der deutfchen Flieger rücten lange Marſchkolonnen auf ftäubenden 
Straßen gen Imangorob, und an der Weichfel Hangen die Hammerfchläge 
ber ruffifchen Pioniere, Die Die Brüden zum Abwerfen fertig machten, 

Trogdem ftanden die Rufen von ber Bzura- bis zur Opatorfa- 
mündung noch eine Weile feft, behaupteten die Vorfelder von Warfchau 
und Imangorod und dediten Iwanows Flanken, 

Doc allmählich neigte fich die Wage überall zu ihren Ungunſten. Bon 
der Opatowka bis zum Narew und vom Narew bis zur Dubiffa in ftarrem 
Kampfe um bie Weichfel, Narew., Njemen · ınd Dubiffalinie feftgebannt, 
hielten fie die Hauptfront und die Nordflante des polnifchen Feftungs- 
gebietes nicht mehr zum Angriff, fondern nur noch zur Abwehr befest. 
Kowno, Dlite, Grobno, Oſſowiez. Pultufl, Nowogeorgiewſt, Warſchau 
und Iwangorod ſahen keine Angriffsarmeen mehr aus ihren Toren gen 
Weſten und Norden rücken. Sie dienten dem Großfürften nur noch als 
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Stügen und Krücken der Verteidigung und waren gewiflermaßen in bie 
Flante gerüdt worden, als Madenfen über den San vorbrah. Rußlands 
ſtrategiſcher Kompaß geriet in unheilvolle Verwirrung und zeigte eine 
völlige Verkehrung der Front an. Der Großfürft konnte nicht mehr daran 
denken, aus Polen gen Norden oder Welten auszufallen. Ex hatte feinen 
legten großen Gegenzug getan, als er die Würfel ziwifchen Dnieftr und 
Pruth ausfchüttete und bei Kolomea durchzubrechen fuchte. Es gab für 
ihn an San und Weichfel kein Vorwärts mehr. Aber rüdwärts wich er 
nur nach ſchweren Kämpfen und brach und brannte alles hinter fih ab, 
um dem Sieger den Vormarſch zu erſchweren. , 

Der Ruffe kimpfte auch dieſen Kampf mit vorbilblicher Zähigkeit und 
einer gewwiffen brutalen Größe und entfaltete am 16. Juni in Galizien noch 
einmal Kraft und Willen, das Schiefal zu meiftern. Er fuchte ſich Durch 
Gegenftöße auf der Außerften Sübflante Luft zu machen und griff bei Ra- 
raneze an, um auf Czernowitz durchzubrechen, Es gelang ihm, Die Norb« 
flante des gegen Beharabien gewendeten Flügels der Verbündeten fo 
ernftlich zu bedrohen, daß fich dieſer zurückziehen und um Czernowit zur 
Abwehr ballen mußte. Gleichzeitig griffen die Ruffen die VBrüdenlöpfe 
von Zaleſzeyki, Potot Zloty und Koropiee an, wo Pflanzer-Baltin auf 
dem Norbufer des Dnjefteitromes Fuß gefaßt hatte. Was von Öfterreihern 
auf dem Nordufer ftand, wurde Tag und Nacht beftürme und zulegt gegen ben 
Strom gebrängt. 

Auch die Südarmee trug fehwere Laft. Linfingen erwehrte fih am 
15. Juni neuer ſtarker Angriffe, Die ihn vom Onjeftrufer gegen die Linie 
Drohobyez Stryj zurüctzudrängen fuchten. Die Feffelung Linfingens war 
für Iwanow von gefteigerter Wichtigkeit, nahdem er von ber Wiſznia 
auf die Wereſzyka gewichen war. Um fo lebhafter war Einfingens Be 
ftreben, fih von dem auf ihm laſtenden Druck zu befreien und den Angriff 
auf Lembergs Südflanke wieder aufzunehmen, Da bie Südarmee nach den 
ſchweren Kämpfen ber erften Junidekade zur Durchführung dieſes Angriffe 
nicht mehr ftarf genug war, hatte die beutfche Heeresleitung noch einmal 
in ihre Beftände gegriffen und ihr das X, Reſervekorps zur Hilfe geſandt. 
Es eilte in Gewaltmärfchen nach Stryj, um Linfingen inftand zu fegen, 
den Dnjefteftrom zu bezwingen. Eine neue Wende kündigte fich an, 
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Die ganze Oftfront befand fi in Erregung, als Madenfens Haupt 
macht zur Schlacht entwickelt von ber Wiſznia an die Wereſzyka rückte 
und den Angriff auf Rawa · Ruska und Lemberg wieder aufnahm. Mackenſen 
hatte fi entfchloffen, den Kampf ohne Zögern und mit dem Einfag der 
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vollen Kraft durchzuführen und den Ruſſen das Schwert noch einmal 
auf die Bruft zu fegen. Die Schlacht wurde zunächft in der Linie Miko- 
lajow Komarno ¶Grodel Iaworom Niemirow Lubaczom— Cewkow 
Ciepliee ausgefochten, erfaßte aber allmählich die ganze galiziſche Front von 
den Mäandern des Onjeſtrſtromes bis zur Tanewwüſte und wurde ſchließlich 
ſchmal zugeſpitzt zwiſchen Grodek und Niemirow ausgetragen. 

Die Stellungen, in denen die Ruffen am 16. Juni Fuß gefaßt hatten, 
waren noch fefter gefügt als ihre Linien am San, Meilemveit fpannen 
fih Gräben und Drähte, ragten Dorf und Waldverhaue. Sie bildeten 
ein tiefgeftaffeltes Verteidigungsſyſtem, das im Hintergrund auf ber 
Linie Lemberg— Zolliem— Rawa-Rusta— KRrasnobrod ruhte. Die Ruffen 
wußten, daß fie nicht nur Lemberg und Oftgalizien, den politiſchen Sieges . 
preis ihres erften Sommerfelbzuges, fondern auch die Südflanke des weſt 
ruffifhen Feftungsraumes verteidigten, die jegt verwundbarer war als 
im Auguft des Jahres 1914. Damals war die ruffifche Äbermacht ſchlag · 
fertig aus den Wäldern Podoliens und Wolhyniens und den Bugfeftungen 
vorgebrochen, um bie ſchwächere öſterreichiſch · ungariſche Nordarmee, die 
trot der ungenügenden Deckung ihrer rechten Flanke kühn auf Lublin, Chotin 
und Grubieſzow rückte, bei Lemberg zu umfaſſen und zu erdrücken. Diesmal 
fochten die Armeen des Zaren — um Hunderttauſende geſchwächt und der 
Handlungs freiheit beraubt — in ber Verteidigung und ſtanden den Ver ⸗ 
bündeten in parallel gerichteter Front gegenüber, aus ber fie feine Umfaſſung 
mehr anfegen konnten. Sie waren unfähig geworben, bie große konzentriſche 
Operation zu wiederholen, der fie im September 1914 den Sieg verdankt 
hatten, aber fie wollten ftehen und ſtandhalten. 

Mit vorftrebenden Flügeln trat Mackenſen ihnen entgegen. Rechts 
lag Boehm-Ermollis 2. Armee ſchon am 16. Juni im Kampf um die Grobefer 
Teichlinte, links wälzte ſich Die Armee des Erzherzogs Joſef Ferdinand lang- 
fam gegen die Linie Narol—Tarnogrod und den Tanew. Das Zentrum, 
Mackenſens 11. Armee, kam am 17. Suni vor der feindlichen Hauptftellung 
an und rücte fofort zum Angriffskeil zufammen. Da die Teichlinie und die 
Lemberger Weftfront nördlich umgangen werben follte, hatte Mackenſen 
den rechten Flügel der 11. Armee im Zufammengehen mit Boehms ver- 
ſtärktem linken Flügel zur Durchbrechung und Aufrollung ber feindlichen 
Schlachtordnung beftimmt. Man wußte, dab es fih um eine blutige Ent- 
ſcheidung handelte, nachdem Linſingens Verſuch, die Werefzyfalinie im 
Süden zu umgehen und aus ben Angeln zu heben, ſchon im Entwurf ge 
ſcheitert war. 

Die Ruffen erwarteten ben neuen Angriff in ihren gewaltigen Ver ⸗ 
ſchanzungen feiten Fußes. Das Gelände war ihnen nirgends günfliger 
geweſen als in diefer legten Trusftellung vor den Toren Lembergs. Bor 
Boehm-Ermolli dehnte ſich das Wirrfal von Schlauchfeen und Talfümpfen, 
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das Die Wereſzyka von der Quelle bis zur Mündung begleitete. Bor Maden- 
ſens 11. Armee erhob fih das Hügelland von Niemirom und Rawa . Ruska, 
von dem der Verteidiger aus 100 Meter hohen Naturfhanzen auf den 
Angreifer herabblidte, und das Wald- und Sumpfgebiet der wilden Rata, 
die in zahllofen Rinnfalen den Weg zum Bug fucht. Bor Joſef Ferdinand 
endlich lag die Tanewniederung mit Sand- und Sumpfwüſten, in denen 
ſchon in den Sommerſchlachten des Jahres 1914 Geſchütz und Gerät ſtecken 
geblieben waren. 

An der Teichlinie hatten Die Ruffen befonders die Höhen von Grobel, 
Lublin, Szezeree und Numno befeftigt. Flußabwärts hielten fie die Linie 
Romarno—Rolodruby befegt. Da die Ruffen am 16. Juni noch unter 
halb der Wereſzykamundung auf dem rechten Dnjeftrufer in ber Linie 
Litynia ⸗ Rudniki Sydaezow ftanden, war Boehm-Ermollis rechte Flanke 
bebroht, wenn Jwanow Kräfte abzweigte und der Koſak den Weg durch 
die Südzone des Dnjeftrmoofe® nah Sambor fand. Boehm-Ermolli 
brach dieſer Gefahr die Spige ab, indem er felbft eine Kolonne abzweigte 
und Szurmay bei Litynia duch einen Flankenangriff unterftügte. Gleich 
zeitig eröffnete er den Angriff auf ben rechten Flügel und beſchoß Iwa- 
nows Linie von Ramienobrod am Norbfaum des Grodeker Teiches bis 
zur Wereſzykamundung mit ſchwerem Gefchüs, um Jwanows Haupt. 
kräfte dorthin zu ziehen. In der Frühe des 17. Juni ſchwoll dieſe Rano- 
nade zu ftärkfter Kraft und. legte die Brückenköpfe von Kamienobrod, 
Grodek, Lubien und Romarno in Trümmer. Als es Abend wurde, ging die 
2. Armee mit der Sonne im Rüden zum Sturm vor. Deutfche, Bfterreichifche 
und ungarifche Reiter ſchlugen fich zu Pferd und zu Fuß durch Die Wereſzyka · 
brüche, und Infanterie watete mit entfalteten Fahnen und hochgeſteckten 
Patronentaſchen durch den geftauten Fluß. Um Kamienobrod, Grodek, 
die Engen von Lubien und Komarno und bie Übergänge am Lnterlauf des 
Fluffes entbrannten furhtbare Nahkämpfe, die bis in die Nacht währten 
und auch im Dunkel nicht zur Ruhe kamen. Die Ruffen verteidigten jedes 
Haus und jeden Erdwall und ließen fich lieber unter ben Trümmern von 
Grodel und in den Schangen der See-Engen begraben, ftatt zu weichen. Am 
18. Juni gelangte Boehm-Ermollis rechter Flügel in den Befis von Ro- 
marno, eroberte fein Zentrum Grodek, ſtürmte das auf dem linken Flügel 
fechtende Beskidenkorps Kamienobrod. Die 25. Refervedivifion, Die an 
Marwigens Außerftem Flügel kämpfte, überfchritt bei Lelechowka die Were 
ſzyka und ſchwenkte zur Umfaſſung nach Norden. Die Teichlinie war noch 
nicht gefallen, aber Boehms linker Flügel in entfchiedenem Vorbringen 
begriffen und das Beskidenkorps auf dem Wege, bei Bulawa ⸗Stawki 
durchzubrechen. 

Unterdefien hatte die zur Szurmay abgeſandte Umgehungskolonne im 
Einvernehmen mit Szurmay den Feind bei Litynia angegriffen und fo im 
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Rüden bebropt, daß er zum Rüdzug auf Kolodruby genötigt wurde. Szur- 
may nahm den Augenblid wahr und rüdte am 18. Juni wieber auf Nudniki 
und Derzow vor. Al Linfingen feinen linken Flügel entlaftet fah, machte 
er fi zum allgemeinen Angriff fertig. Die Sübarmee erhielt den Befehl, 
die Brüdenlöpfe von Rozwadow, Zydaczow und Zurawno zurlictzuerobern, 
Halicz zu Fall zu bringen und im Zuſammenhang mit dem Angriff Maden- 
ſens auf die Linie Lemberg Rawa-Rusta den Vormarſch auf Miko 
lajew und Chodorow wieber aufzunehmen. 

Während Boehm · Ermollis Rechte und Mitte um die Teichlinie rangen 
und das Beskidenkorps auf dem linken Flügel zwiſchen Kamienobrod und 
Kubyn gegen Wielkopole und Janow vorbrang, bahnte ſich die 11. Armee 
am 16. Iuni den Weg nah Niemirow und kämpfte fih am 17. Juni an 
den Feind. Bon Kubyn bi Rawa-Ruska fahen die Ruffen in vorgewölbtemn 
Bogen auf dem erhöhten, breitſcholligen Weftrand des Bugbedend und 
boten dem Angreifer auf den Hügeln von Kubyn, Kurniki, Niemirom, 
Smolin und Olſzanka zuverfihtlih Trog. Die Städte Niemirow und Lu 
baczow waren von ihnen am 16. Juni nach biutigem Kampf mit ber 
Garde und mit ben Hannoveranern geräumt und in Brand geſteckt worden, 
Alle Dörfer und Flecken vor ber Front ftanden in roten Flammen. Müh- 
fam brach ſich der Angreifer Bahn. Er mußte Wald. und Straßenfperren 
mit der Art befeitigen und geriet Schritt für Schritt tiefer in den Feuer- 
bereich der genau eingeftellten Gefchüge und Gewehre. Die verfengten 
DWiefen, die niedergetretenen Kornfelder und die biumigen Halden, die 
ſich vor den ruffifchen Stellungen hinzogen, wurden von ben Mafchinen- 
gewehren des Verteidigerd völlig beherrfcht. Auf den Reichsſtraßen, die 
über Jaworow und Niemirow nach Magierom, Solkiew und Rawa . Nuska 
in die Tiefe des Schlachtraums führten, lag das Kreuzfeuer feiner ver- 
ftärkten Artillerie. 

Madenfen hatte ben rechten Flügel ber 11. Armee wieder zum Staffel- 
angriff angefegt. Während der linke Flügel auswärts ſchwenkend zwifchen 
der Lubaczomfa und dem Tanew Raum gewann und fich fechtend der Linie 
Polyticz—Eiefzanow und dem Ratagrunde näherte, rücte der rechte Flügel, 
zehn Divifionen ſtark, gegen Die Hügellette öftlih von Jaworom—Niemirom— 
Smolin vor und krallte fih am 17. Juni Dicht vor den ruffifchen Stellungen 
fell. Er fand am Beskidenkorps eine ftarke Flantenftüge, denn Marwitz 
drückte bei Janow und Wieltopole hart auf Die Nordweſtſchranke der Lem- 
berger Zentralftellung. 

Die Entfeidung war an die Durchbrechung ber Linie von Magierow 
geknupft. Da der Ruffe ftandpielt und der 17. Juni zur Rüfte gegangen 
war, ohne dab es den Verbündeten gelungen wäre, in das eigentliche Ge- 
füge der ruſſiſchen Hauptftellung einzubringen, hatte die Artillerie das 
Wort. 
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Der Durchbruch bei Magierow 


Am 18. Juni Bffneten Madenfens Batterien die ehernen Schlünde. 
Die ſchweren Kaliber waren der Armee vom Dunajec zum San gefolgt und 
unter Übertvindung aller Schwierigkeiten über den Strom geſchafft worden. 
Sie hatten fih trotz des ruſſiſchen Störungsfeuerd zu Zeilen und Sternen 
aufgebaut, aus denen fieben Stumden lang Vernichtung fprühte. Turm. 
hoch fprangen die Einfchläge ber 30- und 42-cm-Mörfer im fandigen Wald« 
boden und im moorigen Wiefengrund. Die ſchwüle Hige hielt die Gafe 
über der Erbe feſt. Gelblihe und grüne Schwaben ftrichen wie wagrecht 
flutender Talföhn über die zerſchoſſenen Linien, in denen die ruffifche In- 
fanterie den Anlauf erwartete. Da die ruffifchen Linien durch den Angriff 
des Beskidenkorps zwiſchen Ramienobrod und Kubyn eingebeult und auf 
Die Straße Stradez—Lozina zurüctgedrängt worden waren, gewann Macken · 
ſens rechter Flügel zum umfaffenden Angriff Raum und fchob fich dicht 
an die Südflanke der Höhen von Kubyn heran. In der Nacht rüdten die 
Bayern, Arz VI. Korps, das XXXXI. und XXII. Reſervekorps und die 
Garde dem Gegner fo hart auf ben Leib, daß der Sturm auf den 19. uni 
angefegt werben konnte. Der Angriffsleil bedrohte die Linie Lozina — 
Magierow aus füdweftliher Richtung und fpiste fih von Kurniki und 
Szezeree auf Magierow zu 

Anterdeſſen durchſchritt der linke Flügel zwiſchen Niemirow und Ciefza- 
now tiefausgebaute Grabenſtellungen, die von den Ruſſen nach hinhaltendem 
Widerſtand geräumt wurden, und erreichte die Gegend von Smolin und 
Haryniec. Ruſſiſche Nachhuten wichen fechtend in die Wälder der Nata, 
wo fie neue Verſchanzungen ausgehoben hatten, um die Straße Smolin— 
Rawa · Ruska aus der Flanke zu verteidigen. Emmich, der fein X. Rorps 
und das von General v. Stein geführte zufammengefegte Korps — die 
8. bayerifche Referve» und die 56. Divifion — befehligte, kämpfte ſich hier 
mit der Front nach Nordoften am 18. Juni langfam vorwärts. An feiner 
echten Schulter und Durch ihn in ber Flanke gebedit, ging dad XXII. Re 
ſervekorps füdweftlih von Nawa · Nuska vor. 

Links von Emmich marſchierte die Armee des Erzherzogs auf Cieſzanow 
und Majdan. Auch vor ihr gaben bie Nuſſen Raum, Sie ſuchten die Zlota 
zwifchen fich und Die Öfterreicher zu bringen und begannen endlich auch 
den Sanwinkel bis Nisko zu räumen, um unbebrängt die Linie Nisko — 
Tarnogrod—Narol zu erreichen. Der Erzherzog überfchritt die Zlota 
und erfchien am 18. Juni vor den Tanewübergängen bei Ulanow und Tar- 
nogrod. Hier traf er wieder auf hartnäckigen Widerftand. Als auch fein 
echter Flügel bei Cieſzanow nicht mehr vorwärts Fam, wurde offenbar, 
dab die Ruffen gefonnen waren, die Linie Rawa-Rusta— Brusno 
Stare— Cieſzanow · Lubiniec—Dfuchy, den Unterlauf des Tanewfluſſes 
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und die Sanlinie Nisto—Sandomierz als Flankenſtellung zu halten, um 
Mackenſens Angriff auf Lemberg— Rawa-Rusta zu erfchiveren und ihm 
das Einſchwenken nach Norden unmöglich zu machen. Deutlich begann ſich 
Jwanows Gegenfpiel abzuzeichnen. 

Doch Madenfen läßt fih durch dieſe Bedrohung nicht ſchrecken. Am 
19. Suni fteht der Stoßkeil der 11. Armee zum Angriff auf die befeftigte 
Hügelfront bereit, die Lembergs Norbflante und die Eifenbahn Lemberg — 
Rawa-Rusta deckt, den Weg ins Bugbecken fperrt und den Zufammen- 
halt der legten ruſſiſchen Schlachtlinie in Galizien verbürgt. In der 
Frübe fteigert ſich die Befchiegung der ruffiihen Waldftellungen an den 
Straßen Iamorom— Kurnii—Magierow und Niemirow— Szezere Ma- 
gierom zum Teommelfeuer. Zwei Stunden wirbein die Paufen der 
ſchweren Artillerie zum Sturm, Um 7 Uhr fteigen Deutfche und Öfter- 
reicher aus ben flüchtig ausgekratzten Gräben, in denen fie Die Nacht zu- 
gebracht haben, und erfteigen im euer der Gewehre und Maſchinengewehre 
und weit vorgezogener ruffifher Feldbatterien die verbrahteten und ver- 
ſchanzten Höhen. 

Die Ruffen find zum Außerften Widerftand entfchlofien. Sie haben zwar 
Die Zugänge zu den Teichengen und die Brücdenköpfe ber Wereſzyka verloren, 
ftehen aber auf den rechtöufrigen Höhen des Fluffes ziwifchen Romarno und 
Grodek noch unerfchüttert und halten auch den Flankenraum von Wiellopole 
bei Stradez noch verfchloffen. Daß fie zwiſchen Janow und Rawa-Rusta 
durchbrochen werben können, wo fie Die Maffe ihrer Artillerie und ihre beften 
Streiter gehäuft und die Bahn Lemberg Rawa-Rusta im Rüden haben, 
will ihnen nicht in den Sinn, Liegen doch in Lemberg noch ftattliche Re 
ferven, die ber Feldarmee, geftügt auf den weitgefpannten Gürtel der feld- 
mäßig befeftigten Stadt, ftarten Rüchalt leihen und bedrohte Punkte des 
Schlachtfeldes auf den breiten öſterreichiſchen Reichsſtraßen in wenigen 
Stunden erreichen können. Noch ift der Feldzug nicht verloren, noch fucht 
Nikolai Nikolajewitſch die nord. und weftpolnifchen Fronten nah Der 
ftärtungen ab, um fie an Die bedrohte Südflanke zu werfen und dem Feind 
am Tanew, an ber Rata und Wieprz Halt zu bieten, noch fteht ber linke 
Flügel der galizifchen Armeen am ODnjeſtr im Angriff auf Ezernowig und 
Zalefezyki, noch bannt Bruſſilow die Südarmee Linfingens am rechten 
Onjeſtrufer bei Iydaczom feit. Wenn die Schangenteihe auf den Hügeln von 
Magierow und unter Umftänden ftandhält, dann erſchöpft fich Mackenſens 
Kraft dicht vor dem ftrategifchen Ziel, um das Conrad v. Högendorf ſchon 
vom 2. bis 7. September 1914 mit heißem Bemühen vergeblich geworben hat. 

So fieht man im ruffifhen Hauptquartier Die Schlacht, fo malen fie 
die Berichte Januſchkewitſchs dem Zaren noch mit hoffnungsvollen Farben, 
als die preußifche Garde bereits die Höhe 345 fübftlich von Boholotyeze 
erftürmt und den erften Riegel des Straßenabſchnitts Szezeree — Magieromw 
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zerbricht. Es ift 8 Uhr morgens! Zwei Stunben.fpäter fteht Die 2. Garde» 
Divifion auf der Ruppe 310, halbwegs Szezeree —Magierow. In den ruffifchen 
Zrusftellungen Hafft bie erfte Lücke. 

Der rechte Flügel des Gardekorps ift in den Wäldern füdlich der Straße 
Niemirow ¶ Magierow auf unbefchädigte feindliche Linien geſtoßen. Gie 
müffen von der Infanterie mit der blanken Waffe genommen werben. Darüber 
vergeht ber Morgen. Erft um 1 Uhr nachmittags tritt die 1. Garbebivifion 
aus ben Dunkeln Sorten, die ſich zwiſchen Kubyn und Biala budeln und 
ſtrecken und nimmt das Dorf Burſuezyny. Kurz darauf ſtürzt fich der rechte 
Flügel der Garde gemeinfam mit Arz' linkem Flügel auf die Hügel von 
Biala · Biaskowa, die Magierom gegen Süden been. Nun ift Magierom 
im Norbweften überflügelt und von Südweſten und Süden bedroht. Haftig 
wirft der Ruffe feine Lemberger Referven mit der Bahn nach Zolkiem, 
um bie auffpringende Brefhe zu ſchließen. Doch Mackenſen ift raſcher. 
Er ſchlägt den Keil tief und tiefer und feuert feine Generale an, den Durch- 
bruch um jeben Preis zu vollenden. Er ftellt Plettenberg dazu Die 119. Dir 
vifion zur Verfügung und befiehlt rückſichtsloſes Vorgehen gegen die Bahn 
Lemberg —Rawa-Rusta, 

Der Abend naht. Schwarze Schatten finken in die Waldtäler, aber es 
darf für den Angreifer keine Atempaufe, Feine Ermüdung geben, bis das 
Stellungsnes von Magierom gefpalten tft und die Schlachtorbnung des 
Verteidigers vor Lemberg an der ftrategifchen Nahtſtelle, wo die Spannung 
des Frontbogens am größten ift, zerriſſen auseinanberfällt. Plettenberg 
Divifionen beißen die Zähne zufammen und fchreiten kämpfend in die Nacht, 
Sie wälzen den gefehlagenen Feind auf Magierom, nehmen Brzyſzeeze und 
Jaworniki, umfaflen Magierow und ftürmen bei einbrechender Dunkelheit 
von ben eroberten Höhen in die Niederung der oſtwärts ziehenden Gewäſſer. 
Aus fandigen Kieferngehölgen geraten fie auf ſchwappenden Moorboden 
und erreichen im Verfolgungslampf die Linie Krehom— Kumin—Ho- 
zobzom— Lawrykow. Verzweifelt verteidigt der Ruſſe die brennenden 
Orte, das fefte, von Schloß und Kirche gekrönte Krechow, das langgeſtreckte, 
von der Derewenka befpülte Rumin, das von ficherndem Moor umgebene 
Horodzow und das hügelanſteigende Lawrykow. Die Garde wirft ihn von 
Dorf zu Dorf und legt um Mitternacht die Hand auf die begehrte Bahnlinie, 
Vor ihr blinkt das Straßenband Lemberg —Zolliew — Rawa · Ruska. Eine 
Brigade der 1. und zwei Bataillone der 2. Gardediviſion treiben den Feind 
mit dem letzten Atem auf Horodzow von Dobroſin und ſetzen ſich an der 
Station Dobroſin feſt. Die Grenadiere ſind ſo müde, daß ſie erſchöpft zu 
Boden ſinken. Da ſie nicht mehr weiter können, halten ſie das Gefecht im 
Liegen aufrecht. Ihr Feuer ſprüht über den Bahndamm und die Lem- 
berger Reichs ſtraße; Garbepioniere eigen Die Schienen auf und unterbinden 
den Verkehr auf ber Linie Lemberg— Rawa-Rusta, 
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Mackenſen hat fein ideales ftrategifches Ziel erreicht. Wenn es ber 
11. Armee gelingt, Dobroſin zu halten und den Feind über Zolkiew nach 
Norden auf Die Rata zu werfen, während das Beskidenkorps an Boehm. 
Ermollis linkem Flügel füblih von Solkiew nach Kulikow durchbricht, 
gegen bie Nordweftfront von Lemberg einſchwenkt und die brödelnde Were 
faykaftellung aus den Angeln hebt, ift die Schlacht auf der ganzen Linie ge 
wonnen und ber Feldzug in Galizien reif zur Krönung, 

Der Ruffe fühlt's und fpeift Die Schlacht mit neuen Verſtärkungen. 

Am 20. Juni erfämpft der linke Flügel der 11. Armee die bewaldeten 
Höhen ziwifhen Rawa · Ruska und Brusno Stara, gräbt fih an der Rata 
ein und macht mit der Armee des Erzherzogs Joſef Ferdinand in der Linie 
Rawa-Rusle— Brusno Stare— Eiefzanom— Ulanom—Nisto gegen Nord · 
often und Norden Front. Auch Rawa-Rusta geht den Ruffen verloren. 
Emmichs X. Korps hat den Angriff nach Abwettern ber Gegenangriffe 
wieder aufgenommen und ben Ort und die ihn umgebenden Höhen erftürmt. 
Vor der 8. bayerifchen Refervebivifion und der 56. Diviſion weicht der 
Feind am Abend ſchwer geſchlagen von Swibnica-Deutfhbach auf Die 
Linie Rawa-Rusta— Tomafzow. 

Anterdeſſen ringen ber vechte Flügel der 11. Armee und die Armee 

Boehm · Ermolli im Zentrum ber galizifchen Schlachtorbnung um Zolkiew 
und Lemberg, kämpft die Sübarmee in der Südflanke zwifchen Kolodruby 
und Halicz um den Stromübergang und bedroht die Sübfront ber Lem- 
berger Zentralftellung, fteht Pflanzer · Baltin bnjeftrabwärts in wechfel- 
vollem Rampfe um die großen Stromfchleifen und wehrt bei Roropiec 
und Rarancze Lefchigkis verzweifelte Durchbruchöverfuche ab. 

Die Schlacht brauft noch einmal auf der ganzen Front von den Brüden. 
töpfen ber Weichfel oberhalb der Sanmündung bis zu Den Hligeln von Berdo 
Horodyeze zwiſchen Onjeſtr und Pruth in lodernden Flammen auf. Es ift 
das Ausbrennen ber legten und beftigften Gut. 

gwanow, der Rawa-Ruska verloren und die Straße Nawa · Nuska — 
Zolkiew unter Madenfens Feuer geraten ſah, verhehlte fich nicht, daß feine 
Schlachtordnung zwifchen Zolkiew und Lemberg auseinanderbrach. Trog- 
dem war er nicht gefonnen, ſich auf einen Schlag vom Feinde zu löſen und 
Lemberg preiszugeben, fondern beftand darauf, das Glüd der Waffen völlig 
zu erſchöpfen. Er bog den burchbrochenen Norbflügel auf Zolkiew zurüd, 
verteidigte den Befeftigungsgürtel von Lemberg und beihloß, die Linie 
Lemberg Mitolajorw His zum äußerften zu behaupten. Zur gleichen Zeit 
ging er auf den Flügeln zum Gegenangriff über. Er führte bei Oſuchy am 
Tanew einen Streich gegen ben Erzherzog, griff Emmichs Flankenſchutz 
und die Bayern in der Nacht wütend an und warf fich der Stidarmee 
bei Zydaezow auf dem rechten Dnjeftrufer entgegen. Der ruffifche Feldherr 
banbelte richtig, denn er erftritt in jebem Galle anfehnlichen Zeitgetvinn, 
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den ber Großfürft zum Aufbau der DVerteidigungsflanfe in der Kehle des 
wefteuffifchen Feſtungsſyſtems nügen konnte. Hielt das ruſſiſche Zentrum 
bei Lemberg ftand und hemmte der Nordflügel das Vorrücken Madenfens 
und des Erzherzogs fo lange, bis am Porbach, am Wieprey, am Chodelbach 
und an der Huezwa glorreichen Angedenkens neue Befeftigungslinien ent- 
ftanden waren und frifche Kräfte eingreifen Tonnten, fo war es dem Groß- 
fürften vielleicht doch noch möglich, den Aufmarfchraum zwifchen Weichfel 
und Bug gegen Süden zu bewehren, zum zweitenmal bei Krasnoſtow und 
Grubieſzow auf den alten Schlachtfeldern fiegreih zu kämpfen und in 
Wolhynien und Podolien eine Umfaffungsarmee bereitzuftellen, um den 
Feldzug auf neuer Grundlage wieber aufzunehmen. 

In diefen Gedankenkreiſen bewegte ſich die ruffifche Heeresleitung, 
als Iwanow die Schlacht an ber Wereſzyka und im Umkreis von Lem 
berg ausfämpfte und am 20. und 21. Zuni noch einmal zu Gegenan- 
griffen fehritt. Der rechte Flügel der Armee Joſef Ferdinands wurde 
am Tanew an die Stelle geheftet. Schon in der Nacht drangen Dimi- 
trieffs Diviſionen bei Oſuchy in die öfterreichifchen Stellungen und fuchten 
gegen Tarnogrod Raum zu gewinnen. Bei Lubiniec, Cieſzanow und 
Brusno Stara verfteifte ſich der ruffifche Widerftand fo, daß Mackenſens 
Inter Flügel vollends Halt machte. Emmich ſah ſich gezwungen, bei 
Rawa-Rusta Gräben auszubeben, um ſich gegen Überrafcjungen zu 
fihern, denn ſchon rüdten von Tomaſzow und Sokal ruffifche Verftär- 
tungen an. Bei den Ruffen blied neuer Wind, Die Verbände, die auf 
der Straße Zolkiew Moſty · Wiellie abmarfchiert waren, machten plöglich 
kehrt, nahmen das Gefecht wieder auf und überfielen fehon vor Tagesgrauen 
das Korps Arz. Überraſchend drangen fie bei Glinsko, zwiſchen Pily und 
Zolkiew, in die öfterreichifchen Linien. Nach heftigem Kampf behaupteten 
Die Öfterreicher Die Wolczahöhe füdlich von Glinsko, auf die es der Gegner 
abgefehen hatte. Die Garde war fhon am Nachmittag des 20. Juni 
angegriffen worben, Sie hatte den rückſichtslos ftürmenden Feind bei Pily 
im Nahkampf abgefhlagen und ihm das Wiederkehren verleide. Am 
Abend des 21. uni erlahmten Jwanows Anläufe. Sein Verſuch, die 
Linie Zolkiew Rawa · Ruska wieder zurüiczuerobern, war gefcheitert. 

Unterdeflen war Boehm · Ermollis 2. Armee nicht müßig gegangen, 

Boehm-Ermolli, der am 19. Suni kraftvoll gefochten hatte, war auf 
ber ganzen Linie von Kolodruby bis Lezina auf hartnädigften Widerftand 
geſtoßen. Der Verluft der Teichlinie hatte Die Ruffen nicht entmutigt. Sie 
fanden am Szezereeabſchnitt und an den Höhen von Stawezany, Bartatom, 
Aſlzana, Stradecz und Wiellopole neuen Halt und ließen ihre gerettete 
Artillerie noch einmal alle Regifter aufziehen. Trotzdem erzwang Bochm- 
Ermollis Südflugel am 19. Juni den Übergang über die Wereſzyka und griff 
die bewaldeten Höhen zwifchen Kolobruby und Rumno an. Die Mitte 
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wandte ſich gegen die Höhen zwiſchen Grodek und Bartatow, und der linke 
Flügel ging zum entfcheidenden Angriff auf Strabez und Wiellopole vor. 

Boehm · Ermollis überlegened Artilleriefeuer zermürbte die Der 
teidigung allmählich fo fehr, daB die öfterreichifch-ungarifche Infanterie in 
Staffeln zum Sturm fchreiten konnte. In mühfamem Kampf rang fie fich 
an den Hügellehnen empor, an denen ihr Angriff im September liegen ge- 
blieben war, und brach in der Nacht in die Höhenftellungen ein. Das 
Beskidenkorps erftürmte am Nachmittag die Linie Bulawa —Stawki. 
Boehms Zentrum war weniger glüdlich. Der Ruffe feste dem XIX. und 
dem IV. Korps Boehm-Ermollis hart zu und behauptete fih auf den 
Höhen von Stradez. Erft am 20. Juni gelang ber 2. Armee die Weg- 
nahme diefer Höhen und der Straßenſperre von Janow. Doch damit war 
es noch nicht getan, denn vor ihr lag die eigentliche Gürtelbefeftigung, die 
die Ruffen mit ſtarken Kräften verteidigten. Sie fanden auf dem Höhen- 
rücken öftlich des Szezereeflüßchens längs der Straße nach Mikolajow und 
auf ben Hügeln im Umkreis von Sokolniki, Ryesn«-Polfta, Brzuchowice, 
Zaſzkow und Kulikow wohl verfchanzt und erwarteten den Angriff. 

Der Durchbruch bei Magierow hatte den Nero im Genid ihrer Schlacht- 
orbnung getroffen, aber ber 2. Armee ben Sturm auf Lemberg nicht erfpart. 
Jwanow fpielte das verlorene Spiel Blatt für Blatt zu Ende, obwohl er 
fih am 21. Juni auch in ber Onjeftrflante bedroht fühlte, wo er bisher nicht 
ohne Glück gefochten hatte, 
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Am 21. Juni ſchritten Boehm und Madenfen mit vorgeftaffelten inneren 
Flügeln zum Angriff auf die Lemberger Nordfront, Der rechte Flügel der 
11. Armee und das Beskidenkorps waren beftimmt, die ruffiiche Front zu 
durchbrechen und die Entſcheidung herbeizuführen, während der rechte Flügel 
Boehms, dad XIX. und V. Korps, gegen Die Stellungen am Szezeree und 
die Schanzen auf der Höhe von Dornfelb vorging und feine Mitte, das XIX. 
und IV. Rorps an den Rabiallinien Grodel— Lemberg und Sanom— Lemberg 
gegen Die Gürtelfeften von Rzesna · Polſta ımd Brzuchowiee vorrückte. 

Zur Unterftügung diefed gewaltſamen Angriffs auf Lemberg erhielt Lin 
fingen Befehl, die Sübarmee auf das linke Onjeftrufer vorzuführen. 

Der rechte Flügel der 2. Armee griff die Szegerecftellung unter Dedung 
gegen Mikolajow an. Die ruffifche Artillerie war am Verftummen und ſchon 
viele Gefhüge mit leeren Progen weggeſchafft, als die Öfterreicher anliefen, 
aber die Infanterie hielt teogbem ftand. In blutigemGefecht überfchritten die 
Angreifer bei Puſtomyty den Fluß, erftritten die Uferlehnen und drangen gegen 
die Hauptftellung auf den Höhen von Demnia und Dornfelb vor. Hier kam 
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der Kampf im euer der Kugeliprigen zum-Stehen. Boehms Zentrum 
war am 20. Suni nicht über Vorkämpfe hinausgekommen. Er ftieh beim 
Angriff auf fo ſtarke Werke, daß die ſchwerſte Artillerie herangezogen 
werden mußte. Der Tag verging mit Vorbereitungen. In der Morgen 
frühe des 21. Juni begann die Beſchießung der Lemberger Welt: und 
Nordweitfront aus grobem und gröbſtem Gefchüs und erfchütterte alle 
Schanzen im Umkreis. Das Beskidenkorps trat zuerft an und warf die 
Ruffen über Zaſkow zurück. Wiener Landwehr des XIX. Korps erftürmte 
Rzesna · Polſta und drang in den Peltewgrund ein. In der Nacht brach 
Martvig zwiſchen Rzesna-Polfta und Kulikow durch, erflürmte Brzuchowiee 
und die Lyſa Gora, nahm Zarudeze und ſchnitt die Straße nach Kulikow ab, 

Schulter an Schulter mit dem Beskidenkorps rüdte der rechte Flügel 
Der 11. Armee auf Zolliew. Arz v. Straußenburgs VI. Korps nahm, von 
der Garbe in der linken Flanke gededit, die Höhen von Glinsko und JZolkiew. 
Die 11. Armee und das Beskidenkorps verftärtten den Drud auf die 
feindlichen Linien Sftlih der Linie Zolliew— Rawa · Nuska fo fehr, daß 
die Verteidiger Lembergs in Gefahr gerieten, von den Nord» und 
Nordoſtſtraßen abgefehnitten zu werden. Als Iwanow fich deffen bewußt 
wurde, gab er den Wiberftand auf und entzog fich dem Verderben. Um 
die Mittagsftunde des 22. Juni räumten die Ruffen die Lemberger Linien 
und gingen fechtend nach Dften und Nordoften zurück. Nachhutbatterien 
harrten auf der Janower Straße bis zulegt aus und feuerten über Kimme 
und Rohr in die anbrängenden Verfolger. Dann flüchteten fie gen Ramionta- 
Strumilova. Die 25. Refervedivifion ſtieß dem Feind noch bis Zoltance 
nad. Um 2 Uhr verließen die legten Koſaken Lemberg. Kurz darauf ritten 
öfterreichifch-ungarifche Hufaren und Ulanen durch das Janower und das 
Grodeker Tor, und um 4 Uhr zog General v. Boehm-Ermolli vom Zubel 
umbrauft in Lemberg ein, 

Am 23. Juni räumte Jwanow auch die legten Stellungen im San- 
winkel, Die ruffifchen Armeen entwichen ftrahlenförmig nach Norden, 
Dften und Süboften auf den Bug und die Zlota Lipa. Sie waren gefchlagen 
und ihre Armeen in zwei Teile gefpalten, die nah Norden und Oſten 
auseinanberftrebten, während nur wenige Korps oſtwärts wichen, aber fie 
waren nicht vernichtet. Der Großfürft blickte trog des DVerluftes von Lem- 
berg und des Nückzuges der Armeen Iwanows mit einer gewiſſen Genug. 
tuung auf das ftrategifehe Brett. Man tröftete fich im ruſſiſchen Haupt 
quartier damit, da es den Verbündeten nicht gelungen war, die ruffifchen 
Armeen einzufreifen. Lemberg war verloren, aber der rechte Flügel der 
DBerbünbeten kämpfte am 22. Suni immer noch um Zydaczow und Halicz, 
wo die Südarmee von überlegenen ruffifchen Kräften gefeflelt wurde. 
Dnjeſtrabwärts lag Pflanzer-Baltin in den Strommindungen verſtrickt und 
deckte mit Anftrengung Zaleſzezyki, Sadagora und Czernowitz. 

Gtegemanns Geidiäite bed Rrieges LIT 19 
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Die Schlachtenfolge um die Dnjeſtr⸗ und Pruthlinie 
Vierter Alt: Die Schlacht bei Zuramno-Iydaczom 


Der Fall Lembergs hatte dem Kampf um die Dnjeftrlinie kein Ziel 
gefest. Die Verbiindeten waren keineswegs gefonnen, die Ruffen im Beſit 
der Brüdentöpfe des Stromes zu laſſen, obwohl der Verſuch, durch einen 
Einbruch in die ruſſiſche Dnjeſtrflanke zwifchen Mikolajow und Halicz 
entfcheidend in Die Schlacht um die Werefzykalinie einzugreifen, ohne Erfolg 
geblieben war, Die Sudarmee war zwar entfchloffen zum allgemeinen An- 
geiff auf die Stromfchrante gefehritten, um den Gegner auf Sybaczom, 
Zurawno und Halicz zu werfen und ihm auch die Anlehnung an die Linie 
Chodorow ·Bobrka Gaje zu rauben, aus ber er die Südflanke Boehm ⸗ 
Ermollis und die Verbindung mit Lemberg bebrohte, hatte aber am Strom 
hartnäckigſten Widerftand gefunden, 

Die Ruffen waren am 20. Juni auf Zydaezow zurüdgegangen, weil 
Syurmay ftromaufiwärts bis Rozwadow gelangt war, und räumten nun bie 
große Mündungsfchleife des Stryifluffes. Bei Zurawno fanden fie dicht 
an den Strom gepreßt. Bei Halicz hielten fie ber unabläffigen Beſchießung 
Hofmanns mit unerfehütterlicher Zähigkeit ſtand. Linfingen fah ſich daher 
gezwungen, im Angeficht eines ftarten, wachfamen Feindes vor der Strom- 
ſchranke aufzumarfchieren. Die linksufrigen Höhen waren befeftigt und 
Die überhängenden Aferbänke mit finnifchen Scharffchligen befegt, die im 
Weidenbidicht und hinter den Lehmwänden bes breiten Stromes wohl 
verborgen lagen und alle Furten unter Feuer hielten. Linfingens Rorps 
kampften fich bis zum 22. Suni allmählich hart an den Strom und begannen 
vor Tau und Tag, ald die Niederung noch in Nebeln ſchwamm, an ver- 
ſchiedenen Stellen Brücenkähne ins Waſſer zu werfen und Seile zu fpannen, 
um ben reißenden Strom zu überfchreiten. Der rechte Flügel verfuchte ben 
Übergang bei Martinow, oberhalb Halica, zu erzwingen, um in Verbindung 
mit dem links anfchließenden X. Reſervekorps Bulaczowce zu nehmen, 
die Mitte feste mit Contas 1. Divifion an der Spige bei Zurawno über 
den Strom, und die 3. Gardebivifion griff Iydaczom an. Als die Nebel 
allmählich ins Wallen kamen und der grünbraune Wafferfpiegel im erften 
Tageslicht aufglängte, brach das Abwehrfeuer der Ruffen über den kecken 
Angreifer herein, Es kam zu wechſelnden Kämpfen um ben Befig des linken 
Ufers. Hier glückte, dort mißglückte der Übergang, und es wurde Nacht 
und wieber Tag, bis bei Martinow einige Abteilungen Öfterreicher und 
zwiſchen Bukaezowee und Zydaezow Preußen und Württemberger das 
linke Ufer erkämpft hatten. Bis zum Hals im Waffer führten die Sturm. 
truppen das Feuergefecht. Verwundete wurden vom Strom verfchlungen, 
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zerſchoſſene Pontons trieben ab und gingen mit der Bemannung verloren, 
Doch überall, wo die ſchwere Artillerie eingreifen konnte und Die verfchangten 
Höpenftellungen des Verteidiger zerſchlug, erflommen die Stürmer im 
Feuerreg en der Mafchinengewehre die Ufertwände und drangen mit bem 
Bajonett in Die ruffifchen Gräben. Die Ruffen waren auch Darauf vorbereitet, 
Sie hatten weiter Iandeinwärts auf den flacheligen Hügeln ſtarke Kräfte 
bereitgeftellt, um den Feind in den Strom zurückzumerfen, bevor er feften 
Fuß gefaßt Hatte. Bei Martinow gelang ihnen ber Gegenangriff. Der 
Angreifer wurbe am Abend des 23. Juni überwältigt und über den Onjeſtr 
zurücgebrängt. - 

Stromaufwärts, bei Zurawno und Zydaczow, ift ber Angreifer zäher. 
Hier behauptet er fich nach heftigen Kämpfen auf dem Nordufer des Stromes, 
Conta, der die Schleife von Zurawno im Kreuzfeuer erftürmt hat, dringt 
gegen Oſten und Norden vor, die Garde, die Zydaezow erobert hat, jagt 
die Ruffen über Die brennende Holzbrüde gegen Choborom, erftürmt den 
Damm der Bahn Chodorom— Lemberg und reicht den Oftpreußen bei 
Chodorow die Hand, Am 24. Zuni ftürmt Bothmer Chodorow. Gefchlagen 
weichen die Ruffen auf Bukaezowee — Hrehorow und die Waldhöhen, 
um die am 7, und 8, Juni fo blutig gelämpft worden war. . Zur gleichen 
Zeit dringt Szurmay auf dem Außerften linken Flügel in enger Anleh- 
nung an die 2. Armee über Mikolajow gen Often vor. Da Lemberg in- 
zwiſchen gefallen ift, gehen die Ruffen fechtend auf die Linie Chodorow— 
Bobrka zurück und weichen füdlich von Bukaczowee auf Martinow gegen 
Burſgtyn. 

Am 25. Juni hat ſich die Sudarmee aller Brücenköpfe bis auf 
Haliez bemächtigt. Am 26, Juni hat die Maffe der Armee den Über 
gang erzwungen und durchfchreitet kämpfend die Nieberung, die fich hinter 
den Uferlehnen nah Norden zieht, 


Fünfter Alt: Die Kämpfe ziwifchen Driefte und Zlota⸗Lipa 


Der Ruffe räumt das Feld Schritt für Schritt und nügt alle Wailer- 
tiffe, die die Nebenflüffe des Dnjeſtrſtromes in die pobolifhe Platte ge- 
ſchnitten haben, ald Widerftandslinie aus, Als erſte Verteibigungsftellung 
dräut der Swieaabſchnitt, an dem ber Verteidiger Die Südarmee zu neuem 
Kampf erwartet. Das Hügelgelände ift mit Schügen befit, die den An- 
greifer in ihren Löchern mit Flankenfeuer empfangen, und in den tiefen Tal- 
mulden gurgelt braune Wafler, daS der Ruffe aus den Schlauchfeen der 
Swirz in die Nieberung geleitet hat, um ben Angreifer zu erſäufen. Trog- 
dem ringe ſich die Südarmee, deren Flügel allmählich nach ber Mitte zu 
ſammenſchließen, näher an den Feind. Sie erlampft am 27. Juni ben Über- 
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gang über den Swirz und ftürmt nach heftiger Beſchießung den Rand des 
im Norden aufſtrebenden Höhengeländes, Die Artillerie wird mit Auf- 
bietung aller Kräfte durch Sand und Sumpf, über Ruppen und Gründe 
mitgeführt und zwingt Die Ruffen, die Höhen zwiſchen dem Swirz und 
der Gnila-Lipa zu räumen und auf den zweiten Flußabſchnitt, die Gnila- 
Lipa, zurückzugehen. Da fie in Gefahr ftehen, bei Bobrowka umklammert 
" zu werden, nehmen fie ben rechten Flügel auf Przemyſlany zurüc und ftellen 
eine durchlaufende Verteidigungslinie her, Die von Halicz über Bolſzowee, 
Burſztyn, Rohatyn und Praemyflany nah Gliniany und Gaje führt. Die 
von Lemberg nad) Oſten zurückgehenden Korps ftellen die Verbindung mit 
der Onjeſtrgruppe her, indem fie auf den Höhen von Miklaſzow, Jaryczow, 
Soltance Stellung nehmen. 

Unermüblih drängt die Südarmee dem Feinde nad. Gie reicht 
die Hand dem rechten Flügel Boehm-Ermollis, ſchwenkt nach Often 
und greift die ruffiiche Hauptftellung bei Rohatyn an. Es ift die legte 
große ftrategifche Bewegung bes galizifchen Feldzuges, fie zielt auf Durch- 
brechung ber Gnila-Lipafront, um die Südflanke des Lemberger Zentral- 
raumes vollftändig freizulegen und zu fihern, damit Madenfen Rüden- 
freiheit erlangt und unter Dedung gegen Often ungefährbet in die Kehle 
des polnifchen Feftungsblodes eindringen kann. Am 27. Juni fällt die alte 
Slawenburg Halicz und begräbt die legte Hoffnung des Großfürften auf 
Wieberherftellung der Lage am Onjeſtr und an der Gnila-Lipa unter ihren 
Trümmern, 

Die ruſſiſche Heeresleitung konnte ſich nicht darüber hintwegtäufchen, 
daß der Feldzug verloren war. Sie gab ſich darüber in einem Kriegsrat 
Rechenſchaft, der am 27. Juni im ruffifchen Hauptquartier zu Breft-Litorft 
gehalten wurde. An diefem Tage erntefe Linſingens Südarmee an der 
Gnila-Lipa die Früchte wochenlanger blutiger Anftrengungen. Der Fall 
der Haliczer Stromſperre hatte ihren rechten Flügel freigemacht. Hofmann 
ging alsbald gegen Burfztyn vor, und ftürmte den Ort. Dadurch geriet Die 
Gnila-Lipa-Stellung ins Wanken. Sie wurde indes trotz der Bedrohung 
der Tinten Flanke zäh feitgehalten, und Linfingen zum Angriff gezwungen. 
Er ließ nicht auf fi warten und ſchoß ſchon am Tage darauf bei Luczynce 
und Rohatyn Brefche. Doch war ed damit nicht getan, Da das Feuer des 
Verteidigers das breite, deckungsloſe Vorgelände beherrſchte. Erſt am 
Abend des 30. Juni bahnte ſich das Fußvolk den Zugang zu den ruſſiſchen 
Gräben. Durch goldgelbe Getreibefelder, rotfladernden Mohn und gift. 
grünes Weichland brandeten bie Sturmmellen nach vorn, unterliefen das 
ruffifche Gewehrfeuer und warfen den Feind in der Nacht über den Fluß. 
Nach erbittertem Kampfe wurben bie Höhenftellungen auf dem Nordufer 
genommen, ber Höhenrand füböftlih von Kuroftowice erftürmt und Der 
Angriff auf dem rechten Flügel zwifchen Haliez und Bolſzowee über den 
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DOnjeftr an die Narajowka getragen. Am 31. Juli brach die Gnila-Lipa- 
Stellung, links umfaßt und in ber Mitte ducchftoßen, vollends zu 
fammen. Unter großen Einbußen an Toten, Verwundeten und Gefangenen 
wichen die Ruffen am 1. Iuli von Mariampol bis Firlejow weiter gegen 
Norden und Often, Da fie fih in ihrer Bedrängnis an der Narajowka 
nicht mehr fegen konnten, eilten fie, vom Sieger hart verfolgt, ber Zlota· Lipa 

. du, um an deren rauberen Ufern wiederum Front zu machen. Die Süd- 
armee verfolgte den Feind mit allen Waffen und blieb ihm Dicht auf den 
Ferſen. 

Die Durchbrechung der Gnila-Lipa-Stellung hatte ſich bis Kamionka · 
Strumilowa geltend gemacht. Langſam, aber unaufhaltſam wälzte ſich 
die Verfolgung in Oſtgalizien auf der ganzen Linie von Mariampol bis 
Kamionka · Strumilowa gegen die Flußſchranken der Zlota-Lipa und des 
Dberlaufes des Bug. Kämpfe im Zwifchengelände, die bei Jancyn nörd- 
lich von Firlejow, bei Narajow, Praempflanyg und Gliniany auf den 
Schlachtfeldern Brubermanns entbrannten, vermochten die Verfolgung 
nicht zu hemmen. Am 4. Zuli erreichte bie Südarmee das Weftufer der 
Stlota-Lipa. Nun war der ganze rechtöufrige Höhenrücen, ber ſich als 
Tafelland 200 Meter über dem tiefeingefehnittenen Fluß erhebt, in ihrer 
Hand. 

Da Boehm ⸗Ermolli öftlih von Lemberg den Bug erreicht hatte, 
lag Lemberg bereits 50 Kilometer hinter ber Front. Die Rufen waren 
auf Tarnopol Brody und das wolhyniſche Feſtungsdreieck angewieſen, 
wenn fie in Galizien je auf eine Wiederaufnahme des Angriffs aus- 
gehen follten. Zunächft Tonnten fie daran nicht denken, denn fie be 
faßen keine Kräfte mehr, um aus der Flanke zu operieren, und waren 
gezwungen, zwiſchen Weichfel, Narew und Bug gegen drei Seiten Front 
zu machen. 

Der Feldzug der Südarmee hatte am 7. Juli fein Ziel erreicht. Bothmer 
grub fi an der Zlota-Lipa ein und Linfingen eilte mit anfehnlichen Kräften 
nad Norden, um an dem Feldzug Mackenſens im Buggebiet teilzunehmen, 
Der Angriffsfeldgug der Verbundeten, der durch die Wiedereroberung 
Lembergs finnfällig gekrönt worden war, hatte an ber Zlota-Lipa feine 
ftrategifche Begrenzung gegen Südoften gefunden, inbem er eine Linie feit- 
legte, deren natürliche Verlängerung nah Norden zu unmittelbarer Ver- 
tnüpfung mit der Bugfront führte und die Richtung der zwiſchen Bug und 
Weichfel gegen Norden vorgehenden Armee Mackenſens bis Breft-Litomft 
beftimmte, 

Die Offenfive der Deutfchen und Öfterreicher war in Galizien zunächft 
zu Ende und wandelte fih zum allgemeinen Tonzentrifchen Angriff ber 
deutfhen Armeen auf ben weſtruſſiſchen Aufmarſchraum und den pol · 
niſchen Feſtungsblock. 
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Betrachtungen zu der Dffenfive der Deutſchen 
und Öfterreiher in Galizien 


Der Schlag von Gorliee hatte Die Feffeln gefprengt, in die Die Mittel- 
mächte gefettet worden waren, als ihre großen ftrategifchen Ausfälle fich 
erſchöpft hatten. Rawa-Rusta, das am 2. Mai als ideales, von Bergen, 
Flüffen und Armeen gebedted Operationgziel in einer Entfernung von 
200 Kilometern verborgen gelegen hatte, wurde am 7. Juli zum Ausgangs · 
punkt des entfcheidenden Angriffes der Verbündeten auf die ruffifche Grund» 
ftellung zwiſchen Weichfel und Bug. Das Feftungsvieled KRomno— Grodbno— 
Nomwogeorgiernff— Warfhau—Imangorod—Rowno— Breft-Litomfl, ber 
Sodel, auf dem die militärifhe Machtftellung Nußlands zu Beginn des 
Weltkrieges ruhte, öffnete dem Feinde Die verlegliche Flanke, 

Scheinbar Lehrte der Krieg zu feinen Anfängen zurüd. Als Madenfen 
in Nawa · Ruska einzog und die verbündeten Armeen ſich orbneten, um 
auf den Spuren des erften Sommerfelbzuged nordwärts zu dringen und 
die Schlachten um den Beſit von Krasnik, Cholm und Lublin zu erneuern, 
offenbarte fich die fitanifhe Natur des Weltkrieges, der Deutfchland und 
Oſterreich · Angarn eine im Grunde unlösliche Aufgabe auferlegt hatte, mit 
erfchredtender Deutlichkeit. Darüber durfte fle der Schlachten. und Sieges- 
gang von Gorlice bis Nawa-Nuska nicht hinwegtäuſchen. Siſyphusarbeit 
wurde von ihnen verlangt, fie wälzten ben zweimal abwärts geglittenen 
Stein nod einmal dem Gipfel zu. 

Der Krieg war im Juli 1915 im Oſten zu einer höheren Stufe der 
Entwicklung geführt worben, von ber man wie aus ber Adlerfhau auf 
die Rampfitätten der Auguft- und Septembertage des Jahres 1914 herab 
blidte. Die Schlachtfelder von Krasnik, Zamoſz und Komarow erfchienen 
am Saume der aufgebrochenen Südflanke des ruffifchen Mittelraumes, in 
dem die Hauptarmeen des Zaren von drei Seiten umllammert, um Wieder- 
aufrichtung impfen mußten, 

In ähnlicher Lage hatte ſich 1914 die öfterreichifch-ungarifche Nordarmee 

"vor Lemberg befunden. Aber wie anders lagen nun Die Verhältniffe, wie 
verfchieden waren Maße und Entfernung! Nicht nur die Rollen waren 
vertauſcht, fondern auch Die ftrategifchen Gefege. Damals drohte Bruffilow 
mit feinem 8. Korps die offene Flanke der Öfterreicher aufzureißen, indem 
er am 29. Auguft bei Rohatyn einbrach und am Tage darauf Halicz er- 
ſtürmte. Jetzt rückte Mackenſen mit nicht weniger als drei Armeen in die 
ruſſiſche Südflanke, während zwifchen Bug und Pruth drei andere Armeen 
zum Schuß ber ftrategifchen Rückenlinie dieſer nordwärts ſchwenkenden An- 
griffsmaffe am oberen Bug, an ber Zlota · Lipa und am Onjeftr bereitftanden, 
Damals griff Woyrſch mit einem einzigen Landwehrkorps in die Schlachten 
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Dankls ein, um am Porbach, bei Turobin und auf dem Nückzug auf den 
Tanew den nach exzentriſchem Vormarſch gefehlagen auf den San weichenden 
Öfterreichern den Rüdten zu decken, während Hindenburg mit ber 8. Armee, 
räumlich und ftrategifch getrennt, bei Tannenberg, Angerburg und Suwalki 
die Armeen Samſonow und Rennenlampf nacheinander ftellte und aus 
dem Felde fhlug. Jetzt ftand der Sieger von Tannenberg mit vier Armeen 
an der Weichfel, dem Narew, dem Njemen und der Dubiffa ftoßbereit 
aufmarfchiert, um das große Gegenfpiel zu Madenfens Angriff einzuleiten, 

Diefe ftrategifche Wandlung fprach fo laut zugunften der Zentralmächte, 
daß tieferliegende ungünftige Umftände und Entwicklungsvorgänge zunächft 
dadurch verdeckt wurden. And doch wirkten fie im ftillen ſchon beftimmend 
auf den Gang der Dinge. Der Übergang Italiens ins feindliche Lager 
zwang die Mittelmächte, ihre Kräfte in viel höherem Maße zu zerfplittern, 
als dies zu Beginn des Krieges der Fall geweſen war. Das britifche 
Weltaufgebot und die franzöfifche Rrafterneuerung warfen einen Gewicht. 
ftein um den anderen in die Wagfchale der Entente und geftattete Ihr dem 
Kriege neue Ziele zu fegen. Die Ausdehnung der britifchen Angriffe auf 
die turkiſche Machtfphäre und die Aufrichtung einer Ballanfront waren 
im Juli 1915 nur noch eine Frage der Zeit und der Umftände. Die 
Entente war zu einer Koalition geworben, bie eine ungeheure innere 
Stärke, beftechende politifche Anziehungskraft und volle Verfügungs- 
fähigkeit über bie Güter des Erdballs beſaß. Auch ihre militärifche Be 
wegungsfa higkeit war unzweifelhaft gewachſen. Daran änderte bie Nieber- 
lage Ruflands nichts, da die weltgefchichtliche Auseinanderfegung mehr 
und mehr auf den Entfcheidungsfampf Englands, Frankreichs und aller 
ihnen weſensverwandten ober politifch zugewandten Staaten mit Deutfchland 
ausging, einen Rampf, der zugleich als beutfch-frangöfifcher Revanchekrieg, 
als neuer Drientkrieg und unter ber Maske eines Ideenkrieges als 
imperlaliftifche Auseinanderfegung außgefochten wurde. 

Der 7: Juli 1915 machte hierin Epoche. Als die Ruffen gefchlagen über 
Rawa-Rusta, Lemberg und Rohatyn nach Dften abzogen, waren Nikolai 
Nit olajewitſchs Angriffsfeldzlige gefcheitert und die Möglichkeit geſchwunden 
den Krieg aus ber ruffifchen Perfpektive fortzufegen. Ein Rußland, das 
nicht mehr fähig war, bie beutfchen Grenzen zu bebrohen oder auf den Kar 
pathen aufzumarfchieren, verlor den beftimmenden Einfluß anf die Geftaltung 
der Dinge im Orient und in der ſlawiſchen Diafpora und wurde zum pofiti- 
{hen und militärifchen Soldner ber Weftmächte, vor allem Großbritanniens. 
Doc wenn auch das Schwert Ruflands fchartig geivorden war und von 
Händen geführt wurde, bie fhon vom Fieberpuls der Revolution bebten, 
die Quellen bes ruffifchen Vollstums waren noch nicht erfchöpft und ber 
Zar noch mächtig genug, den Krieg an ben ftrategifchen Grenzen Altruß- 
lands fortzufegen, 
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Als Lemberg gefallen war, berief der Zar einen Kriegsrat nach Breft- 
Litowſt. Er trat am 27. Juni im kaiſerlichen Zelt zufammen und es fam 
zu ftürmifchen Auseinanderfegungen, die in heftigen Anklagen Suhom- 
linows gipfelten. Man lud dem ffrupellojen Genießer die Schuld an den 
Niederlagen des an Artillerie und Gewehren entblögten ruffifchen Heeres 
auf und zwang ihn, zurüdzutreten, obwohl er alles getan hatte, Ruß- 
land zu einem Angriffskrieg zu befähigen. Der Zar opferte Suchom- 
Know, wie er früher andere geopfert hatte. Er glaubte bie Gärung im 
Volke, von der ihm feine politifchen Minifter erzählten, mit einigen Zu- 
geftändniffen beſchwichtigen zu können und befahl die Zurückziehung der 
Armeen hinter den Wieprz und die Zlota-Lipa, und fuchte ben Feldzug 
auf eine neue Grundlage zu ftellen. 

Daraus fprach eine völlige Unterfhägung der revolutionären Kräfte. 
Die Revolution nährte fih von dem Blute, das auf den Schlachtfelbern 
vergoffen wurde. Alle politifchen Parteien des „unterirdifchen Nußlands“ 
regten fih in öffentlichen und geheimen Gigungen, um ben Sturz bes 
ruſſiſchen Zarentums vorzubereiten. Die zarenfeinblihe Oppofition war 
ſchon in der zweiten Rriegstagung ber Duma, die vom 3. bis 11. Februar 1915 
gewährt hatte, laut und ungeftraft zu Wort gelommen. Kerenſti, der Führer 
der Arbeitergruppe, beſchwor die Verfammlung, auf den Krieg zu verzichten 
und dem Hang nach Eroberungen zu entfagen, der das Bolt zugrunde richte; 
der Sozialdemokrat Tſcheitſe wies auf die Unterdrüdung aller fremd. 
ftämmigen Untertanen des Zarenreiches hin und verlangte die Einftellung 
des Krieges und die Einleitung von Friebensverhandlungen, Don den 
links gerichteten Parteien blieben nur bie „Rabetten“, die eine Fonftitutionelle 
Demokratie mit plutokratiſchem Einfchlag forderten, dem impertaliftifchen 
Programm treu und forderten mit der Regierung und ben rechtöftehenden 
Dftobriften, daß Rußland feinem panflamiftifchen Ideal folge, feine heilige 
Sendung erfülle und nicht rafte, bis es Oftgalizien, Die Schugherrfchaft über 
die Ballanftanten und den Befig KRonftantinopels und ber Dardanellen 
errungen und Öfterreich-Ungarn zerfehmettert habe. Der Zar hatte auf 
diefe Auseinanberfesungen mit ber Einziehung bes Jahrgangs 1915, der 
letzten Klaſſen der Reichswehr und des ungedienten Landfturms und der 
Ausfchreibung einer Kriegöftener geantwortet, Als weitere Kriegsmaß · 
regel ließ er den Polen am Oftertag eröffnen, daß er ihnen eine Städte 
ordnung verleihen werde. Er glaubte dadurch eine Verheißung Nikolai 
Nikolajewitſchs zu erfüllen, der den Polen ſchon am 14. Auguft 1914 die 
Selbftverwaltung vorgefpiegelt hatte, um fie an bie ruffifchen Fahnen 
au feſſeln. 

Alle Bitten und Forderungen ber politifchen Kreiſe, Die Kabinetts - 
politik auf breiteren Boden zu ftellen, verhalten ungehört am kaiſerlichen 
Throne, Als wenige Wochen fpäter die Karpathenfront zufammenbrach, 
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beftürmten Neichsräte und Abgeordnete die Regierung vergeblich, fie möge 
die Duma einberufen, um über die Niederlage in Galizien Auskunft zu 
geben und geftügt auf bie Vollsvertretung neue Rüftungen zu treffen. 
Das Minifterium Goremylin, das von Saſſonow und dem Minifter des 
Innern Maklakow beherrfht wurde, Iehnte die Einberufung der Duma 
rundweg ab, 

Nicht einmal die Rüdficht auf die traurige Finanzlage, die dringend 
eine öffentliche Ausfprache verlangte, bewog die Ratgeber bed Zaren, 
fich mit der Duma in Verbindung zu fegen. Und doch ftand der wirt 
ſchaftliche Zuſammenbruch vor der Tür. Man war fon im April zu 
Ausgabe großer Mengen kurzfriſtiger Schuldverfehreibungen und unge 
zahlter Banknoten gefchritten und lebte von ben Vorſchüſſen der Bundes- 
genoffen und der Hoffnung auf einen Umfchwung bes Glüdes. Am 
31. Mai betrug der Notenumlauf nach öffentlichen Angaben bereits 3755 
Millionen Rubel und der Golbbetrag noch 1578 Millionen Rubel, Die 
Verſchuldung an die Verbundeten und an die Banken der Vereinigten 
Staaten von Amerika Tief ins Ungemeffene, Die Not griff ſchon an die 
Wurzeln des ftantlichen Lebens. Im Juni mußte auf das wichtigfte 
Friedenswerk, Die große Agrarreform, verzichtet werben. Das war ver- 
bängnisvoll, denn die Reform war auf eine erhebliche Ausftattung ber 
landloſen Bauern mit ertragfähigem Boden und damit auf den Abbau 
der primitisen kommuniſtiſchen Bodenwirtſchaft ausgegangen, bie ben 
Staat in Zeiten des Mißwachſes und der Not mit Anarchie bedrohte. 
Es fehlte an Geld und Kräften, das Werk zu vollenden. Aderbau- 
minifter Kriwoſchein erflärte, daß 5,5 Millionen ruffifcher Bauern 
unter den Waffen ftänden und dem Anbau verloren gegangen feien; er 
verſchwieg nur, daß von diefen 5,5 Millionen ruffifchen Bauern um dieſe 
Zeit ſchon viele Hunderttauſende in Mafuren, in Polen und in Galizien 
begraben lagen, 

Trotz alledem beharrte Rußland auf der Weiterführung des Krieges. 
Darin waren Die Romanow, die Umgebung des Kaifers, bie Mehrheit 
ber Duma und Die liberalifierende Intelligenz auch nach dem Verluft ber 
Sanlinie noch völlig einig. Alle Veränderungen, die der Zar in ber Zu- 
fammenfegung feines Kabinett? vornahm, dienten einzig dem Zweck, das 

Geſpenſt der Revolution zu bannen und dem Krieg neuen Atem einzublafen. 
Er wechfelte die Minifter wie die Handſchuhe. Im März ernannte er an 
Stelle Timaſchews den Fürſten Schachowſty zum Handelsminifter, am 
18. Juni entließ er den reaktionären Maklakow, um ben liberalifierenden 
Fürften Schtiherbatom ind Minifterium des Innern zu rufen, am 27. uni 
trennte er fih von Suhomlinow, am 8. Juli gab er dem Suftizminifter 
Schtſcheglowitow, dem Vater der Ritualmordprozeſſe, den Abſchied und 
berief an feine Stelle Chwoſtow, am 18. Zuli erfegte er den Rultusminifter 
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Sfabler durch den Moskauer Adelsmarſchall Sfamarin. Dem Drängen 
nach der Einberufung der Duma gab er am 30. Juni Gehör, indem er eine 
Botſchaft an den Minifterpräfidenten Goremykin richtete, in ber er die 
Wiederaufnahme der Tagungen der Duma und des Reichsrates für ben 
Monat Auguft in Ausficht ftellte. Er forderte in dieſem Manifeft feine 
Völker zur Einigkeit auf und fprach von feinem Verlangen, „die Stimme 
der ruſſiſchen Erde zu vernehmen“, Die Kundgebung zielte auf Stärkung 
der Öffentlichen Meinung, die durch den Verluft der Sanſchlachten und 
Lembergs fief erfchüttert worden war. Der Zar erflärte, e8 gelte ben un. 
vermeiblichen Wechfelfällen bes Kriegsglücks eine feite Stirn zu bieten, 
denn ber Feind müffe niebergerungen werden, damit man zum Frieden 
gelangen könne; bie unerfhöpflichen Kräfte des Reiches verbürgten den 
Sieg und die Löfung des großen nationalen Problems, das alle Gedanken 
und alle Anftrengungen der Söhne Rußlands auf fich ziehen müffe. 

Auch diefes Manifeft, das noch einmal das panflamwiftifche Ideal anrief, 
um den revolutionären Negungen Herr zu werben, war eine Frucht des 
außerordentlichen Kriegsrates, der am 27. Iumi unter den Bäumen bes 
Feldlagers zu Breſt· Litowſt zufammengetreten war. Man machte fih auf 
die Preisgabe der Weichfellinie gefaßt, obwohl der Großfürft noch nicht 
daran verzweifelte, Den Angriff Madenfens vor Cholm und Lublin zum 
Stehen zu bringen. General Poliwanow rechnete mit dem Schlimmften, 
Er hatte Suhomlinows Nachfolge ohne Selbfttäufhung angetreten. Auf 
den flrupellofen Kriegstreiber, ber die Nüftungen benüst hatte, fih bie 
Taſchen zu füllen, folgte ein tüchfiger, gebildeter Soldat, dem Die Mängel 
der ruſſiſchen Kriegsführung wohl befannt waren. Er wußte, daß Die Ser- 
ftreuung ber Kräfte und die Überſpannung des Angriffsgedankens Nußlands 
Wehrmacht verhängnisvoll geworden war, trat aber zu einer Zeit ind Amt, 
da die Kriegsmaſchine bereit3 dem Zuſammenbruch nahe war und bie ftrat- 
egiſche Entwicklung die ruffifhe SHeeresleitung zu verzweifelten Mitteln 
und beifpiellofen Verzichten nötigte, 

Der bitterfte Verzicht lag nicht in dem Verluft Lembergs, obwohl 
Lemberg ein Symbol des Sieges und der Befis Oftgaligiens eine Bürgfchaft 
des Erfolges geivefen war, fondern in der Selbſterkenntnis, daß Rußland 
das militärifche Übergewicht und mit dieſem den Einfluß auf Die Beftaltung 
der politifchen Verhältniffe auf der Ballanhalbinfel, an der Adria und 
in der flawifchen Diafpora verloren hatte. Ein Rußland, das fich geſchlagen 
Hinter den Njemen, den Narew, die Weichfel, den Wieprz und den Bug 
zurücdzog, war nicht mehr das vom Panſlawismus getragene, den ver« 
einigten Weftmächten ebenbürtige Rußland, das feine Politik und feine 
Rriegführung nach eigenem Ermeſſen ordnete und beftimmte. Ein gefchlagenes 
Rußland war nur noch Englands und Frankreichs Gehilfe, Es fand 
fortan im Banne der weſtmächtlichen Intereffenfphäre und weftlicher An- 
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ſchauungen über den Zweck des Krieges, der in der Niederringung Deutfch- 
lands gipfeln follte, und war zur Fortſetzung dieſes Ringens auf die Unter 
ftügung feiner Bundesgenoffen und bie materielle Hilfe Amerikas und 
Japans angewieſen. 

Als der Zar am 24. April 1915 die Anfprüche Italiens auf die Adria 
und bie balmatifche Küfte anerkannt hatte, war ber erfte Schritt auf der 
ſchiefen Ebene getan worben, auf ber Rußland in bie Abhängigkeit ber 
Weftmächte hinabgleiten follte. Nitolais Hoffnung, daß e8 feinen Armeen 
gelingen werde, diefen Schritt durch einen fiegreichen Karpathenfelbzug 
ungeſchehen zu machen, und Rußland den Weg nach Peft und KRonftanti- 
nopel zu öffnen, wurde in ben Schlachten am Dunajer, am San und am 
Dnjeftr im Blut erſtickt. Rußland kämpfte fortan von aufen bebrängt und 
im Innern erfchüttert für feinen Beftand und mußte es England und Frant- 
reich überlaffen, in ber Champagne, im Artois, in Flandern und auf der 
Balkanhalbinſel den Endſieg zu fuchen, für den Nikolai Nikolajewitſch ver- 
gebens Hunderttaufenbe geopfert hatte. 

Es war ein vergebliches, aber Kein ſchwachmütiges Ringen geweſen. 

Der Schlachtengang von Gorlice nah Rawa-Rusta und vom Smwinin 
zur Stota-Lipa war von Deutfchen, Öfterreichern und Angarn in zwei 
Monaten ununterbrochener Kämpfe zurückgelegt worden. Aus der Schlacht 
bei Gorlice war Feine rauſchende, wochenlange Verfolgung geivorben, 
fondern eine Schlachtenfolge, die ſich wie freflende Lava von Durchbruch 
zu Durchbruch über die galizifche Erde gen Often wälgte. Eine Vernichtung 
der in Galizien fechtenden ruſſiſchen Armeen war nicht erfolgt. Dazu mangelten 
ber Operation, bie auf den Durchbruch von innen nach außen geftellt war 
und den Feind ins Innere feines Landes und auf feine Kraftquellen zurück · 
trieb, die ſtrategiſchen Vorausfegungen. Sie konnte erft dann zum höchften 
Ziel gefteigert werben, wenn fie zur Umfaflung und Einkreifung ber ruffifchen 
Hauptmacht führte. Darüber entfchieben erft die kommenden Tage. 


Datz, Google 
[® 





Der Feldzug im Dften 
vom 7. Zuli bis 13. November 1915 


Die Dffenfive der Deutfchen und Öfterreicher 
(pritte Phaſe) 


18 der Juli in die zweite Woche ging, trat bie riefenhaft klafternde 
Kampffront des Oſtens neu gegliebert aus dem Rauch der galizi- 
ſchen Schlachten. 

Am äußerften rechten Flügel der Verbündeten focht Öfterreich-Ungarns 
7. Armee. Sie ftand unter Pflanzer · Baltins Oberbefehl in der Norbbulo« 
wina und am Onjeftr feftgewurzelt und ſchützte bie Südflanke der gefamten 
Aufſtellung. An ihrer linken Schulter focht bie deutſche Sübarmee, die zahl 
reihe Kräfte an den Bug abgegeben hatte und jegt von General v. Bothmer 
befehligt wurde. Sie hielt die Zlota-Lipa-Linie befegt, beobachtete den 
Raum Tarnopol und reichte Boehm-Ermollis 2. Armee in Der Gegend von 
Gologory die Hand, Boehm-Ermolli ftand zwiſchen den Quellen der Slota- 
Lipa und des Bug aufmarfchiert und machte gegen Zaloſze · Brody und den 
Raum Rremienee Front, um Angriffen aus dem wolhyniſchen Geftungs- 
dreieck zu begegnen, 

Mackenſens Angriffsmaffe, die zwiſchen Lemberg und Sawichoſt nach 
Norden ſchwenkte, war am 26. Juni aus ber Linie Slotanie—Rawa-Ruste— 
Majdan—Radomyfl zum Vormarfch auf den Wieprz aufgebrochen und hatte 
die Reichsgrenze überfchritten. Um diefen kühnen Vorſtoß in den Sig des 
ruſſiſchen Wiberftandes zu fihern, mußte ber vechte Flügel an den Bug 
gelehnt werben. Puhallo rücdte daher an Boehms linken Flügel gegen 
den Bug und fiherte die vechte Flanke der Stoparmeen, bie newerftärkt 
zwiſchen Bug und Weichfel aufmarfchierten, 

Der Feldzug, der die verbündeten Mittelmächte nach zehnwöchigen 
Kämpfen und Märfchen im Siegeszuge von Gorlice nah Rawa-Rusta 
und Lemberg geführt hatte, hatte in den legten Sunitagen in ben Auf 
marſch zum allgemeinen Angriff auf die ruffifche Zentralftellung zwiſchen 
Bug, Wieprz, Narew, Weichfel und Niemen gemündet. 

As Madenfen zum Kampf um die Wieprz · und die Taneivlinie an 
trat, war Hindenburgs Stunde gelommen, Madenfen führte den Kampf 
fortan als rechter Flügel der gefamten deutfchen Heeresmaffe, die nun 
von der Dubiffa bis zum Wieprz zum Angriff überging. Dreifach geglie 
dert, feste fie fich einheitlich in Bewegung, um die ruffifche Gront an den 
inneren Flügelpunkten zu durchbrechen und die Sentralarmeen des Groß. 
fürften im befeftigten Raum zwiſchen Warfchau und Breſt.Litowſt einzu 
kreiſen und zu vernichten, 
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Am fteategifchen Erfolg dieſes Feldzuges hing das Schickſal des Krieges. 
Die Gegner wußten darum und kampften mit rückſichts loſeſter Entfchloffenpeit. 

Die Heereögruppe Madtenfen führte den erften Angriff im gemeinfamen 
Vorgehen gegen bie ruffifche Zentralfefte. Ein ſchwarzer Nauchvorhang 
verhüllte die Lanbfchaft, als Mackenſens Armeen um Rawa . Ruska nord 
wärts fehwentend Die Grenze überfchritten und gegen den Wieprz vorrückten. 
Der Ruffe ließ eine Wüftenei zwifchen fih und dem Feind. Die Koſaken 
hatten alle Dörfer in Brand geftedtt, Die Getreideäcker verfengt, Die Brüden 
zerftört, die Bevölkerung mit ſich gefchleppt und das Vieh, das der Flucht 
nicht zu folgen vermochte, am Wege getötet. Durch verfohlende Felder 
und niebergebrannte Ortfchaften marfchierten Madenfend Armeen nord- 
wärts. Die Sonne glühte, grüngelber Staub lag Diet auf Roffen und Reitern. 
Durch knirſchenden Sand und ſchwappenden Moorboben wälzte fich ber 
Vormarſch den ftahlblauen Hügeln und den ſchwarzen Kieferngehölgen zu, 
bie in endlofer Reihenfolge aus ber verſchwimmenden Ferne aufwuchſen 
und grau und weſenlos hinter dem Heereszug untertauchten. Das tweite, 
grenzenlofe Rußland tat fih gähnend auf und drohte den Eindringling zu 
verfchluden. Trogdem gedieh der Vormarſch. Am 28. Juni war der Ruffe 
aus der Tanewniederung gewichen und hatte Tanew geräumt. Am 29. Juni 
wurden Zamoſz, Frampol und Zaklikow befegt und der Porbach und bie 
Wysnica erreicht und am Tage darauf beide Waflerläufe überwunden. 
Zofef Ferdinand nahm den hartnädig verteidigten Brüdentopf Studzianka 
und Stara Zamofz und eroberte Die Höhen nörblih von Krasnik. Alte 
Schlachtfelder ſchwanden unter den Tritten. Da änderte fih plöglich das 
ftrategifche Bild. Der Ruffe begann wieder ftandzuhalten. Er feste ſich 
am 2. Suli vor der Front und auf den Flügeln der Angriffegruppe fo kraftvoll 
zur Wehr, daß die 11. Armee genötigt wurde, dad XXXI. Refervelorps 
ſtark zu ftaffeln, um Puhallo zu unterftüsen und fich gegen Angriffe aus 
Wladimir Wolynft zu decken, während der allzu keck und ſorglos über die 
Wysnica vorgerüdte Erzherzog in die Verteidigung gesivungen wurbe. Als 
die ruffifche Abwehr Die Geftalt heftiger Gegenangriffe annahm, Fam bie 
Verfolgung am 3. Juli in der Linie Modryn— Grabowie— Izbic— Turo- 
bin—Rrasnit—Iofefow zum Steben, 

Unterdeffen rüdte Woyrfch von der Opatowka und Rabontla gegen 
die Ilzanka und den Brückenkopf von Iwangorod vor. Zur gleichen Zeit 
machte fih Prinz Leopold von Bayern an der Suha und Bzura zum 
Angriff auf Warfchau bereit. Woyrſch und Leopold waren indes angeiviefen, 
den Flügelarmeen den Vorrang zu laffen, um die Umfaffung der Weichjel- 
linie aus den Flanken ausreifen zu laffen, 

Als Madenfen im Süden den Wieprz erreichte, feste Hindenburg im 
Norden zum Angriff an. Hindenburgs Nordarmeen fanden von der Weichſel 
bis zur Windau aufmarfchiert. Die Armee v. Gallwis hatte fich bicht an 
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Praſznyſz und den Orzye herangefchoben. Sie war zum Angriff auf Die Linie 
Nomwogeorgienft—Rozan beftimmt. Links von Galliwig ftand die 8. Armee 
unter dem Befehl bes Generals Scholtz, die fich öftlich vom Stwafluß gegen 
die Linie Lomza —¶Grodno in Bewegung fegen follte. Eichhorn ftand mit der 
10. Armee noch vor den Seen von Suwalki und in ben Wäldern von Szaki 
gegen Olita und Kowno aufmarfchiert. Am äußerften linken Flügel focht 
Below, ber Lauenfteind zwei Infanterie- und drei Ravalleriedivifionen aufs 
genommen hatte, Die Dubiffa- und bie Windaulinie behauptete und ſich zum 
Angriff auf die Linie Wilkomir — Mitau bereit machte. Während ber äußerte 
rechte Flügel der Verbündeten, die Armeen Pflanzer-Baltin, Bothmer und 
Boehm-Ermolli, in Oftgalizien freng auf Verteidigung bedacht blieben, war 
ber Nordflügel zu freier Bewegung berufen. Im ganzen fanden auf der 
Seite Deutſchlands und Oſterreich Ingarns 120 Infanteriedivifionen und 
20 Ravalleriedivifionen zum Austrag des entfcheidenden Waffenganges bereit. 

Die ruffifchen Armeen waren troß der ſchweren Niederlagen, Die fie bei 
Sonnenberg, in Mafuren, Polen und Galizien erlitten haben, immer noch 
zahlreicher als ihre Gegner. Sie kämpften in drei Gruppen geballt, gruben 
und ſchanzten und machten fich bereit, auf den erzentrifch fechtenden Flügeln 
auszubarren und im vorfpringenden Zentrum am Nemen, am Narew 
und am Wieprz dem Anprall ftandzuhalten, bis ber Nückzug Everths und 
Smirnows hinter die Weichfel gefichert war, um dann auf den Bug und 
die Njemenlinie zu weichen und fich in Diefer zum Entfcheidungstampf zu 
ftellen. Die Befehlsgewalt des Großfürften Nikolai Nikolajewitſch war 
gemindert, feit Poliwanow an Suchomlinows Stelle getreten war, aber 
die ruffifche Heeresleitung war gerade in diefen entfcheidenden Tagen von 
einem fo zähen Willen befeelt, daß fie herrifcher befahl als je. Ihre Kriegs. 
Zunft wurde Damals deutlich von frangöfifchen Einflüffen befruchtet. Der 
franzöfifhe Generalſtab verfolgte die ruffifhe Verſchwendungsſtrategie 
feit den Winterfhlachten in Mafuren und in ben Rarpathen mit großem 
Mißtrauen und wies die Generale bed Zaren darauf hin, da die Erhaltung 
ber ruffifchen Kampfkraft ein wefentliches Erfordernis zur Durchführung 
des Ermattungskrieges fei. Die ruſſiſche Heeresleitung war indeffen noch 
nicht gefonnen, dem Feinde das Schlachtfeld zu überlaffen, um die Armee 
in die Tiefe des unbegrenzten Kriegstheaters zu retten. Sie trug fih am 
4. Zuli noch mit der Hoffnung, den Vormarſch Madenfens im Süden 
durch Gegenangriffe zum Stehen zu bringen und an der Nord: und Welt 
front auf den alten Fronten ftandzubalten. Trogdem forgte fie weitblidend 
für die Eicherung des allgemeinen Nückzuges, der die Armeen der Mitte 
im Falle der Not der drohenden Umfaflung entziehen und Hinter den Bug 
führen follte, und übergab General Alexejew ben Oberbefehl über die Armeen 
zwiſchen Piliza und Niemen, um ihre einheitliche Verwendung im großen 
Epiele zu fihern. 

Gtegemammns Geicichte des Krieges III 20 
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Am 5. Juli fehüttelte Nikolai Nikolajewitſch die Würfel, die über den 
Fortgang des Feldzuges im Often entfcheiben follten, auf das ftrategifche Brett. 

Alexejew und Everth hielten ftand, und Jwanow warf fi, von allen 
Seiten verftärkt, im Gegenangriff auf Madenfens kühn einfchwentenden 
Angriffsflügel. Eine neue Schlachtenfolge begann, 


Die Schlachtenfolge in Südpolen 


Erfter Alt: Die Kämpfe an der Wyfznica, am Wieprz und 
am Bug 

gJwanows Stoß traf Die Armeen Mackenſens in einem gefährlichen 
Augenblick. Sie waren zwiſchen Weichfel und Bug auf einer Front von 
170 Rilometern im Vormarſch und weder ſtark genug, überall mit genügenden 
Kräften aufzutreten, noch imftande, in dem mweglofen, verwüſteten Lande 
große feitlihe Verfchiebungen vorzunehmen. Jwanows Angriff erfolgte in 
drei Gruppen und richtete fich zugleich gegen Die Mitte und den linken Flügel, 
die mit Ungeftüm angefallen wurden. Auf dem linten Flügel Drang ber 
Stoß ſchon am erften Tag in den Feind. Bon Wilkolaz, an ber Straße 
Krasnik —Lublin über Urzedow bis Jozefow an der Weichfel ſchwoll ruffifche 
Abermacht und drohte die Armee des Erzherzogs in die Wyſznica zurüc- 
zuwerfen. In ſchweren Kämpfen behauptete fich ber linke Flügel Iofef Fer- 
dinands auf dem Nordufer des Baches. Beſſers 47. Refervedivifion hielt 
bei Idalin fo unerfchlitterlich ftand, wie einft auf den Höhen von Rajbrot, 
und dämpfte ben Schwall. Aber es gelang nicht, den Gegner abzufchütteln, 
der fih rechts von den Preußen ins öfterreichifche Fleifch bohrte. Der rechte 
Flügel Der 4. Armee, der die Linie Tarnogora— Bielgem— Bychatva erreicht 
hatte und bis Bychawa vorgeprallt war, geriet dadurch in Gefahr, in der 
linken Flanke gefaßt zu werden, und begann zu weichen. Im ruffifchen Lager 
erwachten Hoffnungen auf eine Durchbrechung der 4. Armee und der Front 
Mackenſens. Drei Tage lang rangen bie Gegner bei Jozefow und Bychawa 
um ben Beſitz der nördlichen Uferhöhen der Wyſzniea. Am 6. Juli ballte 
Jwanow eine neue Sturmmaſſe und ftieß den Keil im Zentrum Joſef Ferdinands 
tiefer. Der ruſſiſche Angriff gewann zwiſchen Urzedow und Bychawa zuſehends 
Raum und zwang die Oſterreicher, an der Lubliner Straße auf Krasnik zu- 
rückzugehen. Nachhuten opferten fich an den Brückenköpfen der Arzedowka 
und auf ben Hügeln füböftlich von Wilkolaz, um den Rückzug zu decken. 

Zur gleichen Zeit wurde Mackenſens Zentrum, bie 11. Armee, bei 
Izbica fo heftig angefallen, daß der Vormarſch auf der ganzen Linie zur 
Abwehr erftarrte. Sogar bei Sokal und Krylow am Bug erfchienen ruffifche 
PVerftärkungen. Am 7. Iuli drohte am Bug ein Einbruch in Madenfens 
ftrategifche Flanke. Zwiſchen Puhallo, der mit der neugebilbeten 1. Armee 
am Bug aufmarfchierte, und der 11. Armee fprang eine Lüde auf. Der 
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Gegendrud wurde fo ftart, daß die Kämpfe zu einer allgemeinen Schlacht 
zufammenfloffen. Mackenſen focht fie in der Abwehr aus und vollendete 
zugleich den Aufbau einer neuen Rampfgruppe an der Hucziva, um bem 
Einbruch zwifchen dem Wieprz und dem Bug Halt zu bieten. Dort rang 
das XXXXI Reſervekorps in ber Staffel verzweifelt um Stand. 

Jwanow feste feine Angriffe trotz wachfender Schwierigkeiten bis zum 
12. Juli fort. Als feine Einbrüche feine Erfolge mehr zeitigten, grub er 
fih fünlih von Lublin —Cholm in der Linie Opole—Krasnoftan— Gru- 
bieſzow tief und tiefer ein und bot bem hart auflaufenden Gegner zuner- 
ſichtlich Trotz. Der Angriff des rechten Umfaffungsflügels der Verbündeten 
war zu ſtehendem Kampf um die wohlverteidigte Südflanke des polnifchen 
Zentralraumes geworben. 

In diefem Augenblid ging die Handlung an den linken Umfaffungs- 
flügel der Verbündeten über. Während Madenfen fih eingrub, die Maffe 
der Bugarmee, der 11. Armee und der 4. Armee hinter den Schügenlinien 
von Grabowier, Stara Zamofz, Turobin und Krasnik neu ordnete und 
die Armee Puhallo am Bug zur Sicherung der ftrategifhen Flanke bereit- 
ftellte, trat Hindenburg im Norben plöglich zum Angriff an. 


Die Schlachtenfolge in Rurland und Nordpolen 


Erfter Alt: Die Kämpfe an der Dubiffa und der Aa 


Hindenburg warf die Armeen Gallwig und Below im Doppelangriff 
auf den überrafchten Feind. 

Dtto v. Below bedrohte den äuferften rechten Flügel der ruffifchen 
Aufftelung mit neuer Umfaffung. Er ging zu beiden Seiten der Mitauer 
Bahnlinie vor, überſchritt am 14. Zuli fechtend die Windau und Die Wenta, 
feuchte die Nuſſen 618 Tudum und AltAus und erfämpfte die Linie 
KRurfhang—Popeljang. Der Vormarſch Belows überrafchte Die Ruffen 
völlig. Es war wie im April, als Lauenftein über den Njemen ging und in 
Gewaltmarſchen auf Schaulen und Libau rückte. Wie damals der rechte, 
fegte diesmal der linke Flügel vorauf. Er legte ſchon am erften Abend 
— nach 52 Kilometern Marſch — die Hand auf Golbingen, Koſaken, 
finnifche Dragoner und Schügen leifteten in Korn und Gras, zwifchen See 
und Wald lebhaften Widerftand, vermochten aber den Anprall nicht aufe 
zubalten. Bon Küraffieren, Alanen, Rarabiniers und fliegenden Batterien 
auf den Flanken begleitet, gewann Belows Inter Flügel am 15. Juli Frau 
ftadt, am 17. Juli Samiten. Am Tage barauf erreichte Die 8. Kavallerie 
diviſion Hofzumberge. Nach heftigen Gefecht wichen die Ruffen auf 
Tuckum und Siurt und gingen über Die Aa zurück. Darauf ſchwenkte Belows 
linker Flügel nah Süden und warf fich in die rechte Flanke des ruffifchen 
Zentrums, das noch bei Popeljany und Kurſchany ftandhielt. 
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Die Ruffen verfuchten bie Maſſe ihrer 5. Armee im Raum Schaulen 
zu vereinigen, um Beiows Mitte aufzureißen und auf Telfchi durchzu 
brechen. Doch ehe dies gelang, ging Belows rechter Flügel zum Angriff 
über. Er drang am 20. JZuli öftlih von Roffieni in Die ruſſiſchen Linien 
ein und warf den Feind über den Haufen. Am 21. Zuli zeichnete fich die 
doppelfeitige Umfaffung des bei Schaufen und Popeljany verbiffenen ruſ⸗ 
ſiſchen Zentrums fo deutlich ab, daß der Ruffe fchleunigft auf Rüdzug 
ſann. Es war die höchſte Zeit, denn ſchon fielen abgefchnittene Truppen- 
körper von allen Seiten umftellt, in die Hand der Deutfchen, die reißend 
über die Dubiffa vordrangen. Auf dem rechten Flügel umgangen und auf 
dem Iinten Flügel durchbrochen, wich Die 5. Armee in einzelnen Gruppen 
allmãhlich auf Keidany—Poniawieg—Bauste. Am 22. Juli fielen die 
legten Stellungen der Ruffen zwifchen dem Rekijewſee und dem Njemen 
dem deutſchen Anfturm zum Opfer. Zerflatternde Nachhuten entkamen 
über den Schufhwaabfchnirt und wurden dort von ftärkeren Kräften auf 
genommen, die bem Verfolger Trog bieten und den Kampf zum Stehen 
bringen follten. Doc von Belows nachſtoßenden Truppen ereilt, ehe die 
Lage fih befeftigt Hatte, fahen ſich die Ruffen am 24. Juli bei Rozalin 
und Szadow noch einmal gefchlagen und auf Poniawiez geworfen. 

Trotz der Verſtärkung der ruffifchen Linien drängte Belows Angriff 
den Feind unaufhaltfam auf die Linie Mitau— Poswol—Poniaiviez zurüd. 
Poniawiez und Mitau bildeten die Brennpunkte bes elliptifchen Raumes 
zwiſchen der Dubiffa und ber Düna, der die Nordflante ber Njemenfeftungen 
dedte und die ftrategifchen Verbindungen Wilnas und Dünaburgs ficherte. 
Schwere Schlagfchatten fielen auf Nikolais Kartentiſch. Beſaß Hinden- 
burg fo ſtarke Rräfte, daß er Below eine Armee nachfenden Konnte, fo 
mar er imftande, Die ruffifche Heeresmaffe von Norden aufzurollen und von 
der Duna abzufchneiben. Da die deutfche Flotte Belows Angriff begleitet, 
Windau befchoffen und die ruffifchen Schiffe gen Rap Domesnäs zurüd. 
gejagt Hatte, drohte Riga und den Infeln des Rigaifchen Meerbufens auch 
von der See her Gefahr. Aber Hindenburg verfügte bei weiten nicht über 
fo viele Streiter, als nötig waren, im Norden den entſcheidenden Erfolg 
des Feldzuges zu fuchen. Below focht allein. 

Am 26. Juli rafften fih die Ruffen zu Gegenſtößen auf und fuchten 
Belows Angriff durch einen Ausfall aus Mitau zu unterbinden. Gleich- 
zeitig gingen fie im Süden zum Gegenangriff vor. Bei Poniawiez gelang 
& ihnen, Zeitgewinn zu erzielen und den deutfchen Vormarſch am 30. Juli 
eine Weile zum Stehen zu bringen. Zu erbitterten Gefechten kam es vor 
Mitau und bei Bauske an den Ufern ber Aa. Nach ziweitägigem Ringen 
wurden die Ruffen abgeriefen, nah Mitau und Bauske hineingeworfen 
und beide Orte umfaffend angegriffen, Ein ſchweres Gewitter flug in den 
blutigen Kampf, in dem die Deutfchen die Ruffen am 31. Juli bei Bausfe 
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über die Aa zurücdrängten. Am 1. Auguft erfchienen fie vor ben Welt. und 
Nordtoren Mitaus. Die Ruſſen festen die riefigen Holgftapel in Brand, die 
in den Vorftädten aufgefchichtet lagen, fprengten die Fabriken und gruben 
ſich öftlich des Ortes ziwifchen dem Bahnhof und der Aabrüce zur Deckung 
des Überganges über den Fluß ein. Doch raſch vorgezogene Artillerie und 
ein von Nordweſten drohender Flankenangriff machten auch diefe Stellung 
unbaltbar und zwangen fie, ſich eiligft über die Aa zu retten, Am Nach. 
mittag befegten die Deutfchen den wichtigen ftrategifchen Punkt, in dem 
nicht nur die Zuflüffe der Aa, fondern auch die Schienenftränge Kurlands 
Zufammenlaufen, Die Rufen wichen auf den Edau. und Miffenbfchnitt 
und begnügten fih, Riga zu been, das hinter bem Tirulfumpf und dem 
Dunaſtrom jedes gewaltſamen Angriffs fpottete, folange Die deutfche Flotte 
der Infel Defel nicht Herr geworden war und die Linie Safobftabt— Düna- 
burg in ruffifhem Beſitz blieb. Dafür forgten ruffifche Verftärkungen, 

Belows rechter Flügel geivann zwar bei Poniawiez die Oberhand, 
trieb den Feind gegen die Zara zurüd, überfchritt die Straße Subecz — 
Wobolniki zu beiden Seiten der Bahn Poniowies—PDinaburg und drang 
gegen die Swenta und Die Seenkette vor, die die Linie Wilna—Dünaburg 
dedten, vermochten aber nicht tiefer in die ftrategifche Flanke der ruffifchen 
Heeresmaffe einzubringen. Er fah fih wachſendem Widerftand gegenüber, 
der zwar noch locker geübt wurde, aber ſchon auf beträchtliche Verſtärkung 
der ruffifchen Nordfront deutete. 

Hindenburg wußte, baf er nicht ftark genug war, Die Armee Below 
zum Träger eines neuen ftrategifchen Gedankens zu machen und den Angriff 
in füblicher Richtung mit Flantendedung gegen die Düna fortzufegen, 
Er hätte dazu großer Handlungsfreiheit und der Mitwirkung der Armee 
Eichhorn beburft, die damals noch vor den Njemenfeftungen gefeffelt ſtand. 
Hätten Hindenburg und Ludendorff die Freiheit befeffen, damals ſchon den 
ganzen linken Flügel, d. 5. Die zu verftärkenden Armeen Eichhorn und 
Below, zum Angriff in die Nordflanke der Ruffen zu führen, fo wäre Die 
große Offenfive der Verbündeten im Often ftrategifch neu beflügelt worden, 
Das war nicht der Fall. 

im fo wichtiger und bedeutender waren die Fortfchritte, die Hinden- 
burgs vechter Heeresflügel, die Armee des Generals v. Gallwig, in dieſen 
Tagen erftritten hatte, 


Zweiter Alt: Der Durchbruch) am Narew 


Hindenburg hatte die 9, Armee bis zur Entkräftung ſchwächen müffen, 
um die Armee Gallwis, die jest als 12. Armee bezeichnet wurde, fo zu 
verftärten, daß er bie Nareivfront mit Ausficht auf Erfolg angreifen konnte. 
Nicht weniger als vier Divifionen Leopolds erhielten Befehl, nach Soldau 
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und Willenberg abzurüden. Trotzdem war Gallwig genötigt, den Angriff 
ſchmal zugufpigen, denn die Breite des Raumes zwiſchen Weichfel und 
Orzye erforderte fehr große Kräfte, 

Er entſchloß fih, den Hauptftoß bei dem vielumfämpften Praſzuyſ, 
zu führen, 308 feine Artillerie vor den Flanken der. über Prafanyfz vor 
fpringenden ruffifchen Stellung zufammen und feste drei verftärkte Armee 
korps, Plüstows XI, Watters XII. und Pannewitzens XVII. Korps, 
zum umfaffenden Angriff auf die befeftigte Stadt und die ruffifchen Hügel 
ftellungen an. Die Weichfelflanfe der Stoßgruppe wurde durch Surens 
XVII. Reſervekorps und das Thorner Korps Dickhuth, die Orzye ⸗ Szkra 
flanke durch das I, Korps Ebens geſichert. Am 7. Zuli rückte die Infanterie 
in die Sturmgräben, am 12. Juli war alles bereit. Wind und Regen fegten 
das weite, hügelige Land, in dem der Ruffe fein Verteibigungsneg gefponnen 
hatte. Nicht weniger ald 20 Kilometer tief war das Vorgelände ber Naren- 
front von Plehwe befeftigt worden. Er hatte ganze Wälder niebergefchlagen 
und Millionen von Baumftimmen und Sandſäcken verwendet, um ein 
kunſtoolles Netz von Schanzen und Gräben zu flechten, das fich meilenweit 
duch Roggenfchläge, Rübenfelder, Sumpfwieſen und fteinige Halden fort: 
feste. Dahinter floß der breite Narew, lagen Die Feften Lomza, Ofteolente, 
Rozan und Pultuft, die die Weichfellinie mit dem Bobr und der Niemen 
linie verbanden und die ftarfe Gürtelfeftung Nowogeorgiewſk als Schulter 
punkt der Norbweftfront an Die unbeziwungene Sumpffefte Oſſowiez Inüpften. 
Der Ruffe fühlte fih an der Wire und dem Orzye ficherer als irgendwo 
auf der Riefenfront, die am 12. Juli durch die Kämpfe Mackenſens bei 
Sokal, Izbica und Krasnik erhellt wurde. Am Tage darauf flammte — 
zugleich mit dem Angriff Belows auf die Wenta- und die Dubiffalinie — 
die Schlaht um den Narewabfchnitt auf und verkündete den Beginn ber 
Hindenburgifhen Flügeloffenfive. 

Während Below über die Windau feste, [ho Gallwig die ruſſiſchen 
Linien zwifchen der Wkra und dem Orzye mit der Feldartillerie dreier 
Korps und 60 fehweren Batterien in Trümmer. Trommelfeuer brüllte auf, 
Gasſchwaden ftrichen über die zerfegte Erde, Feldlanonen, Haubigen und 
ſchwere Mörfer warfen ihre Gefchoffe auf die ruffifchen Schangen und 
machten fie in vier Stunden fturmreif. Gallwig hatte die Orte Oſſowiez 
und Grubuft und die dazwifchenliegenden Stellungen als Einbruchgftellen 
auserfehen, Um 8 Uhr erhoben fih die Stoßdivifionen aus ben Gräben. 
Auf der Höhe von Kaki Mrozki ftand Hindenburg und fah Die grauen 
Wellen zum Angriff fluten. Abziehendes Gewölk, Gasſchwaden und 
ftechende Sonne färbten das weite Schlachtgelände, durch das fich die In 
fanterielämpfe mit reißender Schnelligkeit ſudwärts wälzten. Die Höhen 
von Gruduft, Wengra, Offowiez und Rot wurden genommen, Wiefen und 
Wälder durchfchritten und Prafgnyfz von zwei Geiten umklammert, im 
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10 Uhr war die erfte Linie durchbrochen, am Nachmittag die zweite Linie 
unterlaufen und der Angriff auf Sturmentfernung an die Flankendeckungen 
von Prafgnyfz herangetragen. Das XI. und XIII. Korps brachen zwifchen 
Mlawa und Bogate, das XIII. Korps brach zwiſchen Oſſowiez · Szlachecki-⸗ 
Jednorozee ein. Beftürzt entzogen fih die Ruffen der Umfaſſung. Als 
die Sonne ſank, eilten ruffifche Batterien und Fuhrwerke in langen KRo- 
Ionnen von Prafgnyfz nach Makow, um fich aus der Zange zu retten. Die , 
Stoßgruppe lag am Abend von hartem fiegreihen Kampf erſchöpft 6 Kilo- 
meter tief in ber feindlichen Stellung. 

Die Ruffen, die der Wucht des Vorſtoßes überrafchend fchnell erlegen 
waren, warteten die Erneuerung des Anfturms nicht ab, opferten alle 
Swifchenftellungen und entfchloffen fih, den ungeftümen Angriff erft in 
ihrer zweiten Hauptlinie aufzufangen. Unter dem Schuge von Nachhuten 
und tiefftreichender Nebeldünfte, die in der Nacht als feiner Regen zur 

- Erbe niebergingen, wichen fie auf der ganzen Linie gegen Krasnoſiele — 
Szezuki Zielona ·Ciechanow Wyſzogrod zurüd, 

Gallwitz ließ fie nicht zur Ruhe kommen. Er überrannte die Nach 
huten, durchſchritt die Trümmerftätte von Prafanyfa, Die der Ruffe famt 
den füdlich Davon errichteten Flankenanlagen ohne Schwertftreich preisgeben 
mußte, und brach den zerftreuten Wibderftand unfteter Koſaken, um ben 
Durchbruch zu vollenden, In riefelndem Regen ging's burch verfumpfte 
Wieſen, Hatfehnaffen Roggen und auf zerwühlten Sandivegen dem Narew 
zu. Doch der DVerfuch, zugleich mit den Rufen in die zweite Stellung 
einzubringen, mißlang. Am 15. Juli kam der Vormarſch vor der neuen 
Linie zum Stehen, Was an Artillerie gefolgt war, fuhr auf und nahm 
die raſch erfannten Hauptftellungen der Ruffen unter Feuer. Zwei Tage 
mwährte der Kampf. Der Verteidiger kämpfte zäh und fuchte fich auf den 
Höhen fübweftlih von Plonjawy am Orzye und im Umkreis von Zielona 
und Opinogora, wo Gallwitz in der Richtung Rogan— Pultuft die Ent 
ſcheidung fuchte, um jeden Preis zu behaupten. Nuckweiſe ſchob fich der 
deutfche Angriff gegen die ruffifchen Schangen vor. Er koftete viel Blut und 
gelangte erft am 16. Juli ans Ziel, Die Entſcheidung fiel bei Sielona. Welt: 
preußen und Garde fprengten hier in unwiderſtehlichem Anlauf die feindliche 
Mitte. Darob geriet die ganze ruffifche Linie zwiſchen dem Orzye und ber 
Wtra ind Wanten. Umfonft warf fich ruffifhe Kavallerie im Todesritt, 
Stiefel an Stiefel, bei Opinogora auf ben eingebrochenen Feind, um ihn 
von der Straße Eichanow— Pultuft fernzuhalten. Die Front wurde aufe 
gerollt. Noch Härter wurde am Orzye gelämpft, wo das XIII. Korps 
die Flußſchleife von Krasnofiele angegriffen hatte. Watter war am 16. Juli 
in Die Orte Krasnofiele und Pofforje eingedrungen, aber Durch einen Gegen- 
ftoß wieder über den Fluß zurücgeworfen worden. Doch der Schwabe 
hieß ſich nicht ſchrecken. Mit drei Divifionen, Schwaben, Pommern und 
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Garde, überſchritt Watters linker Flügel trotz verzweifelten Widerftandes 
frifcher turkeftanifcher Divifionen den Orzye zum zweitenmal und gewann 
vom I. Korps unterftügt, Die Straße nah Rozan. Am 18. Zuli fluteten 
die Ruffen zwifchen Orzye und Wkra auf ben Narem zurück. 

Um Gallwigens Angriff zu unterftügen, ſchloß ſich die 8. Armee ber 
Bewegung an und rückte fechtend von Kolno gegen Oſtrolenka und Lomza 
vor. Scholg ftürmte Poremby, Wyk und Plofzezyce und trieb Die Ruffen 
ſzkwaabwarts gegen den Narew. 

Als die Deutfchen auf der Verfolgung Plonſt, Ciechanow, Makow 
und Nowogorod von ben Ruffen verlaflen und alle Feldbefeſtigungen 
geräumt fanden, fließen fie rückſichtslos bis zu den Kanonen von Lomza, 
Dftrolenta, Rozan, Pultuft und Nowogeorgiewſt vor, 

Das XVII, Refervelorps und das Thorner Korps rückten vor Nowo 
georgiewſt, das XI. Korps vor Pultuft, das XVII. Korps überſchritt die 
Wengierka und gewann die Straße Pultuft—Rozan, das XIII. Korps 
erfehien vor Nozan, das I. Korps vor Oſtrolenka. Am 19. Zuli gaben die 
Ruffen die legten Stellungen im Vorfeld auf und wichen zwifchen Pultuft 
und Oſtrolenka auf und hinter den Narew. 

Unterdeffen lenkte Nikolai Nikolajewitſch zahlreiche Verſtärkungen an 
den Narew und befahl Alexejew, die Brückenköpfe bis zur Bereitſtellung 
der Reſerven zu halten. In heftigen Ausfällen ſuchte ſich Plehwe der 
Einſchließung in den Feſtungen zu erwehren und zwang Gallwitz zu Be 
wegungen nub Berfchiebungen, die ben 20. und 21. Zuli in Anfpruch nahmen, 
Aber auch Hindenburg forgte für Verftärkungen. Er rief zwei neue Divi- 
fionen von ber Weichfelfront heran und befähigte Gallwitz dadurch zum 
entfcheidenden Ringen. 

Das Ringen um ben Nareiv geftaltete fich zu einer Kette wechfelooller 
Kämpfe, die den ganzen Abfchnitt von Nowogeorgiewſt bis Oftrolenta und 
die weiträumige Flußlandſchaft mit ihren reifenden Feldern, Dunkeln Forſten, 
reichen Dörfern und ſtarken Feſtungen vom 20. Zuli bis 9. Auguft mit 
wildem Getöfe erfüllten und in einer ber feffelndften und kühnſten Kriege 
handlungen gipfelten, 

Am erften Tag brachen die Ruffen zu Gegenangriffen aus den Brüden- 
töpfen Pultuft und Rozan hervor und warfen fich zu Doppelfeitiger Um- 
faffung auf Gallwitzens Zentrum, das ziwifchen den beiden Zeiten zerbrüdt 
werben follte. Der überrafchende Anfturm wurde befonders der 35. Divifion 
gefährlich, die fchon in den Narewbogen zwifchen Rozan und Pultuft 
eingedrungen war, ftieß aber auch Die vor Rozan und Pultuſt ftehenden 
Korps hart an. Das XIII. Korps war fhon dicht vor der äußeren Linie 
von Rozan erfehienen und hatte die Höhe 132 an der Straße Pultufl— 
Rozan, 2 Kilometer fühweftlih von Rozan, erftürmt, als der ruſſiſche 
Gegenftoß aus der Narewfchleife hervorbrach und die Deutfchen in Die Ber 
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teibigung zwang. Auf fünf Brücken quoll das XXI. Ruffenkorps als rechte 
Flügelgruppe bei Dzbondz in der tiefften Einbuchtung der Schleife über 
den Fluß und drängte fich zwifchen der 35. Diviſion und der 26. Diviſion 
ein. Das XIII. Korps mußte feine Angriffe auf die Vorwerke Rozans 
aufgeben, um feine rechte Flanke zu ſichern. Die 26. Divifion hielt dem 
Anfturm in der Linie NapiortiPruzki füdöftlich der Straße Pultuft— 
Rozan ftand. 

Unterdeffen ſchied die 35. Divifion vier Bataillone, ein Fägerregiment 
zu Pferd und einige Gefchüge aus und fandte fie den Ruffen zwifchen dem 
Narew und Napiorki in die linke Flanke. Die 36. Divifion eilte zur Dich- 
tung der Front herbei und ging über Napiorfi zum Gegenftoß vor. Aber 
es wurde Abend, bis der Feind gebändigt war und wieber über den Narew 
zurückwich. Die zweite ruffifche Angriffskolonne war auf dem linken Flügel 
aus ber, Nordfront von Pultuft hervorgebrochen. Hier griff das IV. Ruffen- 
korps an, deſſen 40. Divifion ſich gegen den linken Flügel des XVII. Rorps 
wandte und die 1. Gardbe-Refervebivifion zur Preisgabe des Ortes Boby 
an der Straße Pultuft—Rozan nötigte. In ſechs Wellen liefen Die Ruffen 
an, Rofaten warfen fich mit Säbel und Pike auf die zurückgehenden Preußen, 
da eilte das 1. Garde Referveregiment herbei, griff die Koſaken wie in 
friderigianifchen Zeiten mit Kugel und Bajonett an und eroberte Boby 
im Abendſchein zurück. Die Ruffen wichen bei einbrechender Dämmerung 
auch bier über den Fluß, hatten aber einen Tag Friſt zur Heranführung 
der von Alexejew aufgebotenen Verſtärkungen erftritten. 

Gallwitz trug der Lage Rechnung und rief alle Referven in die Rampf- 
linie, um Nozan und Pultuft am 21. Juli mit ftürmender Hand zu nehmen, 
Hindenburg fandte ihm noch die 54. Divifion, Die foeben erft aus dem Weiten 
heranrollte. Nun befaß General v. Gallwig 13 Linien. und Reſerve ⸗ 
divifionen, drei Landwehrdivifionen und das Landſturmkorps Dickhuth; 
das war nicht zu viel, um einen gewaltfamen Angriff auf eine befeftigte 
Flußfchranke von der Stärke und der Ausdehnung der Naremlinie zu unter 
nehmen, aber genug, ben Übergang zu wagen, Hindenburg wies Gallwig 
an, das ſchwache Korps Dickhuths und die 14. Landiwehrdivifion unter dem 
Befehle ded Generals v. Befeler vor Nowogeorgiewſt ftehen zu laflen, 
um die Feftung einzufchließen, und forderte raſches Handeln ber Haupt 
kräfte bei Oſtrolenka, Rozan und Pultufl. Da an ein Überrennen der 
Narewlinie nicht zu denken war, feste Gallwig den Angriff auf den 23. Juli 
feft und benügte den 21. Juli zum Aufmarfch und zur Vorbereitung des 
Artilleriefturms, der der Infanterie ben Weg freifchlagen follte, 

In drei Gruppen traten Die Deutfchen zum Angriff an, 

General v. Plüstow rückte mit ber 38. und 86. Divifion, der Garde 
Refervebivifion, der 50. Refervedivifion, der 85. Landwehrbivifion und 
der Diviſion Menges vor Pultuft, fuhr 53 Batterien aller Kaliber auf, 
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zerſchoß am 22. Juli den Außenring der Feldwerke, brach an ber Weft- 
front ein, rollte fie auf und ftand am Abend vor ber inneren Linie, 

Die 1. Garde Refervedivifion erzwang bei Gnojno oberhalb ber 
Seftung den Übergang über den Narew und niftete fih in einer Flußſchleife 
ein. Auf den Wällen leiftete der Ruffe nochmals Widerftand und empfing 
die fürmende Infanterie mit ſtarkem Feuer. Da. die Zeit zur Nieder 
tampfung des Forts nicht mehr reichte — es dunfelte und ſchwere Schlag: 
ſchatten fielen über den Narew —, gruben fich Die Deutfchen vor dem Glaeis 
ein und verfchoben den Sturm auf den Morgen. Aber die Ruffen warteten 
den Tag nicht ab, räumten Pultuft im Schuge der Nacht, warfen den 
Brand in die Magazine und zogen fich hinter Dad Sumpfgelänbe des linken 
Ufers auf den Pruthbach zurüd. Hier festen fie fich, lehnten ſich rechts 
an die Sumpflandfehaft Bagno Puloy, links an die Bugmündung und 
dediten den Bugübergang und den Straßenftern von Wyſzkow. Als in 
Pultuft Brände aufflammten und bie Narewbrücken trachend in Die Luft 
flogen, ftieß Plüskow dem Feinde in der erften Frühe mit allen Waffen 
nach und überwand am 23. und 24. Zuli den Narew. Am Abend des 
zweiten Tages erreichten feine Divifionen fechtend den Pruthbach und 
festen fih hart am Feind zu neuem Angriff feft, 

Während Plüstow um Pultuſk rang und das XVII. Korps fich in der 
Narewfchleife behauptete, erfimpfte Watter mit der 4. Garbebivifion, der 
3. Divifion und ber 26. Divifion Rozan. Die Ruffen hatten im legten 
Augenblid eine frifche Divifion nach Rozan geworfen und hielten das Um- 
gelände der Feſte trotz des Verluſtes der Vorftellung auf dem 132.Meter- 
Hügel feft. In Staffeln traten Watters Divifionen am 22. Juli zum An 
griff an. Der Verteidiger war durch das Feuer von 39 Batterien ſchwer 
mitgenommen worben, wehrte fih aber tapfer, al3 die 4. Gardebivifion am 
22. Juli als erfte Sturmftaffel die Norbfront angriff und das 5. Garde 
vegiment zu Fuß mit dem Bajonett in Miluny eindrang. Am 23. Zuli 
riß Die 3. Divifion als zweite Sturmftaffel die Weftfront ein und eroberte 
die Schanzen der Linie Miluny—Probova. Hier wurde beim Sturm auf 
eine verborgene Waldſchanze faft die ganze Rompagnie des Füfilierregi- 
ments 34 bahingemäht. Das war die größte Einbuße, die der Sturm auf 
Rozan forderte, denn in der Nacht auf den 24. Juli räumte der Ruffe auch 
Rozan und wich aus dem brennenden Städtchen in die bewaldeten Dünen 
des linken Narewufers und auf den Orzbach, um die Straße Rozan— Oftrow 
zu decken und den Vormarſch der Armee Gallwig in der Linie Nomwo- 
georgiewſt ¶Wyſzkow Oftrom— Sniatopo—Lomza zum Stehen zu bringen. 
Auch bei Rozan folgte ihnen der Feind auf dem Fuße. Watters Diviſionen 
überfchritten am 24. und 25. Juli auf Kähnen und Flößen den Narew und 
gruben fih auf dem linken Ufer ein. Als die Schwaben der 26. Divifion 
fih auf dem rechten Flügel bei Dzbondz einen Brückenkopf gefchaffen und 
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die Garde auf dem linken Flügel oberhalb ber Feſte den Fluß in der Nacht 
überfehritten und auf der Düne von Dombrowka Fuß gefaßt hatte, war ber 
Narem von Pultuft und der Bugmündung bis Rozan auf einer Strede 
von 40 Kilometern überwunden. Gallwitz ftand in Warſchaus Nordflanke. 

Nur bei Oſtrolenka war ihm der Äbergang noch nicht gelungen. Das 
I. Armeekorps war zwar leicht an das rechte Flußufer herangelommen, 
geriet aber am Fluß in ſchweres Feuer, das der auf ben Dünen und in den 
Wäldern des linken Ufers figende Feind mit Bedacht aufgefpart hatte, 
Nicht die alte Feftung von Ofteolenta, fondern die 60—90 Meter breite 
Flußſchranke, auf der die Ruffen rechtzeitig zurückgegangen waren, um fich 
am linten Ufer tief einzugraben und Mafchinengemehre und Batterien in 
Stellung zu bringen, gebot dem Angreifer Halt. General v. Eben, der 
Führer des I. Korps, verfuchte, den Übergang an einer beftimmten Stelle 
um jeben Preis zu erziwingen, und warf am 24. Juli Falls 2. Divifion zur 
Maffe geballt an der Furt von Kamionka, auf halbem Wege zwiſchen 
Rozan und Oftrolenka, über den Fluß. Die Waldfchanzen der Ruffen 
waren in der Nacht zufammengefchoffen worden, aber der Verteidiger 
lag weiter einwärts auf flanfierenden Dünen unerfchüttert hinter feinen 
Rohren, als Falks Oſtpreußen beim erften rofigen Tagesfhimmer aus ben 
ferweiden auftauchten und ſich todesmutig in den Fluß ftürzten. 

An einer einzigen, ſchmal zugefpigten Stelle gelingt’, dort watet, 
ſchwimmt, rubert das 2. Bataillon des 44. Regiments an das feindliche 
Ufer. Viele trifft das ruffifche Blei, aber Rompagnie auf Rompagnie ftürzt 
fi ins Wafler, und als die Sonne über den Wald fteigt, liegen ein pagr 
hundert Mann in einem Kleinen Brückenkopf unter den Dünen des öftlichen 
Ufers und graben fich ein. Doc Hinter ihnen geht ein eiferner Vorhang 
nieder, Ruffifhe Batterien Frönen die Waldhügel, Granaten wühlen den 
Grund des Narew auf und zerreißen die Verbindung ber über den Fluß 
gelangten Rompagnien mit der Maffe der Divifion und des Korps. Gleich- 
zeitig fegt Der Ruffe zum Gegenangriff an und fucht Die ſchmelzenden Vier ⸗ 
undvierziger mit Handgranate, Kolben und Bajonett in den Narew zu 
treiben. Sturm auf Sturm umbranbet die bürftigen Gräben der Deutfchen. 
Der Tod hält reiche Ernte, aber es gelingt, alle Anftürme abzufchlagen. 
Als es Abend wird, atmen die Deutfchen auf, Da fprüht aus den dichten 
ſchwarzen Wacholderbüfchen, Die wie Kobolde im Dünenfand boden, neues 
Feuer. Eine Brigade des IV, fibirifhen Korps hat ſich herangepirfcht, 
bricht in den linken Flügel ein und fucht den ſchmalen Uferftreifen aufzu- 
tollen. Sie wird mit der legten Kraft wieder hinausgeworfen, dann ſinkt 
Die Nacht auf den verlorenen deutſchen Poften am Oftufer des Fluffes. 

Am Weftufer warten Bataillone und Regimenter unter dem ruffifchen 
Artilleriefeuer knirſchend auf die Dunkelheit, um den Übergang zu voll- 
ziehen und die Erliegenden zu entfegen, aber der Ruffe kehrt fich nicht an 
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die Nacht, fondern ſchießt mit eingeftellten Maſchinengewehren breitfächernde 
Garben über den Wafferfpiegel, wirft Leuchtlugeln und durchlöchert jeben 
DBrüdenfteg und jeben Kahn, der drüben zu Waffer gelaffen wird. Nur 
einzelne Schwimmer erreichen das ruffifche Ufer und verftärten die Heine 
Schar. Als der 25. Juli tagt, liegen ettiva 3000 Mann in dem 1000 Meter 
langen und 300 Meter breiten Brückenkopf und wettern die Stürme ber 
Sibiriaken ab. Am 26. Juli gelingt e&8, die Trümmer der hungernden, 
abgelämpften Vierundvierziger zurüczuziehen und Teile der 37. Divifion 
hinüberzumerfen, die nun mit dem 4. Orenadierregiment die Verteidigung 
des ſchmalen Uferftreifens übernehmen und unter Verwundeten und Toten 
mit Brot und Patronen geigend, dem Anfturm des IV. fibirifchen Korps 
unerſchütterlich ſtandhalten. Mehr ift nicht zu erreichen, der Verfuch, bei 
Oſtrolenka mit großer Macht überzugehen, die rechte Flanke der am Orz · 
und am Pruthbach feftftehenden Ruffen zu bedrohen und Gallwig breiteren 
Raum zum Vormarfch zu fichern, ift gefcheitert. Gallwig muß fich zunächit 
mit dem Befig Rozans und Pultuſts und der Gewinnung des Vorgeländes 
von Wyſzkow begnügen. Der langgefuchte, im Juli fchlagartig gereifte 
Erfolg ift nicht zu teuer erfauft, denn der Fall von Pultuſt und Rozan 
reißt eine Lucke in die Nordweftfront des polnifchen Feftungsblodes und 
öffnet den Deutfchen endlich Die Wege in Die Nordflante des Lagers von 
Warſchau, das bislang jedem Angriff getrogt hatte, 


Der Rampf um die Weichjellinie 


Erfter Alt: Im Vorfeld von Warſchau und Iwangorod 


Die Armeen, die von Leopold von Bayern und Woyrſch im Weichfel- 
bogen befehligt wurden, und Warfchau und Imangorod umfpannt hielten, 
maren genötigt, auf bie Stelle zu treten, bis Madlenfen vor Krasnoſtow 
ftand und Gallwig bei Prafanyfz Durchgebrochen war. Am 17. Zuli fegten 
fie fih iu Bewegung, um den auf Abzug bedachten Feind vor Warfchau 
und Imangorod zu feffeln und fich mit ihm über die Weichfel zu wälzen. 

Bor der 9. Armee des Prinzen Leopold begannen Die Ruffen ſchon am 
15. Juli zurückzugehen. Sie räumten ihre Stellungen an ber Bzura, ber 
Sucha und Ratofa und wichen auf die Gürtelftellung von Grojec, um Kräfte 
für Die Verteidigung der Narewfront freizumachen. Die 9. Armee brach fofort 
aus ihren Gräben und trat dem Gegner auf die Saden. Das XXV. Re 
ſervekorps befegte am 18. Juli Shirardow und Drang in Die Grojecer Linie 
ein, in der Smirnows Nachhuten Widerftand leiſteten. Die ruſſiſchen 
Hauptlräfte wichen planmäßig auf Blonie und festen ſich dort aufs neue. 

In dreitägigen Kämpfen öffneten die Deutfchen das Labyrinth von 
Feldbefeftigungen, das der Ruffe in monatelangen Kämpfen um Warſchau 
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gebreitet hatte, und rückten vor Blonie. Da Scheffers Divifionen nicht ſtark 
genug waren, den Angriff auf das Warfchauer Lager durchzuführen, mußten 
fie fih damit begnügen, Schanzen und Werke unter Feuer zu halten und 
dem Verteidiger fo hart zuzufegen, daß er nicht zu Atem kam. 

Unterdeffen war Leopolds rechter Flügel unter leichten Gefechten gegen 
die Pilicamünbung vorgerüdt. 

Die Armeeabteilung Woyrſch war am 17. Zuli in die ruſſiſchen Stel 
lungen eingebrochen und hatte Everths Nachhuten bei Sienno geworfen. Aber 
noch hielt der Verteidiger zivifchen der Radomka, der Krepianka, der Ilzanka 
und der Weichfel vor Iwangorod mit ftarten Kräften ftand. Als Woyrſchs 
Schlefier bei Sienno einbrachen, wichen die Ruffen auf die Ilzanka zurück, 
die fchlefifche Landwehr blieb ihnen aber fo hart auf ben Ferfen, daß fie fih 
am 18. Juli bei Ciepielow abermals gepadt und geworfen fahen. In Nacht 
und Nebel durchwatete Woyrſchs rechter Flügel die Ilzanka und drang am 
20. Juli gegen Ianowiec vor. Am 20. Juli unterbrachen Die Schlefier die 
Berbindungen Swolend mit Janowiee und rücten im Feuerfchein brüllender 
Gefchüge und brennender Dörfer gegen die Sübfront von Swangorod. Nun 
gaben die Ruffen ben Wibderftand im Gelände auf und wichen in Die Feftungs- 
werte zurück. Deutfche Artillerie ſchoß die Schiffbrüdte von Nowo-Aleran- 
drija in Brand und erfchien am 21. Juli vor den Fort? von Iwangorod. 
Auch Woyrſchs linker Flügel, auf dem Köveß feine Öfterreicher zum Angriff 
führte, drang gegen Jwangorod vor. Er nahm am 20. Iuli Radom und 
drückte ben Feind von Radom gegen die Linie Imangorod— Rozienice zurück. 

Am 21. Juli hielten Prinz Leopold von Bayern und Woyrſch die 
Brückenköpfe von Warfchau und Imangorod fo eng umklammert, daB der 
Ruſſe den Atem verlor. Zwifchen Warſchau und Imangorod war der 
Berteidiger ſchon auf das rechte Weichfelufer zurückgegangen und hütete 
im offenen Gelände den 1000 Meter breiten Strom, ber den ruffifchen 
Hauptkräften in ihrem Kampf ums Leben ben Nucken deckte. 


Die Schladhtenfolge in Südpolen 
Zweiter Alt: Der Durchbruch am Wieprz 


AS die Ruffen am 22. Juli in den Kreis der Außenfeften von Warfchau 
und Iwangorod zurücwichen, lag Iwanow mit Madenfen feit fieben Tagen 
in der Entfcheidungsfchlacht um den Befig der Linie Smangorod— Lublin— 
Cbolm verſtrickt. 

Mackenſen war am 16. Juli mit ganzer Macht zum Angriff geſchritten. 
Er hatte die zweite Juliwoche wohl genützt, Linſingens Bugarmee in die 
Front geſtellt, und führte nun 40 Diviſionen an den Feind. Alle Ber 
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bindungen und Verfchiebungen waren vollendet, alle Gegenangriffe abge 
wettert und der Augenblid gefommen, auf Cholm und Lublin Bahn zu 
brechen. Der Feldmarſchall war auf härteften Widerftand gefaßt und 
rechnete mit der Anfommlung ftärkerer ruffifher Kräfte am Bug. Die 
Armee Puhallo, die als Flankenhut am äuferften rechten Flügel focht, 
wurde deshalb durch das XXXXL Refervelorps, die 5. deutſche und die 
11. ungarifche Honvedfavalleriebivifion verſtärkt und erhielt Befehl, über 
den Bug gegen Wladimir Wolynft vorzuftoßen, um dem rechten Flügel 
der eigentlichen Angriffsmaffe Bewegungsfreiheit zu verfchaffen. 

Puhallo ftand vor Kryſtynopol, füdlih von Sokal bis Krylow auf. 
marfchiert, als der Befehl an ihn erging. Sein rechter Flügel ftieß beim An- 
griff vor Sofal auf hartnäckigen Widerftand. Ein Bernhardinerklofter lag 
mit Mauertürmen und Bafteien wie ein Fort am Hügelrand und beberrfchte 
den von Woltenbrüchen gefchwellten Fluß. Dahinter zogen fich die Gaſſen 
von Sofal hügelan. Drei Tage rangen mährifche und weftgalizifhe Regir 
menter um den Übergang. Erft am 18. Juli gewannen deutſche und öfter 
reichiſche Infanterie und Feldjäger das fteile Oftufer und krallten fich feft, 
Der Fall Sokals rief zahlreiche ruffifche Verſtärkungen ſtromaufwärts. 

Inzwiſchen brach Puhallos linker Flügel in Die Brüdenköpfevon Holuby 
und Krylow ein. Da der ungeftüme Angriff Die Straßen von Wladimir 
Wolynſt bedrohte, feste der Ruffe alles daran, Puhallo wieber auf das 
Weftufer des Fluſſes zurückzuwerfen. Die Öfterreicher gerieten hart ins 
Gebränge, behaupteten fi aber in den Brückenköpfen, die fie zwiſchen 
Kryſtynopol und Litowiz auf dem rechten Ufer eingerichtet hatten. Am 
22. Zuli verfuchten die Ruffen den Kampf zu entſcheiden und die Flügel der 
Armee Puhallo einzubrüden, indem fie bei Potnozyca, füdlich von Sofal, 
und bei Michaly, nördlich von Krylow, zum Angriff übergingen. Da eilten 
Thüringer vom linken Flügel zur Unterftügung herbei und ftellten Die Lage 
bei Sokal wieder ber. Am 25. Juli begann die Angriffsfraft der Ruffen 
am Bug zu erlahmen. Uber auch Puhallos Armee war erfhöpft und ge 
lichtet. Sie hatte das rechte Bugufer erftritten und den Feind gebumben, 
war jeboch nicht dazu gefommen, auf Wladimir Wolynſt durchzubrechen. 

Dom Lärm diefer Flügel. und Flankenkämpfe begleitet, wälzte fih 
Mackenſens Angriffsmaffe am Wieprz fehwerfällig gen Norden. 

Die Bugarmee, die am rechten Flügel ftritt, rückte am 14. Juli in ihre 
Sturmftellungen, Sie hatte ben Befehl erhalten, den Angriff, der in Staffeln 
vom rechten Flügel an vor fich ging, am 15. Zuli zu eröffnen, und ftellte fih 
in der Nacht unter Vorkämpfen zur Durchbruchsſchlacht bereit. Die Regen 
güffe, die den Bug zu einem gelben Wildwaffer anfchwellen ließen, durch · 
weichten ben ſchweren Boden des Cholmer Landes und erleichterten ben 
Ruffen Die Abwehr hinter den irtlaufenden Gewäffern, auf den Durcheinander 
getworfenen Lehmhügeln und in ben breitgegogenen Sümpfen dieſes weg · 
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Iofen Gebietes. Als der 15. Juli graute, eröffnete Linfingend Artillerie die 
Schlacht. Auf dem rechten Flügel führte Gerof die 11. bayerifche Diviſion 
und bie 107. Divifion bei Maslomeneze und Metelin an ben Feind, um 
auf den Straßen, die von Jarzow und Tomaſzow nach Grubiefzom ziehen, 
zwifchen dem Bug umd der Hucziva gen Norden porzubringen. Im An- 
ſchluß an die 107. Divifion griff das Beskidenkorps die Linie Zaboree — 
Berescie— Grabowier an. Aber überall ftanden die Ruffen wie Mauern, 
Ihre Stellungen waren fo gut gegen Sicht gededt und fo tief geftaffelt, 
Daß die Beſchießung fie nicht zerſchmettern konnte. Die deutſche Infanterie 
geriet in überwältigendes Gewehrfeuer, blutete ſtark und gewann nur fchritt- 
weife Boden. Als der Angriff nicht gebieh, zog Linfingen Eontas Oft: . 
preußen zur Unterftügung des ſchwer ringenden Korps Gerof auf ben rechten 
Flügel, Am 17. Juli griff die 1. Dwiſion in den Kampf ein, der fich zwifchen 
Maslomeneze und Metelin verfangen hatte, und trug den Sturm mit den 
Divifionen Gero hügelan. Darauf ſchwenkte Eonta rechts, um die Flanke 
Geroks zu fihern, bis das XXXI. Korps, das Puhallo zu Hilfe gefandt 
worden war, wieber in den Verband ber Bugarmee zurückkehrte. 

Als Linfingens verftärkter rechter Flügel die Ruffen bei Maslomenczge— 
Metelin zum Weichen zwang, erffieg die 4. Divifion des Beskidenkorps 
unter Führung Freyers die nackten Höhen von Zaborce, von deren Stufen 
ihm Stirn · und Flankenfeuer aus Gewehren und Mafchinengemwehren ent- 
gegenfprühte, und warf den Feind auf Grabowiec. An zivei Stellen durch. 
brochen, wich der Ruffe am 19. Juli vor der Bugarmee nach Norden. 
Die Bayern drängten nach, fließen aber fhon am Nachmittag auf neue 
Linien und entfchloffenen Widerftand. Der Ruffe hatte füdlih von Gru- 
bieſzow an der breitverfumpften Huezwa Front gemacht. Auch die Mitte 
und der linfe Flügel Linfingens wurden ſchon nach wenigen Stunden wieber 
in Rämpfe verwicelt und kamen bei Nieledow, Trzeſzezany und vor der 
Linie Uhanie—-Woiflamicee—DOftrow zum Stehen. Gofort erneuerte die 
Bugarmee die Schlacht und brach in die zweite Abwehrftellung ein. Am 
echten Flügel kämpften Oftpreußen und Bayern um die Zugänge von 
Grubiefzow und bei Uchanie ſchritt das Beslidenkorps zum Sturm. Am 
21. Juli erzwang Marti den Übergang über die Wojſlawka, am 22. Zuli 
umfaßte Conta, vom XXXXI, Refervelorps unterftüst, Grubiefjow und 
drang in Die Bugfchleife ein, in der fich der linke Flügel der Ruffen zwiſchen 
Grubieſzow, und Teratyn zu fegen gedachte. Die Ruſſen wichen trog ber 
Zertrümmerung einzelner Regimenter in Ordnung auf Horodlo—Annapol— 
Teratyn— Iaroslamwiec. Als Linfingen abermals nachdrängte und, ber Weg- 
loſigkeit dieſes verwahrloften und verwüfteten Landftriches ſpottend, am 
23. Juli feine Divifionen zum Angriff auf die dritte Linie bereitftellte, ent- 
puppte fich diefe als weitverzweigte und ſtark beſtückte Hauptftellung und 
bot der Bugarmee Halt, 
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Während Linfingen am rechten Flügel vom 15. Juli bis 23. Juli Schritt 
für Schritt Raum gewann und dicht an den Oftabfchnitt der allgemeinen 
Linie Horodlo Woiſlawiee ¶ KrasnoſtawWilkolaz ¶Jozefow herange · 
langte, kämpfte die 11. Armee in der Mitte der Mackenſenſchen Schlacdht- 
ordnung um Die Zugänge von Krasnoſtaw. Die 11. Armee war nach links 
aufammengerüct und griff am 16. Juli an. Da der Gegner in ben Vortagen 
am Wolicaabfhnitt allen Anftürmen getrogt hatte und zwifchen Grabowiec 
und Izbiea immer noch feſtgewurzelt ftand, fehritt Mackenſen zur Umfafſung 
der Wolicaftelung und {hob die Garde zu diefem Zwecke vom rechten 
Flügel nach der Mitte. Während die 22. Divifion und das VI. Korps Arz 
v. Straußenburgs den Feind zwiſchen Grabowiec und Iybica feflelten, 
marfchierte die Garde im Gefechtöftreifen des XXII. Refervelorps bei 
Izbiea und Tarnogora an der großen Straße Zamoſe —Krasnoſtaw auf, 
um am Weftufer des Wieprz auf Krasnoſtaw durchzubrechen. Die Ruffen 
ſtanden Hier in Wäldern und Bachgründen wohlverſchanzt und hielten die 
Orte Piafki, Szachechie, Romanow, Latyezow mit ſtarken Kräften befest. 
Dad XXI, Reſervekorps hatte nach der Eroberung von Tarnogora und 
Oſtrzyea an den Waldrändern haltmachen müffen und wartete ſchaufelnd 
und ſchießend auf die Hilfe der Garde, 

Am 15. Juli war alles bereit, und am 16. Juli erfchlitterte die Be- 
ſchießung ſchwerer Kaliber die Waldftellungen ber Ruffen in ihren Grund- 
feften und ſchlug vernichtend in ihre Referven, Die bei Nymanow verfammelt 
ftanden. Um 11 Uhr begann der Sturm. Welle auf Welle brandete gegen 
das Walbgelände und fpülte die Verteidiger allmählich nad Norden. 
Der Ruffe kämpfte zäh, rettete feine Gefchüge und wich fechtend auf Rras- 
noſtaw und die Zoltierofa. Aber auch hier war feines Bleibens nicht. Am 
Abend wurde Rrasnoftam von ber 2. Gardedivifion mit der blanken Waffe 
erſtürmt. Während die Maſſe der 1. Garbedivifion die Tiefenlinie ber 
Zolkiewka überwand, ſchwenkten einige Bataillone rechts, überfchritten 
den Wieprz und ftießen bei Gory in die Flanke Izbieas und der Wolica- 
verteidigung. Der Ruffe bildete einen Haken und hielt fich noch, bis die 
105. Divifion in den Kampf um Izbiea eingriff. Dann begann die Wolica- 
ftellung zu brödeln. 

Jwanow fah fih am 17. Zuli an der Straße Zamoſe —Krasnoſtaw von 
einer Durchbrechung bedroht. Mackenſens Zentrum war nur noch 15 Kilo- 
meter von ber Linie Cholm—Lublin entfernt und ſtieß den Keil immer 
tiefer. Ging die Bahnlinie verloren, fo waren die Ruffen um eine wichtige 
Rochade · und Rüdzugsftrape ärmer, und ber Bewegungsraum auf den 
inneren Linien zwiſchen Weichfel und Bug fo verengert, daß er zu einem Ror- 
ridor wurde, ber die Maffe kaum noch faſſen konnte. Iwanow verlangte Hilfe. 
Der Großfürft zauderte nicht lange und fandte ihm die befte Truppe, über 
bie Der Zar verfügte. Das ruffifche Gardekorps, das bei Lomza ald Neſerve 
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in Ruhe lag, eilte in Gewaltmärfchen an die Wieprzfront und warf fi) 
ungeftüum auf die preußifche Garde, um Krasnoſtaw zu entfegen und bie 
Schlacht zum Stehen zu bringen. Jwanow begnügte ſich nicht damit, Den 
Feind anzuhalten, fondern farm auf einen Gegenſchlag. Er raffte feine 
Referven zufammen, glieberte fie der Garde an und bildete fo eine Streiter- 
maſſe von 10 Dioifionen, die Madenfend Zentrum von drei Seiten anfiel. 

Da die preußifche Garde, das XXII. Reſervekorps und bie 105. Di- 
viſion noch im Kampfe um die Übergänge der Zolkiewka, des Wieprz und 
der Wolica ftanden und Krasnoſtaw noch nicht durchfchritten war, fchufen 
die ruffifchen Gegenangriffe eine ſchwierige taktifche Lage. Am beftigften 
wütete bie Schlacht in der Mitte, wo fie zu einem Smweilampf der beiden 
Garden führte. Das preußifhe Gardekorps war duch Die wochenlangen 
Gefechte und Märfche gelichtet und erfchöpft, nahm aber den Rampf ent- 
ſchloſſen auf, brach die Stoßkraft des Gegners und ging durch Krasnoſtaw 
zum Angriff vor. In blutigem Ringen wurbe das ruffifche Gardekorps über 
Rudla— Zadworce—Saslofow gegen Krupe und Rrupice über die Siennica 
zurückgeworfen. Es wich in der Nacht auf Krupe und Rrupice und grüb 
fich Hier aufs neue ein. Plettenberg blieb dem Feind an der Klinge, war 
aber nicht mehr fähig, die ſtarke neue Linie zu überrennen. Ein Verſuch, 
Die Stellung aus dem Angel zu heben, wurde blutig abgewieſen. Da trat 
der Spaten wieder in fein Recht. Zwei Tage lagen fih die Gegner atem- 
ſchöpfend gegenüber, dann brach der Ruffe überrafchend aus feinen Ver- 
ſchanzungen hervor und ri Die Handlung noch einmal an fih. Am 23. Zuli 
Drang er in fiefgegliedertem Vorſtoß in bie deutſchen Gräben, aber am Tage 
darauf flug ihn die 2. Garbedivifion wieder heraus. Darauf kam der 
Kampf im Zentrum ber allgemeinen Schlachtordnung und am Angriffs- 
flügel der 11. Armee wieder zum Stehen. 

Der linke Flügel der 11. Armee war am 16. Juli zwifchen Zolkiewka 
und Gielezew vorgegangen, um ben Angriff auf Krasnoſtaw in der Flanke 
zu unterftügen. Emmich gewann in ftürmifchem Vorgehen auf den Höhen- 
wellen und in den tiefeingefchnittenen Bachtälern zwiſchen dem Wieprz 
und der Byſtrzyea Raum und warf den Feind nach Norden. Als der Ruffe 
gen Piaſti entwich, erhielt die Gardekavallerie Befehl, die Verfolgung 
aufzunehmen. Der Ritt wurde ruffifchen Nachhuten bis Zolkiewka zum 
Verderben, endete aber ſchon nach wenigen Stunden vor neuen Linien, 
die fih um Orchowiee —Pilaſtowieze legten und einem mächtigen Ber. 
teidigungsfoften angehörten, in bem Radko Dimitrieff die Schlacht wieber 
aufnahm, 

Quer über das Gielezewkatal, das ſich als breite, verſumpfte Mulde, 
von Regengüffen angefüllt, in nörblicher Richtung über Piaſti nach Bistu- 
pice zum Wieprz zog, hatten die Rufen Gräben und Verhaue gefpannt 
und ſtark beftüctt, Dimitrieff dedite Dadurch Die Straße Rrasnoftan— Lublin 
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und dachte nicht daran, dem X, Korps den Weg nach Piaſti und in bie 
Flanke der Wieprzftellung zu öffnen. Er führte am 17. Juli neue fibirifche 
Divifionen heran und fehritt zu Gegenangriffen, die dem X. Korps ſchwere 
Stunden bereiteten und erft im Nabfeuer der deutfchen Batterien er- 
ftarben. Als fie abgewettert waren, erhoben ſich die Hannoveraner aus 
den Gräben und brachen trog des mähenden Mafchinengewehrfeuers in 
den erfchlitterten Feind. Am Abend des 18. Juli fteckte der Ruſſe auch 
bier feine Quartiere in Brand und ging fechtend von Orchowiec auf 
Izdebno und Rybeewiee zurüd. 

Emmi drängte mit allen Waffen nah. Die Sonne brütete in den 
feuchten Korn · und Buchweizenfeldern und verbreitete erſtickende Dünfte. 
In den zerfchlagenen Stellungen lagen Tote und Verwundete zu Haufen, 
aber auch der Angreifer hatte ftark gelitten. Trogbem blieb Emmichs In- 
fanterie dem Feind, der auf jeder Gelänbewelle kehrt machte und in die 
anrüdtenben Kolonnen ſchoß, hart auf den Ferſen. Die Garbelavallerie 
fegte das Gielezewkatal, ſchlug ſich mit Koſaken, die den Rückzug auf den 
Flanken beten, um Brüden und Gurten und erreichte im Flammenſchein 
brennender Dörfer und unter den Donnerfchlägen eines gewaltigen Nacht 
gewitters Stryjna. 

Über die alten Gräberftätten ber Armee Dankl, die im waghalſigen 
Sommerfeldzug des erften Krieggmonats bis Fajslawice dicht an bie 
Bahn LublinCholm gelangt war, wälzte fih die neue Sommerfchlacht 
an den Ufern der Gielezewka gen Biskupice. Am 21. Juli erreichte das 
X. Rorps die Gegend von Borek. Hier fand der Ruffe Gelegenheit zu 
einem Gegenſtoß. Er ftürzte fich mit dem Bajonett auf den Verfolger 
und erreichte, von Koſaken vorwärts? gepeitfcht, in blutigen Anftürmen die 
deutſchen Linien. Dimitrieff hatte an der Straße Fajslawice —Piaſti fo 
zahlreiche Referven verfammelt, daß er mit dem Einfag nicht zu fparen 
brauchte. In der grauen Frühe bes 22. Zuli gelang es ihm, in Die dünne 
Linie der Braunfchweiger einzubrechen, fie aufzurollen und Die Gefchüs- 
ftellungen zu erreichen, Die Ranoniere verteidigten ihre Haubigen mit Kolben 
und Stangen, Mafchinengeivehre ber Gardekavallerie, die ihnen zur Be 
deckung beigegeben waren, feuerten, bis der legte Mann im Blute lag, doch 
zwiſchen ihnen hindurch quoll der Feind in Dichten Maffen Das Gielezewkatal 
aufwärts gen Stryjna. Die deutfche Schlachtlinie war durchbrochen, zwölf 
Haubigen in Feindeshand. Gardedukorps, Leiblüraffiere, Gardedragoner 
und Garbeulanen warfen ſich mit Dem Karabiner ind Gefecht, um das Außerſte 
abzuwenden. Der Ruffe Half felbft Dazu, feinen Erfolg zunichte zu machen. 
Die erften, die in die deutſchen Feldlager eindrangen, ergaben ſich dem 
Plündern und vergafen darüber Die Schlacht, nachrüdende Truppenkörper 
fließen auf vereinzelt kämpfende deutſche Schügen und im Galopp aufe 
fahrende Batterien, die über Kimme und Rorn in Die Kolonnen des fieges- 
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trunkenen Feindes feuerten. Im Feuer diefer Gefchüge brach der Anfturm 
der Sibiriaken umter furchfbaren Verluften zufammen, Am Nachmittag 
gingen die Trümmer des Leibbataillons des 92. Regiments, von Garde 
ſchützen unterftügt, zum Gegenftoß vor, nahmen die verlorenen Geſchiltze 
wieber und trieben die Ruffen über Gardzienice gen Borek zurüd. Am 
Abend war die Gefahr beſchworen. Im Gielezewkatal lagen die ruffifchen 
Toten zu Taufenden gebettet, aber auch das X, Korps hatte fehwer ge- 
Kitten und mußte zur Verteidigung übergehen. Dimitrieff hatte ſich nicht 
werfen laſſen. 

AS Madenfen die Lage am 23. Juli überblickte, hatte die 11. Armee 

die Linie Uchanie Krupe und das Gielezewkatal bis zu den Höhen von 
Piaſti in blutigen Kämpfen erftritten, ftand aber tief eingegrabenem, ver- 
ftärktem Feind gegenüber, der entfchloffen war, die Linie Cholm— Rejowiec— 
Fajslawice—Piafti bis auf das äuferfte zu verteidigen. 
Waährend dies im Zentrum der Schlachtorbnung vor fih ging, war 
Madenfens linke Flügelgruppe, die Armee des Erzherzogs Joſef Ferdinand, 
an der Byſtrzyea und der Urzedowka zum Angriff gefchritten und hatte 
am 16. Juli wieber gegen Bychawa, Wilkolaz und Urzedow Raum ge 
wonnen. 

Am 17. Zuli kam das Gefecht zum Stehen. Die Ruffen bemühten fich, 
die Linie Bychawa—Wilkolaz und den Chodelabfchnitt zu halten und 
führten Referven vor, um ihren rechten Flügel vor Abdrängung von der 
Weichfel und Imangorod zu bewahren. Drei Tage rang ber Erzherzog 
um bie großen Straßenfperren, die ihm den Vormarſch auf Lublin und 
KRazimierz verwehrten. Erft am 23. Zuli fielen Niedrzwica Mala, Bor 
zechow, Chodel und Opole, die Hauptftügen der erften Linie, in die Hände 
der Öfterreicher. Inter dem Schuge der Nacht wich der Ruffe an der 
Byſtrzyea auf Osmolice und am Chodelbach auf Adelina. Als der Tag 
graute, festen Joſef Ferdinands Steierer, Honveds und Polen und die immer 
noch im Verband der 4. Armee kämpfende 47. preußifche Refervebivifion 
dem Feinde nach und warfen ihn aus feinen neuen Zwiſchenſtellungen 
gegen Lublin zurüd, aber am 24. Juli prallte die 4. Armee wenige Kilo 
meter von Lublin und der Straße Lublin—Razimierz entfernt, ſchon 
wieber auf feftftehenden Feind. Sie fah fich gleich der Bugarmee und der 
11. Armee gezwungen, den Vormarſch einzuftellen und zu neuer Schlacht 
aufzufhließen. 

Jwanow bot Macenfen in der legten und ftärkften Wehrftellung, bie 
ſich vor der Linie Imangorod—Lublin—Eholm Hinzog, auf der ganzen 
Front noch einmal Trog. Die Armeen Madenfens ftanden hart an der 
großen Querverbindung der Südflanke des ruffifchen Bewegungsraumes. 
Ihre Granaten fehlugen bereits in den Bahnkörper, aber ber Verteidiger 
rief trogig zu neuer Schlacht, 
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Die ftrategifche Lage am 24. Juli 


Die ftrategifche Lage zeichnete ſich am 24. Juli in ſchärferen Amriſſen 
ab. Der tongentrifche Angriff auf die ruſſiſche Grundftellung zwiſchen 
Weichfel, Wieprz, Bug und Narew war der Entſcheidung nahegerückt. 
Scholg und Gallwitz waren im Übergang über den Narew begriffen, Nowo- 
georgiewſt aus dem Zufammenhang gelöft und auf fich angewieſen, Die 
Weichfellinie erfchüttert, Warfchau und Imangorod eng umfaßt und bie 
WiepryBug-Front von endgültiger Durchbrechung bedroht. Die deutfche 
Heeresleitung hatte die Folgerungen aus dem Durchbruch bei Gorlice 
gezogen, wendete fih vom weftlichen Kriegstheater ab, fo fehr ihr Herz 
noch an der Eroberung Verduns, Vperns und Amiens’ hing, und fpeifte 
den Feldzug im Oſten fortgefegt mit Verſtärkungen, um die Entfcheibung 
au erzwingen, Ge fhwächer der Puls Öfterreich-Ungarns Hopfte, das an 
der Brenta, am Iſonzo, an Save und Donau in der Abwehr focht und 
in Galizien, von ber deutſchen Südarmee unterftügt, die ftrategifche 
Flanke hütete, defto gewaltiger erhob ſich Deutfchland zum Kampf mit der 
europäifchen Umwelt. Es fuchte, es brauchte in dieſem riefenhaften, Atlas- 
laſten auf feine Schultern wälzenden Ringen einen rafchen, vollen Erfolg. 

Die ruſſiſche Heeresleitung hatte die Gefahr erkannt, die ihr von dem 
ungebulbig, aber planvoll fÄhlagenden Gegner drohte. Sie gab den Raum 
zwiſchen Weichfel und Bug am 24. Juli verloren. Als Mackenſen die Süd: 
front bei Krasnoſtaw durchbrach und gegen Lublin —Cholm vorprallte, als 
Gallwig bei Nozan ber ben Narew feste, war der Augenblid gekommen, 
der die ruffifchen Armeen hinter den Bug zurückrief. Schon galt fein Zau- 
dern mehr. Da Gallwig die Nordfront und Madenfen die Südfront nach 
innen warfen, begann fich der Rückzugsraum fo zu verengern, daß Die an 
der Weichfel ftehenden ruffifchen Kräfte in Gefahr gerieten, abgefchnitten 
au werben. Selbſt die Linie Kowno —Breſt· Litowſt war ſchon in den Flanken 
bedroht, denn Below hatte Kowno im Norden überflügelt und rückte über 
die Dubiffa gegen die Wilija und die Aa vor, und Linfingen war im Begriff, 
DBreft-Litomft im Süden zu überflügeln, indem er fich anſchickte, am Bug 
gegen Cholm zu dringen, um die Straße Wlodbama—Kobryn zu erftreiten. 
Der ruffifchen Heeresleitung wurden dadurch Opfer auferlegt, über die man 
am 27. Juni im großen Kriegsrat zu Breft-Litomff bereits gefprochen hatte, 
deren Darbringung aber noch keineswegs ficher geweſen war. Zwar hatte der 
Großfürft dem Kriegsrat zuftimmen müffen, als Diefer grundfäglich Die Preis- 
gabe der Narew · und Weichfelfeftungen forderte, um das Heer hinter den Bug 
zurückzuführen, aber er hatte im Herzen die Hoffnung nicht aufgegeben, daß 
es gelingen werde, ben Deutfchen am Narew und am Wieprz unüberwind- 
lichen Widerftand entgegenzufegen. Darin fah er fih am 24. Juli enttäufcht. 


Der Durhbrud bei Cholm und Lublin 325 


Niemand zweifelte mehr daran, daß Lomza, Oſtrolenka, Rozan, 
Pultuſt, Nowogeorgieift, Warfchau und Imangorod verloren waren, Es 
galt, die Armeen über den Bug zurüdtzuführen, bevor fie von der Einkreifung 
erfaßt wurden, die fich tief und tiefer in ihre Flanken wühlte. Aber gerade 
diefer Rüdlzug erforderte noch die Behauptung der Narem. und Weichfel- 
linien, damit der Feind nicht vorzeitig in den inneren Raum und damit 
in den Rüden der im Süden fechtenden Armeen Iwanows gelangte. Plehwe 
mußte am linken Narewufer ftandhalten. Das war eine ſchwere, von 
Tag zu Tag wachſende Aufgabe, doch zweifelte ber ruſſiſche Generalftab 
nicht daran, fie zum guten Ende zu führen, denn die Feftungen waren fo 
wohl bemwehrt, der Raum zivifchen Weichfel, Narem, Bug und Wieprz 
immer noch fo weit gebehnt, das Straßen. und Eifenbahnnes fo reich ge 
wirkt ımd Die Widerftandslinien im Norden und Süden fo tief gegliedert 
und fo ſtark aufgebaut, daß die Aufgabe des Feindes ungleich ſchwieriger 
erſchien als die eigene. Maß man die Aufgabe, bie der Angreifer ſich 
felbft gefegt hatte, an den räumlichen Entfernungen und den Verhält ⸗ 
niffen der Kräfte, fo ftellte fie ſich ſogar als eine unlösbare dar. Doch 
ob dieſe riefenhafte, doppelfeitige Umfaffung ber ruffifchen Hauptmacht 
gelang oder nicht gelang — der ruffifche Aufmarſch und Ausfallraum 
war unvieberbringlich verloren, und der Großfürſt gab mit ihm Die politifchen 
und ftrategifhen Vorausfegungen preis, die Rußland zur Führung des 
Krieges mit beftimmten Angriffsgielen befähigt haften. Der Verluſt Weſt 
polens und Kurlands wog federleicht gegen die Preisgabe der zentralen 
Grundftelling, deren Auslieferung den Verzicht Nußlands auf Die Wieder- 
aufnahme des Angriffsfeldzuges und die felbftändige militärifche und poli-- 
tifche Kriegführung in ſich ſchloß. Damit hatte Nikolai Nikolajewitſchs 
Feldherrnamt feine überragende Bedeutung, Nußlands Krieg feinen pan- 
ſlawiſtiſch · imperialiſtiſchen Sinn verloren. 

Trog dieſer Erkenntnis ging der Verzicht nicht bis zur Selbſtpreisgabe. 
No donnerten die Kanonen ber Weftmächte vor den Dardanellen, 
und immer veicher flo Gold und Kriegsgerät über Wladiwoſtok herein. 
Stimmen ber Vergangenheit fprachen zum Kriegsrat des Zaren und 
erinnerten an den Rüuckzug, der die Ruffen im Jahre 1812 von Wilna bie 
Moskau geführt, im Brande ber Hauptftadt gegipfelt hatte und Dem Sieger 
ſchließlich verberblich getvorden war. Man bemächtigte ſich diefer kriegs ⸗ 
geſchichtlichen Legende und bediente fich ihrer, um bem Heere, dem Volke, 
den Berbündeten und nicht zulegt bem Feinde den Rüczug hinter ben 
Bug und in die Rokitnofümpfe im Lichte jener Zeit erfcheinen zu laſſen. 

Doc noch war der Augenblic nicht gelommen, dem Feind den Rüden 
zu wenden, obwohl man feit Gorlice über 700 000 Gefangene und 400 Ge 
ſchütze im Felde verloren hatte, Jwanow und Alexejew kämpften zäher als 
je um die Sicherung der Nord» und Südflanke, und der Großfürft führte 
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immer noch rechts und Ins Verſtärkungen auf den inneren Linien in den 
Kampf, um gefehwächte Frontabſchnitte wieber aufzurichten und feine legten 
Schlachten zu liefern, Fielen fie gegen ihn aus, fo trat er vom Schauplat 
feiner Taten ab, um ber geheiligten Perfon des Zaren zur Führung bes Ver- 
teidigungskrieges Platz zu machen, Auch darüber war in Breft Litorſt Rlın 
heit gefchaffen worben. 


Die Schlachtenfolge in Südpolen 
Dritter Alt: Der Durchbruch bei Cholm und Lubfin 


gJwanow ſah Madenfens neuem Angriff in der Linie Razimier— 
Lublin—Eholm entgegen. Zwiſchen Cholm und Breft-Litomwfl waren drei 
weitere Stellungsnege ausgebaut und beftüct und bienten bem Ruſſen al 
Rüdhalt. Er ftand immer noch nördlich von Grubieſzow, Krasnoſtaw 
in der Schlacht, die er an ber Straße Horoblo—Teratyn, bei Sienna 
Wola, Krupe-Piafli, Belzyee und Opole zu liefern gebachte. 

Sie hieß nicht lange auf ſich warten. 

Madenfen fchritt am 28. Zuli zum entfeheibenden Angriff. Ex feste 
die Bugarmee auf Dubienla—Eholm, die 11. Armee auf Cholm—Lenczns, 
Die Armee bes Erzherzogs auf Lublin—Razimierz an. Im operativen Zu⸗ 
fammenhang mit diefem Angriff fuchte Woyrſch, der ſich inzwiſchen dicht 
an Smwangorod berangefämpft hatte, zwiſchen Rozienice und der Pilica 
mündung den Weichfelftrom vor Tau und Tag zu überfchreiten. 

Mackenſen hatte die 1. öfterreichifch-ungarifche Armee durch die 5. Ra 
valleriedivifion verftärkt und Puhallo angewiefen, die Buglinie durch 
kräftige Vorftöße auf bem rechten Ufer des Fluſſes zu verteidigen. Während 
Puhallo diefer Aufgabe gerecht wurde und den linken Flügel feiner Armee 
von Krylow und Mahaly gegen Wladimir Wolynſt vortrieb, gingen Maden- 
ſens Angriffsmaffen gegen Iwanows Hauptverteibigungslinie vor. 

Die Bugarmee war am 26, Juli mit dem linken Flügel über Uchanie- 
Woiſlawiee hinausgelangt und hatte ftürmend die Linie Huta —Oſtrowli— 
Majdan erreicht. Da warf ein heftiger Gegenftoß der Sibiriaken das Korps 
Arz v. Straußenburgs, das am rechten Flügel ber 11. Armee focht, in Un⸗ 
ordnung und zwang Linfingen, haltzumachen und feine entblößte Flanke 
au fihern. Auf Linfingens rechtem Flügel hatten die Kämpfe die Wald- 
ftellungen füdöftlich von Annopol ausgeräumt und die Straße Annopol— 
Horoblo überfehritten, Das XXXXI. Referveforps fegte Die Wälder und 
Contas Oftpreußen eroberten Annopol, Links von XXXXI, Refervelorps 
kampfte Gerok um den Abfchnitt Ubrobowice—Stepantowice, Die Bayern 
ftürmten am 26, Zufi Die Schanzen am Hang ber Höhe 229 nördlich von 
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Stepankowiee. Dann geriet der Angriff überall ind Stocken. Die Rufen 
ftenmten fih feft und verfandten aus ben Hügelftellungen von Teratyn fo 
mörderliches Flankenfeuer, daß der Vormarſch öftlich und weftlich von dieſer 
Schlüffelftelung an der Straße Woiflawiee—Annopol erftarb, Ruſſiſche 
Gegenftöße brachen fi zwar am Wiberftand ber vorgefchobenen Pinien, 
zeugten aber von wachfender Kampfkraft des Gegners, der frifche Regi- 
menter in den Kampf führte und auch das XXXXI. Reſervekorps allmähe 
Sich ins Gedränge brachte. 

So war ber 28. Juli herangekommen. Die Lage der Bugarmee, 
die in der Bugfchleife nach Bewegungsfreiheit rang, forderte einen neuen 
Entſchluß, wenn Einfingen dem Befehl entfprechen wollte, der die Armee 
gruppe Madenfen am 29. Juli vom Bug bis zur Weichfel zum Angriff 
tief. Linfingen war vom Dniefte her an kühne Bewegungen gewöhnt. Er 
verzichtete darauf, da8 XXXXI. Refervelorps zu unterftügen, zog bie 
Armee zufammen und fuchte die Entſcheidung bei Teratyn. Der Mond 
fand Har und weiß am hellgefärbten Nachthimmel und übergoß Walb- 
und Wiefengründe mit ſanftem Licht, als die 1. Diviſion, die 11. bayerifche 
Divifion und die 107. Divifion zum Angriff auf Die Oft und Südflante des 
ruffifchen Schlüffelpunttes anrückten. Trotzdem gelang es Linfingen, vom 
Feinde ungeftört, Artillerie und Infanterie zum umfaffend gedachten Sturm 
auf die hochgelegene, in Stufen aufftrebende Hauptftellung bereitzuftellen, 
Als die kurze Sommernacht zu Ende ging, fanden feine ſchweren Batterien 
im AUmkreis von Teratyn aufgepflanzt, lag fein Fußvolk hart am Feind vor 
den Drahthinderniffen der weitgegürteten Hügellehnen. Scharf hob fich 
der Schatteneig der Dorftrümmer vom Himmel ab. Ams Morgengrauen 
ſchlugen die Granaten fie zu Splittern. Dann braufte Welle auf Welle 
gegen die Feld und Waldſchanzen des ftandhaften Verteidigers. Das 
war ein gefährliches, blutforderndes Beginnen, denn das Mitrailleufenfeiier 
der Rufen fegte alle Gaffen und Winkel der tiefgeftaffelten Stellung. 

Es kam zu einem erbitterten Ringen, in dem jeder Fußbreit Boden 
mit Granaten gepflügt werden mußte, ehe Preußen und Bayern ihn mit 
dem Bajonett erobern konnten. Contas Oftpreußen warfen ben Feind 
aus den Waldbaftionen nörblih von Aulakowice, die Bayern nahmen 
die Gräben weftlich von Kulakowice und überflügelten zufammen mit der 
1. Divifion die feuerfpeienden Steinbrüche von Teratyn. Unterdeffen zog 
fih die 107. Divifion an den Vorſtufen der Hauptfront empor und kämpfte 
fih dicht an die Dorfhöhe heran. Am Abend des 29, Juli hielten die Deut- 
ſchen die ruffifche Schlüffelftellung eng umklammert, aber aufgebrochen war 
fie noch nicht, denn der Ruffe focht zäher als je. Erft am anderen Morgen 
teifte. die Umfaffung Teratyns zur Durchbrechung der ruffiichen Front. 
Generalmajor v. Mofer führte in der Frühe des Tages bie 107. Divifion 
zum Sturm und eroberte den Ort, Da zerbrach der ruffifche Widerftand auf 
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der ganzen Front von Stepantomwice bis Woiſlawiee. Die Ruffen wichen 
über Die Straße gen Norden, um fih an der nächften Tiefenlinie, der zum 
Bug ziehenden Wolnianka, in neuen ſtarken Stellungen zu fegen. Linfingen 
ftieß nach, ballte Bayern und Oftpreußen noch Dichter, feßte bie 107. Divifion 
dahinter, brach von Teratyn auf Strzelee durch und ſchleuderte feine Stoß- 
gruppe gegen die Mitte der von Liffi und Annopol über Sträelce und Busno 
nah Mazarnia zurücigebogenen Stellungen. Die Ruffen kamen gar nicht 
dazu, der kühnen Ballung der Kräfte durch einen Stoß in deren linke Flanke 
zu begegnen. Bei Straelce durchbrochen und vom Beskidenkorps bei Mazar- 
nia gefeffelt, fahen fie fih am Abend des 31. Juli aus ihrer legten Derteibi- 
gungslinie zwifchen Cholm und Dubienka geworfen unb ben linken Flügel 
Smanorws aufgerollt. Die 1. Divifion ſchwenkte rechts und drang in Die 
Wälder von Dubienka, die 11. Bayerndivifion überfchritt das Wolniankatal, 
und die 107. Divifion bog lin! ab und umfaßte Mazarnia. In Flanke und 
Rüdten bedroht, räumte der Ruffe in der Nacht alle Linien bis auf Die Höhe 
von Cholm und enteilte, von der Bugarmee verfolgt, gen Norden. Er kam 
vor Cholm nicht mehr zum Stehen. In Gefahr, vom Bug abgebrängt zu 
werben, gab Iwanow die Linie Cholm—Berdufzcze preis und zog fich auf 
Stellungen zurück, die er nörblich der Ucherkafümpfe an der Straße Cholm— 
Sawin—Wlodamwa angelegt hatte. Dazu beivogen ihn nicht nur bie Erfolge 
Linfingens, fondern auch Die Ergebniffe des Kampfes im Zentrum feiner Ver. 
teibigungslinien, wo Dimitrieff von ber 11. Armee angegriffen worben war, 

Die 11. Armee fand vor Dimitrieffs Wieprz- und Gielezewſchanzen, als 
fie am 29. Juli zum allgemeinen Angriff gerufen wurde, Die Verfchiebungen, 
die Macenfen vorgenommen hatte, um ber gewaltigen Trusftellungen 
Jwanows Herr zu werden, waren im Zentrum vom 25. bis 28. Zuli nahezu 
ungeftört ausgeführt worden. Madenfen bildete ziwei Rampfgruppen, bie 
Gruppe Plettenberg, die den Feind rechts fefleln, und die Gruppe Emmich, 
die ihn links angreifen und den feftungsähnlichen Stellungsklot zwiſchen 
Wieprz und Gielezew bei Biskupice durchbrechen und aus dem Angel heben 
folte. In fengender Sonne und unter klatſchenden Regengüſſen vollzog 
fi Hinter einem Feuervorhang hinhaltender Kämpfe die Neuordnung ber 
om Feind hängenden Armee. Um ber gefpannten Lage gebührend Rech- 
nung zu tragen, wurden die 22. und die 105. Diviſion als Armeereferve 
bereitgeftellt. Das öfterreichifch-ungarifche VI, Korps, das fich wieder auf 
gerichtet hatte, griff zwiſchen Woiflamice und Siennica am äußerften 
echten Flügel an, und das Gardekorps wurde zwiſchen Giennica—Kror 
lewſta und bem Wieprz an ben Straßen nach Rejewoiee und Zulin füdlich 
von Krupe eingefest. 

Die Stoßgruppe Emmich umfaßte das XXII. Reſervekorps und das 
X. Korps und griff, rechts durch die Gardekavallerie geſichert und unter- 
fügt, mit vorgenommenen linker Schulter die Linie Fajslawiee —Piaſti an. 
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Emmi hatte 7 Mörfer- und 14 Haubigenbatterien aufgefahren. Im tiefe 
aufgeweichten Boden waren bie fehweren Rohre mühfam von ber Stelle 
bewegt worben und harrten am 29. Zuli in triefendem Morgennebel des 
Befehls zum Feuern. Um 3 Uhr verdampfte Die Näffe; licht ftieg der junge 
Tag empor und rief zum Kampf. Um 4 Uhr begann die Schlaht. Stüd- 
weife zerſchlug der deutfche Sammer die Erdiverke, hinter denen Dimitrieffs 
Sibiriaken und Raulafier den Anfturm ertvarteten. Dicht hinter der Feuer- 
walze fhritt Emmichs Fußvoll zum Angriff und drückte den Feind vor 
ſich her nach Norden. 

Dex rechte Flügel der 11. Armee hielt ben Gegner fo hart gepadt, dafs 
er keine Verftärkungen von Krupe nach Fajslawice fenden konnte. Als bie 
Garde am Wieprz hie und da in die feindlichen Gräben drang und Dimitrieff 
ihr mit feinen Neferven entgegentrat, benüste das XXII. Reſervekorps bie 
Gelegenheit, und brach auf dem linken Ufer des Fluſſes zwifchen Dobryniec 
und Trawniki in Dimitrieffd Zentrum ein. 

Die Schlacht gipfelt, den Deutfchen winkt ber Sieg. 

Ummiberftehlih geht e8 gen Biskupice vorwärts. Am Nachmittag 
beginnen Dimitrieffs Linien zu wanken. Er antivortet mit gefteigertem 
euer, fest feine Artilleriereferve ein und wunſcht bie Nacht herbei. Und 
fiehe — fie naht, überzieht das Schlachtfeld, füllt Die Wieprz · und Gielczem- 
mulden mit feuchten blaffen Dünften und unterbricht den Kampf. Die 
Deutfchen Tiegen in den eroberten, ungeficherten Gräben hart am Feind und 
machen fi auf Gegenangriffe gefaßt. Auf ruſſiſcher Seite herrſcht Be 
wegung. Auf der Lubliner Bahn rollt Zug um Zug heran. Bon Biskupice 
ſchallt das Getöfe marfchierender Kolonnen. Emmich ift auf der Hut. Die 
Garbelavalleriebivifion liegt weit auseinandergegogen im Vorgelände, Härt 
auf und lat wirrpraffelndes Gewehrfeuer über fich ergehen, und Die Sturm. 
infanterie wartet auf den neuen Tag, um den Angriff zu Ende au führen, 
Doch als es dämmert, verftummt das Feuer in den Ruſſenſchanzen. DBor- 
geſchickte Späher melden, daß ber Feind die Gräben geräumt habe. 
Dimitrieff hat das Nachtdunkel benüst, um die in der Richtung Piaſti— 
Biskupice durchbrochene Stellung aufzugeben und geht am 30. Zuli auf 
Lenezna zurüc. Auch vor den Öfterreichern und dem Gardekorps weicht 
ber Feind, 

Die 11. Armee drängt unverzüglich nah. Um die Mittagsftunde 
erreicht die Garde die Bahnlinie Cholm-Biskupice. Die Gardekavallerie 
reitet durch bie qualmenden Schutthaufen von Fajslawiee und Trawniki, 
überfchreitet die Bahn und ſtößt bei Choniniec nördlich ber Straße Bis- 
tupice—Eholm wieder auf ben Feind, Im Kampfe mit Koſaken dringt 
fie an der Straße Fafslawice—Wlodawa über Boromo vor und zerreißt 
den Schleier, Hinter dem Dimitrieff feine Bewegungen verbirgt. Sie ftürmt 
Korybutowa und Bialecka und reitet bis ind Feuer ſchwerer ruſſiſcher 
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Artillerie, das ihr plöglich mit groben Einfchlägen Halt gebietet. Ein 
neuer Kampf kundet fich an. 

Radko Dimitrieff hatte in ber Linie Pawlom— Lenczna Halt und Front 
gemacht und fuchte Emmichs fiegreichen Vormarſch dadurch in der rechten 
Flanke zu bedrohen. Das Gardekorps ftieß bei Pawlow auf hartnädigen. 
Widerftand und kam nicht mehr vorwärts, der ganze rechte Flügel der 
11. Armee hing zurüd, Um die Entfeheibung zu erzwingen, unterftellte 
Mackenſen dem Führer der Garde das Korps Arz und die Armeereferve 
und rief Die Gardekavallerie von Emmichs auf Plettenbergs äußerften rechten 
Flügel, Am Abend des 30. Juli rückten Plettenbergs Streifträfte zum 
Angriff auf Dimitrieffs Flankenftellungen zufammen, die fih von Pawlow 
über Rejowiee und Krupe nah Depultyeze NRußkie zogen. Es war ein 
ſchwüler Abend. Qualm und Brand fledte den Himmel Schwere gelbe 
Staubwolfen zollten über Die Landivege, auf denen Artillerie und Kavallerie 
mit untergehender Sonne auf ihre Pläge rückten. Gefchüs- und Gemehr- 
feuer und das Spiel der Leuchtkugeln erhellten die früh einfallende Nacht. 
Doc als Plettenberg am 1. Auguft zum Angriff fehreiten wollte, fand auch 
er die ruffifchen Stellungen geräumt. Dimitrieff war abermals ausgewichen 
und eilte in Gewaltmärfchen nach Sawin, um dem Befehle Iwanows gemäß 
die Rückzugsſchlacht erft nördlich von Cholm zu erneuern. 

Auch Iwanotws rechter Flügel war dem Angriff erlegen. Joſef Ferdi- 
nands XVII. Korps ging am 28, Zuli im Anfchluß an das im Gielezewkatal 
vorrüdende X. Korps Emmichs zwifchen Gielezewka und der Czerniezowka, 
einem rechten Nebenfluß der Byſtrzyea, vor und bezwang in blutigen Stürmen 
die Höhen nördlich von Chmiel, wo bie Straßen von Lublin und Piaſti 
gabeln. Erxbitterte Kämpfe wurden um ben Befis des Straßenfternes von 
Duza, nördlich von Niedrzwiea · Mala, geliefert, Doch zeigte fich bald, daß 
ber Ruffe planmäßig wich. Während feine Nachhuten in ihren drei- und 
vierfach aufgefegten Verteidigungsanlagen ftandhielten, warfen Die Koſaken 
den Brand in die geräumten Dörfer. Gefüllte Scheuern und riefige Korn. 
mieten flammten auf und ſchwere Nauchwolken wälgten ſich träge über bie 
Niederung, in der ber Ruffe ſchrittweiſe auf Lublin wich. Am 29, Zuli 
fuchte er fih vor Lublin noch einmal zu fegen, um feine Staffeln nicht 
in Verwirrung zu bringen, aber Befferd 47. Refervebivifion gewann auf 
dem linken Flügel in heißem Vorwärtsdrängen fo raſch Boden, daß bie 
DBerbindungen Lublins mit Razimierz zu zerreißen drohten und die Orb- 
nung fich löfte, 

Als am 30. Juli auf Iwanows linkem Zlügel bei Teratyn und Faje- 
lawice Die Entſcheidung fiel, brach der Widerftand feines rechten Flügels 
vollends zufammen. Die 47. Refervebivifion fchlug den Weg durch die 
Lehmfchluchten nach Razimierz frei, und die Öfterreicher fließen auf Lubfin 
duch, Haftig räumten die Ruffen Razimierz und Lublin und gingen vor 
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Dem Erzherzog auf die Linie Nowo-Alerandrije — Kurow — Byſtrzyea 
zurüd. Sie ſchonten die beiden Städte und begnügten fi, Brüden 
und Bahnen zu fprengen und die Straßen aufzureißen, um den Verfolger 
abzufhütteln und 6 Kilometer nördlich von Cholm wieder Fuß zu fallen. 

gwanow war auf der ganzen Linie gefchlagen unb über die Bahn 
Swangorod— Lublin—Eholm zurückgeworfen worden, bie er vier Wochen 
lang verteidigt hatte, 

Wackenſens Armeen fhloffen auf. 

Die Flügellorps der Bugarmee und der 11. Armee, Truppen ber 
25. Refervebivifion des Beskidenkorps und des Korps Arz, trafen fi 
Dicht vor Cholm. Ungarifche Hufaren und preußifche Küraffiere ritten 
ihnen voraus und überfchritten ſchon in der Frühe des 1. Auguft die Land- 
Straße Cholm—Piafli. Wie Lublin und Kazimierz, fo war auch Cholm 
nahezu unverfehrt. Strahlend hoben ſich bie vergoldeten Iwiebeltürme 
feiner Kathedrale und die weißen Mauern feines Bifchoffiges aus Wäldern 
und Hügeln den Siegern entgegen. Die legten Schrapnellwöltchen zerfloffen 
in der Morgenfonne, als die Verbündeten von Sübdoften und Süden gegen 
die Stabt vorrückten und eilig durch die fchmusigen Gaffen zogen, um die 
Bahngleife zu überfchreiten, deren Befig fo harte Kämpfe geloftet hatte, 

Auf der Krakauer Straße in Lublin Hang ſchon am 30. Juli der Huf. 
ſchlag polnifcher Alanen. 

Der Rüdzug Iwanows hinter bie Bahnlinie Cholm—Lenczna—Lublin 
beraubte den Großfürften der füdlichen Gürtelbahn des weftruffiichen Feſtungs· 
foftems. Da der allgemeine Rüdzug auf Breſt · Litowſt ſchon im Gange war, 
erwuchs den ruffiichen Zentrumsarmeen daraus zwar Feine Kataſtrophe, 
wohl aber fteigende Gefahr. Es galt, bie Südfront vor dem völligen Su- 
Tammenbruch zu bewahren, Madenfen von Abſchnitt zu Abfchnitt eine neue 
Front entgegenzuftellen und die große Nuckſchwenkung um den linken Flügel 
rechtzeitig durchzuführen, um den Rückzug über ben Dus zwiſchen Wlodawa 
und Breſt · Litowſt ficherzuftellen. 

Die Eroberung Lublins und Cholms machte daher dem Rampf um die 
Sudflanke noch Fein Ende, Die Rüdzugsfchlacht dauerte fort. 

Die Ruffen hatten nördlich der Eiſenbahnlinie Stellungen angelegt, 
die die Linien von Krasnik, Rrasnoftam und Teratyn an Stärke weit über- 
trafen. Sie zogen fih von Opalin am Bug über Sawin, Siedliſzeze, Lenezna 
und Kurow nah Nowo-Alerandrija an ber Weichſel. Dicht dahinter 
erhoben fich als legte Sperren in ber inneren Flanke die Befeftigungen von 
Wlodawa, Oſtrow und Lubartow, die nur noch als Bremsklötze wirken 
follten, um die Rüdfchwentung und den Abzug der Maſſen auf Breft- 
Litowſt im Innern des umfaßten Raumes zu ſichern. Da die Preisgabe 
Imangorods und Warfchaus befchloffene Sache war, Plehwe aber am. 
1. Auguft auf dem linten Ufer des Narew und des Bug zwiſchen Notvo« 
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georgiewſt und Lomza in der Linie Wyſzkow — Oſtrow Oſtrolenka noch 
ftandhielt und die Nordſtraßen deckte, die über Bialyſtok und Bielft nach 
Weißrußland führten, war die Lage der ruffifchen Zentrumsarmeen noch 
nicht zur Rataftrophe im Selbe reif, doch handelte es fih nur noch um 
knappes Entrinnen aus ber furchtbarften Zange, die je gelegt wurde, 

Gallwitz und Mackenſen biffen tief in die zurücflutenden Maffen. Der 
KRampf an der Norbflanke nagte am 1. Auguft noch an ben Widerftands- 
linien zwifchen dem Narew und dem unteren Bug, der Kampf in der Süb- 
flanke ftrubelte ſchon über die Bahnlinie Cholm—Lublin und erfaßte die 
Stellungen von Opalin, Lenczna und Kurow. 

Iwanow hatte nach der Preisgabe der Cholmer Linien feinen linten 
Flügel verftärkt. Seine Stellungen erftredtten fih vom Bug zum Wieprz 
in nordiveftlicher Richtung durch Sand und Sumpf und bildeten eine ge 
ſchloſſene Schranke, die den Rückzug vom rechten Flügel an ficherte. Offen 
bar fehlte es den Ruffen an Kräften, Madenfens Bugflanke zu bedrohen 
und Die Armee Puhallo oder den rechten Flügel der am Weftufer des Fluſſes 
nah Norden geftaffelten Bugarmee einzubrüdten, denn fie erfchöpften fich in 

* fruchtlofen Gegenangriffen bei Sofal und verfuchten gar nicht, in Die Flanke 
Linfingens einzubrehen. Madenfen wies baher Puhallo an, die Sicherung 
des Bugufers und der Flanke Linfingens flußabwärts bis Dubienka zu 
übernehmen, und fegte bie Maffe der Bugarmee gefchloflen gegen Wlodawa 
in Bewegung. Die Bugarmee drang durch das Sumpfland zwiſchen 
Dubienka und Eholm vor, zwang den Gegner die Zwiſchenſtellungen auf: 
zugeben, die er in der Linie Hufpnne—Teofin—Bolotfa befegt hatte, und 
warf ihn am 2. Auguft über Zalin auf Ruda und Sawin zurüd, Am 
echten Bugufer wich der Ruffe gen Dften und Norden aus, verwüſtete 
das Land und befchräntte ſich darauf, Kowel zu decken. General v. Heyde 
bredt nahm bie Gelegenheit wahr und ftieß mit der 5. Ravalleriebivtfion 
auf Wladimir · Wolynſt duch. Als er am 4. Auguft in Wladimir einritt, 
war die Bugarmee bei Opalin, Walinowka, Wytyezno an bie neue Haupt 
ſtellung Jwanows herangelommen. 

Die 11. Armee drang gegen Lenezna vor und verwickelte Dimitrieffs 
Nachhuten am 1. Auguſt in fortſchreitende Gefechte. Am 2. Auguſt warf 
ber rechte Flugel den Feind aufs neue, doch der Nuſſe wich wiederum aus 
und ſtellte fih dem nachdrängenden Gegner erft am 3. Auguft in der Gegend 
von Lenczna zum Kampf. Die Garde und die 22. Dinifion ftießen fofort 
gegen Lenczna vor, gerieten aber unverfehens in Flankenfeuer, da das 
Korps Arz noch nicht zur Stelle war. Ruffifche Garberegimenter hatten ſich 
in ben Swintafümpfen eingeniftet und zwangen Die recht? angreifende 
22. Divifion, einen Haken zu bilden, um fich ihrer Gegenangriffe zu erwehren, 
bis das Korps Arz in die Linie gerückt war. Vor den weitgefpannten Swinka · 
ftellungen kam der Vormarſch der 11. Armee zum Stehen, 
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Madenfens linker Flügel war dem Gegner an ber Klinge geblieben und 
überflügelte Kazimierz. Die 47. Refervedivifion griff ben Feind bei Kurow 
an, erftürmte die flache Höhe 186 weftlich von Markuſhow, mo der Ruffe 
erbittert focht, und zog in Razimierz ein. Deutfche Pioniere warfen eine 
Brücke über den breiten, von Sandbänken durchzogenen Weichfelfttom und 
ftellten Die Verbindung mit dem linken Ufer fiher, an dem der Ruffe in- 
zwiſchen auf Imangorod gewichen war. 

Madenfen wurde genötigt, in Sübpolen zum vierten Male zu neuer 
Schlacht aufzumarfchieren. 


Die Schlachtenfolge in Kurland und Nordpolen 


Dritter Alt: Die Kämpfe zwifchen Narew und Bug 


Während Madenfen in der Südflanke des weftruffifchen Mittelraumes 
kämpfend Boden gewann, bemühte ſich der Großfürft, den Feind am Narew 
zum Stehen zu bringen und Hindenburgs Einbruch in Die Nordweſtfront 
zu hemmen, 

Die Deutfchen wurden bald gewahr, daß ihnen der Übergang über den 
Narew nicht gefchentt war. 

Die Rufen führten zahlreiche Verſtärkungen an ben Anterlauf des 
Bugfluffes und griffen die Deutfchen zwiſchen Narew und Bug entfchloffen 
an, um ben kecken Feind wieder in den Fluß zu werfen. Der Augenblick 
war günftig, denn Gallwigens linkes Zentrum war noch nicht aufmarfchiert, 
fondern erft im Begriff, fih in den fumpfigen Niederungen bes Tinten 
Narewufers zwiſchen Rozan und Pultuſt zu entwickeln, fein linker Flügel 
noch bei Oftrolentla—Ramionka verſtrickt und fein rechter Flügel vor Nomwo- 
georgieroft, bei Nafielft und vor Szerod auf dem rechten Ufer gefeffelt, 
als der Gegenangriff aus den Wäldern, von den Sanddünen von Gomo- 
rowo, aus den Bugbrückenköpfen Wyſzkow und Szerod und aus der 
Nordoftfront von Nowogeorgiewſt über ihn hereinbrach. 

Regenfchauer peitfchten die Getreidefelder, kalte Nebel entftiegen dem 
Narew und verhüllten die Vorbereitungen der Ruffen. Auch die Deutfchen 
rüfteten, aber der Ruffe war früher fertig und griff am 26, Suli an. Der 
Himmel hatte fih aufgehellt, heiße Sonne brütete auf der weitgeöffneten 
Landfchaft. In den Gründen des Orzbaches und Hinter dem Pruthbach 
ftand ruffifche Artillerie verborgen und überfchüttete das deutfche Fußvoll 
mit wirffamem Feuer. In dien braunen Haufen lief die ruſſiſche In. 
fanterie an und überflutete das Vorgelände, in dem fich Die dünnen deutſchen 
Linien zwifchen Büfchen, Bächen, Baumgärten, Gehöften und wogendem 
Korn diefer heftigen Angriffe mühſam erwehrten. 


334 Der Feldzug im Oſten vom 7. Suli bis 13. Nov. 1915 


Die Ruffen kämpften um hohen Einfas. Der Großfürft Hatte befohlen, 
die Linie Lomza —Oftrolenka Goworowo —Nowogeorgiewſk unter allen 
Umftänden zu halten und die Rüclzugsftraßen der von ber Weichfel und aus 
dem Innern des Zentralraumes nach Oſten abziehenden Heeresteile gegen 
Norden zu fihern, wie Jwanow fie bei Cholm, Lublin und Wlodawa gegen 
Süden ficherte. Dabei bediente er fich der inneren Linie mit großem Ge 
Shi, Nicht weniger als 20 Divifionen waren zwiſchen Nafielft und 
Sniadovo aufmarfchiert und ftürzten fich mit vorgeftaffeltem Tinten Flügel 
auf den rittlings des Narew und in den Schleifen von Pultuſt und Rozan 
ftehenden Feind, der noch um Armfreiheit rang. 

Die Ruffen festen auf dem Außerften linken Flügel zwei turkeftanifche 
Dioifionen an, die aus dem Brückenkopf Szerod und den Waldſtücken 
zwiſchen Szerod und Nafielft hervorbrachen und die 85. Landwehrdivifion 
— Gallwitzens Flankenſchutz — auf dem rechten Flußufer über den Haufen 
zu rennen drohten. Gelang’s, fo war Plüskow in Gefahr, umgangen und 
von feinen rücwärtigen Verbindungen abgefchnitten zu werben. Der An 
ſturm brach in der Mitte ziwifchen Naſielſt und dem Narewuferort Holendry 
ein und entri den Deutfchen das Dorf Loſiewo. Erft als die Brigade Pfeil 
von Nafielft zur Unterftügung herbeieilte und fich ben Turkmenen entgegen 
warf, kam ber Kampf zum Stehen. Noch heftiger war der Anprall auf dem 
linten Nareivufer, zwiſchen Holendry und ber Straße Pultuſt —Wyſzkow 
und weiterhin bis zur Sumpfwildnis Bagno Pulwy. Pluskow ſchickte fih 
gerade an, ben Pruthbach zu überſchreiten und auf Wyſzkow burchzubrechen, 
als ihn der ruffifche Gegenangriff traf, Gegen die Stellung ber 86. Dinifion, 
die am linken Flügel focht, braufte Sturm auf Sturm; die Divifion kam 
arg in die Klemme und mußte durch die Divifion Menges herausgehauen 
werben, Die 1. Garde-Refervedivifion, die Gallınig Plüstow für dieſen 
Tag unterftellt hatte, war ſchon auf der Straße Pultufl— Primo Wyfzkom 
zum Angriff aufmarfchiert, ald auch fie fi plöglih angefallen und in 
die Abwehr verwiefen fah. Sie mußte vor Pniewo und im Pruthgrund 
mit der blanten Waffe kämpfen, um den Angreifer abzuſchütteln, brach 
jedoch feine Kraft und trieb ihn ſchließlich mit dem Bajonett durch Pniewo 
zurüd. Wie die 86. Diviflon, fo geriet auch bie links von ber Garde 
anfchließende 50. Divifion in Not und behauptete fih nur um den Preis 
bhutiger Opfer. 

Auch nördlich der Sumpflandfchaft Bagno Pulwy, in ber eine ſchwache 
deutſche Ravalleriebrigade Wache hielt, liefen die Ruſſen mit Todes- 
verahtung an. Zwei Divifionen fibirifcher Kerntruppen warfen fih von 
zwei Seiten auf das XVII. Korps und fließen es gegen bie Brückenköpfe 
der Narewſchleife zurück. 

Das Korps Watter wurde nicht minder heftig angefallen, Drei Linien · 
diviſionen gingen zu beiben Seiten bes Orgbaches, an der Straße Oſtrow— 
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Rozan umd weſtlich von Goworowo zum Angriff vor. Die Schwaben wurden 
an der Orzmundung feftgehalten und ſchlugen ſich in hin. und herwogenden 
Gefechten um die Gehöfte und Rornfchober im Orzgrund. Die Pommern 
verteidigten den Roganer Vorort Kazewiee und die Rafernen im Rozaner 
Weichbild, und Die 4. Gardediviſion kämpfte um die Behauptung ber Ufer 
lehnen und des Waldes von Dombrowka, gegen bie die Rufen Regiment 
auf Regiment in wilden Wellenftößen vortrieben, Aber die Garde wich 
und wankte nicht und gewann mit Unterftügung tie vom Himmel gefallener 
Berftärtungen fogar gegen Kruſzewo Boben, 

Als es Abend wurde, war die deutfche Front zwiſchen Szerock und 
Kruſzewo nirgends durchbrochen worben, und der große Gegenangtiff, der 
die Divifionen Plüskows und Watters in den Narew werfen follte, um den 
unmittelbaren Erfolg betrogen. Die Ruffen befchieden fih mit dem er 
fteittenen Zeitgavinn und fchanzten trotz ihrer Ermübung und der erlittenen 
ſchweren Verluſte die ganze Nacht, um ihre Pruth- und Orzftellungen zu 
verftärten und ben Kampf am 27. Zuli zu erneuern. Bei Tagesgrauen liefen 
fie abermals gegen Plüskows Auferften rechten Flügel an. Sie festen 
ber 86. Diviſion und der 85. Landwehrdiviſion hart zu und zwangen Plüsfom, 
ſich tiefer einzugraben und auf die Wiederaufnahme des Vormarſches zu 
verzichten. Watter erging es nicht anders. 

Die Lage begann fich in neuem Lichte zu zeigen. 

Erſt wenn e8 dem I. Korps und dem rechten Flügel ber 8. Armee gelang, 
Oſtrolenka aus den Angeln zu heben und ben Narew zwiſchen Kamionka 
und dee Rozogamünbung zu überfchreiten, war Gallwig imftande, die 
Stodung zu überwinden, feine ganze Front vorzuführen und bie Linie 
Wyſzkow Oftrom— Lomza zu erftreiten. Da Plüstow und Watter ſchwer 
vertämpft lagen, ber Äbergang der Divifion Falk bei Kamionka gefcheitert 
war und bie allgemeine Entwicklung bes Feldzuges ſtarkes Handeln ver- 
langte, mußte die Lage rafch entwirrt werben, 

Glüctlichertweife Hatte der felbftändige Entſchluß eines deutſchen Divi- 
fionärs bie Löfung des gordifchen Knotens ſchon am 25, Juli vorbereitet. 

General Stumpff, der Führer der 83. Divifion, die feit dem 24. Zuli 
an Ebens rechtem Flügel focht, war bei Modzele, auf bem rechten Nareiv- 
ufer, einige Kilometer unterhalb der Furt von Ramionka, Zeuge bes ver- 
geblichen Ringens der 2. Divifion um den Übergang gewefen. Als ex fah, 
daß der Einfag von DVerftärkungen in dem überwältigenden Feuer nichts 
helfen Eonnte, faßte ex feine Divifion zufammen und führte fie kurzerhand 
flußabwärts nach Sielun, wo die Garde inzwiſchen den Übergang erzivungen 
hatte. Er gewann noch in der Nacht das linke Ufer und zog hinter bem 
linken Flügel der 4. Gardediviſion auf. Gallwitz unterftellte die raſch und 
glüdlich auf das Finke Ufer gelangte Divifion dem General v. Watter, ber 
die „vom Himmel gefallene“ Hilfe fchon am 26. Juli ing Feuer fandte, 
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Stumpff kämpfte bei Chelfy Schulter an Schulter mit ber 4. Gardediviſion 
und drang am 27. Zuli mit diefer über Kruſzewo gegen Goworowo vor. 
Diefe Verlängerung und Verſtärkung des linken Flügels ſetzte Watter 
inftand, das I. Korps am 27. Juli aus feiner Zwangslage zu erlöfen. Stumpff 
ſchritt herzhaft aus, nahm den Ort Rembifge und ftieß dann, Durch Die Garde 
gedeckt, in norböftlicher Richtung am Narew aufwärts gegen Kamionka vor. 
Durch Sumpf und Wald brach fich die 83. Divifion Bahn und griff in der 
Abendſtunde die Dörfer Ciſt und Lipianka, in denen der linke Flügel der 
Sibiriaten verfhangt faß, mit dem Bajonett an. Der Stoß zielte in bie 
Südflante der von Kamionka bis Oſtrolenka aufgereihten Ruffen. 

Trotz verzweifelten Widerftandes erftürmten Stumpffs preußifche Land · 
fturmbataillone im Abenddunkel die Dörfer Eiff und Lipianka und ſetzten 
fih vor Ramionka fefl. Sie hatten das Stellungsnes zerriffen, Dad ber 
Ruſſe von Holendry an der Mündung des Pruthbaches bis Oſtrolenka 
und darüber hinaus zur Mündung der Rozoga und des Rugbaches aud- 
geſpannt hielt, um den deutſchen Vormarſch in der Warfchauer Norbflante 
zum Stehen zu bringen, 

Doch es bedurfte noch tagelanger Kämpfe, den errungenen Erfolg zu 
fihern und die ruffifche Stellung aufzurollen, 

Gallwitz gab rafch gefaßt alle Verfuche auf, am Pruthbach Raum zu 
gewinnen und bei Oftrolenta überzufegen, und zog alle verfügbaren Kräfte 
zwiſchen Rozan und Kamionka zufammen. Plehwe erfannte die Gefahr, 
die ihm bei Lipianka und vor Goworowo drohte, und tat beögleichen, ber 
gnügte fih aber zunächft mit der Heranführung der 59. Refervebivifion, 
um Gallwitz im Angriff zuvorzulommen, Als fie zur Stelle war, warf er 
ſich am 31. Juli auf die 83, Divifion und durchbrach in wuchtigem Anlauf 
Stumpffs abgefämpfte Front. Stumpff erlitt ſchwere Verlufte und verlor 
den teuer erfauften Boden, hielt fich indes, bis frifch herangeführte Teile der 
54. und der 2. Divifion von den Flanken her zufaßten und die Lage wieder: 
herſtellten. Die 83, Divifion mußte das Schlachtfeld verlaffen, aber der 
kurzlebige Erfolg brachte den Ruffen kein Heil, denn der Tag endete mit der 
Erlöfung der Beſatzung des Brückenkopfes von Kamionka. Während bei 
Ciſt und Lepianka gefochten wurde, brach die Befagung unter Der Führung 
des Oberften Weide aus ihren zerfehoffenen Gräbern hervor und erftürmte 
die Waldhöhe, von der die Ruffen fie fieben Tage in Schach gehalten hatten. 

Gallwitz atmete auf. 

Nach) der Vertreibung der Rufjen von den Hügeln und aus den Wäldern 
von Ramionka riß ſich die Schlacht aus der Erſtarrung. Die Deutfchen 
erhoben fih aus den Gräben und fuchten die Entfcheidung in der Durch» 
brechung der Linie Oftrolenta—Gomoromwo, 

Das verftärkte I. Korps griff den Feind in der Morgenfrübe des 1. Auguft 
an und brach füblich von Oſtrolenka in die ruffifchen Reihen. Der Verteidiger 
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verlor den Halt, wurde von Kamionka auf Berawe geworfen, gab das 
Flußufer preis und wich am 2, Auguft, vom L Korps und der 75. Referve- 
Divifion der 8. Armee bedrängt, gegen den Eifenbahnbamm zurüd, 

Am Tage darauf begann der entfcheidende Kampf um Goworowo. 
Gallwis faßte das XVIL, das XIIL und das I. Korps, im ganzen 11 Di- 
vifionen, zu einheitlichen Angriff zuſammen und bahnte dieſer Maffe mit 
Granaten und Flügelminen den Zugang zu den ruffifchen Gräben. 

Die Ruffen wehrten fich noch einmal mit voller Kraft und fuchten den An 
griff in der neuverbrahteten, Durchlaufenden Stellung aufzufangen. Sie mußten, 
daß fie um großen Einfag kämpften. Alexejew zählte jeben Tag, jede Stunde 
als Gewinft, trug unterdeflen die Weichfelfront ab, leerte Die Arfenale von 
Warfchau, die Lager bei Siedlee und Nowo-Minft und fchaffte Geſchitz und 
Troß, Menſchen und Tiere, alle beweglichen Vorräte und den Ertrag ber Ernte 
über den Bug, um bie Heeresfraft zu retten und den von Süden, Welten 
und Norden vorrüdenden deutfchen Armeen eine Einöde zu hinterlaffen. 

Aber die Wucht der deutſchen Anläufe fpottete jedes Widerftandes. 
Am 5. Auguft brach die verftärkte Stoßgruppe Watter bei Goworowo burch, 
riß Plehwes Zentrum auf und überfchritt den Eifenbahndamm. Da das 
L Korps inzwifchen abermals Gelände getvonnen und an den Straßen Oftro- 
lenka · Oſtrow und Oftrolenta—Sniabowo 12 Kilometer Wegs erftritten 
Hatte, waren bie ruffifchen Stellungen auf der ganzen Linie unhaltbar 
geworben. Am 6. Auguft brach die ruſſiſche Schlachtordnung unter den 
Stoßteilen, die Gallwig zwiſchen der Strafe Nozan— Oſtrolenka und 
der Zweigſtraße Oſtrolenka —Piſti ſudweſtlich von Sniadowo in die feind- 
liche Front flug, vollends auseinander, und am 7. Auguft gaben bie 
Ruſſen auch bie in der Luft hängende Pruthftellung preis und wichen 
fechtend auf Wyſzkow und Oſtrow. 

In Staffeln räumte der Ruffe Die aufgerollten Stellungen und 309 
fih, von Gallwig und Scholg hart bebrängt, auf ber ganzen Linie zivifchen 
Narew und Bug zurüd, Nur Lomza hielt noch ftand umd wehrte bie 
Angriffe des linken Flügels ber 8. Armee ab, um bie empfindliche Flanke 
der von ber Weichfel und dem Narew nach Nordoſten abziehenden Truppen- 
maffen fo lange als möglich zu ſchutzen. Scholg hatte die vorgefchobenen 
Werke am 4. Auguft genommen und fehritt am 8. Auguft zum Artillerie 
angriff auf die Norb- und Weftfront des ftarken Platzes. Am Nachmittag 
des 9. Auguft ftürmte feine Infanterie das Fort IV, das Die Straße Ofteo- 
Ienla—Lomza gefperrt hielt. Am Tage darauf verließen die Ruſſen die 
Feftung und zogen ab, Am 11. Auguft bemächtigte Scholg ſich des Sperr ⸗ 
fort! Wizna an der Bobrmündung und feste auch bier über ben Strom, 

Der Fall Lomzas 308 die Räumung bed ganzen Abfchnittes Oſtrow 
Wyſzkow nach fih. Die Zugänge von Oſtrow wurden von den Ruffen noch 
am 9. Auguft in erbitterten Waldgefechten verteidigt. Erſt ald der Druck 
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von Norden fih geltend machte, räumte der Ruffe in der Nacht feine 
Stellungen und ging fechtend über das Malibrofflüßichen gegen Südoften 
zurück. Die Deutfchen fchritten zur Verfolgung des gefchlagenen Feindes. 
Sie ging durch niebergebrannte Dörfer, zertretene Felder, unwegſame Forſte 
und fumpfige Niederungen gen Often, Hindenburgs Befehle forderten die 
Außerfte Anfpannung, denn größte Eile tat not. In aufreibenden Märfchen 
drängten Die Armeen Scholg und Gallwitz zwiſchen Narew und Bug ftrom- 
aufwärts, um die Linie Bjelſt —Oſſowiez fo fehnell als möglich zu erreichen. 

Inzwiſchen waren Szerod und Zegrze gefallen und Nowogeorgiewſt 
von Befeler eingefchloffen worden. Nowogeorgiewſt feuerte aus allen 
Schlunden und fehien gewillt, fich auf das Aufßerfte zu wehren. Die An- 
ziehungskraft ber Feftung hatte über 80 000 Mann Geldtruppen feitgehalten, 
die nun mit ihr fanden und fielen. 

Auch um Kowno, den ftrategifchen Gegenpol Nowogeorgieivfls, war 
die Schlacht entbrannt. 

Hindenburg hatte Gallwitz angewiefen, dem Feind auf ben Ferſen zu 
bleiben und die Front, die der Ruffe vor Bjelſt aus Nachhuten ſtets aufs 
neue aufbaute, unermüdlich anzugreifen und immer wieder zu burchbrechen, 
um die Linie Suraz —BjelſtKreſzezele im Sturmfchritt zu erreichen. 
Gallwitz fand harte Arbeit. Marfch- und Rampftage wechfelten und er- 
mübdeten und fhmächten Die Armee, deren rückwärtige Verbindungen immer 
länger und immer fehlechter wurden, je fiefer fie in das weiträumige wald- 
und wafferreiche Gebiet zwifchen dem Bugbogen und bem Narewinie 
eindrang. Erbarmungslos brannte der Ruffe Dörfer und Städte nieber, 
die er dem Feinde laffen mußte, und wich fechtend von Mazorieck Andrzejow 
über die Bahnlinie Warſchau—Bialyſtok auf den Nurzecabfhnitt. Hier 
ftellte er fich noch einmal zur Nückzugsſchlacht. Nechts durch das weit- 
verfumpfte Narewknie und die anfchließende Niemenlinie gedeckt, links die 
Berbindung mit ben von Warfchau im Bugbogen und am Wieprz zurüd- 
gehenden Heeresteilen wahrend, bot er der Armee Gallwig am 13, Auguft 
wiederum Halt. 

Während Gallwitz am Narew kampfte, verfiel die Weichfellinie ber 
Auflöfung. 


Der Rampf um die Weichfellinie 


Sweiter Alt: Der Übergang bei Warfchau und Smwangorod 
und der Vormarfch auf den Bug 
Vor Warfhau und Imangorob wurde in ben legten Julitagen 


bald ſturmiſch, bald Hinhaltend gekämpft. Hierbei waren die Ruffen im 
Vorteil, da fie die Feſtungen und die Stromlinie nur noch aus ftrategifchen 
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Gründen verteibigten und ihren Nückzug je nach der Geftaltung der Lage 
am Narew und am Wieprz befchleunigen oder verzögern Tonnten, Pie 
Aufgabe Leopolds und Woyrſchs war fehr ſchwierig, denn fie mußten an 
einem Feind hängen, ber in den Feftungen und der Stromſchranke bie 
beften Mittel befaß, fih vor Verſtrickung zu bewahren und im Anſchluß 
an bie Wieprz- und Narewarmeen kämpfend nach Often zu weichen. Dazu 
hatten die Ruffen frühzeitig Vorbereitungen getroffen. Die Räumung der 
Arfenale von Warfchau und Iwangorod war ſchon feit dem 14. Juli im 
Gange, Auf den Bahnen und den Straßen, die über Nowo-Minft, Siedlce 
und Lukow aus dem umfaßten Operationsraum nach Often führten, bewegten 
ſich endlofe Züge und Kolonnen und fuchten hinter den nach drei Seiten 
frontmachenden Armeen das Weite, Noch wichtiger aber war die Rettung 
der Armee, 

Es kam für die Nuffen alles darauf an, die Linie Warfchau—Iman- 
gorod zu behaupten, biß ber Feldherr die Befagungen ber Weichfelfront 
in Staffeln zurücknehmen konnte. Warfchaus äußerer Gürtel, die Feldwerke 
von Rozienice und Die Forts von Iwangorod wurden deshalb ſtark befegt 
gehalten, aber die offene Stromſchranke war fo lang, daß die Verteidiger 
die Linie Gora Kalwarja —Kozienice nicht genligend zu fichern vermochten, 
Sie vertrauten indes auf Die Bahnſtrecke Smangorod— Garwolin— Warfchau, 
die ihnen geftattete, raſche Nochaden durchzuführen, an bedrohten Uferftellen 
über Naxht ftärkere Kräfte zu ſammeln und den Kampf mit übergegangenen 
Abteilungen zwifchen Totwaſſern und Buſchwäldern mit Ausficht auf Er- 
folg aufzunehmen, 

Leopold und Woyrſch kämpften am 24. Juli hart vor den Feftungs- 
linien. Die 9. Armee hatte bei Bora Kalwarja die Weichfel erreicht und 
ftürmte die Orte Uftanor, Lbiska und Jazgarzew. Der Ruffe wehrte fich, 
fiel am 27. Juli gen Süden aus und fuchte die rechte Flanke bes XXV. Re 
ſervekorps einzubrüden, Die ſchwache 9, Armee geriet in Bedrängnis, 

Zur gleichen Zeit fchob ſich Woyrſchs echter Flügel dichter an die 
Werke von Imwangorod heran, Woyrſch verfügte nach dem Ausfcheiden 
öfterreichifcher Kräfte nur noch über das k. u, k. XIL. Korps, bie 3. und 
4, Landwehrbivifton feines alten Landwehrkorps, die Divifion Bredow und 
die & u. 8.7. Ravalleriebivifion, Mit bdiefer geringen Macht griff er 
Smwangorod an und machte ſich gemäß dem Befehl aus Teſchen · Pleß zum 
Übergang bei Nowo-Alerandrija fertig. Da dort das Moskauer Grenadier- 

korps zur Abwehr bereititanb, war das Unternehmen fehr gewagt. Woyrſch 
erhob daher Einwände und erhielt in letzter Stunde die Erlaubnis, den Über 
gang unterhalb der Feſtung Imwangorod ins Wert zu fegen. Unter dem 
Schleier gewaltfamer Angriffe auf die Feftungen erfolgte am 29, Juli der 
entſcheidende Schlag, ber gegen den offenen Strom gerichtet war und bie 
Linie Warfehau—Iwangorod aufriß, Zu dieſem Zwecke war Woyrſch ver- 
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anlaßt worden, feine Heine Armee umzuordnen und mit dem linken Flügel 
den Übergang über Die Weichfel zu erzwingen. Woyrſch tat dies, indem er 
feine Flügel vertaufchte. General». Köveß erhielt Befehl, die Feftung mit 
feinen Öfterreichern zu berennen, das fchlefifche Landwehrkorps aber rüdte 
unter ber Führung des Generals v. Rönig im Gewaltmarfch nach Norden 
und bereitete fich zwifchen KRozienice und der Pilicamündung zur Lber- 
windung der Weichfel vor. Die Ruffen forgten mehr für Iwangorod als für 
den breitfließenden Strom, Gie verließen fich auf Die fehillernde, von Infeln 
und Sandbbänten befäte Fläche, die der Beobachtung offen lag und von ihren 
Mafchinengewehren Tag und Nacht beftrichen werben Eonnte, 

Da fandte der Wettergott den Deutfchen ſchwere Gewitterregen, die 
in ſchwarzgrauen Woltenfchichten gezogen kamen und das Vorfeld von 
Imangorob, die Weichfelauen und den Strom in fiefes Dunkel hüllten. 
Unter ihrem Schus löften Köpeßens Ungarn und Rumänen bie Schlefier 
am rechten Flügel Woyrſchs ab, Wie an der Katzbach goß es vom Himmel, 
als die Landwehr links abmarfchierte und über Wladislawow zwiſchen alten, 
zerſchoſſenen Ruſſenſchanzen hindurch auf verfchlammten Wegen nah 
Nordweſten rückte. Am 28. Juli erreichte das Korps unfern der Radomka ⸗ 
mündung die Weichfel. 

Den Ruffen war der Flankenmarfch Königs entgangen. Sie fahen 
auf dem rechten Ufer des breitziehenden Stromes in Weidenpflanzungen 
und Sandbbünen und ftreuten von Zeit zu Zeit Schützenfeuer in Die Wälder 
des linken Ufers, waren aber auf keinen Angriff gefaßt. Gegen Mitternacht 
traten die Schlefier aus den fchligenden Wäldern hervor, um die Pontons 
au befteigen und ins graufließende, von Silberduft umwobene Waſſer hinaus- 
zuſteuern. Als dunkle Schattenriffe hoben fih Eilande und Dünen vom 
blafferen Oſtrand des Horigontes ab, während das Weftufer im Dunkel 
verſchwamm. Das waghalfige Unternehmen glückte. Wenige Kilometer 
oberhalb der Radomkamundung gelang es einigen Rompagnien, vor Morgen- 
srauen über den Hauptarm bed Stromes zu fegen und fich auf den Auen 
einzuniften, wo öfterreichifche Pioniere fehon in der Nacht vorher Gräben 
und Schulteriwehren eingerichtet hatten. Kahn auf Kahn ſchoß heran, aber 
noch war die Zahl der Kämpfer gering, ald der Morgen über die Wälder 
ftieg und den Strom filberflar färbte. Ein fonmiger Tag zog herauf. 

Als die legten Dünfte im Lufthauch der goldenen Frühe zerfloffen, 
entdeckten die Ruffen ben Feind. Sofort meldete fich die ruffifche Artillerie. 
Lage auf Lage Hatfchte in Schilf und Schlamm, Schügenfeuer praffelte 
nach und DVerftärtungen eilten heran, um ben verwegenen Llberfall zu 
ftrafen, Doch es war zu fpät. Bon Infel zu Infel drangen die Schlefier 
duch Nebenarme und tote Waffer gegen das Dftufer vor. Die Uferbefagung 
wurbe übermannt und zerfprengt und in Die Wälder von Podlenz, Obolin 
und Maciejowice in der Richtung auf die Bahnlinie Imangorod—Gar- 
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woln— Warſchau zurückgeworfen. Hier verftärkte fich der Widerftand zu 
ftandfefter Gegenwehr. Aber der Brückenkopf, den das tolltühne Vorgehen 
Königs gefchaffen, war fehon fo ſtark, daß ihn Fein Gegenangriff mehr zer- 
brechen konnte. Bei Ryezywol wuchs die erfte Kriegsbrücke über den 
Strom. Als die deutſchen Batterien vom linken Ufer aus in das Gefecht 
eingriffen und Obolin in Brand fchoffen, gaben Die Ruffen die Hoffnung auf, 
die Deutfchen mit den bereitgeftellten Kräften in den Strom zurückzuwerfen. 
Nur gegenüber der Radomkamündung gelang e8 ihnen, die Angreifer auf 
den Weideninfeln feſtzuhalten und der 4. Landwehrbivifion das Vorbringen 
gegen Domaſzew zu vermehren, 

Am 30. Juli zogen beide Teile Verftärkungen heran und rüfteten zum 
entſcheidenden Kampf. Die Deutfchen fchafften Minenwerfer in die Schligen- 
gräben und machten fich bereit, Durch Die Uferwälder und iiber die Sanbblößen 
vorzubringen und den Ruffen Maciejowice und Domaſzew zu entreißen, 
die Ruffen fuchten fie in den Flanken zu faffen und einwärts aufzurollen. 
Schweres Artilleriefeuer fiel auf die Wälder, riß Erd- und Qualmfahnen in 
die Höhe und ſchlug auf beiden Seiten tiefe Wunden, Der Deutfche behielt 
im Geſchützkampf die Oberhand, feine Gasgranaten räumten den Wald. 

Am Nachmittag des 1. Auguft erhoben fich die Schlefier zum Sturm auf 
die zerfehoffenen Stellungen, Die Ruffen hielten auf dem linken Flügel 
ftand und empfingen bie Sturmwellen mit Gewehr. und Gefchüsfeuer, das 
die Sandblößen und die Gründe zwiſchen den Totwaſſern verheerte und 
den rechten Flügel Königs wieder zur Erde zwang. In der Mitte brach 
der Angreifer in eine zerfehoffene Stellung und feste fih feil. Auf dem 
linken Flügel erreichte er im Abenddämmer ftürmend die Trümmer von 
Domafzerv. Die Ruffen waren nicht dazu gelommen, ſich zum Gegenangriff 
zu entwickeln und burch die Umfaffung Domaſzews in ſchwere Bebrängnis 
geraten. Als es nachteke, lagen die Schlefier vor dem legten Waldftreifen, 
der die Uferlandfchaft von dem oftpolnifchen Hügelland ſchied, und dicht am 
Wafferlauf der Struga, eines parallel zur Weichfel ziehenden Nebenflüfchens, 
das bie Sübflanfe der ruffifchen Hauptftellung und Maciejomwice deckte. 

Der Rampf dauerte ohne Unterbrechung an, Die kurze Sommernacht 
hallte von Gewehrfeuer, Leuchtkugeln ftiegen aus den ſchwarzen Forſten, 
der Mond flimmerte auf den Waldblößen und. geifterte in Nebeldünften 
und Gasſchwaden, die fich zwifchen Erlen und Kiefern verfangen hatten. 
Im Schutze dieſes Hellduntels ging ber Ruffe vorfichtig aus den Uferwäldern 
auf Maciejowice gegen die Bahnlinie und die Strafe Warfehau—Lublin 
zurück. Er verzichtete darauf, den Durchbruch abzumehren, der die Ufer 
verbindung ziwifchen Iwangorod und Warfchau zerriß, und feste fich erft 
bei Podzameze und Laskarzew zu neuem Widerftand. Mit dem erften 
Morgenftrahl ftießen die Schlefier dem Feinde nach und warfen feine Nach- 
huten aus Laskarzew und von den Höhen von Podzameze. Sengend und 
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brennend wichen die Ruffen über Die Bahn gen Oſten. Am 3. Auguft war 
die Verbindung ziwifchen Iwangorod und Warfchau vollends abgefchnitten 
und JIwangorods Nordflanke vom rechten Weichfelufer aus bebroht. 

DVergebend warfen die Ruffen Verſtärkungen von Iwangorod gen 
Norden. Koveß erfaßte die Gelegenheit und brach mit ber blanken Waffe in 
die Weftfront des entblößten Feftungsgürtels ein. Da Iofef Ferdinands 
linker Flügel zur gleichen Stunde vor Nowo-Alerandrija erfehien, war 
Imangorod doppelt verloren und bie Weichfellinie bis zur Radomkamündung 
zugleich durchbrochen und aufgerollt. Der Großfürft befahl, den Plas zu 
räumen, Am 4. Auguft zogen fih Die Verteidiger aus dem Brückenkopf 
über den Strom zurüd, und am Tage barauf gaben fie die Kernfefte und 
die alten Dftforts preis, um an der Bahn Jwangorod —Lukow auf Ryki 
zu entweichen. Sprengfchläge und Rauchfäulen begleiteten ihren Abzug. 
Koveß folgte ihnen auf dem Fuße und reichte Joſef Ferdinand vor den 
Dfttoren Imangorods die Hand. Unterdeffen überfchritt Woyrſchs Land» 
wehrkorps die Bahn ISmangorod— Barwolin und rückte Schulter an Schulter 
mit Röveh auf Zelechow. 

AS Woyrſch den Übergang über die Weichfel vollzogen hatte, nahm 
die 9, Armee, die vom 27. bis 29. Zuli ſchwer gekämpft hatte, den An- 
griff auf Warfchau wieder auf und brach am 3. Auguft in die Südfront 
ein. Die Linie Lefpno— Blonie—Nadarzyn— Piafeczno, in der Madenfen 
in der zweiten Oktoberwoche feine kühnſten Kämpfe geliefert hatte, wurde 
durchbrochen und das Belagerungsgeſchutz vor den Forts aufgefahren. Die 
Ruffen waren überrannt, aber nicht überrafcht worden. Smirnow hatte nur 
noch Nachhuten am Feinde ftehen, um den Rüdzug feiner Armee zu decken, 
Die feit zwei Tagen in dichten Maffen über die Brücken ftrömte und über 
Praga gen Oſten abmarfchierte, Die Fortsbefagungen waren zur Aufopferung 
beftimmt und handelten danach. In der Nacht flogen Die Brücken in die Luft. 
Als der Morgen graute, flüchteten bie legten Verteidiger aus den qualmenden 
Feten und fuchten durch die Stadt und über den Strom zu entkommen. 
Ihnen auf den Ferfen folgte der Feind, Am Portal der gefprengten Haupt- 
brüde verfladerte der legte Widerftand. Aber unüberbrüdbar flutete die 
Weichfel, von Praga fhlug Schrapnell- und Schügenfeuer über den Strom 
und verlündete, baf die Ruffen den Kampf noch nicht aufgegeben hatten. . 

Smirnow feste den Verſuchen Leopolds, den Strom zu überfchreiten, 
lebhaften Widerftand entgegen und erlämpfte eine Frift von fünf Tagen. 
Am 8. Auguft wuchs bie erfte Pontonbrüde über die breite Fläche. Ein 
Derfuch, fie durch Heranführen eines riefigen Floßes zu zerftören, wurbe 
vereitelt, und in der Frühe des nächſten Tages gewannen die Divifionen 
Scheffers und des Kavalleriekorps Frommel das rechte Ufer. 

Der Vormarſch der 9. Armee zur Vereinigung mit Woyrſch und Gallwitz 
begann, Er führte zunächft zu Keinen größeren Kämpfen, Während vor 
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Nowogeorgiewſt ber Donner ſchweren Feftungsgefchüges rollte, entwichen 
aus Praga und Karezew die legten Koſaken. Hinter ihnen wirbelten Brand- 
ſäulen. Die 9. Armee ftellte zunächft die Verbindung mit Woyrſchs linkem 
Flügel her — Woyrſch ſchied aus dem Bfterreichifchen Befehlsbereich und 
wurde mit ſamtlichen Streitkräften dem Befehl des Prinzen Leopold unter- 
ftellt — und ftieß dann, von der Heereskavallerie in der linken Flante 
gedeckt, dem Feinde über Nowo. Minſk auf Kahyſzyn und Sieblce nach. 
Smirnow hatte ben Vorfprung, den ihm Die Sprengung der Brücken und 
die Verteidigung Pragas gefichert hatte, voll ausgenügt. Die Deutfchen 
fuchten ihn in den erften Tagen vergebens zu faflen und marfchierten durch 
verödetes Land, Aus niedergebrannten Rornfpeichern quoll erftictender 
Qualm, der die Negenluft mit Ruß füttigte und die Fernſicht trübte, 
So weit das Auge reichte, war nichts aufrecht geblieben. Die Straßenkörper 
waren aufgerifien und weggekarrt und die Bahndämme völlig zerftört. 
Erſt am 10. Auguft ftieß Die Spige bes XV. Refervelorps auf ben Feind, 
Smirnom hatte zwiſchen Nowo · Minſt und Sieblce eine Sperrftellung bezogen 
und empfing die 49. Refervebivifion Sftlih von Kahyſzyn am Koſterſzynbach 
mit Feuer. Während die 49. Refervebivifion den Kampf aufnahm, ging 
die 84. Reſervediviſion recht? zur Umfaflung vor. Das Kavalleriekorps 
Frommel Härte am linken Flügel gewaltfam auf. Unterdeffen marfchierte 
Smirnows Hauptmaſſe weiter. Die Nachhut räumte in ber Nacht bie 
Bachſtellung und entzog fi) dem Gegner, ehe er zur Umfaſſung ſchreiten 
konnte. 

Hindenburg befiehlt rückſichtsloſe Verfolgung, denn auch vor Gallwitz 
und Scholg ift der Feind gewichen und in raſchem Abzug von Wyſzkow, 
Oſtrow und Lomza gen Often, 

Zahlreiche Brände ftehen am Himmel und zeigen, daß der Ruffe einen 
neuen Vorfprung geivonnen hat. Er fhleppt die Bevslkerung mit fi. 
An eingeäfcherten Dörfern, getötetem Vieh und frifchgehäuften Kinder 
gräbern vorüber folgt die 9. Armee dem entronnenen Feind. Die Ver 
folgung wird teuer. Kraftivagen und ſchwere Fuhrwerke brechen zufammen, 
die Pferde, die nur noch fpärliches Futter erhalten, verfagen und ſtürzen. 
Hunderte leichter Panjewagen werben als Erfag eingeftellt und nach wenigen 
Tagen als Gerümpel in den nächften Sumpf geworfen — aber unermüblich 
marfchiert Die fechtende Truppe hier wie am Wieprz und am Orzbach ins 
Unbekannte, um den Feind zu ftellen und abermals zu ſchlagen. 

Prinz Leopold und Woyrſch halten gleichen Schritt. Am 12. Auguft 
überfchreitet die Verfolgung der Mittelgruppe die Linie Luckow—Siedlee. 
Ruſſiſche Nachhuten verteidigen Mordy und Lofice und werben in die 
Sumpfwälder von Miendezyezee geworfen. Dann wird die Verfolgung 
wieber zu wanderndem Gefecht, und am 13. Auguft ſchwillt das Gefecht vor 
der Sront des XXV. Reſervekorps und des Landwehrlorps zu ernſtem 
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Kampf und vermifcht feinen Gefchiigdonner mit dem der Armee Gallwig, 
der ſtark und ftärker vom Unterlauf des Nurzec herübertönt. 

Bon Süden ſchwillt das Getöfe ſchwerer Kämpfe der Armeegruppe 
Macdenfen, die feit dem 4. Auguft in fehiwerflüffigem Vormarſch Raum 
geivonnen hat und bei Wlodawa und Parezew um die Südweſtflanke ber 
Breſt · Litowſker Zentralftellung ringt. 


Die Schlachtenfolge in Südpolen 


Vierter Alt: Der Durchbruch bei Wytyezno und Orzechow 


Der Groffürft hatte die Weichfel- und Narewarmeen auf die Nurzee — 
Buglinie zurüdigeriffen. Der Weichfelfad war dadurch rückwärts eingeftülpt, 
die Front abgeflacht und die völlige Umfaffung des vorgepreßten Zentrums 
verhindert worden, Aber die Linie Kowno —Breſt · Litowſt erfchien dadurch 
mitnichten gefichert, denn Mackenſens Bormarfch wühlte fich tief und tiefer 
in die Südflanke Breſt · Litowſts und drohte die allgemeine Front zwiſchen 
Wlodawa und Luzk zu fprengen. 

Während bei Gomorowo, vor Warfchau und auf dem rechten Weichel- 
ufer bei Garwolin gelämpft wurde, brachen ſich Mackenſens Angriffskolonnen 
gegen Sawin, Lenezna und Lubartow Bahn. Als der Angriff der 11. Armee 
am 3. Auguft im ausgebehnten Sumpfgelänbe der Ucherfla und der Swinka 
feftgeriet, nahm Mackenſen innerhalb der 11. Armee Verſchiebungen vor 
und wies ber Bugarmee einen breiteren Gefechtöftreifen an, um diefe Be 
wegung zu decken. Die ftrategifche Entwicklung mahnte zur Eile, 

Se näher ber Ruffe zufammenrücte, um Breft-Litomfl zu erreichen und 
au verteidigen, Defto enger wurde ber Kreisbogen der verfolgenden Armeen. 
Madtenfens Tinker Flügel ſchob fich nach und nach gegen Nordoften und ftrebte 
nach fefterer Verbindung mit ber 11. Armee, Die an der Swinka gefeffelt ftand. 
Am 4. Auguft gelang es der Garbefavallerie, Die Verbindung herzuſtellen. 
Sie brach durch das brennende Lenczna gegen Lubartow vor und ſicherte 
den Anſchluß an Joſef Ferdinands rechten Flügel. An demfelben Tage 
traf in Mackenſens Hauptquartier zu Lublin Die Meldung ein, daß Swangorod 
gefallen fei. Am Tage darauf lief Die Nachricht vom Falle Warfchaus durch 
die Gräben an der Swinka. 

Da kam Bervegung in Madenfens erftarrte Mittelfeont. Der Ruffe 
begann die Swinfaftellung unter dem wachfenden Drud zu räumen, Am 
7. Auguft erreichte Die Bugarmee Samwin, die 11. Armee Rresna und die 
Armee des Erzherzogs Lubartow und Barnow. Der linke Glügel kam jest 
raſcher vom Fleck und ſchwenkte zufehends nach Often ein. Iwanow Hammerte 
ſich mit dem linken Flügel bei Wlodawa an ben Bug, indem er nach Nord« 
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often abdrehte. Er handelte plangemäß, denn in feinem Rüden lag noch die 
feftefte aller Stellungen, die der Ruffe zwifchen Wieprz und Bug errichtet 
hatte. Sie lehnte fich an die Waldhügel von Uchruſt und Hanft, die Sumpfe 
von Wytyezno und die Seenkette von Orzechow und Oſtrow, bildete als 
kürzeſter Sperriegel ben beften Halt der auf Breft-Litomft abſchwenkenden 
Südarmeen und ficherte den Ruffen den Befis von Breft-Litomft, 

Als Madenfen an biefes gewaltige Hindernis pralfte, entfchloß er fich 
zu einer legten Rochade, Er zweigte Die Hauptkräfte der 4, Armee nach 
dem äußerften rechten Flügel ab, verftärkte Die Armee Puhallo, befahl Lin- 
fingen, die Bugarmee zum Sturm auf die Linie Uchruſt — Hanſt Wytyeano 
vorzuführen, und griff die Linie Orzechow—Oſtrow mit der 11. Armee an, 
während ber Erzherzog an den gefprengten Oftfort? von Iwangorod vorbei 
den Unterlauf des Wieprz gewann und die Fühlung mit Woyrſch herſtellte. 

Am 9. Auguft eröffneten Die Artilferien der Bugarmee und der 11. Armee 
das Feuer auf bie ruffifche Haupfftellung zwiſchen Wieprz und Bug. Die 
legte Schlacht in der Südflanke des weſtruſſiſchen Feſtungsſyſtems begann, 
Sie wurde von den Ruffen zur Dedung des Rüdzuges der von Warfchau 
und Iwangorod abziehenden Armeen und der Sicherung Breft-Litoroftg, 
von ben Deutfchen zur Durchbrechung des Sübflügels ber Deckungs armeen 
und zur Aufrollung der Bugfront geliefert. 

In blutigem Kampf erſtürmte der rechte Flügel der Bugarmee, das 
XXXXI. Reſervekorps und die Bayern, Lukowek, Bulowo-Male und 
Petrylow und drang in Die higebampfenden Wlodawkawälder ein. Auf dent 
linken Flügel eroberte das Beskidenkorps bie Sumpfenge von Czernikow, 
füdiweftlich von Wytyezno und Wereſzezynſta Wola, und fprengte die Seen- 
kette, auf deren Unangreifbarkeit der Ruffe vertraut hatte. 

Um die Durchbrechung feiner Front aufzuhalten, warf Iwanow feine 
letzten Referven in den Kampf, Ruffifche Garde brach zu Gegenftößen vor, 
mit dem Befehl, den Feind um jeben Preis zu bändigen, und Preobrafhenffi 
ftürmte, dem Befehl gehorfam, an der Straße Sawin —Wlodawa, bis die 
legte Rompagnie des Regiments außer Gefecht gefegt war. 

Die Bugarmee behauptete die eroberten Stellungen, konnte aber den 
Angriff mit den im Gefecht ftehenden Kräften nicht wieder aufnehmen, Sie 
lag gebunden im ruffifchen Kreuzfeuer, das aus Wald und Sumpf in ihre 
gelichteten Reihen fiel. Da rief Linfingen feine Armeereferve, Eontas Oft 
preußen, von Sawin heran und erfuchte Macenſen um Unterftügung. Als 
Madenfen ihm die 22. Divifion fandte, nahm er den Angriff wieder auf und 
fchritt zur Durchbrechung der feindlichen Front. Er zog alle verfügbaren 
Gefüge zufammen, ftellte die 1. Divifion zwifchen Lutowek und Petrylow 
als Sturmbock auf und wies Conta die Richtung über Butowo-Wielfi nach 
Wlodawa. Am 11. Auguft fpien alle Batterien, die den Weg zur Einbruche- 
ftelle gefunden hatten, Trommelfeuer und zerſchlugen bieruffifchen Stellungen 
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auf den Hügeln und in den Mooren im Umkreis von Bukowo · Wielli. In 
der Nacht auf den 12. Auguft rief Conta zum Sturm, fprengte in glänzendem 
Angriff die ruffifchen Linien und ftieß bis Oſſowa vor. Die Ruffen gaben 
Achruft und Wytyezno preis und fluteten auf Wlodawa zurüd. 
Auch die 11. Armee griff zur Granate, um fich den Weg zu öffnen und 
“am 9, Auguft zum entfeheibenden Angriff zu ſchreiten. Zwei Tage tobte die 
Artilleriefchlacht, aber das Gefchüg vermochte auch hier ber ruffifchen Stel. 
lungen — der ftärkften, auf die man feit dem Einbruch in Südpolen geftoßen 
war — nicht völlig Herr zu werden. Als riefige, kiefgeftaffelte Baftionen 
trogten die Ruffenfchanzen den Einfchlägen der ſchweren Kaliber und forberten 
den Angreifer zum Sturm mit der blanken Waffe heraus. Er ließ nicht auf 
fih warten. In zwei Stoßgruppen ging die 11. Armee vor. Rechts führte 
Plettenberg die Garde, die 103. und 119. Divifion, links Emmid das 
X. Rorps und das XXIL Reſervekorps an den Feind. Die Flanken wurden 
rechts von Arz' VL Korps, links von Storch8 Garbereiterei gehütet. Feuernd 
und fürmend ging es vorwärts. Um die Mittagsftunde nahm die 1. Garbe- 
bivifion Zienfi und Komarowka, während die 2. Garbebinifion in Die Stimpfe 
von Bobryk eindrang und fih bis zum Abend am Orzechow und ben Do- 
mafzniefee herankämpfte. Die 103. Divifion ftieß nach und warf den Feind 
aus der Seenkette gen Nordoften. Da der Angriff biutige Opfer forberte und 
nach Fräftigen Anlauf zu ermatten drohte, rüdte die 119. Divifion am 
Abend in die Gefechtslinie ein. Doc als der Morgen graute, war ber 
erfehlitterte Feind im Nachtdunft auf Ianorwmla—Sosnowice—Bialla ge: 
wichen. Anfangs fehien der Ruffe gewillt, in dieſer Linie noch einmal ftand. 
zuhalten, gab aber nach kurzem Gefecht den Kampf auf, überließ Dem Gegner 
Sosnowiee und Jedlanka und ging über die Straße Parezew —Wlodawa 
zurüd, Damit waren die großen Sumpf. und Seefchranten in ber Mitte der 
ruſſiſchen Schlachtordnung übertvunben, 

Die Stoßgruppe Emmich war inzwiſchen in Verbindung mit dem rechten 
Flügel des Erzherzogs gegen Oſtrow vorgedrungen und hatte ben Feind an 
der Straße Lublin DOfteow gen Norbdoften geworfen. Tiroler und Polen 
Durchbrachen die Schangen auf den Hügeln füdlich von Lubartow. Der 
Ruffe ging am 8, Auguft auf die Linie Kaznow—Leſzkowice zurüd. Er 
flüchtete nicht, fondern ertvartete den Angriff zwifchen Oſtrow und Firlej 
und deckte den großen Knotenpunkt Parezew gen Südweſten. Da bie Stellung 
wiederum befeftigt war, ging Emmich zum Artillerieangriff über und ſchlug 
mit ber Granate auf ben Gegner ein, bi dieſer am 10. Auguft auf Parezew 
zu weichen begann, indem er in Staffeln vom rechten Flügel zurüdging. 
Offenbar drehte er jegt vor Joſef Ferdinand und Woyrſch von Lukow auf 
Biala ab und war nicht mehr gefonnen, dem feindlichen Drud ſtandzuhalten 

In diefem entfcheidenden Augenblid rief Mackenſen das X. Korps 
und bie Gardefavallerie kühnen Entfchluffes vom zufammenrüdenden linken 
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Flügel der 11. Armee ab und fchleuderte fie 125 Kilometer weit auf den 
äußerften rechten Flügel an den Bug. In die Lüce rückten Die Öfterreicher 
und brachen zufammen mit dem XXIIJ. Reſervekorps den ruffifchen Wider- 
ftand zwifchen Oſtrow und der Bahn Lubartom— Parczew. 

Da ftieß der Ruffe am 14. Auguft noch einmal gegen den rechten Flügel 
der 11. Armee vor und kreuzte größere Pläne, Linfingen hatte in Erwartung 
des herankeuchenden X. Korps ſchon Anftalten zur Überfchreitung des Bug 
getroffen und ftand rechts geftaffelt von Sobibor bis Wlodawa im Gefecht, 
als das Garbeforps bei Dancze und an ber Straße Hanne Wifznica von 
dem ruſſiſchen Gegenſtoß getroffen twurbe und in Bedrängnis geriet. Mackenſen 
tief die Bugarmee zu Hilfe. Linfingen gehorchte und ſchwenkte wieder 
nach Norden aus. Das Korps Gerof, das fchon bis Wlodama burchgeftoßen 
mar und ben Bug bei Rozanka erreicht hatte, wurbe zur Deckung ber Fluß- 
ſchranke angehalten, während das Beskidenkorps der Garde zu Hilfe eilte, 
um ben ruffifchen Gegenftoß zu brechen. Fechtend rückte das Beskidenkorps 
auf Dancze, Die preußifche Garde Iag bei Rufily, ſudweſtlich Dancze, 
mit ruffifcher Garde im Kampf verftridt. Leib an Leib rangen bie beiden 
Korps, bis der Tag fich neigte. In der Abenddämmerung gelang e8 der 
2. Gardedivifion und der 119. Diviſion, die Höhe 191 nördlich von Gra- 
bowka zu erobern und, unterftügt vom Beskidenkorps, Die Linie Pohorgle— 
Rufily zu durchbrechen, Die Straße Daneze Wifznica fiel in deutſche Hand. 
Die Ruſſen gingen bugabwärts auf die Linie Slavatyeze —¶Biala zurüd. 

Jwanow war, wie die Rückſchwenkung feines rechten Flügels verraten 
hatte, auf dem Rückzug auf den Bugabfchnitt von Breft-Litomft begriffen, 
um vor Breſt · Litowſt noch einmal Halt zu machen und in Verbindung mit 
den von Warfchau und dem Narew zurlicigegangenen Armeen an und hinter 
dem Bug in der Linie Wlodama—Sanom— Drohyezyn— Bell! Fuß zu 
faffen und dem von unaufhörlichen Märfchen und Kämpfen geſchwächten 
Sieger zwifchen den Pripjetfümpfen, dem Bielfter Hügelland und dem 
Urwald von Bielowiec Halt zu gebieten, 


Die Schlachtenfolge um die Bug- und Niemenlinie 
Die ftrategifche Lage am 14. Auguft 


Im ruſſiſchen Hauptquartier kehrte am 14. Auguft neue Hoffnung ein. 
Große Teile der gefchlagenen Armeen waren der drohenden Einkreifung ent- 
ronnen, begannen fich zu entiwirren und an ben Grenzen Litauens und Weiß. 
rußlands zur Schlacht zu ſtellen. Kowno und Breft-Litoroft bildeten bie 
Schulterpunkte Diefer zentralen Stellung, während weit im Rücken der 
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deutfchen Angriffsfront Nowogeorgiewſt noch die Weichfelverbindungen der 
deuffchen Armee lähmte, Die Bug-Nurzeo-Stellung wurde am 14. und 
15. Auguft von den Armeen Hindenburgs und Mackenſens angegriffen, brei 
Schlachten und zwei Belagerungen auf einmal, die ſich tro6 der räumlichen 
Entfernung zu einer einheitlichen kriegeriſchen Handlung verdichteten und 
am 26. Auguſt in der Eroberung Breft-Litowfls und ber Aufrollung der 
Bugfront gipfelten, 

Mackenſen bringt auf beiden Bugufern gegen Breft-Litoroft vor, Woyrſch 
und Leopold nähern fih dem Bug zwifchen Breft und Drohiezyn, Gallwis 
kämpft am unteren Nurzec und auf den Hügeln von Bielſt, Schols dringt 
gegen Bialyſtok und Offomwiez vor, Eichhorn bedroht Grodno, Ligmann 
bebrängt Kowno, Below fchlägt fih vor Riga und an der Wilija und 
Befeler belagert Nowogeorgiewſk. Anterdeſſen hüten Puhallo, Boehm- 
Ermolli, Bothmer und Pflanzer-Baltin die Südflanke. Uber auch der 
Ruffe handelt planvoll. Der Großfürft richtet immer noch heftige Angriffe 
gegen die Dnjeftrlinie und fucht Lemberg von Süden zu bedrohen. Es ift ver- 
geblich, folange er nicht genügend Kräfte in Wolhynien vereinigen kann, um 
aus dem wolhyniſchen Feſtungs dreieck und aus der Linie Tarnopol Trem- 
bowla zum kongentriſchen Angriff hervorzubrechen und Die Öfterreicher zu über- 
rennen. Doch dazu hat er noch keine Zeit. Er muß zunächft Darauf bedacht fein, 
den Abzug feiner Zentrumsarmeen zu fihern und eine ſtarke Streitmacht bei 
Minft bereitzuftellen, Denn die wichtige Njemen · Bug · Linie beginnt zu brödeln, 

In gewaltigem Zug rafft die große Offenfive der Verbündeten Die 
Ernte an ſich, die ihr der Schlachtengang von Gorlice bis Breft-Litomft 
vor die Füße gelegt hat. ‚ 

Die zerfegten, mühfam der Umklammerung entronnenen ruffifhen Ar- 
meen fämpfen am 15. Auguft in der Linie Komno— Breft-Litomft—Luzt 
nur noch um den Zufammenhalt einer Deckungsfront, und dieſe erfcheint 
ſchon wieder an zwei Stellen, und zwar ziwifchen dem Narewknie und dem 
Nurzecabfhnitt und zwiſchen Breft und Kowel, von Durchbrechung und 
Umfaffung bedroht. 


Die Kämpfe an Nurzec und Pulwa 


Der Nurzee ift ein ſtilles Gewäffer, das füdlich von Kleſzezele im Wald- 
gebiet von Weremcha entfpringt und in zwei Quellbächen, dem Nurzec 
und dem Nurzuc, der eine über Kleſzezele, ber andere weiter weftlich über 
Zerezejee, den Weg nah Nordweſten fucht. Zögernd zieht ex, von Weichland 
umgeben und in Stimpfen fich verweilend, in einer breiten Furche ziwifchen 
recht? und links anfteigendem Hügelland des Weges, als wüßte er nicht, ob 
er zum Bug oder zum Narew gehöre, Erft bei Branſt entſcheidet er 





Die Kämpfe an Nurzec und Pulwa 349 


fi, ſchwenkt anfangs nach Weſten, dann nach Südweſten und fließt endlich 
in vielverzweigtem Lauf dem Bug zu. Das von Bug und Nurzee umfloffene 
Gelände bildet einen natürlichen Stellungsflos, der an die Winkelſtellung 
zwiſchen Sambre und Maas im Waldgebiet von Mormal erinnert, und bot 
Der ruffifchen Heeresmaffe am 14. Auguft ſtarken Rückhalt. Gegen Norden 
mar die Stellung durch die Bobr- und Niemenfeftungen und den Narew 
gefichert, die Südflanke wurde von Breft-Litomft geſchützt. 

Der Großfürft hatte fibirifche Diviſionen und Garderegimenter am 
Nurzee aufgeftellt, um Gallwig die Spige zu bieten. Sie ftanden vom 
Narewknie bis zu ben Waldengen von Branft in raſch aufgervorfenen Gräben 
und erwarteten den von Norden nach Südoften zufammenrüdenden Feind. 
Don Branft bis zur Nurzecmündung lagen die Ruffen nahezu unangreifbar 
Hinter Den Nurzeefümpfen an der Straße Branfl—Eiechanowiec und hielten 
die Stichftraßen, die Da8 Sumpfgelände bei Mien und Eiechanomwiec über 
fchreiten, mit vorgefehobenen Kräften befegt. Bon der Nurzeemündung bis 
Janow fochten fie noch auf dem linken Bugufer und fuchten die Verfolger, 
Prinz Leopold und Woyrſch, an die Stelle zu Heften, bis Die lezte Kanone 
den Bug überfchritten hatte. Bon Slawatyeze gingen fie auf die Feldbefefti- 
gungen des weit vorgefchobenen Gürteld von Breft zurüd. 

Gallwitz kaämpfte drei Tage um die Nurzeebrücken und das Vorgelände 
von Bielſt. Er verftärkte feinen linken Flügel, der fich ſüdwärts zog, um 
die Linie Bielſt —Branſt zu erreichen, und verfuchte die Nurzecftellung 
einzubrüden. Langfam gedieh der Angriff an den Stichſtraßen zivifchen 
Ciechanowiee und Branſt, aber der Ruffe erftritt genügende Friſt, die ihm 
geftattete, die 2. und 4. Armee im Zentrum auf den Bug zurückzunehmen. 
Er rettete das ſchwere Gefhüs, den Troß und ungezähltes Rüftzeug und 
verteidigte das linke Bugufer bei Janow, Garnadi und Drohiczyn noch 
zwei Tage gegen Leopolds Angriffe. 

Während die Armee Gallwitz die Straße Brant-Bielft erfämpfte und 
Plehwe von der Nurzeemindung abdrängte, bahnte fich die Armeegruppe des 
Prinzen Leopold den Weg zum Bug. Die 9. Armee focht am 15. Auguft 
an ber Toczna, nahm Lofice und Ruftomw, überfhritt am Tage darauf den 
Fluß, erreichte fechtend Sarnadi und trieb ben Gegner in peitfchendem 
Regen über ben Bug. Smirnoto zerftörte alle Übergänge, befonbers bie 
große Eifenbahnbrüde bei Fürftenberg, gewann dadurch einige Stunden 
Vorfprung und enttoich auf den Nurzuc. In ber Nacht auf den 17. Auguft 
warf Scheffer die exften Notbrüden über ben raſch ſchwellenden Fluß. 
Woyrſch kämpfte an der Klukowka, überwand nad) erbittertem Ringen die 
Talfohle und drängte den Gegner über Konſtantinow auf den Bug zurüd, 

Der Ruffe verzichtete Darauf, das Oſtufer zu verteidigen. Seine Nach 
huten gaben die Dünen preis, löften auf ben Sandhligeln und in den Kiefern 
wäldern nur wenige Schüffe und zogen fih vor Woyrſch auf bie Pulwa, 
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vor der 9. Armee auf Zerczyce an den Nurzuc zurüd. Das über den Bug 
gewichene ruffifche Zentrum fah ſich vor eine neue Aufgabe geftellt. Es 
verteidigte jegt den Abfchnitt zwifchen dem Narewknie und dem Urwald 
von Bielowiec, two fich der Durchblick auf den Raum Slonim und die Land» 
ſchaft von Baranowitſchi öffnete. Inzwifchen reifte den Deutfchen am 
Niemen ein wichtiger Erfolg. Die Feftung Kowno geriet ind Wanken. 


Die Belagerung Kownos 


Kowno war am 6. Auguft von den Kämpfen erfaßt worden, die fich 
- feinen Flanken feit Litʒzmanns Vorgehen in den Njemenwäldern und Belows 
Übergang über die Dubiffa zufehends genähert hatten. Die Feftung ſah 
ihre Nordflanke von Below bedroht, während Front und Südflanke von 
Eichhorn angegriffen wurde, deſſen Inter Flügel in den Wäldern ber 
Jeſia und der Wiltja fechtend Raum gewann. Am 8. Auguft wurde Kowno 
von zivei Seiten umfaßt und mit ſchwerſtem Feuer überfchüttet. Ehe ſich 
General Gregowiew, der Verteidiger des nördlichen Eckpfeilers des weſt 
ruſſiſchen Feſtungsſyſtems über die Größe der Gefahr Rechenfchaft 
geben Eonnte, fiel die deutſche Belagerungsartillerie über Die vorgefchobenen 
Stellungen und die feiten Werke der Südweſtfront her und ſchlug fie 
in Stücke. 

Der gervaltfame Angriff auf den feften, rechts durch die 5. und links 
durch die 10, ruffifche Armee gedeckten Plag war von einer Kühnheit fonder- 
gleichen. Kowno bildete Damals den mächtigen Schulterpunkt der ruffifchen 
Wehrftellung und war im Laufe des Sommers zu einem achtfach gegürteten 
befeftigten Lager außgeftattet worden. In Minſt und Wilna ſtanden zahlreiche 
Referven, in Kowno felbft Tagen drei Divifionen, und füdlich anfchließend 
focht Die 10. Armee bei Sieny und in den Wäldern von Suwalki und Auguftoro 
noch weit vorgefchoben auf dem linken Ufer des Njemen und des Bobr. 
Kowno hing alfo noch mit Olita ¶Grodno eng zufammen und war mit den 
feften Plägen der Front und mit dem Hinterlande duch Bahnen und Straßen 
unlöslich verbunden, Trotzdem fiel Ligmann die Feſtung an, als läge fie 
hilflos und von ben Ihrigen abgefchnitten im geräumten Feld. Er erftürmte 
am 14. Auguft die befeftigten Waldftüde bei Dominikanka, die nur noch 
4000 Meter von den Forts I und II entfernt waren, und führte das Gefchüg 
gegen die Niemenhöhen vor. Die Ruffen wehrten fih nach Kräften, ver- 
fuchten Litzmanns rechte Flanke zu bedrohen, ftachen hie und da eine rüd. 
ſichtslos ftürmende Rompagnie mit dem Bajoneft zufammen, verloren aber 
in dem überwältigenden Gteilfeuer der beutfchen Gefchüge Äberblick und 
Befonnenheit und begannen am 16. Auguft aus den zerfchoffenen Forts auf 
die Njemenbrücken zu weichen. Am 17. Auguft fiel Fort II als wüſter, zer- 
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Tchlagener Betonklotz in die Hände bes Angreifers. Im Schuge der Nacht 
ſchwenkten die Stürmer gegen das Nachbarfort ein und padten e8 an der 
Kehle. Am Morgen des 18. Auguft durchſtieß Lismann Die Befeftigungen, 
die den Zugang zu den Brüden deckten, und rollte Die ganze Weftfront auf. 

Gregowiew verlor den Kopf. Er gab nicht nur bie Forts, fondern 
auch die Aferſtellungen zwiſchen ber Sefia und dem Njemen preis und räumte 
ſchließlich fogar Die Forts an der Wilija, Die erft am 17. Auguft angegriffen 
worden waren, Als die Verteidiger von zwei Seiten in die Rernfeftung 
zurückfluteten, zerriffen in der Stadt alle Bande der Ordnung. Das deutfche 
Artilleriefeuer hatte Die Befagung fo erſchuttert, daß fie nicht mehr imftande 
war, Die Flußſchranken zu verteidigen. Gregowiew trieb noch 10 000 Re 
kruten und einige Bataillone aus ber Stadt, um fie vor dem Feinde zu 
retten, und überließ dann Die Feſtung ihrem Schickſal. Zerfprengt fechtende 
Zeile der Befagung wehrten fich noch eine Zeitlang zwiſchen den Forts und 
in den Vorftädten, ſtreckten aber nacheinander die Waffen, Bon Süben 
herangeführter Entfag konnte den Fall der Feftung nicht mehr wenden und 
prallte am Feuer des Eroberers ab. Am 18. Auguft lag Kowno mit 1300 Ge 
ſchutzen und 20 000 Gefangenen als veife Frucht zu den Füßen des Giegers. 

Mit einem Schlage tauchte der Nordflügel der deutſchen Angriffe. 
armeen aus dem Halbdunkel, in das er fich feit den Dubiſſa und Aakämpfen 
geheimnisvoll gehüllt hatte, Belows ftrategifche Flanke war durch den Fall 
Kownos einer großen Gefahr enthoben und zugleich war bie Stunde für 
Eichhorns Vormarſch gekommen, der nun bie Willomir ausgriff und fich 
auf der ganzen Linie gegen den Njemen und die Wilija in Bewegung feste. 
Die 10. Armee wich vor ihm fechtend von Kalwarja —Mariampol auf die 
Altwaſſer und die Bruckenköpfe des Stromes und fuchte nur noch die Linie 
Btalyftot—Brodno— Olite—Wilna möglichit ange vor dem Zugriff des 
Feindes zu bewahren, 


Die Belagerung Nowogeorgiewſts 


Als Kowno nieberbrach, lag auch Nowogeorgiewſt ſchon in den legten 
Zügen. Weit Hinter der wandernden Schlachtfront kampften dort noch 
100 000 Ruffen, von ben Ihrigen wirklich verlaffen, auf geräumtem Feld 
ihren Iegten Kampf. Befeler hatte bie vorgefchobenen ruffifchen Linien 
zwiſchen Wera und Narew am 6. Auguft durchbrochen und aufgerollt, am 
7. Dembe, am 8. Szerod und Zegrze und am 10. Auguft Benjaminom,, 
die ſtarken Sperrwerke vor dem Fortögürtel, genommen und den Platz am 
11. Auguft von allen Seiten eingefchloffen. 

Auch Nowogeorgiewſt war noch nicht völlig ausgebaut, als ber Krieg 
ausbrach, bildete aber mit feinen acht Außenfeften und dem verfumpften 
Vorgelande zwifchen Wkra, Narew und Weichfel eine weitgegürtete Zentral 
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ftellung, die auf ein Jahr mit Vorräten verfehen war und nach dem Herein- 
ſtrömen abgefprengter Heeresteile nicht weniger als 100 000 Mann Be- 
fagung zählte. Man war zum Widerftand fähig und entichloffen. Die 
Feftung ftand unter dem Befehl des Generals Bobyr, die Feldtruppen 
wurden von General Kohlſchmidt geführt. Die Nuffen vertrauten auf den 
ftarten doppelten Seftungögürtel, der durch ungezählte Swifchenftellungen zu 
einem Labyrinth von Bafteien, Dörfern, Gräben, Drähten und Sümpfen 
ausgeftaltet worben war und dem Feind die Annäherung an bie alte Kern. 
fefte im Mundungswinkel verwehrte. 

Beſelers Angriff erfolgte an ber Stelle, mo die Bahn Mlawa—Nowo- 
georgiewſt in den Feftungsring eintrat. Am 14. Auguft ſchwoll das Feuer der 
Belagerungsgefhüge zum Orkan und vermwüftete das Vorgelände, in dem der 
Ruſſe eingegraben ſaß. Surens rückſichtslos vordringende Infanterie warf 
den Verteidiger aus ben Dörfern Cegielniea und Pfucin an der Lanbftraße, 
die von Nafielft über Alekſandryſta in den Feſtungsring führt, und feste 
ſich Hart vor ben Werten XIV, XV und XVI feft. Am Tage darauf zerfchlug 
der beutfche Hammer die Innenfeften ber Norbfront, die Forts I, II und III, 
während bie Infanterie in Sprüngen über das nadte Glacis gegen bie 
Zwiſchenwerke vorging. Die Ruffen wehrten ſich mit äußerfter Erbitterung 
und hielten den Feind zwei Tage im Vorgelände feſt. Am Nachmittag des 
16. Auguft gelangte Die Brigade Graf Pfeil an die eifernen Palifaden bes 
Werkes XV. Zweimal ſchlug der Ruffe den Sturm auf die legte Außenwehr 
ab, da traf gegen Abend ein 42. em· Geſchoß das Paliſadenwerk und öffnete 
eine Brefche. Ohne Zaudern rief Pfeil feine Brigade zum drittenmal zum 
Angriff auf. In der Dämmerung ftürzten feine Schlefier mit Bajonett und 
Granate auf daS Tor des Kernwerkes zu. Rafendes Gewehrfeuer zudte 
aus Rafematten und Gräben, riß manche Lücke in ihre Reihen und zwang 
fie hart am Eingang auf Die Erde nieder. Eine Mine fprengte das Tor. 
Der zunächikliegende Offizier, Hauptmann Anders, rafft eine Handvoll 
Leute zufammen und wirft fih hinein. Anders fällt zu Tobe getroffen, 
aber über ihn weg geht der Sturm, und kurz darauf ift das Wert in beutfcher 
Hand, Sterbend fchreibt Hauptmann Anders auf ein Stück Papier: „Melde, 
daß ich Fort XV genommen habe.“ 

Noch in derfelben Nacht rollte Graf Pfeil die Forts XIV und XVI 
auf und ficherte dadurch den Erfolg. Der äußere Gürtel war aufgebrochen, 
der innere vom Feuer der größten Kaliber bereits fo erfchüttert, da das 
Schickſal der Feftung fi zum Untergang neigte. 

Am 17. Auguft begannen die Deutfchen Nowogeorgiewſt von allen 
Seiten anzugreifen, um den Plas auf einen Schlag zu Fall zu bringen. 
Die Gefechtöfraft der Ruſſen war durch die Beſchießung und widerfprechende 
Befehle der unficher gewordenen Führung ſchwer gefhädigt. General 
Kohlſchmidt verlor die Gewalt über die Truppen, die fich in einzelnen Ab» 
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ſchnitten bis auf das Außerfte wehrten, in anberen aus ber Zucht gerieten 
und plündernd in die Magazine brachen, Unterdeffen braufte Der General 
ſturm der Deutfchen heran und gewann im Norden und Oſten reißend Raum, 
Da gab General Bobyr die Verteidigung bes Gürtels auf. Er befahl, alle 
Vorräte zu zerftören, Die Ranonen zu verfenken, die Pferde zu erfchießen 
und die Brüdlen in die Luft zu fprengen, und zog fich in Die Zitadelle zurück. 
Einzelne Forts kampften noch weiter, erlagen aber dem Belagerungsgefchüs, 
das foftematifch Lücke auf Lücke ſchlug und die Innenfeften I, II und III 
Thon am 17. Auguft zerbrach. Der Keil, den Die Brigade Pfeil an der Bahn, 
linie Mawa—Nowogeorgieift in ben Außenring getrieben hatte, erreichte 
ort II, am Tage darauf fielen die Feften I und III; auch der innere Gürtel 
war aufgefprengt. Die legten Ruffen gingen fechtend Durch das weiträumige 
Zwiſchengelãnde zurück und fuchten den Narew und die Zitadelle zu erreichen, 

Am 18. Auguft wälgte fih der Sturm von Alekſandryſta gegen Mobdlin- 
Nomwy, die Hauptftellung ber Nordfront, heran, Die ruſſiſchen Batterien 
feuerten bis zum letzten Augenblick, vermochten aber den Schwung ber 
Deutfchen nicht zu brechen. Als es Nacht wurde, räumten die Verteidiger 
Neumodlin und den Kirchhof, den fie bis zum Kampf Mann gegen Mann 
verteidigt hatten, und wichen gegen Die hohen Wälle der Kernfefte zurück. 
Die Deutfehen brachen fich durch verlaffene Stellungen und Drahtfperren 
Bahn und folgten dem Feind auf dem Fuße. Rings flammte der Gefichts- 
reis vom Mündungsfeuer der deutfchen Geſchiltze. Da ftiegen über Notvir 
Dwor plöglich gewaltige ichterfcheinungen auf und warfen blutrote Strahlen. 
büfchel an den Abendhimmel. Mächtige Donnerſchläge halten nach — 
General Bobyr fprengte die Narewforts. Zugleich fliegen Flammenfäulen 
aus Magazinen und Mühlen und Lündeten den Todestampf der Feſtung. 

Er ging noch in diefer Nacht zu Ende, Als es tagte, ſtreckten führer. 
loſe Haufen im Amkreis der Zitadelle das Gewehr. Um 1/,8 Uhr hißte 
General Bobyr die weiße Fahne und begab fich in Gefangenfchaft. In der - 
brennenden Zitadelle verweigerte eine Handvoll Offiziere und Soldaten die 
Übergabe und kämpfte ftandhaft bis zur legten Patrone, Die Südforts 
feuerten noch eine Zeitlang weiter, dann öffneten auch fie die Tore, 

Am 20. Auguft befand fich das befeftigte Lager von Nowogeorgiewſt 
famt großen Vorräten in deutfcher Hand, Über 90 000 Mann und 1600 Ge 
füge fielen dem Sieger zur Beute, Der einzige fefte Plas, den Nikolai 
Nikolajervitfch im Nücken des Feindes zurückgelaſſen hatte, war dem Anſturm 
der Deutfchen binnen fünf Tagen erlegen. Nun öffneten fich ihnen die Bahn 
Mawa—Warfhau und die Waflerftraße der Weichfel, und die Armee 
Befeler wurde zu anderen Zwecken frei. Außer Dlita, Grobno und Offomwiez, 
die bereits von Doppelfeitiger Umfaffung bebroht waren, befand fi nur 
noch die Zentralfefte Breft-Litowft in ruſſiſchem Befis, Das weftruffifche 
Feſtungs ſyſtem war von den Deutichen wie eine Perlenfchnur zerriffen worden, 
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Ad Kowno und Nomwogeorgieroft fielen, war die Feſtung Breft- 
Litowſt ſchon in den Bereich der Kämpfe gefreten. Sie ſah fih im Halb. 
kreis von einer Feuerlinie umgeben, die von Süden, Welten und Nord- 
weften heranzog und die große Bugfefte mit völliger Umfaſſung bedrohte, 

Der Feldzug, der fih am 18. Auguft um Breft-Litowft zufammenzog, 
wurde durch das einheitliche Zuſammenwirken der Heereögruppen Hinden- 
burgs, Leopolds und Mackenſens beherrfcht. Während auf den angehängten 
Flügeln der Oftfront neue ftrategifche Abfichten Geftalt gewannen, kämpften 
die Mittelarmeen zwiſchen Wlodawa und Suraz im Zentrum ber allge 
meinen Front die Schlachtenfolge aus, die bei Gorlice entfeflelt worden 
war und fih fünfzehn Wochen lang im Feuer der Vernichtung über die 
galizifche und polnifche Erbe gewälzt hatte, 

Die ruffifchen Zentrumsarmeen wehrten fich gut und festen den Rüdzug 
methodiſch fort. Nachdem fie die Linie Slawatyeze Biale— Branft— 
Bielſt erreicht hatten, fehoben fie ihren Troß in endlofen Zügen nach Often 
ab ‘und machten fich bereit, Breft-Litomft, das legte Ausfallstor, das ihnen 
vor ben Pripjetfümpfen geblieben war, bis zur Wiederaufnahme ber Offen- 
five zu verteidigen, die inzwwifchen auf den Flügeln vorbereitet wurde, Iwa - 
now erhielt Befehl, Everth die Abwehr am Bug zu überlaffen und nach 
Wolhynien zu eilen, wo der Zar neugeorbnete Armeen zum Einbruch in die 
Sübflanke der Verbündeten ballte. Ze enger ſich Madenfens Hauptträfte, 
Leopold Mittelgruppe und Gallwigend 12. Armee im Raume Breft- 
Litowſt verſtrickten, um zwiſchen Bug und Narew gen Often Durchzubrechen, 
defto freier atmete die ruffifche Heeresmaffe auf den Flügeln. Die Ruffen 
hielten Below und Eichhorn nicht für ftark genug, ihren Nordflügel ernftlich 
au bedrohen und ziwifchen Düne und Niemen nach Süden einzufchwenten, 
amd wußten, daß der Sübflügel der Verbündeten an den Grenzen Wok 
hyniens, an der Zlota-Lipa und am Onjeftr in der Verteidigung gefeilelt 
ftand, Freilich hing für die Ruffen alles an dem Beſitz Breft-Litorofts, 
da dieſes fo lange behauptet werben mußte, bis Iwanow zwifchen Kowel 
und Tarnopol zum Angriff auf Die Armee Boehm-Ermolli fehreiten konnte. 
Fiel Breft-Litomft früher und wurden im Zentrum deutſche und öfter 
reichiſche Kräfte frei, fo verloren die Ruffen mehr als eine Feftung, denn 
Breſt bildete den zentralen Knotenpunkt, der die wolhyniſche Front und 
die Diünafront vor den Rokitnofümpfen verknüpfte und den Ruffen die 
Beherrſchung des Mittelraumes bis Baranowitſchi verbürgte, 

Als Galwig und Prinz Leopold am 15. Auguft im Kampf um den 
Stellungsblod im Bug · Nurzee · Winkel Tagen und die Fort? von Kowno 
bereit? vom Belagerungsgefchüg Ligmanns zerfchlagen wurden, ſtand 
Breft-Litorft noch feſt. Die 11. Armee und die Armee des Erzherzogs 
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waren am 15. Auguft vor Biala und Slawatyeze angelangt und hatten 
die Orte nach leichtem Gefecht befegt. Die Divifionen Dimitrieffs gingen 
in Eilmärſchen von Slawatyeze —Lomaſy auf den Feftungskreis zurück. 
Sie hatten fih begnügt, bem Erzherzog bei Piſzezae und der 11. Armee 
bei Koden Nachhuten entgegenzumerfen, um dem Verfolger den Bor- 
marfch zu erſchweren. Am 16. Auguft ftand Madenfens 11. Armee in der 
Linie Koden ¶Dobrynka, die Armee des Erzherzogd vor Janow. Der 
Wibderftand wurde heftiger, ſchweres Geſchith ſchlug an — der Ruffe machte 
im Umkreis der Feftung Halt und nahm den Kampf wieder auf. Ningsum 
brannte das entoölkerte Land. 

In diefem drangvollen Augenblid gab Madenfen der Bugarmee die 
Zügel zur Überfchreitung des Bug frei. 

Linfingen wartete auf das X. Korps, das feine rechte Flanke ſchützen 
follte, um feine ganze Streitmacht zum Angriff zu ballen. In fengender 
Hige und quälendem Staub, vom Rauch brennender Dörfer und kohlender 
Getreideſchober beläftigt, legten Die Hannoveraner in drei Tagen 125 Kilo» 
meter zurüd und erfchienen am 15. Auguft in Linfingens rechter Flanke. 
Die Gardekavallerie ritt ſchon am 13, Auguft durch Cholm, wo Linfingen 
mit Stolgmann im hochgelegenen Klofter über neuen Plänen ſaß. 

Die Bugarmee ftand am 15. Auguft auf der ganzen Front im Kampf. 
Das Bestidenkorps focht als Schulterftüge der Garde bei Janowka und 
Zankow, Gerof feste fih auf dem linken Ufer ziwifchen Rozanka und Slawa 
tyeze, um die Buglinie bis Zbunin in der Richtung auf Koden zu fichern. 
Conta ftand nördlich. von Wlodawa geftaffelt und das XXXXI. Reſerve · 
korps fuchte zwifchen Sobibor und Wlodawa den AÄbergang über den Fluß 
zu erzivingen und fich dort eine Brückenkopfſtellung zu ſchaffen. Aus diefer 
befcheidenen, teild auf Unterftügung, teils auf Sicherung ber 11. Armee 
berechneten Aufgabe erwuchs vom 16. bis 18. Auguft das große felbftändige 
Manöver, dad Schlag auf Schlag ſechs Divifionen über den Bug führte 
und Breſt · Litowſt aus den Angeln hob. 

As das XXXXI. Refervetorps über den Fluß vorging, hatte diefe 
Bewegung noch den Charakter einer Flantendedung und wurde als folche 
von den Rufen mit Gelaffenheit wahrgenommen. Der Verteidiger ver- 
traute auf die Unmirtlichkeit des Landes und hielt die Brüdenköpfe nur mit 
ſchwächeren Kräften beſetzt. Diefe überjchütteten das Korps Winkler, das 
fh am 15. Auguft durch verfumpfte Wiefen an den Fluß beranfchob, mit 
ſchwerem Gewehr- und Gefchügfeuer, vermochten jedoch den Übergang der 
rückſichtslos ftürmenden Preußen nicht zu verhindern, In der Frühe des 
nächften Tages enthüllte fih das Manöver Linfingens als Beginn einer 
Umfaffung Breſt · Litowſts auf dem rechten Bugufer und rief im ruffifchen 
Lager alles unter die Waffen. Doch ehe genügend Kräfte zur Stelle waren, 
ftanden zwei deutſche Divifionen jenfeits des Fluſſes und ftemmten fich dort 
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feſt. Eiligft führten die Nuffen auf der großen Rochadelinie Kowel —Breſt 
Litowft Verftärkungen heran und griffen Winklers 82. Refervedivifion mit 
Abermacht an. KRofatendivifionen prefchten in die Buſchwälder, mit In- 
fanterie volgepfropfte Kraftwagen keuchten auf der Straße von Maloryto 
beran, Artillerie ftob durch Sand und Sumpf, hob Gefchüge auf raſch 
aufammengefchlagene Baumrofte unb feuerte über Kimme und Korn, zwei, 
drei Korps wurden eingeſetzt, aber nichts half. Der Angreifer ließ fich nicht 
mehr werfen und hielt am Abend’ des 17. Auguft das rechte Lfer im Lm- 
kreis von Wlodawka gegenüber Wlodawa weithin befest. 

In der Nacht flammte der Kampf flußabwärts auf, Conta führte 
die 1. und die 22. Divifion über. den Fluß und griff den Feind im Bufch- 
wald an. Als die Ruffen fih daraufhin ebenfalls flußabwärts wandten, 
um weiteren Staffeln den Äbergang zu verwehren und Winkler und Conta 
im Sumpf. und Seengebiet von Switjaz und Piſzeza bei Wlodamka feit- 
zuhalten, kam ihnen auch Gerof zuvor. Ehe fie ihm wehren konnten, über- 
ſchritt er den Fluß bei Rozianka und warf fie bei Przyborowo aus ber 
Niederung gegen Die Dünen. Sie wurden gezwungen, über Die Aferſtraße 
in die Wälder zu weichen, und zogen fich, der Lage entfprechend, auf der 
ganzen Linie auf Die Kapajowka zurüd, einen rechten Nebenfluß des Bug, 
der Die irrlaufenden Gewaſſer diefer verwunſchenen Gegend fammelt, gruben 
ſich auf dem erhöhtem Oftufer ein und boten dem Einbruch in Die Südflante 
ihrer Mittelftellung bier noch einmal Halt, 

Während die Korps Winkler, Conta und Gerok die Kapajowkalinie 
zu nehmen fuchten, um aus Sumpf und Bruch auf feiten Boden zu ge 
langen und gegen die Süboftfront Breft-Litowft einzufchwenten, kämpfte 
fih das Beskidenkorps Schulter an Schulter mit der 11. Armee an die 
Sudweſtfront heran. 

Man wußte am 18. Auguft im deutfchen Lager noch nicht, ob die Ruflen 
Breſt · Litowſt behaupten und trog des Übergangs Linfingens über den Bug 
im Umkreis der Feſtung eine Entſcheidungsſchlacht fchlagen wollten oder 
gefonnen waren, den Platz zu opfern und fi) Dem Gegner abermals zu 
entziehen. Mackenſen wies baber feine Armeen zunächft an, Die Feſtung 
im Süden, Weften und Norden abzuſchließen und den Fortögürtel erft nach 
Eintreffen der ſchweren Belagerungsgefchüge anzugreifen. Diefe bewegten 
fih im verwüfteten, weg · und brücenlofen Lande mühſam vorwärts. 

Die 11. Armee führte den Stirnangriff. Zwei Tage dauerte das Ringen 
um das Vorgelände. Am 20. Auguft erreichte das XXII. Reſervekorps 
bie Bugnieberung Bftlich von Biala und das X, Reſervekorps nebft ber 
103. Divifion links anfchließend Die Gegend von Janow, während die Garde 
als Heeresreferve folgte. Hand in Hand mit der 11. Armee rückten das 
Beskidenkorps, das Korps Arz und die 119. Divifion als gefehloffene Gruppe 
auf dem linken Flußufer von Süden gegen den Feftungskreis, Die Ruffen 
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wichen fechtend auf das neugebaute Fort, das fich bei dem Dorf Kobylany 
erhob und ihnen gen Sudweſten eine gute Schulterftüge bot, und festen fich 
im engeren Umkreis der Zeitung zur Gegenwehr. Am 20. Auguft begann 
Kobylany zu feuern. Der linke Flügel der 11. Armee wurde durch Iofef 
Ferdinands legte Divifionen verſtärkt und warf die ruffifchen Nachhuten 
zwiſchen Kolodno und Miele über den Bug, ftieh aber von ber Norb- 
weftfront am Lesna · und am Pulwaabichnitt auf harten Widerftand, 

Unterdeffen hatte die Heeresgruppe Prinz Leopold den Vormarſch 
mit verfammelten Kräften fortgefegt. Dadurch wurde der Zufammen- 
bang ber ruffifchen Front nördlich von Breft-Litowft gelodtert, und bie 
Feftung geriet in Gefahr, von Madenfen vollends umfchloffen zu werben. 
Woyrſch trieb den Feind am 19, Auguft bei Mielnit über den Bug und 
erleichterte der 9, Armee das Vorgehen auf den Dünen von Sieniatyeze. 
Scheffers XXV. Refervelorps gelangte fechtend bis zu den Nurzuchrüchen 
weftlih von Mielejezyee. Erft am Tage darauf, als Woyrfch zwiſchen 
Mielnit und Mielejezyce Raum gewann und die ſtarke ruffifche Stellung 
hinter dem Nurzue in der Flanke bedroht wurbe, wi Smirnow von den 
Dünen von Mielejezyce auf Czeremcha. Scheffer-Boyabdel rückte in Mie- 
lejezyee ein und erblickte von den Sandhügeln von Ezeremcha den Urwald 
von Bialowiec, der feine düfteren Umriffe vor ihm an den öftlichen Simmel 
malte. Bon Bielft fchallte immer noch das Getöfe des Kampfes, den Gall- 
wis dort feit dem 14. Auguft lieferte. 

Die ruffifchen Sentrumsarmeen ftanden am 20, Auguft vom Narewknie 
bis zur Kapajowka gefeflelt und fehlugen in der Linie Bielſt —Kleſzezele — 
Wolezyn— Breft-Eitomft— Pifgeza ihre letzte Schlacht. Anterdeſſen be 
müßte fich die 10. Ruffenarmee, bie Nijemen-Bobr-Linie trotz des Falls 
von Kowno zu halten, bis Verſtärkungen von Minft und Wilna zur Stelle 
waren. 

Die Kampfe führten im Zentrum nach ſchwerem Ringen zu Abſplitte ⸗ 
rungen der ruffifchen Front zwifchen der Pulwa und dem Nurzec. Gallwitz 
ftieß mit zufammengefoßten Kräften bei Bielft über die Bahnlinie Bielft— 
Bialyſtok vor, eroberte Bielſt und warf die Ruffen am 23. Auguft über die 
Biala. Scheffer-Boyadel erfämpfte die Dünen von Czeremcha, nahm die 
Stadt im Bachgrund und erzwang am 23, Auguft den Übergang über den 
Oberlauf des Nurzec. In wildem Kampf ftürmte die 5. Refervebivifion 
Stadt und Kirchhof Kleſzezele. Dagegen fand Woyrſch füblich Kleſzezele 
in Buſch und Steppe fo ſtarken Widerftand, daß er bis Tymianka in der 
Staffel folgen mußte. Der Erzherzog hatte am 19. Auguft die Stellungen 
bei Wolezyn durchbrochen, nahm am 20. Auguft Tokary und zwang bie 
Ruffen, die im Norden umgangene Pulmaftellung zu räumen und auf Die 
Lesna zu weichen, bie fich in einem großen, nach Welten offenen Bogen 
vor den Urwald und bie Norboftfront von Breft-Litowft legt, Als auch 
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Woyrſch Raum gewann und am 22. Auguft Rasna erfämpfte, opferten 
die Ruffen ihre Nachhuten und entzogen ſich dem Feind auf der ganzen 
Linie zwiſchen Bielſt und Breft-Litomft, indem fie fih auf den oberen 
Narew, in den Urwald und auf die Dünen im Lesnabogen zurüczogen, 

Unterbeffen hatten die Kämpfe der Heeresgruppe Madenfen um das 
Vorfeld der Weſtfront Breft-Litowft zum Einfag der vollen Kraft geführt. 
Noch zwei Tage hielten die Ruffen zwifchen Koden und der Krznamundung 
ftand und wiefen dem Beskidenkorps der 11. Armee und den Öfterreichern 
entfchloffen die Zähne. Am 23. Auguft fiel Die Entſcheidung. Deutfche und 
Öfterreicher ftürmten die Höhen von Kopytow und Dobryn und erfchienen 
im Angeficht der Forts Kobylany und Koroſzezyn. Darauf räumte der 
Verteidiger im Schuge der Nacht Die Stellungen an ber Pulva, die um- 
faßt und unhaltbar geworben waren, und ging auf den Muchamiecabfchnitt 
zurüd. Nun rief Madenfen das Gardekorps aus dem zweiten Treffen nach 
vorn und führte es am linken Flügel der 11. Armee zivifchen dem X, Re 
ſervekorps und bem XXII. Reſervekorps in den Rampf. Es überſchritt 
den Bug und ſchwenkte rechts, um Breft im Norden einzufchließen. 

Während fih dies vor der Welt. und Norbfront und im Norden der 
Feftung zutrug, erftritt Linfingens Hauptmacht, ſechs Divifionen ftart, die 
verwunſchene Sumpflanbfchaft zwifchen dem Bug und der Kapajowka und 
Die Zugänge der Straße Breft—KRobryn. 

Die Ruffen ſaßen binter der verfumpften Kapajowka fo gut verfchanzt, 
daß der Angriff kaum vom Fleck kam. Contas und Gero Divifionen 
ftürmten unermüdlich gegen Piſzeza, Chrypſt, Dubok, Czerſt und Seplewka, 
die ſchmalen Äbergangsſtellen des wegloſen Geländes an, während Winkler 
Die außgefegte rechte Flanke deckte. Am Abend des 22. Auguſt gelang es 
ber 22. Divifion endlich, in Chrypſk einzubringen, aber es war auch Damit 
nicht getan. Linfingen kam zur Überzeugung, daf er noch weiter ausholen 
mußte, wenn er Bahn und Straße Breft—Rowel abfchneiden und rechtzeitig 
gegen die Straße Breft—Kobryn einſchwenken wollte. Er entſchloß fih 
daher, das Korps Winkler aus der Flanke gegen die Seen von Switjaz vor- 
zuführen und Die Kapajowkaſtellung links zu umfaſſen. Winkler übertrug der 
81. Refervebivifion, die in ber Staffel gefolgt war, den Schu der Flanke 
und ſetzte die 82. Refervebivifion in Bewegung. Diefe drang zwifchen den 
beiden größten Wafferflächen dieſer verfchtwiegenen Riefenlachen über Pulmo 
auf Mielniki vor, ftieß aber dort ebenfalls auf ſtark verfchanzten Feind, 

Da fandte Winkler im Drange der Not die 81. Refervebivifion um den 
Switjaz.See herum in die Iinfe Flanke bes Gegners. Trot heftiger Seiten 
angriffe gelang Diefer verwegene Stoß, ber Die eigene Flanke entblößte, um 
die feindliche Stellung aus dem Angel zu heben. Die 81. Refervebivifion 
brachte große Opfer. Kanonen verſchwanden im Sumpf, Schügenketten ver- 
ſanken im Moor, doch als es Abend ward, erfchien die 81. Refervebinifion 
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unter ber Führung des Generalmajors v. Stocken füblich von Mielniki in der 
Flanke der ruffifchen Sperrftellung und begann die Kapajowkalinie aufzu- 
rollen. Die ruſſiſche Front geriet ins Wanken. Alles griff an. Die 2. Re 
fervedivifion eroberte Mielniki, die 1. Divifion nahm Piſzeza und ftieß in rück 
ſichtsloſer Verfolgung an der Straße Wlodama— Maloryta bis Oltuſz durch, 
Die 22. Divifion befam Luft und brach fich von Chrypſk mitten durch den Wald 
gen Galowka Bahn und die Bayern ber 11. Divifion nahmen Dubok im 
Sturm und wälgten den rechten Flügel der aufgefprengten Front nach Norden, 

Am Tage darauf ftellte fich der Ruffe aufs neue, Linfingen griff aber- 
mal an. Winkler eroberte eine Flankenſtellung, die der Verteidiger bei 
Orzechow eingerichtet hatte, um ben Vormarſch auf Maloryto zu unter 
binden, und Conta nahm Zburaz, den einzigen Wegknoten zivifchen der 
Kapajowka und der Bahn Breſt Kowel. Die Bayern und die 107. Divi- 
fion ſchlugen den Feind bei Dubnika am Bug, nahmen Rogozna und er- 
reichten am 24. Auguft die Linie Fauſtynowo —Zakazanka. Nun floh der 
Ruffe auf der ferftraße und durch die Wälder gen Norden und Oſten 
auf Robryn. Durch Sand und Sumpf, durch Wald und Moor und über 
ſchwarze fette Erbe wälzten ſich Linfingens Divifionen in den Rüden von 
DBreft-Litomwfl. Puhallos Reiterei benüste die Abdrängung des linken 
Flugels der ruſſiſchen Nordweftarmeen von der wolhyniſchen Heeresmaſſe 
zum Angriff, warf fi unter Heydebrecks Führung auf Kowel, ſchwenkte 
nah Norden und gewann in Linfingens Flanke die Straße nah Kobryn. 

Nm war Breft-Litotofl reif zur Räumung oder zu jähem Gall, 
Madenfen gab den Befehl zum Sturm. Er verzichtete auf die Durch» 
führung des Belagerungsangriffs und trieb alles nach vorn, um dem Feind 
Abbruch zu fun, ehe diefer über Kobryn entwich. 

In der Tat hatten die Ruffen längft begonnen, Breft-Litowfl auszu- 
räumen und Die Vorräte, den Troß und das koſtbare Heeresgerät in Sicher 
heit gebracht. Jetzt fahen deutfche Flieger Marfch- und Fahrkolonnen aus 
dem Straßenviered von Breft-Litowft und dem Mündungswintel vom 
Bug und Muchawiec hervorbrechen und in ſchwarzen Zügen gen Dften 
eilen, um ber drohenden Umklammerung zu entrinnen. Taufenb Brände 
loderten auf. Sie verfinfterten Die Sonne, machten den Vollmond erblaffen 
und meldeten, daß die ruffifchen Armeen Breft-Litomft, die große Kehl 
fefte des weftruffifchen Feſtungsſyſtems, opferten und in bie Pripjetfümpfe 
entwichen. 

Starke Nachhuten kämpften auch hier bis zum letzten Augenblick und 
zwangen den Angreifer zur Entwicklung. Am 25. Auguſt ſtürmte das 
Korps Arz das Dorf Kobylany und drang von der KRehlfeite in die Feſte 
Kobylany ein. Zur gleichen Zeit brach das XXII. Reſervekorps in die 
Nordweſtfront des Gürtels, nahm die Feſte Graf Berg und ſtieß ohne 
Säumen auf den Feſtungskern im Mindungswintel herab, Noch in ber 
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Nacht gaben die ruffifchen Befagungen den Widerftand auf und flüchteten 
aus den zerftörten Werken über die Bug. und Muchamiechrüden gen Oſten. 
Hinter ihnen flog die Brandfadel in die Magazine, in die Rafernen, in 
bie Holzbauten ber Truppenlager und in bie Häuferzeilen ber Ieeren, einft 
70 000 Einwohner zählenden Stadt. 

Ein Brand, wie ihn der Ruffe noch nie entzündet, leuchtefe Nikolai 
Nikolajewitſchs letzter Nieberlage und verfengte dem Sieger die Sohlen 
an ben Schuhen, Als die Verbündeten im Morgengrauen des 26. Auguft 
vor der rauchenden Zitadelle erfchienen, Tagen die Brücken zerftört im 
Flußbett, die Magazine in Ace. Wo die Stadt geftanden hatte, wogte 
ein Feuermeer. 

Muhſam gewann der Verfolger auf Notftegen dad rechte Ufer, um 
die Verfolgung twieber aufzunehmen. Der Nuffe hatte Zeitgewinn erzielt 
und marſchierte eilends am Muchawiee aufwärts. Koſakendiviſionen und 
Schügenregimenter Timpften an ber Kobryner Straße um die Sicherung 
des Rüdzuges, in den Heydebrecks Kavallerie und Linfingens Korps Gerok 
von Süden bineinzuftoßen begannen, während die 11. Armee die nad 
Nordoften führenden Strafen abzufchneiden fuchte. Abfprengungen ge 
langen, aber die Maffe der ruffifchen Heeresteile, die fich bei Breft-Litorwft 
geballt und gefchlagen hatten, entkam. Fieberſchwangerer Oftwind ſtrich 
über Die Dünen und mwirbelte Sand, Afche und Funken auf, als wollte bie 
Natur den Ruffen noch beſonders zu Hilfe eilen und die atemlofe Der 
folgung mit ihrem Gluthauch erfticen, 


Die allgemeine Lage am 26. Auguft 


Der Sieger ließ fich durch die ruffifchen Gegenmaßnahmen nicht 
ſchrecken. Er glaubte fich Feine Raft gönnen zu dürfen, weil der Fall Breft- 
Litowſts nicht zu einem Geban geivorben war, unb hoffte, die ruſſiſche 
Maffe, die im Süden zwiſchen Chotin und Kowel noch mit Gegenangriff 
drohte, im Zentrum fechtend auf Pinft und Baranowitfcht wich und im 
Norden ziwifchen Dünaburg und Grobno fogar noch manövrierte, durch 
Fortfegung des Angriffs und Verbreiterung der Angriffsfläche nochmals 
zu binden, Teile abzufprengen und zu umfaffen und ben wankenden Koloß 
fchließlich Doch noch ganz zu verfrüppeln, nachdem die völlige Amfaſſung 
und Austilgung feiner Sentrumsmaffe an der Ausdehnung des Raumes, 
der Rnappheit der Angriffsfräfte und der Rückzugstaktik des vielfach ge 
ſchlagenen Gegners gefcheitert war. 

Die Verbündeten ftanden am 26, Auguft vor einer anderen, aber vor 
Feiner geringeren Aufgabe als am Tage von Gorlice. Der Feldzug hatte 
tiefe Lücken geriffen. Jeder Tag hatte Blut gefordert, Dysenterie und 
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Sledtyphus fhlichen durch die Reihen, Pferbeleichen lagen zu Taufenden 
auf den polnischen Wegen, unzählige Kraftwagen waren zugrunde gerichtet 
worben, und die Wieberherftellung von Bahnen, Straßen und Brüden 
koſtete viel Zeit und erforderten ein ungeheures, wertvolles Material, das 
zu Rriegszweden in fremder Erde verfcharrt werden mußte. Dünn und 
dünner wurde die Rampffront, denn die Etappe verfchlang immer zahl 
reichere Kräfte. Die Kämpfer felbft waren müde und abgehetzt, ungenügenb 
verpflegt und von brütender Sonne, von Hatfchenden Regengüffen und von 
erſtickenden Sandftürmen hart mitgenommen. 

Trogdem drängte die Entwicklung vorwärts. Der Fall der weft 
ruſſiſchen Feftungen, die Sertrümmerung der ruffifhen Grundftellung und 
die Schwächung bes Gegners um zwei Millionen Köpfe waren immerhin 
gewaltige Erfolge, auch wenn die Operation als ſolche nicht zum idealen 
Ziele geführt hatte. Gelang es, die in zwei Teile gefpaltenen ruffifchen 
Heereöträfte in Wolhynien und in Litauen zu neuem Schlachtengang heraus: 
auforbern und endgültig zu fchlagen, fo wurde der Feldzug fchließlich doch 
noch zur vollen Reife gebracht, ehe der Winter und die auf andere Fronten 
rufenden Aufgaben ihm ein Ziel festen. 

Vielleicht haben diefe Erwägungen den Plan beftimmt, der die Ruffen 
in Wolhynien und Oftgalizien mit einem überrafchenden Angriff auf die 
Abſchnitte von Luzk und Tarnopol und bie in Litauen zwifchen Wilna 
und Grobno kampfenden Armeen Alexejews mit Umfaffung ihres rechten 
Flügels und Einkreifung bedrohte. 

Die deutfche Heeresleitung verbarg damals unter einer Miene, die 
beitere Ruhe und fühle Äberlegung fpiegelte, und die General von Falken 
hayn und der Hofftant auch im Faiferlichen Hauptquartier zu Pleß zur 
Schau trugen, um Kaifer Wilhelms innere Unficherheit zu befchwören, 
tiefe Sorgen, Der Dreifrontenkrieg zerrte an den Nerven, zehrte an den 
Kräften und machte Bruchftüde aus den fchönften Feldzugsplänen der auf 
der inneren Linie hin und ber gehegten deutſchen Kriegführung. Uber 
mas auch kommen mochte — man war entichloffen, dem ruffifchen Heere 
noch einen fo ſchweren Schlag zu verfegen, daß es das Geld nicht mehr 
balten Eonnte, und ging zuwerfichtlih an die Ausführung diefes Planes, 
obwohl Schlag auf Schlag Truppen aus der Front gezogen werden mußten, 
um gegen Serbien zu marfchieren und ben Weg nach Konftantinopel zu 
öffnen, und Soffre, der Bebächtige, fich offenkundig zu einer neuen Durch- 
bruchsſchlacht bereit machte. 

Das Echo, das der dröhnende Fall der ruſſiſchen Feſtungen geweckt 
hatte, rief in Deutſchland noch einmal himmelſtürmende Hoffnungen ins 
Leben. Der Imperialismus, der die Zukunft im Lichte neuer Machtfülle 
erblickte, vergaß, daß dieſer Kampf nichts anderes war und blieb, als ein 
Kampf um Sein oder Nichtſein der Nation, ein verzweifeltes Ringen um 
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die Erhaltung des Reiches und das Gelbftbeftimmungsrecht des deutſchen 
Volkes. Wehe Deutfchlanb, wenn biefer Krieg ber Kriege als militärifches 
Würfelfpiel auf die Kriegskarte geftellt wurde und die leitenden Staats- 
männer und die Eriegführenden Generale fich verleiten ließen, Die Zukunft 
von diefen verführerifchen Blättern abzulefen und die Grenzen ins Weite 
zu fteden! 

Wer tiefer blickte, entzog fih der Erkenntnis nicht, daß Deutfchland 
fich immer noch, ja immer mehr in einer Zwangslage befand und trotz feiner 
glänzenden Siege an den Wänden des erweiterten ftrategifchen Gehäufes 
bintaftete, um den Ausgang aus der Einkreifung zu fuchen, ehe der Atem 
ſtockte und das Volk verbarb. 

Um die Dringlichkeit des Problems wußte die beutfche Heeresleitung 
Beſcheid. Zwar hielten die Türken noch vor Gallipoli ftand, aber ihre 
Kräfte gingen zur Neige, ihre Pulverhäufer waren Ieer, ihre Gefchüge 
ausgebrannt und ihre Minenvorräte erfhöpft. Zwar gewannen die Ita- 
liener trotz opferreicher Anftürme am Iſonzo nur fchrittweife Raum, aber 
Trieſt Ing Inapp 20 Kilometer hinter der Front, und an ber Drina und 
der Save ftand das ferbifche Heer, durch frangöfifche und britifche Ar- 
tillerie verftärkt, unbefiegt in Öfterreich-Ungarns Flanke. Wohl war Ioffre 
feit der Schlacht im Artois nicht mehr zum Angriff gefchritten und 
im Juli in den Argonnen ſogar ganz auf den Biesmeabſchnitt zurüd- 
gebrängt worden, aber Bpern und Verdun bedrohten immer noch Die Ver 
bindungen der über die Somme vorfpringenden deutſchen Wehrftellung, 
und ungmweifelhaft bereiteten fih Stürme von neuen Ausmaßen vor, benen 
man mit verringerten Kräften entgegentreten mußte. Weber bie britifche 
noch die franzöfifche Heeresleitung hatten fih in den Stellungskrieg er- 
geben, Sie vermehrten ihre Truppen, goffen Gefchüge, häuften ameri- 
kaniſche Munition, erfannen und erprobten neue Angriffsmittel und machten 
fih fertig, den Kampf wieber aufzunehmen und das Beifpiel nachzuahmen, 
das ihnen die Verbündeten bei Gorlice gegeben hatten. Doch all das 
aufammengenommen wog noch nicht fo ſchwer in der Schale der Be 
trachtung, dab es fie in bie Tiefe gezogen und bie lebhafte deutfche 
Heeresleitung von der Fortſetzung des Angrifföfeldzuges im Oſten ab- 
gehalten hätte, . 

Beſaß die deutfche Heeresleitung Die Kraft, Die Freiheit des Handeln, 
die Sammlung des Willens, die politifche Erkenntnis und die Zeit, den 
Feldzug, der am 26. Auguft vor Breft-Litomft gegipfelt hatte, neu zu 
geftalten und in raſchem Gang zu diefem Ziele zu führen, ehe der Drei» 
frontenkrieg fie gebieterifcher auf einen anderen Kriegsſchauplatz rief, als 
die am 21. Auguft 1914 angefichts des ruffifchen Einfalls in Oftpreußen 
der Fall geivefen war? Das war bie große, ſchickſalsſchwere Frage, die 
fih den deutſchen Führern auf dem beifpiellofen Siegeslauf vom Dunajec 
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bis zum Bug immer wieder aufbrängen mußte. Wie dem auch fein mag, 
man entjchieb fich im oberften Deutfchen Hauptquartier dahin, den Feldzug 
fortzufegen, tro& ber Erſchöpfung der Truppen, trotz ber Lichtung der 
Beftände und ber ins Gabelhafte wachfenden Steigerung aller Schwierig. 
teiten des Marfches und der Verforgung den Ruffen im Zentrum an der 
Klinge zu bleiben und fie auf den Flügeln durch neue Manöver noch ein- 
mal unter das Joch zu zwingen. 

So wuchs der Feldzug, der dem Conradſchen Gedanken eines Durch- 
bruch® bei Gorlice entfprungen war, in den legten Tagen des Auguft 1915 
zu neuer operativer Geftaltung und zu wahrhaft tragifcher Höhe. Er griff 
von dem brennenden Breft-Litomft wieder nach den Flügeln aus und 
brachte alle deutfchen und Bfterreichifch-ungarifchen Kräfte in Bewegung. 
Er füllte die zu unenblicher Weite geftredtte kriegeriſche Bühne von der 
Mündung der Dina bis zur Quelle des Bug mit einer Reihe ftrategifch 
verletteter Schlachten, vermieb aber im legten Augenblid mit Bedacht 
die lockende Tiefe des Raumes, in der einft Napoleons Stern über bem 
brennenden Moskau untergegangen war. 


Die Dffenfive der Deutſchen und Öfterreicher 
(vierte Phafe) 


Der Bewegungsfeldzug der Verbündeten, auf dem das Königreich 
Polen in ſchwerem Schlachtengang durchmeſſen worden war, hatte im 
verwüfteten. Gebiet ein merkwüurdiges Triegerifches Gebilde erzeugt. Eine 
dünne Rampflinie Tief wie fhäumende Brandung oftwärts, warf den Gegner 
und fraß das Land, hinter ihr aber wogte breit und ſchwerfällig das Etappen- 
meer, aus bem diefer fehmale, gifchtende Saum immer neu gefpeift werden 
mußte. Das wurde täglich ſchwieriger. Schon lagen 150 Kilometer zer- 
tretenen Landes ziwifchen der Front und ben Kopfitstionen der Eifenbahnen, 
ſchon umfing im Urzuftand ruhende Erde die vorwärts haftenden Kolonnen. 
Die Fortfegung des Feldzuges, der ſich zu einer unendlichen Schlachten 
folge geftaltet hatte, verlangte ein ftändiges Hin- und Herwerfen ber Kräfte, 
und das war um fo umftändlicher, als es fich meiftens um rafche feitliche 
Verſchiebungen der Rampftruppen handelte, da nicht genügend Referven 
zur Verfügung ftanden, um Stodungen des Schlachtenverlaufes buch 
Heranführen von Verftärkungen aus der Tiefe des Raumes zu überwinden, 
Divifionen, Korps und Armeen wechfelten die Gefechtöftreifen und die Ver- 
bände und wurden im Feuer der Schlachten wie Spielmarken hin und ber 
geſchoben, als gäbe es Feine Entfernungen, feine Befchwerden und Feine 
Hinderniſſe. 
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Die Schlachtenfolge ziwifchen dem Niemen und den 
Pripjetfümpfen 


Als DBreft-Litomft fiel, waren die wichtigften Truppenverfchiebungen 
bereits vollendet. Die im Zentrum ſich häufenden Kräfte Mackenſens 
floffen nach den Flügeln ab oder wurden angehalten, und Generalfeld- 
marfhall v. Madenfen feste feinem Heiner werdenden Heer bie legten 
Ziele. Während die 11. Armee aus der Schlachtlinie ſchwand und Erz- 
berzog Joſef Ferdinand nach Wolhynien eilte, rückte Emmichs X, Korps 
von Dubienka nach Norden. Gleichzeitig nahm die Bugarmee eine Rechts- 
ſchwenkung vor und überfchritt die Straße Breft-Litomfl—Rowel auf dem 
Wege nah Kobryn. 

Diefe Schwächung des Zentrums ergab fih aus der Ausrichtung 
der Front, den räumlichen Verhältniffen und den ftrategifchen Notwendig. 
keiten. Trogdem ift im Zentrum auf dem Vormarfch in die Wildnis der 
Rokitnofümpfe noch heftig gefämpft worden. Es galt noch gewiſſe Punkte 
zu erreichen, ohne deren Befegung die Mitte der Oftfront nicht gefichert 
gewefen wäre, und den Drud auf den zähen Feind zu verftärten, bis er fich 
in Die Abwehr ergab. 

Da ein Gegenftoß ruffifcher Kräfte auf Breft-Litomfl die weitgefchweifte 
Front mit Durchbrechung bedrohte, galt es zunächft, die Verfolgung bis 
Pinſt fortzufegen und die Pinfker Landzunge zu fperren, um die Schlachten 
auf den Flügeln ungeftört ausfechten zu können, Demgemäß festen fich 
Deutſche und Öfterreicher nach der Eroberung Breſts ohne Säumen in 
Bewegung und drangen am 27. Auguft zu beiden Seiten der Straße Breft— 
Kobryn gegen Pinft vor. 


Die Kämpfe bei Kobryn 


Die Bugarmee rückte füdlich der Straße fechtend auf Kobryn. Everths 
XXXI. Korps hatte den Rüdzug von der Kapajowka bis zulegt gedeckt 
und verfuchte nun Linfingens Flanke zu bedrohen, verfäumte den Augen- 
blick des Abmarfches auf Kobryn und wurde von Heydebreck überrafchend 
angegriffen und in die Sümpfe gedrängt. Es verfrümelte fih in der Pol 

jesje und entrann unter Verluften nah Süboften. Linfingens linker Flügel 
ging an der Straße Breft—Kobryn vor, erreichte am 29. Auguft Die Gegend 
von Kobryn, ftieß aber dicht vor dem Orte auf den Widerſtand ftand- 
bereiter Kräfte. Es war 4 Uhr nachmittags, von Norden, wo die 11. Armee 
im Vorrücken war, ſchallte ſchon Gefehtslärm. Dort war die Garde 
kavallerie an den Feind geraten, 
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Die preußifche Gardekavallerie hatte während des Kampfes um bie 
Lesnalinie einige Tage geruht, ging am 27. Auguft zur Verfolgung auf 
dem rechten Flügel der 11. Armee über die Leöna vor und erreichte am 
Tage darauf in ſtaubendem Ritt Zabinka. Bei Zabinka verzweigt fich die 
Bahnlinie Breft-Litorf—Baranowitfht— Minf—Smolenfl. Während 
der Haupfftrang am Nordrand des Sumpfgebietes zwiſchen dem Urwald 
und dem Ogynſtiſee zur Szezara zieht, läuft ein Nebenftrang auf ſchmalem 
Landrüden durch Die Poljesje über Kobryn und Pinft nach Luniniec. Die 
Gardekavallerie folgte dem Geitenftrang, fcheuchte fengende Koſaken aus 
ben Dörfern und prallte am 29. Auguft an eine ausgebaute Stellung, bie 
fi wenige Kilometer weitlih Kobryn von Piaſti über Ogrodniki nach 
Norden z0g. Kurz darauf griff das Beskidenkorps in das Gefecht ein. 

Die Infanterie der 11. Armee war bem Gegner in breiter Front über 
die Lesna gefolgt. Ste überfehritt am 27. Auguft Die Querſtraße Chwedko⸗ 
wiege Myfzezyee— Pilifgezge—Ramiener-Litomfl, warf feine Nachhuten 
aus flüchtig befeftigten Stellungen und verhinderte ihn, fich wieder zu fegen, 
KRamienee wurde von Öfterreichern genommen. Am 28. Auguft erreichte 
die 11. Armee unter auflebenden Gefechten die Linie Tewli—Poddubje. 
Das Gardekorps ſtieß vor dem Quellauf der Szewnia auf die Fortfegung 
der Kobryner Stellung und niftete fi) noch am Abend dicht davor ein, 
Hart am Feind lag die Garde in den feuchten Wiefen vor der Windbmüplen 
höhe von Malcy und wartete auf den Tag, ber über das Schidfal ber Ko— 
bryner Sperrftellung entfcheiden ſollte. 

Die Ruffen hatten Kobryn, den nördlich anfchliependen Muchawiec ⸗ 
bogen und das Oftufer der bei Kobryn in ben Muchawiee mündenden 
Szeronia ftark befegt und hielten diefe Linie gegen die Angriffe der Garde 
Tavallerie und de auf der Straße Breft—Robryn anrücenden Beskiden ⸗ 
korps, bis fich der Druc der Heereskavallerie und bes XXXXI. Reſerve- 
korps von Süden her und der Druck Plettenbergs im Norden geltend 
machte. Nach hartem Kampf drang Geroks 22. Divifion in bie linke Flanke 
der Kobryner Hauptftellung ein. Die Garde wehrte ruſſiſche Gegenftöße 
bei Oftrowo ab und nahm am Abend die Stellung von Malcy und Tweli. 
Das Bestidenkorps, das durch die 47. Refervedivifion verftärkt worden 
war — die „eiferne Divifion“ war aus bem Verband ber Armee des Erz 
herzogs in ben ber 11. Armee übergetreten —, ftieß nach und nahm Kobryn. 
Der Ruffe wich auf den Orzechowſtikanal, hinter den Dnjepr-Bug-Kanal 
und den Muchawiec, gab Kobryn und bie Höhen zwifchen Tweli und Pob- 
dubje preis, ging von Kobryn auf Die ſchmale Landzunge zurück und Iehnte 
feine Flanken an die Sümpfe, vor denen die Verfolgung auf den Flügeln 
zum Stillftand kam. 

Da 308 Linfingen das XXXXI. Refervetorps nach der Mitte zw 
fammen, Nach heftigem Kampf gelang es ber 82. Refervedivifion am 
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2. September, an der Bahnlinie in das Stellungsnetz auf der Landzunge 
einzubrechen und eine Lücke zu reißen. Eilig zog ſich der Verteidiger weiter 
gegen Pinft zurüc, Mitten durch Tauſende verfchleppter Landeseinwohner, 
die auf der ſchmalen Landbrücke zwiſchen zwei Feuer gerieten und ihren 
Jammer ins wandernde Gefecht fehrien, gingen Kampf und Verfolgung 
auf der Pinſter Straße, neben dem gefprengten Bahndamm unb auf Sarıd- 
und Sumpfpfaden oſtwärts. Rings qualmten die Dörfer, vertveftes, ab- 
geftochenes Vieh und Tote und Verwundete lagen zu beiben Seiten der 
Rückzugsſtraße. Aus den lichten Birkenhainen und ben dunkeln Kiefern 
forften, Die über Das Labyrinth von Dünen, Teichen und dickflüſſigen Sümpfen 
zerftreut waren, Inallten die Flinten der Koſaken. Doch es gab keinen 
Aufenthalt. Unerbittlich trat der Verfolger dem Gegner auf die Haden. 

Der Ruffe ging immer noch gefchloffen zurüd. Er wich gen Nord» 
often und feste fih am Oberlauf der Jaſiolda und auf den Höhen von 
Chomſt zu neuem Widerftand. Er fhüste die Linke Flanke diefer neuen 
Sperrftellung, indem er fich in der Einie Chomft—Drohiczyn an der Pinfter 
Straße tief eingrub und die Grabenlinie fühlih von Drohiczyn bis zur 
Pina und dem Südrand der Landzunge zog, wo das Reich der eigent- 
lichen Pripjetfümpfe begann. In diefer geſchickt geftaffelten Stellung deckte 
der Ruſſe die Wegengen, durch die feine Kolonnen oſtwärts auf Pinft 
unb norboftwärtd gegen Koffovoo—Slonim entrannen, Er hatte auf ben 
Sandhügeln und in den Mulden Artillerie aufgefahren, weithin Löcher 
und Gräben ausgehoben und erwartete den Angriff feften Fußes. 

Der Angriff begann, nachdem Prinz Leopold die Lesna überfchritten, 
den Urwald von Bielowier durchquert und die Straße Szerefjowo— 
Prugany erlämpft Hatte, 


Die Kämpfe im Urwald von Bielowiec 


Die Heereögruppe bed Prinzen Leopold von Bayern war bed Wider 
ftandes im Lesnabogen am 24. Auguft nach der Einnahme von Wiercho- 
wiege Herr geworden. Smirnows Divifionen hatten fich dem Feind nach 
dem DVerluft Czeremchas und Kleſzezeles haſtig entzogen und waren im 
Walde verfhwunben. Leopolds 9. Armee gewann Raum. Das XXV. Re 
ſervekorps feste dem Feinde nach und betrat am 28. Auguft das Innere 
der Wildnis, Die fich dem Verfolger wehrend entgegenftellte. Auf wenige 
Wege zufammengebrängt, rückte der deutſche Heereszug in die Stille des 
tiefenhaften Waldes, Mühſam fädelten fich die Kolonnen zum Vormarſch. 
Am Nachmittag entluden fich ſchwere Regengüffe und erfäuften Die Wege. 
Das XXV. Reſervekorps gelangte am 28. Auguft noch bis zu dem Faifer- 
lichen Jagdſchloß bei Stoczet und Iagerte dort. Es follte in der Morgen 
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frühe des 29. Auguft den Vormarſch auf Stoczel antreten, um den Quell» 
lauf des Narew zu erreichen und über Ciechamola den Nordoftausgang 
des Waldes zu gewinnen. 

Das ſchleſiſche Landwehrkorps durchſchritt den füdlichen Ausläufer 
des Waldes und gelangte am 28. Auguft in die Gegend von Suchopol 
und Czereſzowo. Am Tage darauf fließen Woyrfch und Scheffer auf Wider- 
ſtand. Der Ruffe verteidigte Die Waldengen, durch die der Weg aus der 
Wildnis ins Freie führte, 

Es kommt zu ſchwerem Kampf. 

Scheffers 49. Refervedivifion gewinnt bei Ciechawola den Narew, 
gelangt aber dann zum Stehen. Die 48, Refervedivifion, die der Schwefter- 
diviſion Rüden und Flanke deckt, kann fich im Walde nicht entwickeln und 
fteht in Marfchlolonnen gebannt. Al ein Gewitter in den Kampf fchlägt, 
die Waldwege fich in Moraft verwandeln, wird Die Lage heikel. Der Nach- 
{hub beginnt zu ftodlen, Die Verbindungen reißen ab. Um die Verſtrickung 
zu löfen, biegt Die 49. Refervebivifion links aus, Sie will fich der Nord» 
ausgänge bed Waldes bemächtigen, findet aber den Gegner auch dort bereit. 
Er fteht auf den Hügeln am Waldfaum zum Kampf aufmarfchiert. Ber- 
geblich geht die Divifion zum Angriff vor; fie kann ihn nicht durchführen, 
denn bie Ranone muß im verwachſenen Walde ſchweigen und der Ruſſe 
fit ficher in feinen Gräben, Da zieht Scheffer die 48. Divifion rechts 
heraus und entfendet fie auf der einzigen Dammftraße, die Gefchüge und 
Kolonnen trägt, gen Luwidnowo und Nowi-Diwor, um den Ausgang in 
öftlicher Richtung zu fuchen. Aber auch dort fteht der Feind an den Wald- 
pforten, auch dort muß die beutfche Infanterie ohne Unterftügung Durch die 
Artillerie zum Angriff ſchreiten. 

Woyrſch ift nicht beffer daran als Scheffer-Boyadel. Sein linker 
Flügel durchquert den völlig verfumpften Sübdteil des Waldes auf Stegen, 
Dämmen und Pfahleoften und ift vor Szereſzowo und Suchopol auf den 
Feind geftoßen, der Die Waldengen und die dahinter liegenden Dünen be 
fest Hält und die Schlefier mit ſchwerem Feuer empfängt. Da das Land- 
wehrkorps fich in dichtem Wald auf Schneifen und Rnüppelbämmen nicht 
entwideln Tann und die Artillerie zwifchen den engftehenden, aus Wafler 
und Moder aufgefchoffenen Bäumen weber Stand noch Ziel findet, fordert 
die Lage auch bier rafchen Entſchluß. König greift die Waldengen von 
Suchopol mit dem Bajonett an, und die Divifion v. Bredow rüdt gegen 
Nowi-Diwor, um Scheffers 84. Divifion zu unterftügen, Die Dort verzweifelt 
um den Ausgang aus dem Waldlabyrinth kämpft. 

Während die 49. Refervedivifion unter dem Granathagel ausharrt 
und fih Schritt für Schritt zu den Waldpforten Michalki und Kolonna 
norböftlich von Ciechawola Bahn bricht, one den Austritt zu erfämpfen, 
wirft ſich Die 84. Divifion auf Nowi-Diwor. Sie erreicht am 3. September 
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in ftrömendem Regen Die Düne von Tereöpol, Die den Ausgang bes Waldes 
beherrſcht, und fchreitet am 4. Ceptember zum Angriff auf die Höhe, auf 
der eine Windmühle ihre ſchwarzen Flügel dreht. Dahinter liegt Nowi 
Divor. Nach ziveitägigem Kampf ftürmt die tapfere Divifion Die Höhe 
und wirft den Feind am Abend des 4. September im Verein mit Bredow 
auf Nowi-Dwor zurüd, Bon ber Divifion Bredow in der rechten Flanke 
gededt, ſchwenkt fie am Tage darauf nach Norden, umfaßt Nowi-Diwor 
und fürzt fich in unwiderſtehlichem Anlauf auf das befeftigte, zwifchen 
Sumpf und Sand gebettete Dorf, Landwehr und Landfturmieute find’s, 
die unter Verzicht auf ſtarke Artilleriehilfe und erfchöpft von endlofen 
Märfchen auf grundiofen Wegen, in Hatfchendem Regen den Ausgang aus 
dem Urwald von Bielowiee erftreiten. Als fie trot aller Schredten ins Dorf 
eindringen, verliert der Nuffe den Mut und weicht vor der Umfaſſung auf 
Lyſtowo ind Freie. Die Divifion Bredom ftößt nach, Die 49. Nefervebivifion 
greift im Norden an, und das fehlefifche Landwehrkorps bricht im Süden 
aus ber Flanke gegen Suchopol vor und erobert nach dreitägigem Gefecht 
die Höhen von Murama, die Pruzany und die Straße Szerejowo— Pru- 
zany Slonim deden. Am 6. September ift der Austritt aus dem Urwald 
von Bielowier auf der ganzen Linie erziwungen. In Sturm und Regen 
drängen Prinz Leopolds Korps dem Feinde nach. Auf dem linken Flügel 
gehen die 35. Refervedivifion, Die 49, Refervebivifion und bie 84. Divifion 
bes verftärkten XV. Reſervekorps gegen die Zelwianka vor und fichern 
die Verbindung mit dem rechten Flügel der Armee Gallwis, auf Dem rechten 
Flügel rücte Woyrſch mit Schlefiern und Öfterreichern auf Rozany. 


Die Kämpfe an der Zafiolda 


Anterdeſſen war an der Safiolda ſchwer gefämpft worden. Als Woprfch 
auf Szerefjomo—Suchopol vorrüdte, griff das Beskidenkorps ben großen 
Brückenkopf Berega-Rartufla an, der Bahn und Straße nach Barano- 
witſchi deckte und den Schlüffelpunkt der Jaſioldalinie bildete, Die Ruffen 
hielten die Stellung an der Jafiolda von Sielec über Bereza-Rartufla bis 
Drohiezyn und die Höhen von Chomſt mit äußerfter Zähigkeit und be 
teiteten dem Angreifer, der feine Front ſtark gefchwächt hatte, ſchwere 
Stunden, Ste behaupteten Bereza Kartuſta gegen alle Stirnanläufe und 
hielten in ben feftgebauten Rafernen und ben Ruinen des alten Rartäufer- 
kloſters fand, bis es Conta gelang, den Brüdentopf von Süben zu um- 
faſſen. Erft als die 1. Divifion die Höhen von Chomſt erftürmte, gaben 
fie das Spiel verloren und fluteten ab. Kurz darauf nahm die 107. Divifion 
Drohiezyn, aus dem der Verteidiger fechtend in der Richtung auf Pinft 
aurüdging, 
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Der Ruffe 308 in zwei Gruppen gen Nordoften und Often ab. Die 
nah Norboften. weichenden Diviſionen beeilten fi, die Berührung mit 
dem Verfolger an ber Straße nach Baranowitfchi zu löfen, um am Nord- 
rand ber Rokitnofümpfe auf Koſſowo zurückzugehen und die Schara zwiſchen 
ſich und den Feind zu bringen, die nach Often zurückgehenden Divifionen 
Dagegen festen ſich nach wenigen Kilometern wieber an die Landzunge 
von Pinft in einer feftangelehnten, dreifach geglieberten Stellung, um 
Pinſt zu verteidigen. Everth gab die Pinſter Ausfollspforte fo ungern 
preis und war fo fehr darauf bedacht, deutfche Kräfte im Ientrum zu feſſeln 
and den Durchbruch auf Luniniec zu vereiteln, daß er Den Rampf am 3. Sep- 
tember entfchloffen wieder aufnahm, Und es glückte ihm in der Tat, die 
Derfolgung noch einmal empfindlich zu hemmen, Die Bugarmee zählte 
damals nur noch 6 Infanterie und 2 Ravalleriedivifionen. Sie fühlte fich 
trogdem ſtark genug, die Befeftigung auf der Landzunge in rafchem Dor- 
ftoß über den Haufen zu rennen, war aber unfähig, fofort zum Angriff 
überzugehen, weil die Verbindungen nahezu abgeriffen waren, Es fehlte 
an allem. Man mußte Geis, Munition und Vorräte abwarten, bevor 
man den Rampf erneuerte. Das war ſchlimm, denn inziwifchen räumte ber 
Ruffe Pinft aus und zerftörte Furten und Pfade der Poljesje. 

Als die deutfchen Flieger meldeten, daß ſich hinter den Befeftigungen 
ruſſiſche Kolonnen, große Viehherden und enblofe Züge nach Luniniec 
und Logofchin bewegten, um den Oginſtykanal zwiſchen ſich und den Ber 
folger zu bringen, und bie Runde am, daß die Armeen Hindenburgs vor 
Wilna in {were Schlacht verftrict lägen und Iwanow in Wolhynien zum 
Gegenangriff gefehritten fei, galt kein Zögern mehr. Man griff an, obwohl 
der Nachſchub noch im argen lag, und fuchte den Weg nach Pinft mit 
Gewalt zu öffnen. Und es gelang. Gerok und Eonta brachen am 12. Sep 
tember in die ruffifchen Gräben und warfen die Ruffen unter erbitterten 
Kämpfen Schritt für Schritt gegen bie Pinſter Dünen zurüd, Am 14. Sep- 
tember winkte ben Stürmern die Kathedrale von Pinft als leuchtendes 
Marſchziel am Horizont, und am 16. September erreichte bag XXXXI. Korps 
in atemlofem Vormarſch die weiße Stadt, deren Mauern und Türme von 
der Spige ber Landzunge weit über die grün, gelb und blau gefärbte Wildnis 
der Rokitnofümpfe glänzten, 

Als die Deutfchen in Pinſt einrückten und die Ruffen gen Luniniec 
entwichen, riß Die ruffifche Front zwifchen Pinft und Luzk ab. Aber auch 
der Sieger war fortan genötigt, auf zwei räumlich getrennten, in der Mitte 
nur Durch eine dünne Poftenkette verbundenen Schauplägen zu fechten, 
denn die Wüftenei der Poljesje erlaubte auch ihm nicht, im Zentrum mit 
großen Heereökörpern aufzutreten. Der Koſak und der Freifchärler waren 
bier beffer zu Haufe. Gleich ihnen lernten preußifche Gardereiter am Oginſty- 
Zanal in Sumpf und Sand fechten. Sie prallten bis Logofchin vor, mußten 
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aber vor umfaffendem Angriff auf das Weftufer des Kanals zurückweichen 
und rückten am 3. Oktober als Befagung nach Pinft, während das XXXXI. 
Refervelorps bis zum Pripjet und zum Strunnenfluß Raum gewann und 
dann in der Sumpfwilbnis Poften ausftveute, die Die Verbindung mit der 
wolhyniſchen Front ſicherten. Luniniec blieb unerreicht. Die Bugarmee 
wurbe aufgelöft und der Reft der 11. Armee völlig mit Der Armeeabteilung 
Woyrſchs verſchmolzen, der zulegt elf Divifionen befehligte. Linfingen 
erhielt den Oberbefehl über eine Heeresgruppe, die in Wolhynien zufammen- 
rüdtte, Generalfeldbmarfchall v. Mackenſen eilte vom Bug an die Donau 
und pflanzte feine fieggelrönte Standarte vor Belgrad ımd Semendria 
auf. Der Bewegungsfeldzug war im Zentrum der Oſtfront zwiſchen dem 
Niemen und den Pripjetfümpfen zu Ende gegangen, 

Am fo mächtigere Wellen fchlug die Bewegung, die den Angriffe. 
feldgug ber Verbündeten zum Ziel treiben follte, im September und 
Dltober auf den Flügeln, wo fich feit dem Falle Breſt. Litowſts die Haupt- 
Tampfftätten abgegrenzt hatten und die Operationen zwiſchen Wilna und 
Slonim im Norden und zwiſchen Luzk und Chotin im Süden im Ringen 
um ben Enbertrag des großen Angriffsfeldzuges der Verbündeten gipfelten. 


Die Kämpfe um Grodno und Olita 


Der Fall Kownos, der Wilna entblößt, die Njemenlinie erſchüttert 
und die Ruffen gesiwungen hatte, von Sienno—Auguftow auf den Strom 
und über den Bobr zurüczumeichen, war das Zeichen zum konzentriſchen 
Vormarſch der Armeen Eichhorn, Scholg und Gallwig auf Wilna, der 
fih als eine große Schlachtenfolge über die Iitauifche Erde wälzte. Als 
Gallwitz ens Schwaben und Weftpreußen am 20. Auguft in Bielft eindrangen 
und den Feind über Die Biala warfen, begann fich diefe Bewegung auf 
Hindenburgs rechten Flügel deutlich abzuzeichnen. Gallwitz ſchwenkte gegen 
Oſten ein und rüdte am Narew aufwärts, um ben Fluß bei ber Stadt Narem 
zu überfchreiten und in den Rüden von Grobno zu gelangen, Geine rechte 
Flanke war durch Die 9. Armee fichergeftellt, die in den Urwald von Bie- 
lowiee eindrang, an feiner linken Schulter focht Scholg, der nach der Ein- 
nahme Lomzas und Wiznas auf Bialyſtok vorftieh, um zugleich die Feſtung 
Dffowiez im Süden zu umgehen, 

Scholtz traf bei der Wegſperre Tykozin auf hartnädigen Widerftand. 
Es glückte den Nuffen, die 8. Armee hier drei Tage aufzuhalten. Dadurch 
gewannen fie Zeit, die Werke von Oſſowiez zu fprengen und den großen 
Stapelplas Bialyſtok zu räumen. Am 23, Auguft'zerbrach der Widerftand, 
Die Verteidiger zogen fich unter erheblichen Verluften auf das rechte Ufer 
des Narewknies zurüc und überließen ber Armee Scholg Oſſowiez und 
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Tykozin. So wurde die Sumpffefte, Die bem ſchweren beutfchen Geſchütz 
im Oftober 1914 und im Märg 1915 Trotz geboten hatte, Durch Umgehung 
au Fall gebracht. Am Tage darauf überwand die 8. Armee die Tiefenlinie 
der Berezowka, nahm Kryſzyn und überfchritt füblich von Tykozin den 
Narew. 

Zur gleichen Zeit gewann Gallwitz den Flußübergang oberhalb des 
Knies von Suraz. Er überfchritt die Bahn Breft-Litowft— Biel! Bialy- 
ſtok und ſchickte das XVII. Korps, das immer noch am rechten Flügel 
focht, über die Höhen von Widowo an die Orlanka vor. Der Ruffe wich 
auch bier erſt nach heftigen Kampf und feste fich hinter der Orlanka und 
am Narew zu neuem Widerſtand. Tag für Tag warfen Gallınig und Scholg 
feine Nachhuten weiter gen Norboften. Als der Ruffe Bialyſtok geräumt 
hatte, wich er rafcher; der Vormarſch wurde wieder zur Verfolgung. Gall- 
wig erfämpfte die Sudflanke von Bialyftot und den Bialpftoter Forft, 
Scholg brach nörblich des Plages gegen Grobno vor. Am 28. Auguft lag 
Bialyftot, von zwei Seiten umgangen, hinter ber grauen Flut. Grobno, 
der Brechpunkt der ruffiichen Nordweſtfront, rücte in die Rampflinie, 

Unterdeſſen war die Armee Eichhorn auf der ganzen Linie gegen ben 
Njemen vorgebrungen, Die Rufen verzögerten Eichhorns Vormarſch 
in den Pierzadafümpfen zwifhen Sumwalli und dem Niemen nach Kräften, 
Als Eichhorns rechter Flügel im Anſchluß an Scholgens Umgehung von 
Dffowieg Raum gewann, zogen fie ſich am 26. Auguft über den Niemen 
zurüd, brannten die Brücken hinter fi) ab und ftellten fich in der Linie 
Troki Nowe—Iewie-Dlite— Mieriecg—Grodno zum Kampf. 

Eichhorn linker Flügel war nad) der Eroberung Kownos auf ſtarken 
Feind geftoßen. Er wurde bei Rofzedary an der Bahnlinie Kowno —Wilna 
auf freiem Felde angefallen und in die Abwehr verwieſen. Auch auf dem 
Nordufer der Wilija erfchienen ruſſiſche Verftärkungen und warfen fih 
ungeftüm in den Kampf. Kaukaſiſche und finnifche Regimenter eilten von 
Wilna heran und gingen vom led weg zum Angriff über, Das III. fibirifche 
Korps trat bei Jewie zum Maffenangriff an und band den Feind, Diefe 
Kraftanftengung hemmte Litzmanns Vormarſch auf. Wilna und brachte 
Eichhorns linken Flügel am 22. Auguft auf der Front KowarftWilto- 
mierz Koſzedary auf beiden Ufern der Wilija zum Steben, 

Hindenburg fann auf Entlaftung der bebrängten 10. Armee. Er befahl 
Below, an der Aa, ber Dina ımd der Swenta den Angriff wieder auf. 
zunehmen und ben Feind zu fefleln und die Wilnaer Nordflanke zu fichern, 
und wies Gallwitz und Schols an, den Gegner an der Niemen-Tareiv- 
Front auf das fchärffte zu bebrängen und rüdfichtslos auf Grobno Bahr 
zu brechen, 

Anterdeſſen feste Eichhorns rechter Flügel nach heftigen Kämpfen in 
den Pierzadaflimpfen unweit Olita über den Njemen, umfaßte Olita von 
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Norden unb ging gegen die ruffifchen Verteidigungslinien an der. Bahn- 
linie Oftta— Drany vor. Der Angriff gebieh fehr langſam, dem die Nuſſen 
kampften in den Njemenfchleifen zwiſchen Seen und Wäldern auf dem Man. 
vergelände des Wilnaer Korps und zeigten fich behenber als gewöhnlich. 
Sudlich von Olita behaupteten fie den Brückenkopf Mieriecz und lähmten 
dadurch Eichhorns Vormarſch auf Drany. Inzwiſchen vetteten fie auf Der 
Bahn Gefhüg und Vorräte der Niemenfeftungen nah Minſk. Erft als 
die Deutfhen Olita im Norden überflügelten, verließen fie den fauber ge 
räumten Pla und gingen an der Stihbahn Dlita— Drany auf die Oranka 
zurück. Die Feſte Dlita wurde am 26. Auguft kampflos befegt. Um fo 
heftiger leiftete der Rufle vor der Bahnlinie Widerftand, Er kämpfte bei 
Orany und Mieriecz um jeden Fußbreit Boden und dedte die Linie Wilna — 
Orany durch Abwehr und Gegenftöße, biß er fich auch im Süden umgangen 
fühlte und der Fall Grodnos ihn zwang, die Front in Staffeln abzubrechen 
und ſich kämpfend in der Richtung auf die Linie Lida —Wilna zurückzuziehen. 

Am 1. September erfchien Schols vor den Werken von Grodno, Er 
hatte vom 28. bis 30. Auguft um den Bobrbrüdentopf Lipſk gelämpft, nach 
deffen Eroberung die Sidra überfchritten, Die Sperrfeite Sokolla genommen 
und am 31. Auguft in atemraubender Verfolgung die Linie Nowi · Dwor — 
Ruznica, 17 Kilometer vor den Wefttoren Grodnos, erreicht. Um diefelbe 
Zeit brach Gallwigens linker Flügel aus dem Bialyſtoker Forſt hervor, 
trieb den Feind über die Bahn Bialyſtok Wollowift und ging am 1. Gep- 
tember gegen Odielſt und ben Swisloczabfchnitt vor, Sein rechter Flügel 
näherte fih dem Anterlauf der Zelwianka. Darauf begannen die Ruffen 
den Vorfprung von Grodno zu räumen und gaben Mieriecz auf. Als ein 
tühner Reitervorftoß an der Oranka in ihre Linien drang und bei Czarne 
Rowale die Bahnlinie Orany —Wilna erreichte und abfchnitt, war die 
legte Njemenfeftung verloren. Nafcher als der Ruffe geahnt, ſchlug Grobnos 
legte Stunde, 

Die Feftung Grodno wurde vom Angreifer überrannt. Während der 
linke Flügel der Armee Gallwig gegen die Südfront vorrüdte und die 
Rüdzugslinie der Befagungsarmee bedrohte, ſchritt Schols zum Sturm 
auf bie Weftforts, die am linken Niemenufer lagen, und bewarf fie mit 
Haubiggranaten. Die Rufen gedachten die Feftung noch einige Tage zu 
halten unb erwarteten, daß der Angreifer das ſchwerſte Belagerungsgefhüs 
auffahre, um Brefche zu hießen. Doch Scholg begnügte fih mit einer 
kurzen Beſchießung und ftürmte inzwifchen die vorgeſchobenen Stellungen. 
Norddeutſche Landwehr griff zum Bajonett, durchbrach die Linie und über- 
rannte am Abend des 2. September im erften Anlauf Fort IV. Im An- 
ſchluß daran überfielen Badener das Werk IVa, nahmen es und eriweiterten 
die Brefche. Beftürzt gaben Die Ruffen den Feftungsgürtel preis und gingen 
über den Niemen auf die Stadt zurüd, Sie zerftörten die großen Brüden, 
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um im Straßentampf noch einige Tage Frift zu erftreiten. Die Nacht verging 
in heftigen Seuerlämpfen, Die den Himmel, die Kirchenkuppeln und den 
Strom mit hellem Schein übergoffen. ort VII wehrte fich mit japanifchen 
Gefchügen verzweifelt gegen die deutfchen Mörſer. In nebliger Frühe feste 
Scholtz auf Kähnen und Stegen über ben Njemen und drang in die Gaſſen 
der Stadt. Es kam zu biutigem Handgemenge und hin- und herwogenden 
Kämpfen, die auf den Gaffen und in Häufern und Gärten ausgefochten 
wurden und bis zum nächften Morgen währten. Zweimal warf ber Deutiche 
den Feind aus ber Stabt, zweimal kehrte der Ruffe zurüc und erneuerte 
den Kampf, dann opferte er ein paar taufend Mann und zog nach Often 
und Norboften auf die Tiefenlinien Der Pyra und ber Robra ab. 

Auch Grodno war fauber ausgeräumt worden, aber die raſche Preis. 
gabe bes Testen Stüspunktes am unteren Njemen burch die Ruffen ließ 
doch erkennen, daß ben ruffifchen Armeen, Die zwiſchen bem Urwald von 
Bielowiee und den Teichen von Wilna fochten, der Boden unter den 
Füßen brannte. Gallwitzens Flankenſtoß und Eichhorns Umfaſſungsverſuche 
begannen fich mit dem Vorgehen des Prinzen Leopold und ber Armee 
Scholtz zu lückenloſem Klammerangriff zu verknüpfen, 
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Alexejew befchwor feine Generale, alles aufzubieten, um die Ver- 
folgung am Oſtausgang des Waldes von Bielowiec, an der Zelwianka, 
im Njemenwinkel und an ber Kodra zwiſchen Orany und Skidiel anzubalten, 
und fuchte inzwiſchen Wilna zu retten, indem er alle verfügbaren Kräfte 
an der Wilija ballte, Lismann mit Übermacht anfiel und die Maffe der 
10. Armee nach Lida zurüdrief. Da Iwanow zur gleichen Zeit in Wolhynien 
zum Angriff blies und Verftärkungen von Kiew nach Norden eilten, um bie 
Dünalinie zu verftärten und Hindenburgs linke Flanke zu bedrohen, wurbe 
die ganze Oftfront am 5. September von neuen fkrategifchen Impulfen 
ergriffen, unter denen ſich Derfolgung, Stoß und Gegenftoß zu neuen 
Schlachten geftalteten. Diefe empfingen auf ruffifcher Seite eine gewiſſe 
Weihe durch die Verkündigung, daß die geheiligte Perfon ded Zaren felbft 
den Dberbefehl über das ruffiiche Heer übernommen habe. Großfürft 
Nikolai Nitoiajewitſch Iegte den Stab in die Hand Nikolaus IT. und be 
ſchied fich mit dem Oberbefehl im Kaukaſus. An die Stelle des Gewalt- 
menfchen trat ein Figurant, dem jedoch fähige Generale zur Geite 
ftanden, die fich nicht fcheuten, ihn zu fpornen, und das Heer zu neuen 
Opfern hinriſſen. WBR 

An der Nordfront erwuchs daraus die Schlacht bei Wilna, in der 
die Deutſchen noch einmäl nach dem höchſten Preis griffen. 
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Die Schlacht bei Wilna war ber legte Verſuch, große Zeile des 
ruſſiſchen Feldheeres in der Bewegung zu erfaflen, einzufreifen und zu 
vernichten. Es war zugleich der legte Verſuch der deutfchen Heeresleitung 
das Glüd noch in diefem Sabre zu zwingen und bie ausfchlaggebende 
Kriegs entſcheidung im Often mit einem einzigen Senſenſchwung an ſich zu 
raffen. Damit paarte ſich — aus einer ftrategifchen Wurzel entfprungen — 
der Verſuch, das ruſſiſche Sübheer in Wolhynien zu ſchlagen, über Nowno 
auf Kiew zu werfen und das wolhyniſche Feftungsdreiedt zu erobern, Das 
war groß gebacht, aber die Ausführung dieſer kühnen ferategifchen Idee 
ftand unter dem Einfluß neuer Ducchbruchefchlachten, Die fich im Welten 
und am Sfonzo vorbereiteten, litt unter Dem Feldzug gegen die Serben, zu 
dem man fich in Berlin und Wien im Auguft entfchloffen hatte, und er- 
forderte abermals größere Mittel, als den Mittelmächten zur Verfügung 
ftanden. Noch einmal begann fich Die Zerftreuung der Kräfte fühlbar zu 
machen und tat dem Vorteil der Kriegführung auf der inneren Linie im 
entfheidenden Augenblick abermals Abbruch. 

Der Fall Grodnos war das Zeichen zum Zufammenfchluß der deutſchen 
Schlachtordnung zwifchen der Düna und dem Oginftylanal zum konzentriſch 
gebachten Vormarſch geweſen. Bon diefem Augenblid an griffen die Be 
wegungen ber Heeresgruppen bed Prinzen Leopold und des Feldmarſchalls 
v. Hindenburg ſcharf ineinander, fchritten Die Korps der Generale Woyrfh, 
Scheffer· Boyadel, Gallwig, Scholg und Eichhorn nach einheitlich gefügtem 
Plane zum Angriff auf die ruffiihen Nordiveftarmeen, während Below 
die Norbarmee und die Petersburger Refervenrmee an der Düna in Feſſeln 
flug. Prinz Leopold folgte der Weifung, den linken Flügel der ruffifchen 
Norbweftarmeen von der Jaſiolda und ber Zelwianka auf Slonim und die 
Schara zu werfen und die Linie Baranowitfchi—Lida zu erreichen, Gallwis 
rüdte am Niemen aufwärts, um Hand in Hand mit Scheffer und Schols 
Lida zu gewinnen, Eichhorns rechter Flügel überfchritt die Bahn Grodno— 
Orany Wilna und ging gegen die Linie Lida Wilna vor, und Eichhorns 
verftärkter linker Glügel hielt vor Wilna im Kampfe mit der ruffifchen 
Hauptmacht ftand und fuchte ben Weg in des Feindes offene Flanke. 


Zon der Kodra bis zur Berefina 


As Gallwitz und Scholg am 5. September in ben Njemenwinlel 
einzubrechen fuchten, wurden fie von ſtarkem Feind empfangen, Die Ruflen 
ſchritten zu Gegenftößen und ließen Artillerie fpielen, um fi am Njemen 
und an ber Kodra zu behaupten, und wichen erft am 8. September auf 
Skidiel und Pieffi. Der Wegknoten Skidiel -ging dreimal von Hand zu 
Hand. Am 12. September war der Ruffe von Gallwitz und Gchols auf 
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die Zelwiankamündung und über Die Kodra auf die Nadunkamundung zu 
rückgeworfen. Der Verfolger feste dem Feinde fliegende Abteilungen auf 
die Ferfen und griff am 9, September die Zelwiankalinie an. Schulter an 
Schulter gingen Prinz Leopolds und Gallwigens Streitkräfte gegen den 
tief eingefchnittenen Fluß vor. Woyrſch ftürmte Koſſowo. 

Am 12. September flammte die Schlacht von der Straße Koſſowo — 
Baranowitſchi bis zu den Quellen der Kodra im Hügellande öftlich von 
Drany in neuen Kämpfen auf. Woyrfch ſtieß an der Grimba auf Wiber- 
ftand, Scheffer kam in dichtem Nebel vor den Wäldern von Woronicze — 
Platenieze öftlich von Zelma an der Slonimer Straße wieder zum Stehen, 
Gallwitz und Scholg wurden auf dem Norbufer des Niemen und an der 
Radunka feftgehalten. Der Dichte Nebel erſchwerte der deutfchen Artillerie 
das Eingreifen in den Kampf, der von ben Ruffen geliefert wurde, um die 
deutfche Front ziwifchen Wilna und Pinſt zu feſſeln, während im Umkreis 
von Wilna und an der Dunaflanke um den Schlachterfolg gerungen wurde. 

Woyrſch und Scheffer-Boyabel vereinigten ihre Anftrengungen, um 
auf Slonim durchzubrechen. Scheffer feste links die 49. Refervebivifion, 
rechts die 84. Divifion ein und gewann am 13. September auf dem rechten 
Flügel gegen Plotenicge Raum. Woyrſch führte Öfterreicher und Schlefier 
über Die Griwda. Als der Durchbruch fich nicht mehr abwehren lieh, gab 
Smirnow den Kampf auf und wich auf Slonim und die Schara. Er zundete 
Mühlen, Höfe und Dörfer an, verfchleppte die Bevölkerung, die Taufende 
der Shrigen an der Straße Slonim—Baranowitfhi ind Grab bettete, 
und rettete Geſchütz und Troß. Über Hügel und Heide folgte das XXV. Re 
ſervekorps, folgten Schlefier und Öfterreicher dem Feind von Abfchnitt 
zu Abſchnitt auf die breite, von Wäldern und Mooren umgebene Schara. 
Anterdeſſen erftritt Galliwig die Gelänbemwellen am Weftufer der Lebioda, 
Scholg die Zugänge von Radun. 

Ein Befehl der Oberften Heeresleitung trieb alles zur Eile und zu 
neuem Anpaden, um auf die Entſcheidung zu wirken, die fich in biefen 
Tagen im Umkreis von Wilna vorbereitete. 

Der Ruffe ftand an der Schara und der Lebioda wiederum zum Kampf 
aufmarfchiert, nicht mehr fo entfhloffen, bis zum Außerften feftzuhalten, 
wie bisher, aber doch noch gewillt, dem Angreifer Aufenthalt und Verluſte 
zu bereiten. Al Woyrſch am 15. September zivifchen Ugly und Slonim 
angriff und Scheffer unterhalb ber Stadt Slonim verfuchte, den verfumpften 
DWiefengürtel bei Zadworje zu überwinden und feine Pontons ind Waller 
zu bringen — es war ber Tag, da Pinft fiel — fchlug den Deutfchen aber- 
mals heftiges Feuer entgegen. Auen und Wälder ftarrten von Feldwerken, 
und das auf dem linken Ufer gelegene Slonim war zu einem Brückenkopf 
ausgebaut. Der Angriff wurde durch das Abreißen des Nachfchubs, durch 
Sturm und Regen und tiefftreichende Wolkenmaſſen erfhwert. Der Nuffe 
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hielt in Slonim ftand, bis das XXV. Refervelorps ſich an den Fluß heran- 
gelämpft hatte. Das dauerte zwei Tage. Am 17. September brachte 
Scheffer die Kähne ind Waffer und erzwang im Feuer, Sturm und Regen 
den Übergang. Gleichzeitig erftürmten Woyrſchs Schlefier den Brüden- 
kopf und bie Stadt Slonim und warfen den Feind auf das rechte Ufer. 
Hier hielt das 23, Lanbwehrregiment, das zuerft über den Fluß gefest 
war, ruffiichen Maffenangriffen einen ganzen Tag ftand und ficherte Dadurch 
den Übergang des Korps. Prinz Leopold von Bayern feste Die Verfolgung 
am 18. September mit übermenfchlicher Anftrengung fort. Auf grundloſen 
Wegen, die Durch Herbftregen, abziehenden Truppen und flüchtendes Bolt 
in Moraft verwandelt waren, folgte er dem Feind und trieb zerflatternde 
Nachhuten auf die Luchowza und die Moleſzadka zurüd, 

Gallwitz und Scholg waren am 18. September in ben Befis der Lebioda- 
linie gelangt. Gallwitzens XVII. Korps überfchritt den Unterlauf der Schara 
und füuberte das Südufer des Njemen. Die Front begann fich zu verkürzen, 
die Entfernungen wurden geringer, Baranowitſchi und Lida rückten näher, 
der rechte SHeereöflügel der Verbündeten, der die frontal angreifende 
Schlachtfront bildete, näherte ſich dem Entfcheibungsfelb, 

Als die Vorhuten Leopolds die Linie Lida —Baranowitſchi zu ber 
drohen begannen, ftellten fih Die Ruffen an ben legten querftreichenden Tiefen- 
linien zum Rampf, hielten aber nicht mehr Stand. Sie wichen fortan nad) 
turgem Gefecht und fluteten rafch nach Often ab. Am 20. September erreichte 
das bdeutfche Feuer die Bahnlinie Lida —Baranowitſchi und unterbrach 
ben durchgehenden Verkehr. 

Am 22. September rafften fich Die Ruflen noch einmal kräftig auf 
und verfuchten fich an der Myſzanka und ber Jatra, kurz vor der Bahn. 
linie, neuerdings zu fegen; aber wieberum wurden fie gefaßt und ge 
worfen, obwohl die Verfolger kaum noch genügenb Streiter zum Angriff 
ballen Tonnten und dem Umſinken nahe waren. Das Korps Arz über 
ſchritt kämpfend die Myſzanka und verfolgte den Feind an der Straße 
nach Baranowitſchi bis Lipfl und Oſtrow. Am 22. September ftürmte Arz 
NowaMyfz und rückte auf Baranowitſchi. Am 24. September wichen 
die Ruffen auf das Serwetichflüßchen und ließen den Brückenkopf Kraſzyn 
in öfterreichifcher Hand, Woyrſchs Schlefier brachen unterdeſſen auf Po- 
tonka und Molezad durch, und das XXV. Refervelorps trieb den Feind 
nad beftigem Feuerkampf durch Die Wiefengründe der Jatra, überfchritt 
die Bahnlinie und drang am Südufer bes Niemen in die Hügellandichaft 
von Nowo · Grodek ein, 

Auch auf dem Nordufer war der Vormarſch ſeit dem 18. September 
raſcher in Fluß gekommen. Die Gegenwehr der Ruſſen erſchlaffte. Sie 
gaben auch hier nach kurzen Feuerlampfen Naum und gingen raſch und raſcher 
auf die Bahnlinie Wilne—Lida zurüd, Eichhorns rechter Flügel gewann 
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in der Sübflante von Wilna Raum. Am 20. September gaben die Ruffen 
Lida auf und wichen auf Die Gamja. Am 24. September ftand der Verfolger 
auf dem Norbufer des Njemen in ber Linie Iwje—-Ofchmiana—Sobotnifi 
und reichte Scheffer-Boyabel über den Niemen hinweg die Hand. Das 
XV. Reſervekorps rückte an die Stelle des XVII. Korps, das aus ber 
Schlachtordnung verfchwand, und lehnte feinen linken Flügel an den Strom, 

Die gen Welten gerichtete Front der ruffifchen Nordarmeen war feit 
dem 3. September von Grobno ımb Pruzany um 120 Kilometer zurüd- 
geworfen worden, Hindenburgs vechter Heeresflügel ſtand an der Bereſina. 


Die Kämpfe an der Dina 


Während der rechte beutfche Heeresflügel bergeftalt zum Stirnangriff 
ſchritt und von Weiten in Litauen eindrang, kampfte Below auf dem äußerften 
linken Heeresflügel, von Wilna abgewendet, an der Duna. Die Streitkräfte 
Dtto v. Belows waren unmittelbar nach dem Falle Kownos zum Angriff 
übergegangen. Sie festen ſich am 24. Auguft unter Dedung gegen Riga 
und Dünaburg in Bervegung und fließen aus der Mitte vor, um bie ruffifche 
Sperrftellung einzubrüden, die Brüdenköpfe Lennewaben, Friedrichsſtadt 
und Jakobſtadt zu bebrohen und den Ruffen dadurch ernfte Beforgniffe für 
Riga und Dinaburg einzuflößen, 

Am 25. Auguft brach Belows Angriff aus Bauſt und Schönberg hervor 
und drang nach heftigem Feuerkampf in die feindlichen Linien, Die Ruffen 
mwurben in zweitägigen Gefechten geivorfen und fanden kaum Zeit, Dörfer, 
Güter und Ernten in Brand zu fegen, bevor fie gefchlagen gegen Die Brüden- 
töpfe von Lennewaden und Friedrichs ſtadt zurücfluteten. Vergebens fuchten 
fie den Angriff durch Vorſtöße gegen Belows rechten Flügel zum Stehen 
zu bringen. Belows Kavallerie wich behende aus und bebrohte den Gegner 
dann aus der Flanke, fo daß er gezivungen wurde, auf dem Fleck zu fechten. 
Unterdeifen rücte Below auf Friedrichsſtadt. Am 30. Auguſt erſchien er 
vor dem Brüdentopf und eröffnete die Beſchießung ber ſtarken Gürtel- 
ftellung, die die vorfichtigen Nuſſen bier im Laufe der legten Wochen ge 
ſchaffen hatten, 

Der deutfche Angriff gewann rafch drohende Geftalt. Zwar beſaß 
Below wenig Infanterie, aber Ravallerie und ſchweres Geſchittz fegten den 
Ruffen hart zu und trieben fie arg in Die Enge. Bei Lennewaden wurden 
fie ſchon am 2. September auf den Strom geworfen und gezwungen, die 
Briden Hinter ſich zu zerſtsren. Vor Friedrichsſtadt [hob Below am 
Tag darauf Breſche. Die Verteidigung des Bruckenkopfes von Fried- 
richtsſtadt war der 3. Schügendivifion anvertraut. Sie war guten Willens, 
wurde aber durch die Beſchießung fo zermürbt, daß fie dem Sturm ber 
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Infanterie nach kurzer Gegenwehr erlag. Zerfprengte Scharen flüchteten im 
DVerfolgungsfeuer über die Dünabrüden, bie in Flammen aufgingen. Ber- 
gebens brach ruffifcher Entfag aus Jakobſtadt hervor und fuchte Das Schickſal 
Sriedrichsftadts zu wenden, Die Deutfchen wehrten bie ruffiichen Flanlen · 
angriffe ab und warfen anreitende Rofalen am 4. September bei Daudſewas 
und Steinfeld, weftlih von Jakobſtadt, über Die Jauze gegen ben Strom 
zurüd, 
Die Bebrohung der Dünafront verleitete den ruffifchen Generalftab, 
DBerftärtungen nach Sriebrichsftabt, Lennewaden und Jakobſtadt zu ſenden 
und die Maffe der aus dem Süden herangegogenen Verſtärkungen bei 
Düngburg anzuhalten. Aber ber Führer zauderte, in den Kampf bei Jakob- 
ftadt einzugreifen, obwohl ſchon einige Diviſionen zur Stelle waren, unb 
wortete die Verſammlung feiner Kräfte ab, ftatt Below fofort in bie Flanke 
zu fallen ober unbelümmert um ihn auf die Hauptentfcheibungsftätte an 
der Wiltja zu eilen. 

Am 9. September begannen ſich die Gefechte in Belows rechter Flanke 
und Die Kämpfe im Umkreis von Wilna enger zu verflechten. Der Raum 
zwiſchen Dünaburg und Wilna füllte fich mit deutſchen Reitergeſchwadern, 
die, fünf Diotfionen ftark, über bie Swenta vorbrachen und gegen Norden 
ſchwenkten, um bie Ruffen an ber Straße Wilna—Dünaburg gen Norden 
au werfen und aus ber Flanke aufzurollen, 


Die Kämpfe an der Wiltia und Wilejta 


Weder die Kämpfe, die Below an ber Dünaflante lieferte, noch der 
von der Zelwianka und ber Kotra heranzollende Flügelangriff hatten den 
deutſchen Schlachtenplan Mar erkennen laſſen. Auch das ſchwere Ringen 
Eichhorns vor Wilna deutete noch nicht auf den Kern des gewaltigen 
Entwurfs. Erft der Einbruch der deutſchen Heereskavallerie in die Swenta- 
linie riß den Vorhang von ber Schlachflinie, Die nun auf einer Walftatt von 
306 Kilometern Breite und unbefannter Tiefe Geftalt gewann, Die bei 
Wilna fechtenden Ruffen, die Eichhorns Angriffe bis auf Diefen Tag ab- 
gewehrt hatten ımd feinen linken Flügel bei Trofi Nowe immer noch ber 
drängten, fahen fich plöglich umgangen ımd ſamt ben Armeen, die von ber 
Kotra und ber Zelwianta über bie Schara auf die Berefina wichen, in 
der rechten Flanke und im Rücken ernftlich bebrobt. 

Anfangs tam ben Ratgebern bed Zaren das noch nicht recht zum Be 
wußtfein, da Die deutſche Kavallerie zunächit links ſchwenkte und in DVer- 
bindung mit Belows rechtem Flügel gegen Dünaburg vorbrang. Der Angriff 
warf alles vor fich nieder. Während Belows Infanterie aus der Linie 
Androniſchki KomaiRakiſchti frontal angriff, überfchritten die 3., 6. 
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und 9, Ravalleriebivifion bei Kowarſk und Andronifchli die Swenta und 
rollten den linken Flügel der Dünaarmee auf. Die Ruffen verfuchten eine 
Verteidigungsflanke zu bilden und riefen ihre Kavallerie zu Hilfe, wurden 
aber geworfen, ehe fie Stand faffen konnten. Am 11. September ftürzten 
die deutſchen Reiter den Feind von ben Hügeln von Uzjany und drangen 
an ber Dünaburger Straße bis Dawgeli in den Rüden des III, Ruffen- 
torps, das fich dort noch gegen Belows Infanterie ſchlug, nun aber beſtürzt 
in der Richtung auf Owile und Nowo-Alekfandrowft auswich. Below _ 
ſtieß nach, ereilte ben Feind und trieb ihn in ben Bruckenkopf von Alekfan- 
drowſt zurüd, Die Heereskavallerie ſchwenkte rechts, warf ein heranhetzendes 
ruſſiſches Ravallerielorps von Azjany in füböftlicher Richtung auf Ruku- 
ziſchti und Taurogina und machte ſich daran, den Feind nach Oſten zu ver- 
folgen, als es vom Befehl ereilt wurde, von der Verfolgung abzulaffen, 
kehrtzuſchwenken und in Verbindung mit Eichhorns verftärktem linken Flügel 
und ber 1. und 4. Ravalleriebivifion unter General v. Garnier entſcheidend 
‚ in die Schlacht bei Wilna einzugreifen. 

Befohlen, getan! Unter Dedung gegen Often ftürzte Divifion auf 
Divifion fih in die Nordflanke der Wilnger Heeresgruppe. Es war der 
entſcheidende Zug im legten großen Bewegungsſpiel an der Norboftfront, 
der Verſuch, die Schlacht durch Umgehung und Abfchneidung der bei 
Wilna und an der Zelwianka fechtenden ruffifchen Armeen zu krönen oder, 
wenn der Feind fih dem Zwang nicht völlig fügte, ihn hart zu fchlagen, 
nah Oſten in die Berefina- und Wilijefümpfe und hinter Die großen 
litauiſchen Seen abzubrängen und Wilna als reife Frucht zu ernten. Nicht 
weniger als 20 ruffifche Divifionen waren von Umzingelung bedroht, zu 
der den deutfchen Feldherrn allerdings nur 5 bis 6 KRavalleriebivifionen 
und zwei weither geholte, noch auf bem Anmarſch befindliche Infanterie 
divifionen zur Verfügung ftanden. 

Die Lage der ruffifchen Nordiveftarmeen war am 12. September keine 
beneibenswerte. Seit die Deutfchen zwifchen Jakobſtadt und Wilna an 
griffen und der Drud zwifchen Wilna und Njemen fich verftärkte, waren ihre 
Verbindungslinien feitlicher Bedrohung ausgefegt. Sie fochten in einem 
ftrategifhen Zwangsverhältnis, das dem der Deutfchen zwifchen Reims 
und Verdun, bem der Italiener am Iſonzo glich, Denn ber Feind fand in der 
Flanke und konnte aus diefer wie ein Falke auf Die großen Lebensadern ihrer 
KRampffront ftoßen und fie zerfchneiden. Die Frage war nur bie, ob die 
deutfchen Angriffsmittel ſtark genug waren, das Spiel durchzuführen, 

Der Anfang ſprach zugunften ber kühnen Reiter. Sie hatten am 
9. September bie fchlecht verwahrte ruſſiſche Flanke an ber Swenta ein. 
gedrückt, waren in den inneren Flankenraum eingebrochen und ftanden ſchon 
im Rüden ber Wilnaer Front und der von Lida und Nowo-Grodek zurück- 
gehenden Armeen. Nun tam alles darauf an, ob es ihnen gelang, fich hier 
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zu behaupten und dem Feind den Rückzug abzufchneiden, oder der Rufe 
ſich im Gegenſtoß die Bahn freimachte und bes Eindringlings wieder 
Herr wurde, Daran hing das Schidfal der Schlacht, deren Entwidlung 
am 12. September durch ben Einbruch der deutfchen Kavalleriekorps in 
den Flankenraum zwifchen Swenta und Wiltja neu beftimmt wurde. 

Drei große Verbindungen, die Linie Dunaburg —Mal Mafhany— 
Wine, die Linie Polo Wilefle—Molodeesno— Smorgon— Wilns und 
die Linie Smolenfl— Mint Molodeezno— Smorgon—Wilna liefen hinter 
der zuffifchen Front zufammen. Die erfte war am 12. September ſchon unter- 
brochen, die beiben anderen bedroht, obwohl fie 100 und 200 Kilometer nach 
innen verliefen, denn der Vereinigungspuntt Molodeczno lag im Bereich 
der beutfchen Angriffefphäre. Zielte doch der Stoß ber beutfchen Heeres- 
kavallerie in ben Winkel Wilefta— Molodeegno—Smorgon, der fi) 80 Kilo- 
meter füdöfdich von Kukuziſchki öffnete und den Lühnen Angreifern eine 
zentrale, nach zwei Seiten geficherte Aufftellung bot. Gelang es der Ra- 
vallerie, in das Dreieck einzubringen, Wilejka, Molodeczno und Smorgon 
zu nehmen und die Brückenköpfe der hier in Saunifch gebogenem Lauf von 
Dften heranziehenden Wiltja zu behaupten, bis ſtarke Infanterie zur Stelle 
war, fo war den Ruffen der Rüdzug von Wilna und Lida abgefchnitten. 
Es blieb ihnen alfo nichts übrig, als fofort Hals über Kopf von Wilna und 
Lida auf Minſt zu weichen. Ob ihnen diefer Nuckzug glückte, hing von dem 
Zeitpunkt ab, an dem große deutſche Berftärkungen Smorgon und Wilejla 
erreichten. In jebem Fall fand den Ruffen zum Nückzug nur der Korridor 
offen, der zwifchen der Wilija und den Berefinafümpfen in öftlicher Rich- 
tung nach Minft führte und von der Wilnger Armee im Flankenfeuer Durch- 
laufen werden mußte, 

Trogbem blieb der Einbruch der beutfchen Heereskavallerie in das 
Seen, Wald. und Sumpfgebiet der Wiltjalandfchaft ein großes Wagnis, 
denn bie Reiter mußten früher oder fpäter auf überlegenen Feind ftoßen, 
gerieten in Gefahr, in dem riefigen Raume zu ertrinten und mußten felbit 
mit Flanken. und Nückenangriffen rechnen. Doch felbft wenn die Reiterei 
in Slante und Rüden des Feindes nur Verwirrung und Anruhe ftiftete, 
exleichterte fie der Armee Eichhorn die Aufgabe fo, daß ber Angriff Lis- 
manns auf Wilna zum Ziel führen und Die Schlacht zugunften der Deutfchen 
entſcheiden konnte. 

Wie das Wetter brachen die deutſchen Kavalleriediviſionen in die große 
Wilijaſchleife ein. Sie ſchnitten am 13. September die Bahn Wilna— 
Dünaburg ab, warfen die Koſaken über Den Haufen, nahmen Mal Mafhany 
und Swenzjany und erfchienen am Abend vor Lyntupi. Noch in ber Nacht 
faßen zwei Eskadronen auf und fließen, begleitet von Radfahrern, vier 
Mafchinengemehren und einem Gefchüs, unter ber Führung des Rittmeifters 
v. Pappenheim gegen Die zweite Bahnlinie vor. Die Heine Schar durchritt 


Die Kämpfe an der Wilija und Wileika 381 


die Gegend des Naroezſees, erreichte bei Krzywieze, 30 Kilometer füdöftlich 
von Wilejla, die Bahn Witebſt —Molodeezno, rip die Schienen auf und 
brachte einen Zug zum Entgleifen, deffen Trümmer den ganzen Bahnkörper 
ſperrten. 

Der Schrecken im ruſſiſchen Hauptquartier war groß. Die Ruſſen 
tamen in Bewegung. Hals über Kopf eilte ein Etappen-Bataillon von 
Molodeezno nach Wilejka, um dem Überfall zu begegnen. Die Truppe er- 
reichte Wilejla, wurde aber vor Krzywieze von Pappenheim angegriffen 
und geworfen. 

Anterdeſſen fattelte die Maſſe des Kavalleriekorps auf und drang 
zwiſchen dem Narocz- und Swirfee in ber großen Wilijaſchleife gegen 
das ftrategifche Dreied Smorgen Wilefta— Moloberzno vor. Die 6. und 
9. Divifion rücdten am Swirſee ſüdwärts, nahmen ben Wilijaübergang 
Zodziſti und den Wegknoten Dubalowka und erfchienen am 15. September 
vor Smorgon. Am äußerften rechten Flügel ritt Die 4. Ravalleriedivifion 
von Maljati auf Soly und riß bei Soly die Schienen der Bahn Wilna — 
Soy —Smorgon auf. 

Der Erfolg beflügelte die kühnen Reiter. Schon waren Unruhe und 
Verwirrung tief ind Gefüge ber ruffifchen Etappe getragen, große Vor- 
räte erbeutet, Munitionslager zerftört, Viehherden abgefangen, Rolonnen 
überfallen und erfprengt, Hunderte von Wagen und Progen in Die Sümpfe 
geftürzt und Die Bedeckung in alle Winde zerftreut. Wo der Ruffe fich zu- 
fammentaffte und zum Kampf ftellte, wurde er gefchlagen und über die 
Wilija nah Often und Süden gefcheucht. Am Abend des 14. September 
ſchwenkten die 6. und 9. Divifion nach Südweften und gingen aus ber Linie 
ZodziftiSmorgon gegen Soly vor, um den von Wilna und Oſchmiana 
heraneilenben ruſſiſchen Verftärkungen Die Spige zu bieten. Am 15. Degem- 
ber entbrannten bei Soly, an ber Bahnlinie Wilna— Molodeczno, etwa 
60 Kilometer öftlich von Wilna, Die erften ſchweren Kämpfe. Vier ruffifche 
KRavalleriedivifionen und ftarke Infanteriereferven ftürgten fih auf die 
deutſchen Reiterdiviſionen und fuchten fie in rückſichtsloſem Draufgehen zu 
vernichten. Doch der Deutfche war rafcher als der umftändfich handelnde 
Feind, ſaß ab, nahm Soly im Sturm, warf ruffifche Infanterie nach Süden 
und feste fih auf dem linken Wiltjaufer zu hartnädiger Gegenwehr feft. 

Inzwiſchen hatte die 3. Ravalleriedivifion die Bahnlinie Polozt— 
Molodeczno erreicht, die Schwadronen Pappenheimd aufgenommen und 
Wilejka erftirmt. Die Ruffen wichen vor ihr auf Molodeczno, ließen aber 
Scügen in ben Sumpfnieberungen der Wilija und der Aſza zurück und ver- 
teidigten Die Straße Wilejta —Molodeezno Schritt für Schritt, um ben Ver. 
ſtãrkungen Zeit zu laffen, fich in Molodeczno einzurichten. Während die Maffe 
ber 3. Ravalleriedivifion alles daran feste, Molobeczno zu nehmen, warf fich 
Rittmeifter Lohmann von den 8, Jägern zu Pferd mit einer Handvoll Leute 
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oftwärts in die Sümpfe und geivann in vertvegenem Ritt Die Gegend von 
Smolewicze, erreichte am 19. September die Bahn Minſt —Smolenſt und 
unterbrach fie an mehreren Stellen. Seine Springpatronen krachten 
200 Kilometer öflih von Wilna im Nücken der ruffifchen Nordweſt 
armeen und trugen die Verwirrung tief ins Innere des ruſſiſchen Ver ⸗ 
bindungsfpftems. 

Im Zuſammenhang mit diefem Vorftoß auf Smorgon und Molo- 
deczno vollzog fich im Rüden der 4., 3., 6. und 9. Ravalleriedivifion der 
Vormarſch anderer Divifionen, die von Uzjany gen Often rüdten. Bor 
ihrem Angriff wich der Ruffe auf die großen Seen. Gie ftürmten am 
17. September Widfy und behaupteten den Ort gegen wachſenden Feind. 
Am 18. September ftand die deutfche Front von Nowo · Alekſandrowſt über 
Widſy, Godzoſchki bis Komai zwiſchen dem Oryswiatjſee und dem Narocz- 
fee feit. 

Um fo fhwieriger wurde die Lage ber Heereskavallerie im ſüdwärts 
gewendeten Rampfbogen Soly Smorgon—Wilejka. 

Der Ruffe wandte alles auf, fie zu ſchlagen und den Nückzug über 
Molodeczno auf Minſt zu fihern. Alexejew wußte, dab ihm nicht anderes 
übrigblieb, als den linken Flügel hinter den Niemen und die Berefina 
zurüczunehmen und die von Troki Nowe und Lida weichenden Heeresteile 
durch den Korridor zwifchen der Wilija und den Berefinafümpfen nach 
Minft zu retten. Er konnte nicht mehr daran denken, Wilna zu be 
baupten. Die Schlacht war verloren, der Rückzug gefährdet. Er kämpfte 
um Rettung ber Nordiveftarmeen und rief fie am 18. September auf die 
Wilija und Berefina zurück, befahl aber, die Linie Wilna —Lida —Slonim 
duch Nachhuten bis zum äußerften zu verteidigen. Das gefchah. Wäh- 
rend ber Ruffe an der Schara und der Lebioda kämpfend wich und von 
Troki Nowe auf Wilna zurücfiel, ging er den deutſchen Reiterforps mit 
weit überlegenen Kräften zu Leibe. Er umfaßte die zwifchen Soly und 
Wilejka im Halbkreis aufgeftellten Ravalleriebivifionen und griff fie von 
drei Seiten an. 

Die 3,, 6. und 9. Ravalleriedivifion gerieten ſchwer und ſchwerer ins 
Gedränge, behaupteten aber in hin- und herwogendem Gefecht ihre Stel- 
tungen bei Soly, Smorgon und Wilejta und die Brüdenköpfe der Wilija 
noch bis zum 20. September. In letzter Stunde traf die 1. Ravalleriebivifion 
ein und warf fich bei Smorgon in ben Kampf, fammelte abgefprengte Schwa · 
dronen um fich umd ſtieß den eingebrungenen Feind wieder zurück. Loh- 
mann, der von Smolowicze bis Wilejta gejagt wurde, fand Aufnahme bei 
der bayerifchen Ravalleriedivifion — auch Die 4. Divifion war zur Stelle, 
fo daß ſich nun mindeftens fieben Meiterdivifionen zwiſchen ben Seen 
Ammelten, Aber e8 war mit diefer Hilfe nicht getan. Sehnfüchtig warteten 
die deutſchen Reiterführer auf den Anmarfch der Infanteriedivifionen, die 
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auf Eichhorns linkem Flügel fünwärts geſchwenkt waren und in Gewalt 
märfchen heranzogen. Uber ftatt ganzer Korps kamen zunächft nur einzelne 
abgehegte Brigaden, die 75. und 115. Refervebivifion rüdten an — es 
fehlte an Kräften, den Rorribor völlig zu verfchließen, durch den Alexejew 
die Wilnaer Armee rettete. 

Am 21. September erlangten die Ruffen bei Smorgon ınd Wilejta 
die Oberhand. Sie drangen bei Wilejka in die Batterien, machten die 
Bemannung nieber und brängten bie 3. Ravalleriebivifion in die Narocy 
fümpfe; fie umfaßten den Brückenkopf Smorgon und brüdten bie 1., 6. 
9. und bie bayerifche Ravalleriebivifion auf das Norbufer der Wiltja gegen 
den Swirſee zurück. 

Anterdeſſen räumten fie Wilna, ließen Gepäck und Gerät dahinten 
und eilten, ſich dem Verhängnis zu entziehen. Eichhorn folgte ihnen auf 
dem Fuße, fchlug ihre Nachhuten, raffte 20.000 Gefangene an fih und 
ruckte am 18. September in die Hauptſtadt Litauens ein. Wilna empfing 
die Deutfchen mit Blumen, 
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Die Rücbevegung ber trogig kaämpfenden Heereskavallerie kam am 
Swirſee zum Stehen. Reiter und Jäger wurden hier von Infanterie ab- 
gelöft und brachten mit diefer vereinigt den Durchbruchsverſuch der Ruffen 
zum Scheitern, vermochten aber ben Feind nicht mehr in den Keffel zu 
bannen. Alexejew fühlte fich fogar ftart genug, zum Gegenangriff über- 
‚zugehen und führte Verſtärkungen von Minft heran, Die der 75. und 
115. Refervebivifion bei Wilefta in den Rüden fielen. Nur mit Mühe 
machten ſich die beiden Divifionen wieder Bahn und marfchierten 60 Kilo- 
meter rüchwärts aus dem Keſſel heraus. Garnier bedite opferwillig den 
Rüdzug, Am 23. September flatterte feine Stanbarte bei Narocz, am 
Naroezfluß, 25 Kilometer nordöftlih von Smorgon. Garnierd Reiter 
kampften bei Dolhinow und fiherten das Norbufer der Wilja Am 
26. September wuchs Die beutfche Front in ber Linie Zodziſti Soly Oſch · 
miana— Lubotnii—Imje—Nomwo Grodek zufammen, 

Es war den ruſſiſchen Maffen alfo gelungen, von Wilna und Lida ab- 
zuziehen und unter Dem Schuge des bei Smorgon gebildeten Verteibigungs- 
hakens von Soly und Oſchmiana auf Molodeczno zurückzugehen und den 
linken Flügel, der nicht umfonft an ber Schara, der Lebioda, der Luchozwa, 
dem Molezad und bei Kraſzyn, Nowo Grodek und Supotnifi noch einmal 
gelämpft und dann Ferſengeld gegeben hatte, hinter den Oberlauf bes 
Niemenftromes zu retten. Sie hatten bie Schlacht verloren, aber die 
völlige Ducchbrechung ihres Zentrums und die Abſchneidung der zwiſchen 
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der Wilija und der Schara fechtenden Armeen beſchworen und wichen aus 
dem Ausfalsraum Wilna auf der ganzen Front in den Verteidigungs- 
raum Minft. 

Doch der Gegner lief nicht locker. Er kämpfte auf dem linken Flügel 
mit wechfelndem Glück um die Annäherung an bie Düna und ging gegen 
Dünaburg vor, nachdem er die Ruflen am 22. September von Nomwo- 
Alekſandrowſt und Owile gegen Smelina geworfen, und ficherte feine Nord- 
flanke, indem er fih am Weſtufer des Dryswjatyſees und am Südufer des 
Swirſees feftfegte. Ex drang in der Mitte von Lubotniki auf Wiſchnew vor, 
ftürmte am 25. September auf dem rechten Flügel die Stadt Niegnie 
witfchi nordöftlich von Nowo · Grodek, erreichte am Tage darauf im Zentrum 
die Linie Smorgen—Wifchnem und brachte am 27. September die neu 
geordnete Heereslavallerie am rechten Flügel der Armee Below zwiſchen 
Dünaburg und Swenziany aufs neue ins Gefecht. 

Am 28. September fahen fich die Nuffen endgültig über den Njemen, 
die Heine Berefina, die Wiltja und auf den Naroezſee zurückgeworfen und 
zwiſchen Dünaburg und dem Naroczfee in heftige Kämpfe verwickelt. 
Deutfche Kavallerie drang gegen ben Swentenfee vor, warf ben Gegner 
füblich des Oryswjatyſees, erreichte Kosjany und fchlug fich unermüdlich 
mit ftärkerem Feind, um ber Infanterie abermals Erift zum Eingreifen 
zu erftreiten. Nun folgte die Infanterie dichtauf. Am 30. September 
ftanden die Armeen Hinbenburgs vor Riga, Friebrichsftabt, Jakobſtadt und 
Dünaburg, am Dryswjatyſee, am Naroezſee, in der Wilijafchleife weſtlich 
von Smorgon und am rechten Ufer der Berefina im Feuerlampf und 
wurzelten fich in der erreichten Linie fell. Fortan hielt Hindenburg bie 
ruffifchen Norbweitsrmeen gemeinfam mit ben Armeen des Prinzen Leo- 
pold von Bayern, die fih am Serwetſch, am Oberlauf der Schara und 
am Oginffylanal eingruben, unerbittlich in Schach. Er fürchtete keinen An- 
griff, obwohl die ruffifche Flotte noch den Rigaifchen Meerbufen beberrfchte 
und der Zar an der Düna Verſtärkungen häufte. 

AUS die Ruffen in den erften Oftobertagen zu kräftigen Gegenftößen 
übergingen und Die deutſche Wehrftellung an den Iitauifchen Seen zu burch- 
brechen fuchten, ftießen fie auf eine gefeftigte Front. Sie gingen durch 
Sumpf und Waffer vor, fließen am Narocyfee in eine Lüce, wurden aber 
blutig zurücgefchlagen und mußten fich zulegt mit einem Miberfolg be 
ſcheiden. Sie hatten zwar die Dinalinie und Minſt behauptet, aber bie 
letzte große Schlacht verloren, die fie in freiem Felde geliefert hatten, um 
dem ftrategifchen Nuckzug vom Dunajec und der Weichfel auf die Pripjet- 
fümpfe im Ausfollsraum Wilna und vor den Brüdentöpfen der Düna ein 
Ziel zu fegen. Der Bewegungsfeldzug ging in Litauen zu Ende; das 
Grabfcheit Hang, der erfte Froſt härtete die Erbe, die Norbfront erftarrte 
im Stellungstrieg. 
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Die Lage vor dem 27. Auguft 


Als Breſt. Litowſt gefallen war und die Ruffen die Bug- und Njemen · 
linie preißgegeben, war für die Verbündeten der Augenblid gekommen, 
auch ſudlich der Poljesje zum Angriff überzugehen und die Ruffen vom 
oberen Bug gen Dften ins wolhyniſche Feſtungsdreieck zurückzuwerfen, 
Diefes zu erobern und den Weg nach Kiew freizufchlagen, 

Dazu rief die Entwiclung, obwohl die Erſchöpfung ber Steger und Die 
Tiefe des Angriffsraumes zur Borficht mahnte, benn bie Ruffen ftanden 
am 26. Auguft immer noch drohend in der Südflanke der Verbündeten. 
Sie hatten die Zeit benust, ſich von ben galiziſchen Schlachten zu erholen, 
hielten Luzk, Brody, Zloczow, Tarnopol, Trembowla und Chotin mit 
ftarfen Kräften befegt und waren im Befitz einer burchlaufenden Wehr. 
ftellung, die fih am Oftufer des galizifchen Buglaufes und der Slota-Lipa 
hinzog und im Norden an der Poljesje, im Süden an der rumänifchen 
Grenze fihere Anlehnung gefunden hatte. Sie waren in Wolhynien feit 
dem Verzicht auf die Verteidigung Breftd mit der Bereitftellung neuer 
Angriffsarmeen befchäftigt, um im Süden zum Gegenftoß zu ſchreiten. Die 
von Gorlice nach Norboften abgefprengte Heeresmafle war gefchlagen, der 
über den Dnfeftr getvorfene Sübflügel aber noch nicht. Er bildete noch eine 
bewegungsfähige, aus drei Armeen gebildete Rampfgruppe von großer 
Rampfkraft und ftand nach dem Nückzug hinter dem Bug und der Slota-Lipa 
vor greifbareren Sielen als auf ben Höhen der Rarpathen. Lemberg lodte. 

Gelang es den Ruſſen, Ezernowis zurückzuerobern und drangen fie von 
Tarnopol und Brody wieder auf Lemberg vor, fo geriet die Südflanke ber 
Berbündeten in große Gefahr. Gluckte e8 gar, den Verbündeten Lemberg zu 
entreißen und am Dnjeſtr aufwärts gen Stanislau und Stryj vorzurüden, 
mit abgezweigten Kräften in Die Bukowina einzufallen und Die Rarpathen 
wieder zu erfteigen, fo wurden Öfterreicher und Ungarn von ihren Grund» 
ftellungen abgefchnitten und die ganze in Galizien fechtende Maffe der Ber- 
bünbeten auf den San und die Weichfel abgebrängt und in unheilvolle Ver. 
toirrung geftürzt. Wer wußte, ob die Deutfchen dadurch nicht genötigt 
wurden, den Feldzug nördlich der Poljesje abzubrechen und über ben Njemen 
und den Bug zurüczugehen, um fich vor völliger Umfaffung zu bewahren? 
Aber auch wenn Diefe frei mit Raum, Zeit und Reibung fpielenben Hoffe 
nungen nicht ber Erfüllung reiften — ein ſtarker Angriff in Galizien war 
unter allen Umftänden geboten. Politik und Kriegführung wiefen nach ben. 
felben Zielen, Die Rüdleroberung der Hauptftabt der Bukowina und bag 
Wiedererſcheinen der Ruffen vor ben Pafspforten des Huzulenlandes war 
geeignet, Rumänien aufzurütteln und zum Krieg gegen bie den Balkan 
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bebrohenden Mittelmächte mitzureißen, und ein Vorſtoß gegen Lemberg 
tat der ftrategifchen Handlungsfreiheit der Verbündeten in einem Augen 
blick Eintrag, ber von ihnen neue Streitkräfte für ben Balkanfeldzug, die 
Abwehr am Iſonzo und die Ducchbruchsfchlachten im Welten forderte. 

Der ruffifche Generalftab rüftete fieberhaft, um die Sübweftarmeen 
zu diefem großen Gegenangriff zu befähigen. Da ber Angriff umfaffend 
gebacht war, wurden die Slügelarmeen verftärkt und das Zentrum mit 
gewaltigen Berfchanzungen ausgeftattet. Als fübliche Angrifföfront galt 
die Linie Chotin—Tarnopol, als nördliche die Linie Brody — Luzk. Czer ⸗ 
nowitz wurde aus der Flanke beobachtet, der Nordflügel in ber Poljesie 
durch Ravallerie gefichert. Das Zentrum ftand ziwifchen Broby und Tare 
nopol im Hügelland zwifchen Zloezow, Podkamien und Zalofeze verfchanzt. 
Bruſſilow hütete bier gewiſſermaßen die Quellen der Zlüffe, um deren 
Ufer weiter unten in blutigen Schlachten gekämpft wurde. 

Nach allen Seiten ergießen fich die Wafferläufe. Nach Süden, dem 
Dnjeftr zu, ftreben Zlota · Lipa, Strypa und Sereth, nach Nordweſten fließt 
der Bug, der zahllofe Heine Gewäſſer mit fih zur Weichſel reißt, nach 
Norden ımd Often rinnen Die großen Nebenflüffe des Pripjetftromes, der 
Styr, die Ikwa und der Horyn. Sümpfe, Teiche und Schlauchfeen be 
gleiten den Lauf der langfam fließenden Gewäfler, die das faltenreiche Ge 
lände in eine Reihe von natürlichen Abſchnitten zerlegen und Heered- 
bemegungen fehr Hinderlich find. Die Ruffen ftanden in Diefem Zentralraum 
feft und deckten dadurch zugleich die inneren Flanken der Angriffsarmeen, die 
oſtwärts ziehenden Bahnen und die Kohlenbergwerke der Felfenlandfchaft 
von Rremiemec. Hinter diefer tiefgeftaffelten Mittelftellung fammelten fie in 
ben legten Tagen des Auguft ihre Neſerven. Aber ihre Vorbereitungen 
waren noch weit von der Vollendung entfernt, ald Breſt · Litowſt in Flammen 
aufging und die Verbündeten auf diefes vom Feind felbft aufgeſteckte Fanal 
hin am oberen Bug und an der Zlota-Lipa auf zwei Fronten zum Angriff 
ſchritten und den Ruffen das Spiel aus der Hand nahmen, 

Die Verteilung der deutſchen und öfterreichifch-ungarifchen Streitkräfte 
auf dem galiziſch · wolhyniſchen Kriegsfchauplas war feit dem Abmarſch 
Linfingens von der Zlota-Lipa nad Norden unverändert geblieben, unver 
ändert auch der Grabenkampf, der in den Dnjeftrfchleifen, auf der podo- 
liſchen Steppe ımd im Quellgebiet der Flüffe außgefochten wırde. Die 
Ruffen waren nicht zur Ruhe übergegangen, In dunklen Nächten und in 
dichtem Nebel brachen fie aus ihren Verſchanzungen hervor und liefen 
bald bier, bald dort gegen die dünnen Linien der Verbündeten an, Oft 
kam es zu Heinen Einbrüchen, zu verzweifeltem Kampf umgangener öfter 
teichifcher und deutſcher Rompagnien, die ein abgeriegelte® Grabenftüd, 
einen zerivühlten Hügel, einen zufammengefchlagenen Wald, den Trümmer 
veft eine Dorfes oder einen hochgemauerten Kirchhof auf Tod und Leben 
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verteidigten, bis der Tag graute, die Artillerie eingriff und Verſtärkungen 
die Heine Schar heraushieben. Es war ein Fechten und Würgen, das die 
ganze Front in Atem hielt und Deutfche und Öfterreicher vom 7. Zuli 
bis zum 27. Auguſt in entſagungsvolle Abwehr bannte. 

Als die Bugarmee am 14. Auguſt bei Wlodawa über den Bug ſetzte 
und durch Sumpf und Bruch gegen die Straße Breſt Kobryn vordrang, 
um Breſt · Litowſt von Kowel und Pinft abzufchneiden, war die wolhyniſche 
Front zum erftenmal in Bewegung gelommen. Die Ruffen, die Hals über 
Kopf Verftärkungen an die Kapajowka fenden mußten, ſchwächten fich 
dadurch bei Rowel fo, daß Puhallo Raum gewann, Während Heydebreck 
auf Kowel ritt, die Flanken der nach Norben eilenden Entſatzkorps be 
unruhigte und ihre Nachhuten in Die Poljesje trieb, fammelte Puhallo feine 
Divifionen zum Vorftoß auf Luzk. Gleichzeitig empfing er Verſtärkungen, 
die eben noch auf Madenfens linkem Flügel gefochten hatten und nun in 
Puhallos Nordflante aufmarfchierten. Puhallos Aufmarfch war der Bo 
ginn des großen Angriffs, der am 27. Auguft bie ganze ruſſiſche Sudweſt · 
front erfaßte, fih über die podolifche Steppe gegen den Sereth wälzte, 
im Quellgebiet der Slüffe an den Felszacken von Podkamien und Zalofeze 
rüttelte und über Nacht in das wolhyniſche Feſtungsdreieck einbrach. 


Die Kämpfe an der Strypa und am Styr 


Don Monaftrzyfta bis Kowel rollte ber Feuerwirbel, mit dem bie 
Verbündeten die Schlacht um den Befis des wolhyniſchen Feſtungs dreiecks 
einleiteten. Als er bie Hinderniſſe weggefegt und bie feindlichen Batterien 
gebändigt hatte, ftiegen die Armeen Pflanzer-Baltin, Bothmer, Bochm- 
Ermolli und Puhallo aus den Gräben, Die Armeen Pflanzer und Bothmer, 
die den rechten Heeresflügel bildeten, rücten Schulter an Schulter in öft- 
licher Richtung gegen die Strypa vor, die Armeen Bothmer und Puhallo 
kämpften, nach Nordoften gewendet, um bie Sugänge des Feſtungsdreiecks, 
das fie von zwei Seiten zu umfaflen gebachten. Die Aufgabe ber rechten 
Flügelgruppe war alfo ein Dedungsmanöver, das Die Flanke des An- 
griffsflugels fichern follte, 

Pflanzer und Bothmer griffen wuchtig an, Pflanzerd Kroaten und 
Krainer durchwateten ben Roropiechach und trieben ben Feind auf Buczacz 
zurtick. Die Südarmee griff zwiſchen Brzezany und Gologory an, warf Die 
Ruffen auf Roniuchy und Pomorzany und wendete Die eroberten Gräben 
gegen den Feind. Vergebens fuchte biefer bie eroberten Stellungen in der 
Nacht wieder zu erobern. Am Abend des 28. Auguft wich er unter großen . 
Verluſten auf Die Strypa, wo er ſchon längft eine zweite Stellungslinie 
errichtet hatte, und Lieb den Verbündeten das weftufrige Borland, 
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Der Angriff des linken Heeresflügeld der Verbündeten warf die Ruffen 
an den Bug- und Gerethquellen aus den erften Gräben und gewann auch 
zwiſchen Bug und Styr gegen Luzk Boden. Boehm-Ermolli kampfte ſich 
trotz hartnadiger Gegenwehr an der Lemberger Straße gegen Sloczow 
vorwärts und erreichte am Abend bes 28. Auguſt Die brennende Stadt. 
Bruſſilow ging auf die Höhen von Podkamien und Olejow zurüd, Der 
Tinte Flügel der 2. Armee blieb vor Broby liegen, um die Ruffen zu fefleln, 
bis Die Amfaſſung Diefes Schulter. und Brechpunktes der wolhyniſchen Front 
gereift war. Puhallo ftieh im Flußgewirr zwiſchen Luzk und Wladimir. 
Wolynft auf harte Gegenwehr und mußte jeden Schritt mit Blut erkaufen, 
Er kämpfte in trügerifchem Gelände, das der Feind meifterlih nüste. Der 
Ruſſe ſaß am Stochob, der Lipa, der Polonka, der Luga und ber Turya, 
die ihre Quellen aus dem fchiwarzen, bebufchten Hügelland ziehen, hinter 
Zeichen und Sümpfen verfchanzt, hatte Die Wälder niebergefchlagen und 
zu Verhauen gefchichtet, und überfchüttete ben Angreifer mit bem Kreuz 
feuer feiner Maſchinengewehre. Trogdem gewann Puhallos Vormarſch 
am Stochod, an der Turya und der Luga Raum und zwang bie Ruffen, 
fechtend auf Kifelin, Torezyn und Lokaczy zu weichen. Dagegen hielt der 
Ruſſe an ber Lipa und am Styr zwifchen Gorochow und Brody ſtand. 
Wo er hinter ſich trat, ging alles in Flammen auf. 

Der Feuerſchein brennender Drte erfüllte die podolifche Steppe, bie 
Bugnieberung und bie Scyrlandſchaft und verfünbete bie Größe ber Schlacht, 
Die auf einer Front von 240 Kilometern um fich fra. 

Am 29. Auguft raffte fich der Ruffe zu Gegenangriffen auf und brachte 
den Vormarſch der Verbündeten zum Stilfftand, Auf den Schlacht: 
feldern, auf denen Brudermann und Boehm ˖ Ermolli am 28, Auguft 1914 
nach blutigem Kampf der AÄbermacht erlegen waren, wogte bie Schlacht 
unentfchieden Hin und her. Bothmers rechter Flügel geriet ind Gebränge, 
Mühſam behaupteten fih Pflanger und die Südarmeen auf ber wind. 
und vegengepeitfchten Steppe gegen wachfende Äbermacht. 

Inzwifchen reifte die Schlachthandlung auf Dem Norbflügel zur erften 
Entſcheidung. 

Conrad hatte Puhallo angewieſen, die rechte Flanke der ruſſiſchen 
Aufſtellung zu umfaſſen, während Boehm-Ermolli mit vorgenommenem 
echtem Flügel zwiſchen Zalofeze und Poblamien Bahn zu brechen fuchte. 
Am 31. Auguft überfchritt Boehm-Ermolli die Serethlinie und erftürmte 
die Schloßhalde von Podkamien. Puhallo wälzte den Feind gegen Die 
Polonta und zwang ihn zur Preisgabe der Linie Gorochow Smwiniuchy— 
Lokaczy. Die Schlacht näherte ſich Luzk. Damit begann ber Kampf um 
das eigentliche Feftungsdreied, 

Der Ruffe warf alsbald Verſtärkungen nach Luzk, bot den von Welten 
anrüdenden Verfolgern die bewehrte Stirnfeite und machte feine Feftungs- 
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geſchiltze zum Feuern fertig. Gie ftanden auf dem linken Ufer des Styr in 
den gen Weiten blickenden Forts. Dahinter lag die Stabt unbewehrt am 
echten Ufer. Etwa 25 Kilometer flußabwärts deckte Noziſzeze, ein flüchtig 
befeftigter Brückenkopf, die Dort über den Styr fegende Bahnlinie Kowel — 
NRowno. Zwiſchen Rozifzeze und Luzk fanden die Ruffen in vorgefcho- 
benen Stellungen am Quellauf des Stochod, an der Sierna und der Po- 
lonka und verehrten dem Feind die Annäherung an den Fluß. Da reifte 
plotzlich auf Puhallos linkem Flügel die Entfcheidung. Gebet durch die 
Rovallerie, die in der Poljesje ausgeſchwärmt war, rücte Iofef Ferdinand 
von Norden heran und ſtürzte fich in kuhnem Flankenmarſch auf Noziſzeze. 
Wie aus der Erde gewachfen erfchien das Korps Roth am 29, Auguft 
zwiſchen Dem weiter abwärts gelegenen Sokul und ber Bahnſperre und feste 
über den fchlecht behüteten Fluß. Die Ruſſen wurden völlig überrafcht, 
obwohl ſich in der Poljesje und an der Bahnlinie Kowel —Sarny zahl 
reiche Koſakenhorden tummelten und von Rowno mehrere Divifionen zur 
Verſtarkung der Styrfront im Anmarfch waren. Roth warf den Koſaken 
die mit ihm reitende Ravalleriebivifion entgegen, raffte dad umgangene 
Rogifgege im Vorbeigehen weg und drang in Gemwaltmärfchen gegen Luzk 
vor. Am 31. Auguft brach feine Infanterie mit dem Bajonett in die unge 
ſchützte Nordfront ein. Als das 59, Regiment den Bahnhof erftürmte 
und die Kavallerie Truppenlager und Parkkolonnen auficheuchte, räumten 
die umgangenen Ruffen die Weftforts und flüchteten über den Styr. B 

Am 1. September fanden die Öfterreicher in der Nordfianke des: 
Feftungsdreieds auf den Straßen Luzt Nomwno und Luzk —Dubno. Bon 
Norden umfaßt und von Welten angegriffen, wälzten ſich die Ruſſen 
zwiſchen Luzk und Brody eilends über ben Styr und bogen ihren rechten 
Flügel auf die Putilowka zurüd, die ihnen auf halbem Wege zwifchen 
Luzk und Romno in der Linie Olyka—Kuman bis zu ihrer Vereinigung 
mit dem Stubiel und dem Horyn bei Derazno hinter den Rorminfümpfen 
fi'here Anlehnung verbürgte, 

gwanows Schlachtfront war aus dem Angel gehoben, Da Pupallo 
und Boehm.Ermolli Brody von Norden und Süden überflügelt hatten, 
blieb Iwanow nichts übrig, als Die Stadt zu räumen. Er ließ fie dem Feinde 
unverbrannt und zog fih an der Bahnlinie auf Nadziwilow zurüd, 


Die Kämpfe am Sereth und der Putilowla 


Der Erfolg beflügelte die Schritte ber Verbündeten. Sie festen den 
Kampf am 2. und 3, September vom Dnjefte bis zur Putilowka zunerficht“ 
lich fort. Pflanzer · Baltin und Bothmer überfhritten die Strypa und 
warfen die Ruffen in hartem Kampf vom Steppenglacid in den Gereth« 
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geund, Pflanzerd 7. Armee erzwang im Nachtdunkel den Übergang über 
den tiefgebetteten Fluß und gewann in der Münbungsfchleife gegen Sinkow 
Raum, Bothmer erftritt die Höhen von Darahom und Kozlow, die bie 
Zugänge vom Tremborwla beherrfchten, und fegte fich darauf feſt. Bochm- 
Ermolli kämpfte um Nomo-Alekfiniee und Nadziwilow. Puhallo drang 
über Luzk gegen Olyka vor und erreichte ben Raum der Putilorofanieberung. 
In Puhallos linker Flanke ſchlug Säbel auf Säbel. Die Heereslavallerie 
der Verbündeten lag zwiſchen Styr und Kormin und in den Rokitno- 
fümpfen mit Koſaken und Sreifchärlern im Rampfe und fuchte an ber Bahn 
RoweSarıy Boden zu gewinnen, um dem Angriffsflügel den Rüden 
zu besten, wenn Puhallo gegen Nowno einſchwenkte. 

Der Plan der Verbündeten ging vielleicht dahin, Die Ruffen durch 
DVorftöpe am Sereth zu feifeln und mit den Hauptfräften auf Nowno zu 
rũcken, die ſtärkſte Feſte Wolhyniens zu erobern und durch die Umfaffung 
des Feftungsdreiedd den Weg nad) Zytomir und Berdyczem ind Innere 
Ruflands zu öffnen. Dann fiel die Seretbftellung von felbft, und das 
goldene Kiew, die Hauptftabt der Fornreichen Ukraine, der Schlüffel zu 
den Emporien des Schwarzen Meeres, geriet in ben ftrategifchen Wirfungs. 
bereich der Faiferlichen Heere, ohne daß man zu folgen brauchte, 

Während die Armee Boehm, mit verftärkter Artillerie verfehen, 
fewernd und ftürmend gegen die Höhen von Zalofeze, Notwo-Alekfiniec, 
Rremiemee und Dubno vorrüdte, Puhallo die Schanzen von Olyka und 
die Putilowkalinie angriff, kämpften Pflanzer-Baltin und Bothmer am 
Sereth einen blutigen Kampf. Öfterreicher und Deutfche drängten näher 
an Zbaraz, Tarnopol, Trembowla und Czortkow heran und befeftigten die 
Lage ihrer äußeren Flügel, die fich an der Mündung und an der Quelle des 
Fluffes gegen alle Gegenangriffe behaupteten und fchon tiber die. Sereth 
Iinie binausgriffen. Doch unverkennbar wuchs der Widerftand, Die Angriffe 
erlahmten, der Ruffe rücte die Wage allmählich wieber ins Gleichgewicht. 

Jwanow begnügte fich nicht mit diefem halben Erfolg, fondern fann 
auf mehr; er rüftete zur Vergeltung. Während Bruffilow bei Podkamien 
füdöftlih von Brody, an den Teichen der Itwa und bei Radziwilow, 
öfelih von Brody, eine Sperrftellung bezog, ballte Iwanow bei Dubno, 
im Lager von Rowno und im Flantenraum von Tarnopol große Ber 
ftärfungen zum Gegenangriff. 

Unterdeflen fuchten Die Verbündeten den Luzker Erfolg zum Giege 
zu geftalten und Die Nordflante des Feſtungsdreiecks einzudrücken. Puhallo 
kämpfte an ber Putilowka und bemühte fih, den Stubielabfchnitt zu er- 
teichen, der Das befeftigte Lager von NRowno gegen Weften deckte, kam aber 
kaum vom Fled. Schwere Regengüffe fehlugen in die würgenden Kämpfe 
und verwanbelten die Putilowkamulde in eine breite Schlammzone. Bis 
zu den Rnien ftieg den Öfterreichern der Moraft, Pferde fielen, um nicht 
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mehr aufzuftehen, Gefchiige verfanten bis zur Achſe. Am 6. September 
gipfelte der Angriff der Verbündeten vor Rremiemec und Dubno, Boehm- 
Ermolli erftürmte Podkamien, die Makutrahöhe ımd Radziwilow und 
durchbrach Bruſſilows Front auf einer Breite von 40 Kilometern, In 
nächtlicher Verfolgung wälzte die 2. Armee ben Gegner über Die Landes. 
grenze und erfchien am 7. September vor ben weißen Kaltfteinbaftionen 
von Kremiemec und den Schlauchfeen der Ikwa und des Horynfluſſes. 
Hier kam fie bei Nomo-Alekfiniec und Berezy vor unangreifbaren Stellungen 
wieder zum Stehen, 

Während man fi im Hochland mit Gefchüsfener abfand, durch- 
brach Puhallo die Putilowkafront und hob Dubno aus den Angeln, Er 
durchwatete Die Sümpfe, fprengte am 8. September ben Riegel bei Klewan 
an der Straße Luzk —Rowno, warf den Feind kurz darauf bei Miynom, 
nordieftlih Dubno, von der Ikwa auf den Stubiel und umfaßte Dubno; 
das wie Luzk dem Flankenangriff wehrlos erlag, Der Rufle räumte 
die Forts, welche die Bahn. und Flupübergänge gegen einen Angriff 
aus Weften gedeckt hatten, und wich auf Nowno. Boehm-Ermollis linker 
Flügel erfah den Augenblid, brach an der Bahnlinie Brody —Nowno 
auf Werba durch und ftellte Die Verbindung mit Puhallos Flankenreitern 
der. Nun fland vom wolhyniſchen Feftungsdreiek nur noch Nowno 
aufrecht. 

Doc Iwanomw ließ fich Durch den Verluft Dubnos nicht aus der Faffung 
bringen, Er wich methodiſch, fuchte den linken Flügel ber Verbündeten 
am Stubiel zu fefleln und bewahrte an ben Rremiemecer Höhen und in 
der Seegegend von Nowo-Alekfiniec feiten Stand. 

Unterdeflen rüdte er in Podolien zufammen und brach am 7. Sep 
tember plöglich mit geballter Kraft aus ber Sexethlinie hervor. 

Die Ruflen waren zum Gegenangeiff angetreten und Hleideten biefen 
zunächft in einen Ausfall gegen die Südarmee. 

Die Südarmee lag auf der öden Steppe eingegraben und war mehr 

‚zum Angriff als zur Abwehr bereit, ald der Doppelausfall in ihre Linien 
brach. Auf nadten Stoppelädern, in zertretenen Rübenfchlägen, in ein 
geäfcherten Dörfern und auf zerfallenen Friedhöfen prallten Die Gegner 
aufeinander. Zwei Tage führten die Ruſſen Stoß auf Stoß und trieben 
einen Keil in die berannte Front. Bothmers Inter Flügel Hammerte fih 
feft, der rechte wurde abgefprengt und auf Die Strypa zurückgeworfen. Der 
Ruffe führte Gefangene und Gefchüge weg, ſtieß den Oſterreichern bis 
Darachow nach und durchbrach die Strypalinie. Da raffte Oberft v. Leu 
ein paar Bataillone der 3. Gardedivifion zufammen, warf fich mit ihnen 
in Die Flanke des ſtürmiſch vordringenden Feindes und heftete ihn an Die 
Stelle. In wildem Ningen verging die Nacht. Am 10. September 
brachte der Ruſſe neue Verſtärkungen über den Sereth und ſtürzte ſich 
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unter Verachtung aller Menfchenverlufte noch einmal auf ben erfchöpften 
Feind, 

Die Schlacht löfte fich in wirre Eingellämpfe auf. Bon Dolzanka bis 
Buczacz gingen Kavallerie und Infanterie in Hatfchendem Negen mit der 
blanten Waffe aufeinander 108, feuerten feftgeratene öfterreichifche Bat- 
terien auf Steinwurfweite in den rüdfichtölos ftürmenben Feind. Allmahlich 
gewannen bie Ruffen bie Oberhand. Am 14. September traten die Ber- 
bündeten ben Nückzug an und wichen auf der ganzen Linie gegen Die Strypa. 
Am Tage darauf griffen die Ruffen die Strypalinie an und drangen im 
Zentrum in Die Brücenköpfe des linken Ufers ein. Da bot ihnen Bothmer 
mit dem zuſammengefaßten Feuer aller Gefchüge Halt und ging von Zalofcze 
und Buczaez her zum boppelfeitigen Flankenangriff vor. Der Gegenftoß 
traf fie fo hart, daß fie den Durchbruchsverſuch aufgeben mußten, um nach 
zwei Seiten Front zu machen ımb Die gefährdete Mitte zurückzunehmen. 
Am 15. September kam ber Kampf zum Stehen und brannte als Artillerie 
ſchlacht weiter. Der Ruſſe blieb noch zwei Tage auf der Steppe liegen und 
fuchte fih in den eroberten Gräben zu beden, bann ging er, von unaufe 
börlich rollendem Gefchügfeuer zermürbt, wieber gegen ben Sereth zurück. 


Die Kämpfe an der Ilwa und am Stubiel 


Um fo gewaltiger flammte bie Schlacht in Wolhynien empor, wo 
Imanow zum entfcheibend gedachten Angriff gefchritten war. Er hatte ben 
Gegnern durch Bedrohung der Strypalinie Beforgniffe für die Südflanke 
ihres Bemwegungsflügels eingeflößt, fie gezwungen, Verſtärkungen dorthin 
zu leiten und unterbeffen feine Hauptkräfte am Stubiel zum Einbruch in 
Pupallos ausgefegte linke Flanke gefammelt. Der Zar hatte ihm dazu 
große Verftärkungen von Kiew und Sarny gefandt, die ſich unter Vortritt 
zahlreicher Koſakenſotnien ziwifchen dem Horyn und dem Stubiel orbneten 
und am 12. September aus der Nordflante des wolhyniſchen Geftungs- 
dreiecks zum Angriff auf Derazno und Klewan hervorbrachen. Gleichzeitig" 
lief der Ruffe bei Nowo-Alekfiniec, Rremiemec und Dubno Sturm, um 
Boehm · Ermollis Armeen an den Ikwateichen zu fefleln, bis die Entfcheidung 
im Gras. und Sumpfland zwifchen Horyn und Kormin gefallen war. 

Die Ruffen fochten in Wolhynien mit ber gleichen wilden Tapferkeit 
wie am Sereth. Sie führten bie gerettete Artillerie mit frifch gefüllten 
Progen in die Schlacht, traten acht und zehn Glieder zum Sturm an, 
jagten Koſaken. und PDragonerregimenter mit fliegenden Standarten in 
den Feind und ftritten unter bem Oberbefehl des Zaren mit leidenſchaft · 
licher Hingabe an bie vaterländiſche Sache. Rußland war zum Der 
teidigungsfrieg erwacht und kämpfte nach dem Zuſammenbruch des An- 
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geifföfrieges und dem Verluſt der Weichfel,, Bug- und Niemenfeftungen 
an ber Strypa, bem Styr, der Safiolda und der Wilija mit ungebrochenem 
Opfermut für bie ruffifche Erde, 

Die Öfterreicher empfingen ben Feind bei Nowo-Alekfiniec und Dubno 
feften Fußes und ſchlugen alle Stürme ab. Am Stubiel kam es auf breiter 
Front zum Handgemenge, Puhallos Divifionen wurden von ben Angriffs. 
wogen überſchwemmt und fochten, gleich Bothmers Korps, in Teile gefpalten, 
um Stand und Leben, Auch bier wurde die Schlacht zum Getümmel, das 
jeber Orbnung vergaß und ſich wire und feffello® über die ſchwarze, nebel- 
dampfende Erbe wälzte. Als es fih nach achttägigen Kämpfen lichtete, 
waren bie Ruffen im Befis von Derazno, die Öfterreicher auf bie dicht 
dahinter liegenden Quellfümpfe des Rorminbaches zurücigebrängt und ihre 
linke Flanke durch die Ballung ftarker ruffifcher Kräfte vor dem Styr- 
brüdtentopf Polonne an ber Bahn Sarıy -Rowel ſchwer bedroht. An der 
Straße Rowno—Luzt hatte Puhallo den Stubielabfcehnitt behauptet und 
den Brückenkopf Klewan, ber im Kampfe von Hand zu Hand gegangen war, 
in legter Stunde zurückerobert, aber damit nicht? gewonnen. Erſchöpft, ge 
lichtet und vom Feinde überflügelt, lagen die Öfterreicher im Sumpflanb bem 
Berderben ausgefest, wenn fie darauf beharrten, ben Kampf auszufechten, 

Angeſichts diefer Lage entſchloß fich die öfterreichifch-ungarifche Heeres. 
leitung am 20. September zum Rüdyug vom Stubiel auf den Styr. Es 
war die höchfte Zeit, denn Iwanows Nordflügel war in unaufhaltfamem 
Fortfchreiten begriffen. Er hatte den Rorminbach überfchritten und erreichte 
am 21. September ziwifchen Kolki und Polonne den Styr. In der großen 
Schleife, die der Styr bei Czartoryſt bildet, kämpften ein paar deutſche 
und öfterreichifche Ravalleriedivifionen mit Aufbietung der legten Kraft 
zwiſchen den Endpuntten Kolki und Rafalowka zu beiden Seiten der Bahn. 
Tinte Sarıy Kowel gegen wachfende Übermacht. Koſaken und Schiigen 
Ihmwärmten wie Bienen um fie her, dahinter folgten drei ftarte Korps, die 
auf Kowel rückten. Die ganze Poljesje war lebendig geworden. 

Jwanows Schlahtplan lag am 21. September Har zutage Der 
Angriff, der ein feſſelndes Gegenftücd zu dem gleichzeitigen deutfchen Bor- 
ſtoß bei Wilna—Wilejla bildete, zielte in drei Stoßrichtungen auf Um- 
faffung und Durchbrechung der verbündeten Armeen. Während fih im 
Styrbogen die Umfaffung abzeichnete, eröffneten zahlreiche neu aufgebaute 
Batterien am Stubiel und am Horyn bie Beichießung der verfumpften 
üfterreichifchen Gräben und zerfegten Die Draßtverhaue im Putilowkagrund 
und an den Ikwateichen von Olyka bis Kremiemec. Bei Olyka gelang es 
Puhallo, noch eine Zeitlang ſtandzuhalten und feine Notlage zu verichleiern, 
dann trat er unter Zurücklaſſung feftgeratener Fuhrwerke unb gefprengter 
Gefüge den Rüdzug an und wich auf Luzk. Bei Kremiemer und Nowo- 
Alekfiniee war Die Verſtrickung noch größer. Boehm · Ermollis Bebrängnie 
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wuchs von Tag zu Tag. Die Ruffen fluteten in dichten Wellen von ben 
zackigen Höhen herab und brachen in die zerfchlagenen Stellungen. Mit 
Spaten und Handgranate wurde gefämpft, bis Flankenſtöße den Angreifer 
wieder zum Weichen brachten, Nowo-Alekfiniee wechfelte dreimal ben 
Befiger und blieb zulegt den Ruffen. Da zur gleichen Zeit auf ber pobo- 
liſchen Steppe gelämpft wurde, war die öfterreichifch-ungarifche Heeres. 
leitung nicht mehr in der Lage, bie Schlachthandlung zu meiftern. Puhallos 
Ruckzug feste die in Oſtgalizien fechtenden Armeen der Gefahr aus, von 
Kowel abgefehnitten zu werden, und die Bebrängnis Boehms drohte in 
einem Durchbruch zwifchen Brody und Zalofeze zu gipfeln und Die Nord» 
flanke der Armee Bothmer zu entblößen, 

Conrads ſtrategiſches Gebäude geriet ind Wanten, Er befaß keine 
Referven mehr, um es zu fügen, denn alles, was in Gelb und Quartier noch 
Waffen trug, war ſchon in den verzehrenden Rampf getvorfen worden. Die 
öfterreichifche Heeresleitung unterrichtete Die Deutfchen vom Ernft der Lage. 


Die Rämpfe im Styrbogen und auf der pobolifchen Steppe 


In Iwanows Hauptquartier zu Mobile fehlugen die Herzen höher. 
Ungeduldig harrte der Zar der Vollendung bes Sieges, ber fih al 
Schickſalswende ankündigte. Als ber 23. September tagte, hatte ſich Iwo- 
nom der Styrübergänge von Nafalowka bis Kofi bemächtigt und Pu 
hallos linken Flügel auf Luzk zurückgewälzt. Vergebens fuchte Joſef Fer- 
dinand Luzk zu halten, er mußte die offene Stadt preisgeben und über den 
Fluß auf die Weftforts weichen, die von den Nuffen fofort angegriffen 
und ungeftüm berannt wurden. 

Der ruffifche Generalftab handelte mit großer Tatkraft. Alexejew 
machte bei Pinft und Minft Truppen frei und fandte Iwanow jebe Divifion, 
die er im Norden entbehren konnte. Dort blieb nach dem Falle Wilnes 
ohnedies nichts mehr zu tun, als bie Dünalinie und bie Titauifche Seen- 
kette zu befeftigen und den Gegner durch örtlich gebundene Ausfälle zu 
feſſeln und zu ermüden, während im fernen Weften der Donner einer un. 
erhörten Artilleriefchlacht eriwachte und feine Schallwellen von ben Ar- 
dennen bis zu den Vogeſen rollte, 

Jwanow machte von den zur Verfügung geftellten Maffen guten 
Gebrauch und ftieh das Vergeltungsfchtvert tief und tiefer in Puhallos 
Iinte Slante, Am 25. September gipfelte fein Angriff am Stochod hart 
vor Kowel. Die Verbindung zwifchen Linfingens XXXI. Refervelorps, 
feinen füdweftlich von Pinft über den Strumen auf Newel und Lubieſzow 
in die wilbefte Poljesje vorgeprallten Flankenreitern und Puhallos linkem 
Flügel riß ab, Der Feind griff nach Kowel und damit nach dem Sieg. 
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Da wandte fih plötzlich die Schlacht. In Kowel fuhren zwei Züge 
ein und fpien ein paar oftpreußifche Bataillone aus, die im Gemwaltmarfch 
auf das Schlachtfeld eilten. Es war Linfingens Vorhut. General v. Lin 
fingen hatte dad XXXXI. Refervelorps um Pinft ftehen gelaffen und 
die paar Divifionen, die ihm noch von der Bugarmee geblieben waren, auf 
Weifung der Oberften Heeresleitung nach Süden in Bewegung gefegt, 
um die Öfterreicher herauszuhauen, Er warf feine Bataillone wie Geld. 
blöde in den Schwall der ruckwärts ſtrudelnden Schlacht. 

Die Wirkung blieb nicht aus. Iwanow erfannte fofort, dafs feine Um 
faffung gefcheitert und aus dem „‚mouvement tournant“ ein „mouvement 
tourne‘“ geworben war. 

Linfingen führte dem Feind im Styrbogen zwei Divifionen in die 
Flanke, Erzherzog Joſef Ferdinand ging bei Luzk zum Gegenangriff über, 
Puhallo drang wieber über Dubno vor, und Boehm-Ermoli rückte zur 
Rücderoberung von Alekſiniee zufammen, Die Entfcheibung fiel im Norden, 
Don Flantenftößen getroffen, trat der ruffifche Umfaffungsflügel den Rüd 
zug an und wich vom Stochob auf den Styr. Es kam zu großen Nachhut- 
Zämpfen im Styrbogen und im Umkreis von Luzk, in denen ſich die Nuſſen 
in Dorftrümmern und Kicchhöfen bis zum legten Mann fchlugen, um ber 
Maffe der Armee Zeit zu laffen, ſich zu entwirten und Die Brüden zu über- 
ſchreiten. Am 26. September räumte Iwanow Luzk, gab am Tage darauf 
die AÄbergänge des Styrflufies zwiſchen Kolki und Luzk auf und ging am 
28. September auf den Rorminbach und die Putilowka zurück. Linfingen 
vereinigte Die berangeführten deutfchen Divifionen und die Truppen Pu 
hallos und Joſef Ferdinands als Heereögruppe Linfingen unter feinen 
Oberbefehl und ftieß nach. Er blieb Dem Gegner unerbittlich auf den Ferſen, 
entriß ihm zahlreiche Gefangene und krönte Die Verfolgung, indem er bie 
Ruffen am 1. Oktober bei dem Moordorf Ezernyfz füdsftlich von Kolki 
aufs Haupt ſchlug und über den Korminbach zurückwarf. 

Trotzdem ergab fih Iwanow nicht in fein Schickſal. Er rief Ver- 
ſtärkungen in den Styrbogen, den er noch nicht geräumt hatte, und fuchte 
den Schlag abzuwehren, indem er Linfingen noch einmal die Flanke ab- 
gewann. Binnen wenigen Tagen erwuchs aus dieſer Entwiclung eine neue 
Schlacht. Am 6. Oktober brachen die Ruffen aus ben Brüdentöpfen von 
Czartoryſt, Polonne und Nafalowka hervor und griffen Linfingens Außerften 
Flügel mit Übermaht an. Am 7. Oktober erfafte diefer Gegenangriff 
die ganze galizifche und wolhyniſche Front. Als er fih am 10. Oktober 
fogar auf die Dinafront ausbehnte, wo der Ruffe mit ſechs Divifionen 
aus dem Brüdenkopf Dünaburg hervorbrach, um ben bebrängten Schulter 
punkt Illurt zu entlaften und Eichhorn Wehrftellung aufzurollen, ent 
puppte fich Die neue Schlachthandlung als gewaltiger Feſſelungsverſuch der 
damals ſchon auf drei und vier Fronten verſtrickten Mittelmächte, 
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Wiederum liefen die Ruffen mit Todesverachtung Sturm gegen die 
wohlverfchanzten, dünn befesten Linien der Verbündeten und drangen an 
vielen Stellen in Die erften Gräben. Sie brachten Taufende zum Opfer 
und fügten dem Verteidiger durch das ſchwere Feuer ihrer neu ausgerüfteten 
‚Artillerie im Nahkampf anfehnliche Verlufte zu. 

Das Schwergewicht des ruffifchen Gegenangriffs ruhte auf den Bor. 
gängen im Styrbogen. Linfingen war ſich der Schwierigkeiten der Lage 
bewußt und trieb die Heereöfavallerie trog der Angunſt des Geländes tief 
und tiefer in die Poljesje vor, um die Verbindung mit Pinft ficherzuftellen, 
In Staffeln ſchoben fich deutſche und öſterreichiſch · ungariſche Kavallerie 
diviſionen gegen den Styr vor und warfen die über Die Linie Newel— 
Wola-Kucheto—Zezierce— Bielskaja Wol—Rafaloioka gegen Oſten zurüd. 
Am 15. Oktober erreichten Linſingens Reiter das Styrufer und verknüpften 
Pinft mit Nafalowka. 

Unterbeffen hatte General Iwanow feine Sturmkolonnen zwiſchen 
Rafalowka und Kolki zum Stoßkeil geballt und trieb biefen am 17. Oktober 
bei Czartoryſt mit wuchtigem Schlag in die feindliche Linie. Er durch 
brach in der Nacht Linfingens Front und bemächtigte fich der Brückenköpfe 
Rafalowka, Ezartoryft und Kuliſkowieze. Die Befagungen verteidigten 
fi) bis zum Außerften. In Czartoryſk wurden öfterreichifche und preußifche 
Bataillone fo gut wie vernichtet. Über fie weg wälgte ſich der Schwall 
in den Styrbogen und rollte 25 Kilometer tief und 10 Kilometer breit in 
der Richtung Kowel gen Jablonka und Okonſt. Eine ganze Reihe von 
Dörfern wurde überrannt, Die herbeieilenden Neſerven umgeriffen, Ge 
Thüge genommen — der Durchbruch ſchien geglüdt. 

Doc ehe der ungelente Angreifer die durchbrochene Front aufrollen 
konnte, ſtemmte fich der Gegner feſt und hielt in einwärts gewendeten Riegel 
ftellungen aus, bi8 Entſatz zur Stelle war. Am 20. Oktober trafen die 
erſten Verſtärkungen ein, Abgeſeſſene öfterreichifche Kavallerie, polnifche 
Legionäre und einzelne preußifche Rompagnien warfen ſich den Ruffen 
entgegen und hemmten ihren Siegeslauf. 

Nach fechstägigen Kämpfen war bie Gefahr beſchworen und der Ruffe 
trotz heftiger Gegenwehr von Okonſt auf Lifowo zurüctgedrängt. In hundert 
Einzelämpfen wurde er aus den Moordörfern und ben Sumpfwälbern 
des Styrbogens verjagt, die Südflanke des Keils am 21. Oktober von ber 
10, öfterreichifchen Ravalleriedivifion umter der Führung Herberfteins bei 
Kolki eingebrüdt, in der Nordflanke die ſtark verſchanzte Windmühlen- 
höhe von Kamienuicha am 29, Oktober von einer oftpreußifchen Brigade 
erftürmt, alle Nachtangriffe abgefchlagen und der Ruffe am 13. November 
vollends aus der Flußfchleife vertrieben, Er warf den Brand in Die Dörfer, 
zerftörte bie Hüttenlager, in denen er fich häuslich eingerichtet hatte, und 
brach die Brücen hinter fih ab. Die Verbündeten befegten das Welt- 
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ufer nörblich von Czartoryſt und fchoben ihre Linien wieder an den Kormin 
bach vor. 

Vor Dubno war der ruffiiche Angriff raſcher verebbt. Joſef Ferdi- 
nand und Puhallo drangen wieder bis zur Putilowka und zur Ikwa vor 
und Boehm · Ermolli behauptete fich bei Kremiemee und Nowo ˖ Alekſiniec. 

Auf der podoliſchen Steppe hatte der neue Angriff Iwanows am 
1. November noch einmal an der Strypa -gegipfelt. Ruſſiſche Sturm⸗ 
kolonnen drangen unter entfeglichen Verluſten zwiſchen Buezaez und Tarno- 
pol in die Gräben der Sübarmee und brachen bei Simikowee —Bieniawa — 
Burkanow in Die Hauptftellung ein. Am Abend überfchritten fie Die Strypa 
und erftürmten Simikowee. Da führte Bothmer die legten Referven vor 
und ftellte Die Lage wieber her. Er entriß ihnen nach zweitägigem Kampf 
den wichtigen Ort und trieb fie wieber in Die Steppe, 
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Auf den Walftätten des Dftens wurde es ſtiller. Erfchöpft ruhten 
die Gegner von ber Blutarbeit auf ben Schlachtfeldern Wolhyniens und 
Galiziens und kehrten zur Sappe zurüd, Schnee und Regen ſchlug in 
die verfehlammten Gräben. Der Flecktyphus ging um, 

Der Bewegungsfeldzug war auch hier zu Ende. Die Verbündeten 
hatten Luzk und Dubno genommen, aber das wolhyniſche Feſtungsdreieck 
nicht ganz zu Fall gebracht und hatten zuletzt in ber Verteidigung ge 
fochten. Linfingens Flankenftoß, der Die Armee Puhallo am 25. September 
vor ber Umfaffung und die ganze wolhyniſch · galiziſche Front vor dem 
Rüdzug auf den Bug und Die Slota-Lipa bewahrt hatte, war nichts anderes 
als ein Gegenftoß geweſen, der die Lage wieberheritellte, jeboch nicht ge 
nügte, den Weg nah Rowno zu öffnen. Der wolhyniſche Waldgürtel 
war nicht durchbrochen, Kiew blieb unerreicht. Der Ruffe ſtand bei Sarny, 
Nowno, Tarnopol, Chotin ınd vor Ezernowig immer noch ſtreitbar in 
der Sübflante ber Verbündeten, behauptete fich hart an der rumänifchen 
Grenze und beſaß noch wertvolle Rochadelinien genug. Es war ben Armeen 
des Zaren nicht gelungen, dem Gegner die Früchte feiner geoßen Offenfive 
zu entreißen, aber fie hatten fi) an ber Düna, der Berefina, der Schara 
und der Ikwa behauptet und die Waffen nicht finten laſſen. Solange fie 
Riga und Kiew behaupteten und ber Zerfegung ihrer Gefechtötraft Wider- 
ftand Teifteten, war noch nicht alles verloren. 

Die Armeen der beiden Raiferreiche hatten im Often gewaltige Erfolge 
erzielt, aber der Ertrag war nicht fo groß wie ber viefenhafte, vielleicht 
allzuſehr aus Raum, Zeit und Kraft geratene Entwurf des Feldzugs- 
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planes hatte erwarten laffen. Die Ruffen waren gefchlagen, dad weft 
ruſſiſche Feſtungsſyſtem erobert, Rußland nicht mehr fähig, die ganze 
Maffe feines Heeres zum Angriff vorzuführen und in die Abwehr gebrängt, 
aber bie ruſſiſche Schlachtlinie war nicht ber Auflöfung verfallen, Sie war 
in enblofen Kämpfen rückwärts gewälzt worden, ohne daß es biß auf Diefen 
Tag gelungen wäre, große Heereöteile einzufreifen, zu vernichten und dar 
durch die ganze Front zum Einfturz zu bringen. So gewaltig der Sieged- 
zug ſich ausnahm, der die Armeen Deutfchlands und Öfterreich-Ingarns 
vom Dunajec über den Bug zum Styr und von der Memel an die Düna 
geführt hatte, e8 war wie einft im Weften halbe Arbeit. Der Krieg wurde 
im Oſten erft dann völlig zu Deutfchlands und Oſterreich · Ungarns Gunften 
entfchieden, wenn Rußland fich befiegt bekannte und den Frieben fuchte, 
und die Mittelmächte Nußland einen billigen Srieben gewährten, der ihnen 
geftattete, ihre ganze Kriegsmacht gegen Weften zu Lehren, 

Obwohl diefed Ziel im Spätherbft des Jahres 1915 noch nicht er- 
reicht war, wandten ſich die Verbündeten unter dem Zwange der Der 
hältniffe vom Often ab, indem fie ihre weit vorgefchobene Wehrftellung 
als Rulckendeckung benugten, um auf einem dritten Kriegsſchauplatz zur 
Dffenfive überzugehen — ber Angriff auf Serbien war längft im Gange — 
und nach außen burchzubrechen. 

Fortan laftete der Fluch des Stellungskrieges, unter dem der Welten 
ſchon feit dem 15. November 1914 feufzte, auch im Often auf der Krieg. 
führung der europätfhen Mächte. Er rief nach vermehrtem Rüftzeug und 
furchtbareren Angriffsmitteln und begrub die Bewegungsſchlacht unter 
dem Feuerwirbel unzähliger Gefchüge, 
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Die ſtrategiſche Lage an der Weftfront 
im Sommer 1915 


‚ex Feuerwirbel, Der in ben Septembertagen bes Jahres 1915 die neuen 

Durchbruchsverſuche der Engländer und Franzoſen an ber Weftfront 
einleitete, fprang nicht aus heiterem Himmel, Seit Fochs Anfturm auf 
bie Steiltüfte von Vimy im Mat vor Souchez und La Folie geftranbet und 
eine Teilunternehmung im Ancreabfchnitt im Juni vor Serre erftorben war, 
wetterleuchtete es die ganze Front entlang. Die Deutfchen verfuchten Die 
Abwehr zu beleben und den Feind über ihre ftrategifche Schwäche zu täufchen, 
indem fie jeden taktiſchen Vorteil wahrnahmen und Heine Erfolge an fih 
rafften, die Alliierten vergalten Gleiches mit Gleichen, rüfteten aber unter- 
deffen wiederum zu Hauptfchlachten, um ben Feldzug aus der Erftarrung zu 
erlöfen und die deutſche Wehrftellung zu Fall zu bringen, 

Soffres Zurlftungen begannen fi ſchon im Juni zu beftimmten Vor- 
Zehrungen zu verdichten. Sein Plan ging diesmal dahin, einen Doppel- 
angriff auf Face und Flanke ber befeftigten deutfchen Front zu unternehmen, 
Er ftügte ſich dabei auf die ftrategifche Erwägung, daß die Verhältniſſe 
fich feit der Verſtärkung der britifchen Armee durch Kitchenerd Divifionen 
geändert hatten, French Armeen bilbeten jest zufammen mit den Belgiern 
und ben franzöfifchen Nordarmeen eine überlegene Streitermaſſe, die nicht 
nur Die britifche und die franzöfifche Operationsbafis deckte, fondern auch 
die belgiſche Grumdftellung der Deutfchen unmittelbar bedrohte. Je ftärker 
die Alliierten die Linie Nieuport— Bpern— Berhune—Arras— Albert— 
Compiegne befegten, je eher fie in Der Lage waren, in den Verſammlungs. 
lagern von St. Dmer, Amiens und Paris Angriffs. und Erhaltungsmittel 
zu häufen und Die Lebenspunfte ber von taktifchen Zufälligleiten be ⸗ 
ftimmten beutfehen Norbfront anzufallen, deſto Fräftiger bannten fie den 
Gegner in feinen ausgedehnten Stellungen, Focht ber Deutfche in Flandern, 
im Artois und in der Picardie, von ſtändig wachſender Äbermacht kampf 
tüchtiger Armeen bedroht, mit der Stirn nach Welten und Südweften, um 
die flandrifche Küfte und das Schelde- und Sommebeden zu beden und 
die große Ausfallftellung im Sommebeden aufrechtzuerhalten, fo war er 
um fo mehr gezwungen, jeben einzelnen Tiefenmeter ber Champagneflanfe 
unb ber rechtwinklig abgebogenen Vogefenfront vor feindlichen Angriffen zu 
bewahren. Das war eine Frage auf Leben und Tod, denn er mußte ben 
Feind unbedingt von feinen parallel zu ben DVogefen und zur Maas-, 
Argonnen- und Champagnefront laufenden Verbindungslinien fernhalten, 
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Se länger die Deutfchen gezwungen wurden, unter ſolchen Umftänden 
im Weften in ber Verteidigung zu verharren, defto fehwieriger wurde ihre 
Lage. Die große Wintelftellung Lombartzybe— Lille Noyon— Reims 
geftattete den Deutfchen zwar, ihre Streitkräfte auf der inneren Linie zu 
bewegen, wenn der Feind im Norden oder im Süden zum Angriff fchritt, 
erforderte aber eine ftärkere Befegung ber Weftfront als eine abgeflachte 
KRorbonftellung, Die über Eille—St. Ouentin — Reims verlief. Die deutfche 
Seeresleitung hielt an der Bogenftellung feft, weil fie aus ihe immer noch 
Amiens und Paris bedrohte. Diefe ftrategifche Bedrohung war allerdings 
nur eine fcheinbare, folange Deutſchlands Heereskräfte im Oſten und auf 
dem Ballan gebraucht wurden, Die Bedrohung überfchattete daher in 
Wirklichkeit Die deutſchen, nicht Die franzöfifchen Linien und mußte fih vou 
Tag zu Tag verftärken, wenn der Dreifrontenkrieg die Mittelmächte dauernd 
umfpannt hielt." Gelang e8 den Weftmächten, die deutſche Sommeftellung 
Durch einen Gewaltftoß auf einem oder gar auf beiden Schenkeln einzubrüden, 
den Kordon zu durchbrechen und in das Scheldebecken einzufallen, fo konnte 
dies für Die Deutfchen zu einer Rataftrophe führen, falls fie nicht volle Be- 
weglichleit befaßen und ungeftört vom Feinde die Linie Give— Antwerpen 
gewannen. Mißlang das, fo wurde ihr Nordflügel gegen bie flandrifch- 
nieberländifche Küfte gedrückt, ihr Zentrum zum verzweifelten Widerftand 
im Maas. und Sambrewinkel gezwungen und ihr linker Flügel von Verdun 
her mit Abfprengung bedroht. Hiegegen ſchützte fie nur bie ungebrochene 
törperliche und feelifche Kraft ihrer Streiter, die im Herbfte des Jahres 
1915 aufß neue und ſchwerſte geprüft wurde, 

Engländer und Franzoſen machten fih im Sommer zu einem Unter 
nehmen fertig, das alles hinter fich ließ, was bisher von ihnen ausgeführt 
worben war. Der Angriffsplan Joffres war einfach und Har. French follte, 
von Goch unterftüst, zwifchen Aubers und Lens zum Angriff antreten und 
Caſtelnau in ber Champagne ziwifchen Auberive und Maffiges Die deutfchen 
Linien fprengen, Und zwar war Gleichzeitigkeit und konzentriſche Geftaltung 
dieſes Doppelangriffs vorgefehen. Man kann noch nicht mit Sicherheit ur- 
teilen, ob Generaliffimus Joffre fich im Sommer 1915 ſchon ſtark genug fühlte, 
den Feind auf beiden Schenfeln, alfo in Front und Flanke, mit Ausficht 
auf einen entfcheidenden Erfolg anzugreifen oder ben geplanten Doppel 
angriff befchleunigte, weil Die Bedrängnis der Ruffen die Weftmächte zu 
rafcherem Handeln rief, doch find die Niederlagen Nikolai Nikolajewitſchs 
zweifellos nicht ohne Einfluß auf die Entfchlüffe der Kriegskabinette der 
Weftmächte geblieben. Man war fih in London und Paris darüber Har, 
daß der Zufammenbruch der ruffifchen Karpathenfront die Angriffskraft 
Rußlands auf Monate begrub und nicht nur ſchwer auf der Kriegführung 
der Entente laftete, fondern auch gefährliche politifche Folgen nach fich zog. 
Er wirkte auf die Baltanverhältmiffe, ſchreckte Rumänien vom Eintritt in 
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die Arena auf feiten der Entente ab, lockte Bulgarien zur Beteiligung auf 
feiten der Mittelmächte, entlaftete bie Türkei und gefährdete Serbien, das ſich 
feit Italiens Vormarſch gegen Trieft und die dalmatiſche Küfte mit ſchlecht 
verhehltem Mißtrauen in der Verteidigung hielt, obwohl der Zar es dringend 
zu Entlaftungsftößen aufgefordert hatte. Dazu kam die mißliche Lage ber 
Dardanellenerpebition, Alle diefe Umftände riefen Joffre zum Handeln, 
Die Gewißheit, daß zahlreiche deutſche Divifionen nach Often abmarfchiert 
waren, erleichterte ber franzöfiichen Heeresleitung ben Entſchluß, den Feind 
aufs neue anzugreifen. 

Soffres Vorbereitungen blieben den Deutfchen nicht verborgen. Die 
franzöfiiche Heeresleitung umgab fie aber fo lange mit dem Schleier des 
Geheimnifies, daß Joffres Abſichten erft in den legten Tagen des Auguft 
gedeutet werben konnten. Der franzöfifche Feldherr handelte Hug und groß. 
Er 309 im Laufe des Sommers nicht weniger ald 30 Divifionen aus dem 
Kampf, um fie ausruhen zu Iaffen, aufzufüllen, new zu rüften und aus Diefer 
Maffe eine große Angriffsarmee zu bilden, Marſchall French beburfte 
einer fo weitreichenden, mit Gefahren verbundenen Ausfcheibung der Kräfte 
nicht, da ihm fortgeſetzt Verſtärkungen aus dem Mutterland und den Tochter 
ſtaaten zufloſſen. Er begnügte ſich damit, die Kitchenerdivifionen in die 
Front zu ftellen, dehnte feine Linien bei Bpern bis Boefinghe, füblich des 
Sa · Baſſee · Kanals bis Grenay an den Norbfuß der Waldhöhe von Bouvigny 
aus und fandte Teilfräfte an die Ancre, indem er frangöfifche Abfchnitte 
übernahm und Joffre dadurch Die Bildung ber Angriffsmaffe erleichterte, 


Vorkämpfe bei Vpern 


Inzwiſchen brodelte der Stellungskrieg weiter. Die Briten waren 
beſtrebt, ihre Stellungen im Umkreis von Vpern zu verbeſſern und ſich von 
dem Drua zu befreien, ben dad XXVII. Reſervekorps und das XV. Korps 
auf Oft und Südfront ausübten, die Franzofen nagten an bem Keil von 
St. Mihiel, der fie an der Überflügelung der Feſte Mes, der Aufrichtung 
der Verduner Ausfallftellung und der Rückeroberung des Erzbeckens von 
Briey Hinderte, und die Deutfchen fuchten ſich der Biesmelinie zu bemäch- 
tigen, um Die Verbindungen Verduns aus der Argonnenflante zu bedrohen. 

Die erften Vorkämpfe, die auf bie Angriffsſchlachten Joffres und 
Frenchs Hindeuteten, entbrannten im Amkreis von Vpern. Die Stadt war 
feit der Maifchlacht völlig in Trümmer gefchoffen worden. Geifterhaft 
vagten die Ruinen der Tuchhallen und des Belfrieds in den von Gefchoß- 
wolken befledten Sommerhimmel. Am 16. Juni brach das V. Korps der 
zweiten Britenarmee am Bellevaardeteich ein, wo bie Linien des XXVII. 
Refervekorps und bed XV, Korps fich berührten, und eroberte eine Anzapl . 
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zerſchoſſener Gräben, Ein Gegenftoß warf Die Briten wieder zurüd. Daran 
ſchloſſen ſich Heftige Kämpfe um Schloß und Dorf Hooge. Am 19 Zuli 
fprengten Die Engländer vor Hooge zivei Rompagnien bed württembergifchen 
Infanterieregimentd 126 in die Luft. Tagelang wurde um den großen 
Sprengtrichter gelämpft. Am 30. Juli kam der Kampf ziwifchen ber Londoner 
Riflebrigade und den Schwaben zum Audtrag. Die Deutſchen eröffneten 
den Angriff in der erſten Frühe, warfen Granaten und Minen in die briti- 
ſchen Gräben und rücten den Londonern dann mit einer furchtbaren neuen 
Waffe, dem Slammenwerfer, zu Leibe. Die flüffigen Feuerfäulen räumten 
Trichter und Gräben, und die Schwaben erftürmten Die legten Häufer bes 
Dorfes Hooge. Am 9. Auguft festen Die Engländer ihre 6. Divifion und 
franzöfifche Artillerie im Bellevaarbeabfehnitt zum Gegenangriff an und 
eroberten einen Teil bes deutſchen Grabenneges, praliten aber an den Trüm- 
mern des Schloffes und den Berhauen bed Parkes ab. Am 19. September 
begannen die britifchen Gefchüge vor Bpern fih an ber allgemeinen Be 
ſchießung zu beteiligen, bie ben Doppelichlag im Artois und in der Cham 
pagne einleitete und maskierte. 


Swtfchenlämpfe in den Argonnen 


Größeren Zuſchnitt zeigten Die Kämpfe, die im Sommer die Argonnen 
durchwühlten. Hier war der Antrieb auf feiten der Deutſchen. Mudra 
führte Die 27. Divifion und Teile bes XVI. Korps zum entfeheibenden Sturm 
auf die Biesmelinie und die Höhen zwifchen Le Four de Paris und Bau 
quois. Am 20. Suni nahm die 27. Divifion das ſtarke Wert Labordere 
und die Flantengräben an der Vienner Straße, zehn Tage fpäter zerfchlug 
Geſchitt · und Minenfeuer die Werke Central, Cimetiere und Bagatelle 
und bereitete ben Angriff auf Die frangöfifchen Iwingburgen vor, in denen 
der Franzoſe fo lange jedem Anfturm Trog geboten hatte. Da der ſchützende 
Wald feit dem Winter von Bomben und Granaten niedergelegt worden 
war, ging kein Schuß daneben, Trotzdem hielten die Franzofen bis zum 
Handgemenge aus und unterlagen erft, ald der Sturm bie Trümmer ber 
Befagungen hinwegfegte. Am 2. Zuli befand fih Mudras rechter Flügel 
im Befig der Werke und der anfchliegenden Flankengräben und grub fi 
auf dem Norbhang des Biesmetaled vor La Harazee ein. Der Franzofe, 
der drei Divifionen im Kampf verbraucht hatte, behauptete fih nur im 
fogenannten Martinswert und bot dem Angreifer bier aufs neue Halt. 
Kurz darauf brach Mudras linker Flügel zum Angriff vor, um fi) der 
Fille Morte“ zu bemächtigen, von der Der Franzoſe immer noch bie Schluchten 
des Meuriffonbaches und feiner Zuläufe beherrfchte und die Querverbindung 
Le Four de Paris—Varennes bedrohte, 
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Sarrail war durch die Wegnahme der Werke auf bem Sudhang des 
St. Hubertwalbes aufgefchredt worben und bereitete einen Gegenfchlag vor, 
um die erlittenen Schlappen zu rächen, Er gedachte bie deutſche Linie, bie 
von La Harazee nach der Bolante porfprang, in der Flanke zu faffen und am 
Meuriſſonbach einzubrüden und den rechten Flügel Mudras aufzurollen, 
Aber Die Deutſchen kamen ihm zuvor. Sie fielen ihn am 13, Juli, einen Tag 
vor bem beabfichtigten Begenangriff, an und warfen feinen rechten Argonnen. 
flügel auf die „File Morte” und gegen La Ehalade, Die Befchiegung räumte 
in den Dichtgefüllten Sturmgräben der Franzoſen furchtbar auf. Im Unterholz 
wüteten Handgranaten und Mafchinengeivehre, aus bunftiger Höhe fielen 
Flügelminen und Gasbomben, in der Erdtiefe fprangen Dynamitladungen 
und zerriffen Palifaden und Leiber. Der Wald ward noch einmal zur Hölle, 

Um 8 Uhr früh flieg Mudras Tinte Flügelkolonne aus den Gräben und 
ftürzte fi, das 6. Jägerbataillon an der Spige, mit Hurra auf den er 
fhütterten Feind. Drei Stunden fpäter trat bie zweite Staffel und um 
12 Uhr die dritte Staffel zum Sturm an und flutete den Südhang des 
Meuriſſongrundes empor. Die fchlefifchen Jäger überrannten drei feindliche 
Grabenlinien, durchliefen die Zone des Mafchinengewehrfeuerd, brachten 
die Blockhäufer zu Fall, die die Flanken der „Fille Morte“ deckten, und 
drangen bis zu ben franzöfifchen Batterieftellungen am Südhang ber 
Eourted-Chauffes vor. Das 130., 135. und 144. Infanterieregiment ftürmten 
zu beiben Seiten der Elermonter Römerftraße, Durchbrachen das Grabennge, 
das den Nordhang der „File Morte“, und den Sudhang der Bolante 
umgab, und entriffen dem Feind feine leichengefüllten Verhaue. Sarrail 
jagte Verſtärkungen ind Feuer und bombardierte die verlorenen Gräben 
bis in bie Nacht, vettete Die Gefchüge, die am Südhang ber „Fille Morte“ 
von den Zägern überrannt worden waren, Tonnte aber bie verlorenen Berg. 
nafen nicht zurückerobern und blieb am Nordhang des Courted-Chauffes- 
Tälchens Heben, Die Gipfelfläche der „Sille Morte”, von der feine Be 
obachter aus 285 Meter Höhe die deutfchen Stellungen und bie Straße 
von Le Four be Paris nach Varennes beherrfcht hatten, war zum großen 
Teil in deutſcher Hand. 

Darauf holte Sarrail die Generalteferve von Toul herbei und trachtete 
Die Doppelte Scharte aus zuwetzen, indem er Mudras Außerften rechten Flügel 
zu überrennen fuchte, Er führte den Stoß, der offenbar alles war, mas von 
dem geplanten großen Angriff noch zur Entwidlung gelangte, mit großer 
Wucht. Trommelfeuer wirbelte über ben Verhauen der 27. Divifion und den 
Gräben ber preußifchen Landwehr, Die an der weftlichen Waldgrenze Wache 
bielt und Die Argonnenfront mit ber Champagnefront verband. Es war ber 
14. Juli, der Jahrestag des Sturmes auf die Baftille. Gas. und Rauch 
ſchwaden erfüllten das Aisnetal. Die „Marfeillaife” rief die frangöfifchen 
Regimenter mit ihrem Teidenfchaftlichen Rhythmus zum Angriff auf die 
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Argonnenflante und das verlorene Laborbere. Im feurigen Anfturm über- 
rannten bie Franzofen Die verſchütteten Gräben der Landwehr. Sie erreichten 
den offenen Talgrund und brachen in die Linien der 120er ein. Dann gerieten 
fie ind Kreuzfeuer der Artillerie, das ihnen Halt gebot. Am Abend traten fie 
erſchöpft und gelichtet den Nückzug an und ließen Laborbere Dem Verteidiger. 

Am 11. Auguft fprangen die Schwaben noch einmal auf und nahmen 
das Martinswerk, und am 8. September, dem erften Haren, kühlen Tag des . 
zweiten Argonnenberbftes, verbrängten Die Deutfchen in einem legten großen 
Anlauf Die Franzoſen von der oberen Stufe des Norbhanges des Biesme- 
tales umd festen fih darauf feit. Aber die Franzoſen wichen nur ein paar 
hundert Schritte und ließen fich nicht in den Biesmegrumd hinunterwerfen. 

Mudra gab fih mit dem Gewinne der Waldhöhen zufrieden, die ihm 
den Befig der Norbargonnen fiherten, und richtete ſich zur zweiten Äber- 
mwinterung ein. Da die Franzoſen auf die Rüderoberung der verlorenen 
Stellungen verzichteten und fih auf Die Behauptung der Biesmelinte, des 
Südhanges der „File Morte“ und des Courtes.Chauffed-Tälchens ber 
ſchränkten, um die Verbindungslinie Berdun— Ste, Menehould ficherzu- 
ftellen, ward es von diefem Tag an ftiller im Argonnenwald, General 
Sarrail büßte die Schlappen mit der Abberufung vom Oberbefehl ber 
3, Armee und wurde duch General Humbert erfest. Die Iwifchentämpfe 
waren zu Ende — das große Spiel begann, 


Soffres Vorbereitungen zum großen Kampf 


Als die Argonnen vom legten Sturm auf das Martinswerk wider 
hallten, rücten Die englifchen und frangöfifchen Armeen, bie Die Entfcheidungs- 
ſchlacht liefern und die deutfche Wehrftellung zum Einfturz bringen follten, 
bereits in ihre Angriffsräume, Zoffre Plan ftand in allen Einzelheiten feft. 
Die Engländer ballten 14, die Franzoſen 53 Divifionen zur Doppelſchlacht. 
Trend marfchierte zwiſchen Aubers und Grenay zu beiben Geiten bed 
La Baſſẽe · Kanals auf. Schulter an Schulter mit ihm kampfte Foch zwifchen 
Loretto und Arras. aftelnau trat zwifchen Auberive und Maffiges zum 
Sturm an, Nicht weniger ald 2000 ſchwere und 3000 leichte Kanonen waren 
beftimmt, Die deutfche Front an den Hauptangriffsftellen zu zermalmen, 
darunter Marinegefchüge von 38 Zentimeter Raliber und zahlreiche ſchwere 
Mörfer und Haubigen, Gemwaltige Stapeln von Spreng-, Brand-, Gas- und 
Rauchgranaten waren angehäuft, Die Artillerie friſch befpannt, die Kavallerie 
wieder in den Gattel gefegt, Die ganze Armee neu gefleidet, mit Sturm · 
beimen und Gasmasten verfehen und zum großen Zweck beſonders gefchult. 

Joffres Vorbereitungen auf die Winterfchlacht in der Champagne 
verblaßten vor diefer gewaltigen Rüftung. Die franzöfifche Heeresleitung 
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hatte dem Zufall Diesmal keine Rolle gelaffen. Sie glaubte alles vorgefeben, ° 
alles bedacht und rechnerifch erfaßt und gemeiftert zu haben. Sie entfagte 
der Improviſation und der freien Bewegung völlig und wandte fich ber 
methodiſchen Kriegführung zu, bie in der Häufung ber Streitmittel und 
genauer taktifcher Vorſchriften das Heil erblickte und Die Operation gleich 
einem Ahrwerk in Gang ſetzte. 

Als 5000 Gefüge, 50 Millionen Granaten, 500 000 Bajonette und 
80.000 Säbel an ben entfcheibenden Stellen bereit waren, ſchien Joffres 
Sieg gefichert. Er wurde von dem Ententefriegerat, ber Damals in Ber 
ſailles verfammelt war, mit Zuverficht erwarte. Am 19. September 
eröffneten die Alliierten im Vertrauen auf die zahlenmäßige Überlegenheit 
an Streitmitteln und Streitern die Herbftfchlachten im Artois und in ber 
Champagne. Es galt, den Krieg aus der Erftarrung zu erlöfen und mit einem 
vernichtenden Schlag zu Ende zu bringen, ehe der Orient in Flammen geriet 
und die Mittelmächte Rußland und Serbien vollends zu Boden rangen, 

Als es tagte, nahmen bie Artillerielämpfe den Charakter einer allge 
meinen Beſchießung an und fteigerten fi zu einem Feuerwirbel von er 
ſchreckender Gewalt. Kein Gefchüs blieb ftumm, Vor Lombartzyde und 
Weftende tauchten englifche Kriegsſchiffe auf und fchleuderten ihre Eifen- 
koffer auf die deutſchen Küſtenwerke, im Houthulfterwald wüteten Brand- 
granaten, bei Hooge fprangen neue Erdminen und in den Angriffsräumen 
des Artois und der Champagne wuchs Die Kanonade zum Orkan, Der Wirbel 
füllte die Luft mit einem einzigen ununterbrochenen Donnerlaut, der fiebzig 
Stunden als grauenhafter Orgelpunkt über den deutfchen Stellungen hing 
und das Vernichtungswerk bis zum Ende begleitete, 

Engländer und Franzoſen griffen zu gleicher Zeit an, 
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Die Briten führten zuerft einen Scheinangriff auf Hooge aus, wo ihr 
V. Korps fih auf das XV. Korps ftürzte, ohne dieſes zum Weichen zu 
bringen, und gingen dann zum Sturm auf Die Linie Aubers — Auchy— Lens 
über, French leitete die Schlacht, in die fchließlich faft die ganze britifche 
Armee verwidelt wurde, felbft. Im Hauptangriffsraum fühlih von La 
Baflee ftanden drei Korps in zwei Treffen aufmarfchiert. Das erfte Treffen 
bildeten Rawlinſons IV, und Goughs I. Korps, die, ſechs Divifionen ſtark, 
in einer Breite von fieben Kilometern zum Angriff fehritten, Dahinter ftand 
als zweites Treffen das XI, Korps und weiter rückwärts als Spezialreſerve 
zur Verfügung des Feldheren die Garbedivifion. In der rechten Flanke 
wartete die Maffe ber Kavallerie, drei Korps ſtark, auf ben Augenblid 
zum Einhauen, Bei Aubers, nördlich des Kanals, waren die Inder und das 
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III. Korps in einer Stärke von fünf Divifionen aufmarfchiert, um die Weft- 
falen noch einmal anzufallen und gegen ben Ranal zu werfen. 

Weftfalen, Sachfen, Badener, Bayern und Preußen füllten Die Deutfchen 
Gräben von Aubers bis Arras, Es waren im ganzen etwa acht Divifionen, 
der Kern der 6. Armee, Die von French und Zoch mit überwältigenber Lber- 
macht angegriffen wurden. Die von den Briten anzugreifende Linie lief 
von Aubers und der Pietremühle zum Kanal, überfchritt diefen bei dem 
Gleisdreiedt von Auchy und führte von Auchy über Loos nach Lens. Sie 
bildete ein durchlaufendes Grabennes, das durch die befeftigte Mühle, 
das Gleisdreiedt, Die Zeche 8, Die Hohenzollernſchanze, die Kiesgruben von 
Hulluch und Loos und den 70-.Meter-Hügel zu einer baftionierten Front 
ausgeftaltet war. Dahinter lief die Straße Lille—La Baffee—Lens, lag 
die Kanalzone von Douai, die die Südflanke von Lille und den Zugang 
zum oberen Schelbebeden ficherte. 

Als die Briten in der Frühe des 25. September zum Angriff fchritten, 
ftarrten Gräben, Unterftände, Schanzen und Flankenwehren zerfchlagen 
und verfchüttet und fcheinbar des letzten Lebens beraubt in den nebelver- 
hangenen Tag. 

Da der Hauptfturm füblich des Kanals erfolgen follte, hatte French 
Die Artillerie des III, Korps nicht fo verſchwenderiſch mit Munition ver- 
fehen wie die Divifionen Rawlinfons und Goughs und fich dort begnügt, die 
erſte feindliche Stellung zu zerftören, in Die zweite aber nur einige Brefchen 
gelegt. Die Meerutdivifion wurde wiederum als „troupe à sacrifier“ vor. 
getrieben, um die deutfchen Kugeln aufzufangen, hinter ihr folgten dichte 
Wellen britifcher Infanterie, Der Angriff geriet troß des Eifers, mit dem 
die leichtfüßigen Inder die tote Zone burchmaßen, ſchon beim Anlauf ins 
Stoden. Das III. Korps und die Meerutleute wurden von den beutfchen 
Mafchinengewehren und dem Schnellfeuer der überlebenden Verteidiger im 
Pietrewälbchen und auf der Erdwelle von Fromelles grauſam zerpflüct 
und gelangten nicht über das Zwifchengelände hinaus, 

Südlich des Kanals war die Lage der Deutfchen weit gefährlicher. 
Zwar hielten ſich auf den Flügeln, im Gleis dreieck in Auchy und in Loos, noch 
anfehnliche Teile der Befagung, aber in der Zeche 8, in der Hohenzollern 
ſchanze und in den Kiesgruben fchien alles erfchlagen. French fanbte ber 
Infanterie noch Drei Schichten erftidender Gafe und eine Rauchwand voraus, 
um ganz ficher zu geben, und gab feinen ungeduldigen Streitern erft dann 
die Zügel frei. Mit Nauchhelmen und Gasmasten verfehen, brachen die 
britifchen Spigenbataillone in hurtigem Anlauf durch das Nebelbräu und 
ftürgten fih auf die ausgeräumten Gräben. Rawlinfon wandte fich gegen 
2008. Die 47. Divifion umfaßte ben Ort und prallte gegen die Südflanke 
der Höhe 70 vor, die 15. Divifion, eine Schöpfung Kitcheners, umfaßte 
2008 im Norden, und die 1. Divifion brach in die Kiesgruben am Weftrand 
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von Hulluch ein. Goughs 7. Divifion überflügelte die Hohenzollernſchanze, 
in die die 28. Brigade der 9, Divifion von Norden eindrang, während 
die 26. Brigade der 7. Divifion Die Zeche 8 beſtürmte. Nur die 2, Divifion, 
die auf dem äußerften linken Flügel focht, hatte ſchon zu Anfang Unglüd, 
Sie geriet in das Kreuzfeuer des Gleisdreiecks und der Dorfftellung Auchy 
und wurde 638 zugerichtet. 

Um Lods, die Kiesgruben, die Hohenzollernſchanze und die Zeche ent- 
fpann fich ein mörberifcher Kampf, denn trotz der Beſchießung war nicht alles 
Leben in den verfchütteten deutſchen Stellungen erftorben, und die Mafchinen- 
Gewehre, die aus Genfterhöhlen, Kellerluken und Erdlöchern knatterten, 
füten Tod und Verderben, Kitchener Schotten von ber 15. Divifion hatten 
ſich zwar durch Loos durchgeſchlagen und ftürmten fogar den 70-Meter- 
Hügel hinauf, wurden aber bes Erfolges nicht froh. Wie einft bei Neuve 
Chapelle, verloren die Briten auch auf dem Schlachtfeld bei Loos den Zu 
fammenbang, gerieten Durcheinander, blieben hängen, wurden von herbei» 
eilenden Referven in Flanke und Rüden gepackt und öftlich von Loos an 
die Stelle geheftet. Die 15. Divifion wurde Durch Die Mafchinengeivehre, 
die in den Trümmern von Loos lauerten, ſtark zufammengefchoffen, büßte 
faft ale Offiziere ein und erfchöpfte in Häufer- und Rellerlämpfen ihre Teste 
Kraft. Die Bataillone, die His zum 70.Meter-Hügel vorgeprallt waren, 
verbluteten fih und ſchieden am Abend, zur Schlacke gebrannt, aus der 
Schlacht. In der Mitte der britifchen Schlachtorbnung entftand ſchon beim 
Anlauf Verwirrung. Die drei Brigaben der 1. Divifion gelangten als 
tapfere führerlofe Haufen in ben Befis der Kiesgruben, aber rechts und 
links riß die Verbindung, und ald die Brigadeftäbe die Gruben erobert 
und die Blutarbeit getan glaubten, wurde Die Divifion plöglich in Flanke 
und Rüden angegriffen und aus ber Faffung gebracht. Rawlinfon führte 
Berftärkungen vor, aber es kam im Abendduntel zu einem planlofen Raufen 
britifcher Bataillone, die ſich zuletzt gegenfeitig befchoflen und endfich unter 
ſchweren Verluften rückwärts wichen, In der Hohenzollernſchanze und In ber 
Zeche 8 hielten Die Trümmer der 9, Divifion, Die dort mit dem Bajonett 
eingebrochen war, hartnädig fand. . 

Marfhall French warf Divifion auf Divifion in die kochende Schlacht. 
Statt die Kavallerie vorzuziehen, die vergebens auf den Befehl gewartet 
hatte, die Verfolgung des gefchlagenen Feindes aufzunehmen, ſchickte er 
das XI. Korps ins Feld. Zuletzt rief er fogar die Garde heran. Lord Cavan, 
der Führer der ftolgen Garderegimenter, erhielt den Befehl, die Höhe 70 
zurückzuerobern, vor der Kitcheners Schotten fih verblutet hatten, 

Drei Tage und Nächte kämpfen die Briten, um fih ben Gewinn der 
erſten Stunden nicht völlig entreißen zu laſſen, aber alle Bemühungen, die 
Schlacht fiegreich zu beenden, fcheitern. Schließlich geht French den 
Generaliffimus der franzöfifchen Armeen um Beiftand an, benn er forgt, 
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wie einft am Oureq und fpäter an ber Lys, um feine Flanke. Soffre ift ihm zu 
Willen, Zoch erhält Befehl, dem Gefuch Frenchs zu entfprechen, und ſendet 
ihm fein IX. Korps, das gegen Lens vorrüdt und Rawlinſon entlaftet. 
Die Schlacht wird dadurch nicht entfchieden, aber French atmet leichter. 

Am 7. Dftober ift die Angriffskraft der Briten erfchöpft. Die Schlacht 
brennt in Stellungsfämpfen aus, die den Oktober füllen, am 13. Oktober 
nochmals zu einem großen Anlauf aller verfügbaren Kräfte aufgepeitfcht 
werden, aber bie verftärkte deutfche Front nicht mehr erfchlittern können. 
Die Hohenzollernfchange und ber 70.Meter- Hügel find wieder in Deutjchem 
Beſitz, Loos und ein Teil des erften Stellungsneges bleiben ben Briten. 
Der Durchbruch ift abermals mißglückt. ö 

General Foch bat inziwifchen um ben Beſitz der Höhe von Vimy und 
La Folie gerungen, um die Maifchlacht im September zu vollenden und 
Rupprecht linken Flügel diesmal auf Douai zu werfen, 

D’Urbald 10. Armee ftand zur neuen Durchbruchsſchlacht vor Arras 
und Carency 18 Divifionen ſtark in drei Treffen aufmarſchiert. Sie feste 
ſich am 25. September gegen Angres —Souchez —¶ Vimy—La Folie— 
St. Laurent in Bewegung und griff die deutſche Linie trotz bes rieſelnden 
Regens, der den Lehmboden ſchwer und fchlüpfrig machte, kräftig an. 

Souchez, deffen Trümmer unter Granaten und Minen begraben liegen, 
wird im Norden überflügelt und von Süden umfaffend angegriffen und über 
rannt. Nach wechfelnden Kämpfen faffen die Franzoſen auf dem Kirchhof 
und im Schlößchen Fuß und vertreiben Die Deutfchen aus dem Waldchen 
das die Rüczugslinie von Souchez nach Givenchy-en-Gohelle ſichert. Die 
Verteidiger kämpfen noch bis in Die Nacht und ziehen ſich dann im Schuge 
der Dunkelheit gegen Angres und den Nordhang bed Höhenrüdend von 
Vimy zurüd, Souchez fällt in franzöfifche Hand. Am Tage barauf dringen 
die Granzofen gegen Givenchy vor und erfteigen die zerwühlte, mit Spreng- 
ftücen befäte Höhe von La Folie, von der fie im Mai der Gegenftoß der 
legten deutfchen Referven gegen Neuville zurückgeworfen hatte. Sie erſticken 
den Widerftand im Trichtergelände und erreichen nördlich von Thelus die 
Höhentante. Da wiederholt fich das blutige Spiel aus der Maifchlacht. 
Ein Gegenftoß wirft fie zuruck und zwingt fie, fich wieder auf dem Nord. 
wefthang ber Hügelfette einzugraben. Teile des preußifchen Garbeforps, Das 
erſt vor wenigen Tagen von Breft-Litomft in Flandern eingetroffen ift, ge 
bieten ihnen Halt. Auf dem rechten Flügel hat Goch nur wenige Meter 
Gelände gewonnen, Die Bayern haben in den feuerfpeienden Kellergewölben 
von St. Laurent und Roclineourt der Beſchießung ftandgehalten und ben 
Angriff im Keime geknickt. 

Zoch verzichtete darauf, die Schlacht bis zum Verbrauch der bereit 
geftellten Kräfte fortzufegen, nachdem Frenchs Angriff fi in den Zechen- 
lagern und GSteinbrüchen von Hulluch verfangen hatte, und kehrte zum 
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Grabenkampf zurück. Offenbar war er beſtrebt geweſen, Lens im Süden zu 
überflügeln, während French die Zechenſtadt im Norden umfaſſen ſollte. 
Beides war mißglückt. Die Alliierten mußten fih mit der Eroberung von 
Loos und Souchez ımd der Zählung von 6000 Gefangenen und 30 Gefchügen 
begnügen und ihre Hoffnungen auf eine Durchbrechung ber deutſchen Nord» 
front noch einmal begraben. 


Die Herbftſchlacht in der Champagne 


As die Schlachten im Artois nieberbrannten, ftand die Schlacht in 
der Champagne noch in hellen Flammen. Sie war fo groß angelegt, daß 
Joffre die Kämpfe um ben Beſitz von Loos und Lens ald Nebenhandlung 
betrachten Konnte, falls French und Goch fih mit kargem Gewinn ber 
gnügen mußten, 

Caftelnau verfügte über 35 Divifionen, die in Drei Treffen zum 
Angriff antraten. Sie waren nacheinander Durch Kurze Einfegung in den 
vorderen Linien mit dem Gelände vertraut gemacht worden und warteten 
feit Dem 19. September auf ben Augenblid zum Sturm. Ihre Bereitfchaft 
war gefichert. In den Lagern von Mourmelon und Chälons reihte fich Zelt 
am Zelt, die Schienemvege waren vermehrt, die Straßenzüge verboppelt 
worden, in unterirbifchen Stallungen fanden Taufende von Pferden, in 
Waldſtücken und gedeckten Räumen lagen gewaltige Munitionsftapel, und 
in allen Geländefalten zwifchen Prosnes und DVirginy Tauerten ſchwere 
Haubigen und Mörfer, um zum Totentanz aufzufpielen. Jeden Tag wuchs 
die Zahl der Ballone, Die zu ben deutſchen Linien binüberäugten. Zahlreiche 
Einzelflieger Freiften über dem deutſchen Stellungsnetz und bannten jeden 
Graben und jede Batterie auf Die lichtempfindfiche Platte, ganze Geſchwader 
überflogen die Argonnen und warfen ihre Bomben auf die Bahnen im 
Maas. und Aisnetal, Bis ind Belgifche fließen fie vor und kundeten Die 
tommende Schlacht. 

Die Deutſchen waren gewarnt, Feine ftrategifche Äberraſchung möglich, 
aber die Gewalt der Artilferievorbereitung fo groß, daß fie als taktiſche 
Überrafhung wirkte und neue Rampfbedingungen ſchuf. Die franzöftichen 
Batterien hatten fich forgfältig eingefchoffen und fteigerten das Wirkungs. 
ſchießen vom 19, bis 25; September fo, daß der ganze Angriffsraum mit 
Eifen überfät wurde, 

Unterdeflen trieb Caftelnau feine Sturmgräben ‚auf 200 Meter an 
den Feind. Die Deutfchen hatten die boppelten Grabenanlagen, die ihnen 
im Winter ald Kampf und Referveftellung gebient hatten, im Laufe des 
Sommers ertveitert und daraus zwei fiefgegliederte Stellungsnege gemacht, 
um den Infanterieftoß aufzufangen, Sie fuchten Eaftelnaus Annäherung 
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durch Gewehr · und Minenfener zu flören, Eonnten aber den Gegner nicht 
hindern, ſich hart vor den Drahtverhauen feſtzuſesen. Der Angrifferaum 
wurde durch die ſenkrecht zur beutichen Front verlaufenden Strafen Ste. 
Minchoud— Cernay Sẽchault ·¶ Vouziers und Suippes Sonain Somme 
Py Vounziers in Drei Abſchnitte geteilt, zwei Flügelräume öftlich und weft- 
lich Diefer Straßen und einen Mittelraum, der von ihnen eingefaßt und auf- 
geſchloſſen das Haupiſchlachtfeld bildete. Als zentrale Bewegungslinie hatte 
Joffre die Linie Le Mesnit— Tahure— Aure aus erſehen, die ben Mittelraum in 
zwei Hälften zerlegte, und zwiſchen Souain und Maffiges über Tahure nach 
Norden führend, den Zugang zu Der Höhe von Aure im Nücken ber beutfchen 
KRampffront öffnete. Die franzöfifche Artillerie war angewiefen, die Ab- 
ſchnitte zu beiden Geiten ber Stichftraßen völlig zu zerftören, und ſtreute 
ihre Geſchoſſe hier fo Dicht, daß fein Grashalm dem Verderben entging. 

Das Trommelfeuer hauſte fürchterlich in den deutfchen Gräben. Bon 
Grauen erfaßt, von Hunger und Durft gequält, harrten die Befagungen Des 
Infanterieangriffs, der ihner als Exlöfung aus der Granatenhölle willfommen 
wor. Als ber 25. September graute, war das Niemandsland gefegt, die 
KRampfgräben eingeebnet, die meiften Unterftände und Stollen verfchüttet, 
Die Kiefernwãldchen zu Splittern gefchlagen, die Hügel um und um gewühlt, 
und in den Gefechtöftreifen zu beiden Geiten der Stichſtraßen biß zu ben 
deutſchen Artillerieftellungen buchftäblich alles Lebendige ausgetilgt. 

Don einem ſiegverheißenden Tagesbefehl Joffres entflammt, von ber 
Großartigkeit der Vorbereitungen mit Zuverſicht erfüllt und unter bem Ein- 
drud ihres eigenen überwältigenben Artilleriefeuerö zu dem feften Glauben 
gebracht, daß der Weg frei fei und über ein veröbetes Leichenfelb ind freie 
Gelände führe, traten 22 franzöfifche Divifionen zum Sturm an, 

Die beutfche Kampffront war von fünf Dinifionen befest. Es waren 
meift noch Kämpfer aus der Winterfchlacht, Deren fchredtliches Erinnerungs- 
bild vor dieſer Herbſtſchlacht zu wefenlofem Schein verblaßte. Rheinländer 
und Niederfachfen hielten Die verfchütteten Gräben. Dahinter ftanden Teile 
des XIV. Korps, die im Juni da8 Kohlenbecken von Lens mit der Cham- 
pagne vertaufcht hatten, und das X. Korps, das nach der Eroberung Breft- 
Litowſts von der Safiolda an Die Aißne zurückgekehrt war. 

Auf eine Breite von 30 Kilometern zufammengebrängt, wälzen fich 
22 franzöfifche Divifionen gegen die deutſche Front. Als fie fi in glän- 
zender Ordnung zum Sturm entwideln, liegt das Angriffs feld verödet vor 
ihnen, Kreideftaub, Pulverrauch und Gasſchwaden türmen fich über den 
Hügeln und füllen die Mulden. Alles, was in der erften deutfchen Graben- 
linie noch kampffähig ift, ſtarrt mit brennenden Augen in den wogenben 
Dunſt, der den Angreifer tückiſch verhüllt. Anterdeſſen zerſchlägt die fran- 
zöfifche Artillerie das Zmwifchengelände und die Norbhänge ber Hügel und 
zerreißt die lezten Verbindungen ber beiden Netze. ” 
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Caſtelnaus Sturminfanterie rüct in Drei Treffen vor, Im Hintergrund 
Hält der franzöfifche Führer noch 128 Bataillone bereit, um den Keil tiefer 
zu ftoßen, ftehen befpannte Feldbatterien aufmarfchiert, um nach vorn zu 
eilen, harten 5 Ravalleriebivifionen, den Fuß im Bügel, auf daS Zeichen, 
das fie zur Verfolgung des gefchlagenen Feindes in ben Sattel hebt, 

Als die erfte Sturmmelle, 66 Bataillone ſtark, vor den deutfchen Gräben 
auftaucht, empfängt fie das euer ber Überlebenden, die Schuß auf Schuß 
in die blauen Maffen jagen. Wo noch ein paar Maſchinengewehre übrig. 
geblieben find, hält der Tod blutige Ernte. An den Stellen, wo alles 
ſchweigt, ergießt ſich die blaue Welle ungehemmt in das Swifchengelände 
des deutfchen Stellungsneges. Dann fteigert fih die Abwehr. Aus ver- 
ſchutteten Stollen und zerfchlagenen Grabenwehren tauchen Heine Gruppen 
fiebernder, mit KRreibeftaub bedeckter Kämpfer und ſchwingen Die Hammer- 
ftiele ihrer Handgranaten; aus Trümmern, die fih von felbft wieder zu 
Verhauen gefhichtet haben, aus Blochäufern, die in toten Winkeln verſteckt 
liegen, fprübt neue Rugelfaat. Dem Verderben entgangene Zeldgefchlige 
beginnen mit Rartätfchen zu feuern und reißen blutige Gaſſen. Der Vor- 
marfch wird zum Nahkampf, der Nahkampf zum Wirrgen mit Handgranate, 
Spaten und Bajonett, Die Franzofen überwinden auch dieſen Widerftand, 
töten, was ſich nicht ergeben will, bringen Gefangene und Gefchüse ein, 
dringen im Vertrauen auf Die zweite und dritte Welle, die in kurzen Ab- 
ftänden folgen follen, weiter vor und Durchfchreiten fiegreich 2 Kilometer zer- 
tretener Erde. Aber ihre Kraft ift im Erlahmen, denn das Feuer, dad aus 
Winkeln und Löchern ſprüht, fchlägt in geballte Bataillone. Es ift Zeit, 
daß die zweite Sturmmelle, 66 Bataillone ftark, heranbrauft, fich mit den 
Trümmern der erften Welle vermifcht, fie vorwärts reißt und Die zweite 
deutfche Stellung auf den Höhen nörblih von Maffiges, Tahure und 
Souain unter ihrem Schwall begräbt. 

Uber fie kommt nicht, ihre Dichten Maflen find im Vorgelände ins 
Stoden geraten und die große, gleichmäßige Angriffsbewegung, die alles 
unter Die Füße treten foll, beginnt fich zu lockern. Inzwiſchen ift Die deutſche 
Artillerie, die gegen die überlegenen franzöfifchen Batterien nicht auf- 
gekommen tft und Die erfte Sturmwelle nicht faflen konnte, weil alle Ber 
bindungen abgeriffen waren und der Qualm der Rau und Gasangriffe 
den franzöfifchen Vormarſch verbarg, der blaugrauen Maffe anfichtig ge 
worden, die mit entfalteten Fahnen und fchlagenden Tambouren heran 
wogt, und richtet jedes heilgebliebene Rohr auf Eaftelnaus Gewalthaufen, 
Ein Hagelfchlag von Füllfugeln und Sprenggranaten geht auf die Stürmer 
nieder und reißt entfegliche Lücken. 

Die frangöfifche Heeresleitung kennt Feine Hemmung, fpart Fein Opfer. 
Als Caftelnau entdedt, dab die zweite Staffel feftgeraten ift und die erfte 
ſich im eroberten Gelände verblutet, zerreißt er kurz entfchloffen das Angriffe. 
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ſchema, das ein allgemeines Vorrücken auf der ganzen Schlachtfront forderte, 
und treibt drei ſchmale Keile in das von Einzellämpfen erfüllte Swifchen- 
gelänbe, um Die deutfchen Linien bis zu den offenen Lagern aufzubrechen. 
Dazu bieten die Straßenzüge Gelegenheit, Die von der franzöfifchen Artillerie 
vollftändig freigelegt worben find. Hier ift der Stoß der erften Bataillone 
vollftändig durchgedrungen. Hierhin ziehen fich die zweiten Staffeln und 
mwälzen fich als ſchmale, tiefgegliederte Kolonnen nordwärts. Pivifionen 
füdeln fih auf Straßenbreite zu Marſchkolonnen und ftürzen mit wilden 
Jubelruf vorwärts, durchftoßen, ohne Widerftand zu finden, das erfle Stel- 
Tungsne$ und rollen Die Verteidigung des Zwiſchengelandes auf, Die ſich noch 
mit der erften Staffel herumfchlägt. 

Alles gerät in Bewegung, die blaugrauen Maffen fließen als mächtige 
Ströme in die Kanäle, die fich in der deutfchen Front geöffnet haben. Feld- 
artillerie wird vorgezogen, Schwabronen afrifanifcher Jäger verbreiten 
fi) über das eroberte Gelände, Iefen Taufende von DVerfprengten auf 
und werfen fich auf zerfchoflene beutfche Batterien, die die legte Rartufche 
ind Rohr fchieben und ihnen als leichte Beute winken, Unterdeflen fammeln 
ſich Die Trümmer der erften Angriffswelle unb gehen auf eigene Fauft auf bie 
zweite beutfche Linie los. Nachmittag — die Schlacht wächt in Die Krifis! 

Aber Die Franzoſen werden furchtbar zufammengefchoflen. Die Deutfche 
Artillerie beftreicht die bieten napoleonifchen Kolonnen der Länge nad 
und freuz und quer. Aus Heinen Panzertürmen, die wie Maulwurfhaufen 
im Gelände zerftreut liegen und bis zum legten Augenblict geſchwiegen haben, 
um ben feindlichen Batterien kein Ziel zu bieten, fliegt Die Kugelſaat dicht 
über die Erde hin; Hinter den Hügeln von Souain, Tahıre und Maffiges 
fteigen die ſchweren Granaten ber 21.cm.Mörfer auf und fchlagen von 
oben in die ftürmenden Maffen. 

Caftelnau überläßt den Diviſionären Die Führung und fpornt fie zum 
entſcheidenden Sturm auf die Hügelfeften. General Marchand führt feine 
KRolonialdivifion gegen die Ferme Navarin und nimmt fie nach hartem 
Kampf. Zuaven dringen ins Sabotgehölz, um das ſchon in der Winterfchlacht 
getämpft worden ift, und überflügeln Souain. General Baratier fammelt 
die afritanifche Neiterei und verfucht an der Straße Sousin—Somme Py 
vollends durchzubrechen. Da ſchlagt Flankenfeuer von Auberive herüber, 
wo die Sachfen wie rafend fechten. Die Kavallerie burchjagt ein paar hundert 
Meter, bricht zufammen und zerftiebt. Marchand wird vertvundet aus dem 
Getümmel getragen, zwei Brigadiers find gefallen. In der Mitte gewinnen 
Bretonen und Normannen an ber Straße Perthes —Tahure einige hundert 
Meter Boden und erreichen zwiſchen Tahure und Maffiges die Ferme 
Maifons de Champagne. Am inneren rechten Flügel brandet der Angriff 
bei Maffiges an ber Höhe 199 empor-und Erallt fich feſt. Marinefüfiliere 
und algerifche Schligen erftürmen am Außerften rechten Flügel Die Höhe 191, 
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die die Straße Ste. Menehould—Eernay deckt, und bebrohen Die Flanke 
der 3. Armee. 

Hier ift Die Gefahr für die Deutſchen am größten, benn die Höhen 
nörbfih von Maffiged find nur ſchwach beſetzt. Eine preußiſche Land» 
wehrbivifion liegt, vom franzöfifchen Artilleriefeuer ſchwer heimgefucht, auf 
den zerwühlten Hügeln und in ben zu Gplittern gefchlagenen Wäldchen 
und erwehrt fich mit den legten Kräften des Feindes. Gie wartet verblutend 
auf Entfag. Da die Armeereferve nicht raſch genug zur Stelle fein kann, 
wirft die Argonnenarmee zwei ſchwäbiſche Bataillone von La Harazee 
nad Cernay, um Die Nahtftelle zwiſchen der 3, und 5. Armee zu dichten, 
ſchwäbiſche Batterien fahren im Aisnetal auf und greifen auß ber linten 
Flanke in den Kampf ein, obgleich fie felbit von vorn und links ber 
{hoffen werden. Im fhwerften Sperrfeuer erreichen Die beiden Infanterie 
bataillone Cernay. Sie fehen die beftürmten Höhen vor fich liegen. Der 
Feind greift ſchon nach den legten Stellungsreften und ballt neue Kräfte 
zum Durchbruch auf Cernay. Seine 32.cm.Granaten haben nicht nur die 
Berteidigungswerte zerftört, fondern.auch Die Naturfeften felbft zum Einfturz 
gebracht, Ruppen und Nafen weggefchlagen und Die Erde zu Schutt gemahlen. 
Die rauchende, von Erfchlitterungen gefchüttelte, geſtreckte Bodenwelle er- 
hebt fih, von Norden gefehen, lang unb kantig wie ein Sarg über dem 
Champagnegrund und füllt nach Süden und Südweſten in fünf Hängen ab, 
Die wie Die Finger einer Hand nach Maffiges greifen. „La Main de Maf- 
fige8“ haben die Franzoſen fie getauft, während bie Deutfchen die Kuppe 
den Ranonenberg nennen, Die Württemberger haben den Befehl, die Höhe 
unter allen Umftänden zu halten, Im einfegenden Regen eilen fie nach 
vorn, quälen fich durch Trichter und Kalkbrei, Durch Geröll und Balkenwerk 
und werfen fich dem Feind am Nordofthang des nahezu verlorenen Poftens 
entgegen, Sie ftopfen Die Brefche, Die vom Norbhang bis zur Straße reicht, 
mit ihren Leibern und ftemmen fich feſt. Es wird dunkel, Die Nacht kommt, 
fie find zu Trümmern geſchmolzen und müffen den Kampf zwifchen Toten 
und Verwundeten weiterführen, aber ihr Opfer ift nicht umfonft; ber Sran- 
zoſe hat den Riegel, der die Oftflanke der Champagnefront fichert und ben 
linken Flügel der 3. Armee davor bewahrt, ind Dormoifetal getvorfen und 
zwiſchen Tahure und Cernay gefchlagen zu werben, nicht gefprengt. Er 
ftugt, zieht feine Infanterie zurüc und nimmt die Beſchießung wieder auf. 

Fröftelnde Negennacht umfängt das Schlachtfeld, auf dem Caftelnaus 
erfhöpfte Truppen am Feinde lagern und ſchanzen. Sie haben Das ganze 
erfte Grabenneg erftritten, 15 000 Gefangene gemacht und bereiten fich zur 
Fortfegung der Schlacht. Aber unter welchen Opfern! Haufen franzöfifcher 
Gefallener liegen vor den deutſchen Widerftandsinfeln und an den Durch. 
bruchsſtraßen gefchichtet. Ungezählte franzöfifche Verwundete warten auf 
Bergung. Gasſchwaden Friechen über die verfchlammte Erde, Leuchtugeln 
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fleigen, das Mündungsfeuer der Gefchlige umzadt den büfteren Himmel, 
hier und dort wird noch Mann gegen Mann gelämpft. 

Caſtelnau fucht feine Maffen neu zu ordnen, um am 26, September 
das letzte Grabenneg wegzunehmen, Die Hügel von Souain, Tahure und 
Maffiges durch Umfaffung zu Fall zu bringen und die deutſche Front zu 
fprengen. Er tut alles, um den Erfolg zu fihern. Die beutfche Heeresleitung 
handelt des gleichen und leitet Berftärkungen in ben bedrohten Raum. Auf 
Kraftwagen, mit Fuhrwerken und zu Fuß ftreben fie auf das Schlachtfeld, 
oft find nur einzelne Batterien, ſchwache Landfturmbataillone und weit- 
hergeholter Erfag, aber fie wiflen, daß es um alles geht, und marfchieren 
getroft in den Höllengraus. Wie noch nie zuvor kommen in dieſer Not Der 
Wille und das Beharrungsvermögen de gemeinen Mannes zur Geltung. 
Daran hängt der Ausgang der Schlacht, Die bei ber ftrategifchen Gebunden. 
heit des Stellungskrieges und der wachienden Slberlegenheit des Feindes 
der Führung wenig zu tun läßt. 

Die Franzoſen haben ald Angreifer größere Mühe, fich für den neuen 
KRampftag fertig zu machen, Das Trichtergelände, die Negennacht, die Er- 
ſchöpfung der Truppen, Die Bergung ungähliger Verwundeter und das Sperr- 
feuer, daS der Feind auf die Anmarfchftraßen legt, machen rafche Bewegungen 
unmöglich. Als der Morgen graut, liegen Caftelnaus Sturmtruppen noch 
ungeorbnet auf dem zeriwühlten Schlachtfeld. Der allgemeine Angriff läßt 
auf ſich warten. Die Deutſchen atmen auf und zählen jede Stunde als Gewinn. 

General Joffre muß den fein ausgearbeiteten Plan, der fon am 
erſten Rampftage grundftürzende Änderungen erlitten hatte, am zweiten 
Tag ganz beifeite legen und fich entfchlieen, die Schlacht aus dem Stegreif 
zu leiten, um fie dem Ziele zugutreiben, 

Er hatte ſich alles anders gedacht und feinen Generalen in einem ge 
heimen Befehl vom 14. September ans Herz gelegt, daß es fi nicht nur 
darum handle, die erften Gräben zu nehmen, fondern ohne Ruhe Tag und 
Nacht durchzuſtoßen über die zweite und dritte Linie bis ins freie Gelände, 
Er hatte ausdrüclich gefchrieben: „Die Gleichzeitigkeit der Angriffe, ihre 
Wucht und Ausdehnung werden den Feind hindern, feine Infanterie und 
Xrtilleriereferven auf einen Punkt zu fammeln, wie er Das im Frühling 
im Norden von Arras konnte.“ 

Es war anders gekommen. Die erfte Linie war zermalmt, ein ganzes 
Srabenneg genommen, aber der erbitterte Wiberftand der Überlebenden 
hatte die Bewegungen gehemmt, ſchwere Verlufte geforbert und dem Sturm 
vor der rückwärtigen Stellung ein Ziel gefegt. Statt im freien Gelände 
jenſeits der deutfchen Linien lag man im Smwifchengelände vor ftandfeft:m 
Feind, der zwar am erften Tag bei Aubers, Loos, Souchez, Newille, 
Souain, Tahure und Maffiges große Einbußen erlitten, aber den Kampf 
nicht aufgegeben hatte, fondern fich wiederum des Vorteils Der inneren Linie 


Die Herbſtſchlacht in der Champagne 417 


bediente und die Verſtärkungen aus dem. Mittelraum nach den bedrohten 
Polen feiner gefährdeten Wehrftellung lenkte. 

Joffre Hammerte ſich nicht an feinen Plan, beharrte aber trotz allem 
auf der Durchführung der Schlacht und ließ Caſtelnau ſchalten, deſſen harter 
Wille keine Schwäche kannte. Sumächft galt es, Die ſchwere Artillerie heran. 
zuführen und fie neu aufzupflanzen, denn ohne fie war jeder Verſuch, die 
Deutfche Referveftellung zu nehmen, von vornherein zum Scheitern verurteilt. 
Uber der Regen, der unaufhörlich niederfchlug, machte fih zum Bundes. 
genoffen ber Deutfchen. Er durchweichte alle Wege, vertvandelte Gräben 
in Bäche, Trichter in Teiche und erſchwerte den Franzoſen das Heran. 
bringen der KRoloffe auf das äußerſte. Nur ein Teil der ſchweren Stücke 
konnte im Laufe des zweiten Tages vom Fled bewegt und hinter ber Schlacht- 
linie der Infanterie von neuem aufgebaut werben. So ging ber 26. Sep- 
tember dem Angreifer als Großkampftag verloren. 

Caſtelnau ergab ſich nicht in die Lage, Er ließ einige ſturmreife vor. 
fpringende Stellen der zweiten deutſchen Linie angreifen und verfuchte wenig. 
ſtens die Hügelfeften zu entwurzeln. Bei Tahure rangen Bretonen und 
Normannen mit rheinifchen Blut um das Dorf und die „Butte de Tahure“, 
bei Maffiges fuchten Afritaner und Marine-Infanterie ber Durch Die Schwa- 
ben verftärkten preußifchen Landwehr die legten Höhenränder zu entreißen, 

Tahure wurde umfaßt, und der Verteidiger aus dem Dorf auf Die 
große Straßengabel und auf Die „Butte“ zurücgedrängt. Der Kanonenberg 
wurde fchon in der Morgenfrühe angegriffen und die Verteidiger von der 
Main de Maffiges“ gegen den Nordoſthang der Höhe 199 gedrüdt. Don 
7 Ahr morgens bis 6 Uhr abends ftürmte ber Franzoſe gegen den Flanken. 
tiegel ber Champagne, nachdem feine Artillerie die Stellungstrümmer und 
die Gehölze in der Nacht mit Brandgranaten und Gasbomben beworfen 
und die Toten der Winterfchlacht aus den Gräbern gewühlt hatte, doch 
trogig harrte Die Landwehr auf nackter Erde und in Trichtern und Tümpeln 
aus, An der Straße von Cernay gewann der Angriff neuen Boden, Schon 
war ber linke Flügel der Schwaben umfaßt und ber taktifche Durchbruch 
geglüct, da opferte fih eine Kompagnie in einer Flankenſappe Mann für 
Mann und bannte den ftürmenden Feind, bis Erſatz zur Stelle war, 

Unter ſolchen Teillämpfen neigte fi) der 26. September zur Rüfte, 
Als es Abend wurde, ging die franzöfifche Artillerie wieder zum Trommel 
feuer über. Die Beſchießung erſtreckte fich auf Die ganze Front, flaute in der 
Nacht ab und ſchwoll am 27. September wieder zum Wirbel Um 5 Uhr 
abends brachen Die franzöfifchen Divifionen gruppenweiſe aus den Gräben 
und ftürzten ſich todesmutig auf Die zweite deutfche Linie. Es war nicht 
mehr der gelaflene, im Geſchwindſchritt heranwogende Vormarſch des 
erſten Schlachttages, der ſiegesbewußte Generalangriff einer mit Marfch 
gepäc einberfchreitenden Armee, die jeden Widerftand unter Die Füße trat, 
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nicht mehr Die wohlgeordnete, in drei Treffen geglieberte blaugraue Mafle, 
deren vegenfeuchte Stahlhelme wie Wellenfämme aufglänzten, fondern ein 
zerſtreuter Anſturm haftig vorgerifiener Kämpfer, Die fich in einzelne Wellen 
auflöften und keuchend, ftolpernd, ſpringend Die Tobeszone zu überwinden 
trachteten, Die fie von den bünnen beutfchen Linien trennte, 

Der Angreifer wußte, baf Die Feuerkraft bed Verteidigers nicht ge 
beochen war, und fuchte ihn zu überrennen, aber Welle auf Welle zerrann 
im feuergepeitfchten Gelände, Nur an einigen Stellen gelang es ben rüd- 
ſichtslos ftürmenden Franzoſen in Die deutfche Stellung einzubrechen und 
fih darin zu behaupten. Als der 27. September zur Rüfte ging, erſtarrte 
bie Schlacht in der Linie La Main de Maſſiges — Maifons de Champagne— 
Tahure · Baumbhöhe 195 —La Butte de Souain Ferme Navarin— Höhe 
165—Auberive. Der große Durchbruch war endgültig gefcheitert. 

An diefer Tatfache änderten die Kämpfe nichts, Die das Schlachtfeld 
der Champagne noch wochenlang durchtobten. 

Örtliche Angriffe und Gegenangriffe berichtigten Die neue Front 
und gipfelten in blutigen Sufommenftößen an den Straßenpunkten Am 
6. Oktober verfuchten Die Franzoſen noch einmal, Den Angriffsbogen Souain ⸗ 
TSahure_-Maffiges tiefer zu ſtoßen. Nicht weniger als 60 Batterien be 
reiteten ben Sturm vor und ftülpten eine Geuerglode über ben Verteidiger. 
Dann warfen fi Maroklaner, Senegalefen und Oftfranzofen im Morgen 
grauen auf eine Brigade bed X. Korps, die bei Souain in die Breſche 
gefprungen war und vier Tage ohne Wafler und Verpflegung im Trommel 
feuer außgehalten hatte. Das Regiment, dad vorn im fogenannten Ban 
dalengraben lag, wurde nach heftigen Kampf überwältigt; im Nu über 
flügelten die Afritaner Die Kuppe 140 und fließen weit gegen Ste. Marie 
vor. Aber ihr Anprall zerfchellte fo vafch wie er erfolgt war. Die Ma- 
fhinengewehre, die in den Straßengehölzen verſteckt lagen, peitfchten die 
Marolkaner in den Vandalengraben zurüd, Zur gleichen Zeit erneuerten 
pitarbifche, bretonifche und normannifhe Regimenter den Anſturm auf 
Die Butte de Tahure, Auch hier hatte das Artilleriefeuer Die Verbindungen 
abgeſchnitten. Hungernd und burftend lagen die Überlebenden in den flach⸗ 
gefchlagenen Gräben, wurden von der Angriffswoge erfaßt und 800 Meter 
zurückgeworfen. Ein Gegenangriff bannte die Franzoſen an die Stelle, 
konnte ihnen aber Die Kuppe nicht mehr entreißen. Am britten großen 
Straßenpuntt, der Straße Ste. Menehould—Eernay prallte der Angriff ab. 

Am 14. Oktober eroberten die Sachen öftlih von Auberive einige 
Gräben zurück, am 24. Oftober gelang den Franzoſen ein Durchbruch nördlich 
von Le Mesnil, und am 29, Oktober gipfelten die Nachlämpfe in einem 
Sufammenprall ſtarker Kräfte zwifchen Tahure und Maffiges. Die Franzoſen 
erftürmten ein Verteidigungswerk bei der Ferme Beau Sejour norböftlich 
von Le Mesnil, verloren aber nach langem Ringen die Butte de Tahure, 








Die Herbſtſchlacht in der Champagne 419 


Der Hügel wurde am Abend bes 30. Oktober von den Deutſchen zurück⸗ 
erobert. Mit diefer das Dormotfetal beherrfchenden Kuppe bußten bie 
Franzofen den bebeutendften taktifchen Gewinn ein, der ihnen ald Nachfrucht 
der zweiten großen Durchbruchsſchlacht in der Champagne zugefallen war. 

Allma hlich endeten Ioffres und Frenchs Verſuche, auf den großen 
Schlachtfeldern Ahrenleſe zu halten, wieder im Kampf um einzelne Gräben, 
Die leidenfchaftliche Bewegung erftarrte, und unter heftigen Zuckungen 
walzte fich der Stellungskrieg in den Winter, 

Der Ruffe, der im Dezember noch einmal an der galiziſch · bukowiniſchen 
Front zum Angriff fchritt und bei Rarancze und Toporoutz unzählige 
Tauſende in den Sfterreichtichen Hinderniffen vor den Toren von Czernowitz 
opferte, vief den Durchbruchsſchlachten Soffres ein verfpätete® Echo nach, 


Betrachtungen zur Geftaltung des Stellungstrieges 
im Weften und Often und der ftrategifchen Lage 
im Oltober 1915 


Die Heeresleitungen ber Entente blickten mit gemiſchten Gefühlen auf 
Die blutigen Schlachten im Artois und in der Champagne zurück. Soffre 
teöftete fich mit dem unleugbaren taktiſchen Erfolg. Diefer wurde von den 
Völkern der Entente als Gieg gefeiert und ber ſtrategiſche Fehlſchlag des 
Unternehmens in Dunkel gehüllt. 

Auch Die Deutfchen riefen Die Schlachten als Siege aus. Ihre Wehr- 
mauer hatte dem fucchtbaren Anprall in ber Tat noch einmal ftandgehalten, 
Aber fie waren gewarnt. Der weitgeftredtte Bau war Durch den Doppelftoß 
zum Erbeben gebracht worden. Die Einrichtung einer Korbonftellung auf 
der inneren Linie war und blieb ein Zeichen ftrategifcher Schwäche, Die durch 
die erftaunliche Kraft der Verteidigung nur verhüllt, aber nicht befeitigt wurde, 

Alle Berfuche, die Soffre feit dem 14. September 1914 unternommen 
hatte, bie Deutfchen in Frankreich zu fchlagen und aus Frankreich zu ver- 
treiben, waren gefcheitert. Gefcheitert Maunourys Durchbruch auf der Ver- 
folgung zwifchen Eraonne und Iuoincouet, gefcheitert Die Umfaffung des 
Norbflügels auf dem „Wettlauf zum Meere“, gefcheitert Die Durchbrüche 
French bei Bpern, bei Neuve Ehapelle, bei 2008, die Fochs bei Vimy und 
Arras, die Maunourys bei Goiffons, Dubails bei Led Eparges, Franchet 
deEſpéreys und Eaftelnaus in der Champagne, aber Kraft, Gefchietlichteit und 
Todesmut des Angreifers waren von Schlacht zu Schlacht gewachſen. Man 
durfte im deutſchen Feldlager fich der Erkenntnis nicht verſchließen, daß die 
Beharrung in der Abwehr allmählich Die eigenen Kräfte verzehrte und ben 
Verteidiger zur unbegrenzten ftrategifchen Unterlegenheit verdammte. Blieb 
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Deutfchland im Welten noch lange in Die Verteidigung gebannt, fo wurde 
die Weftfront zum Amboß, auf dem der Feind fid die Waffe zum Endfieg 
ſchmiedete. Das „verichanzte Lager“, das fih vom Armelkanal zur Schweizer- 
grenze 309, deckte zwar die deutfchen Grenzen und ficheite das ftrategifche 
DVorgelände, da8 man der Entente zu Beginn des Krieges abgervonnen 
hatte, durfte aber den Charakter eines „offenfinen Lagers“ nicht verlieren, 
ein friderizianifcher Begriff, der tiefen Sinn hat, fo parabog er klingen mag. 

As die Herbitfhlachten des Weſtens wieder in Stellungsfämpfen zu 
erftarren begannen, waren die Ruffen auf den Styr, die Ikwa und über 
die Wiltja zurückgedrängt worden und die Oſtfront der Mittelmächte im 
Begriffe, fih zu einem zweiten Kordon auszubilden, Alfo zwei vorge 
ſchobene Verteidigungsanlagen, beide aus Siegen und Verzichten geboren, 
beide zur Rüden. und Flankendeckung auf der inneren Linie geeignet und 
beftimmt, ald Verteibigungsflante zu dienen, bis ein Ausfall auf der Ballan. 
halbinſel die eigentliche Flanke fichergeftellt hatte, 

Die beiden Fronten waren einander innerlich nicht gleichzufegen. Die 
Oſtfront war nicht auf dem Rückzug entftanben, fie war Daher nicht fo fehr 
mit den Schwächen einer aus taktifchen Zufälligfeiten hervorgegangenen 
KRampflinie behaftet, wie das im Weften, beſonders in bem Frontabſchnitt 
Dreslineourt—Lombartzyde und vor Verdun der Fall war. Sie erhob 
ſich ge 
und fi 
nur n 
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Deutſchland im Welten noch lange in Die Verteidigung gebannt, fo wurbe 
die Weftfront zum Amboß, auf Dem der Feind fich Die Waffe zum Endfieg 
ſchmiedete. Das „verfchanzte Lager“, das ſich vom Ärmelkanal zur Schtweiger- 
grenze 308, deckte zwar Die deutſchen Grenzen und ficherte das ftrategifche 
Vorgelände, dad man der Entente zu Beginn des Krieges abgeivonnen 
hatte, durfte aber den Charakter eines „offenfiven Lagers“ nicht verlieren, 
ein friderizianifcher Begriff, der tiefen Sinn hat, fo paradog er klingen mag. 

Als die Herbftfchlachten des Weſtens wieder in Stellungstämpfen zu 
erftarren begannen, waren bie Ruffen auf den Styr, Die Ikwa und über 
die Wilija zurücgebrängt worden und die Oftfront der Mittelmächte im 
Begriffe, ſich zu einem zweiten Kordon auszubilden, Alſo zivei vorge 
ſchobene Verteidigungsanlagen, beide aus Siegen und Verzichten geboren, 
beide zur Rüden. und Flankendecung auf der inneren Linie geeignet und 
beftimmt, als Verteidigungs flanke zu dienen, bis ein Ausfall auf der Ballan- 
halbinfel die eigentliche Flanke fichergeftellt Hatte, 

Die beiden Fronten waren einander innerlich nicht gleichzufegen, Die 
Oſtfront war nicht auf dem Rückzug entftanden, fie war baber nicht fo fehr 
mit den Schwächen einer aus taftifchen Zufälligfeiten hervorgegangenen 
KRampflinie behaftet, wie das im Welten, befonbers in dem Frontabſchnitt 
Dreslineourt— Lombartzyde und vor Verdun der Fall war. Sie erhob 
fich gegenüber einem ſchwer gefchlagenen, feiner Streitmittel, feiner Feftungen 
und feines zentralen Ausfallraumes beraubten Feindes, ber ungehbemmt 
nur noch aus der Südflanke operieren konnte. 

Diefe Gegenüberftellung läßt die deutſche Weſtfront als bie ſchwächere 
erſcheinen. 

Daraus erwuchs ber deutſchen Kriegführung ein überaus ernſtes ſtrat · 
egiſches Dilemma, Sie ſah ſich im Oktober 1915 vor die Frage geſtellt, 
ob fie — abgeſehen von ber Notwendigkeit, Die Verbindung mit der Türkei 
berzuftellen und Die Baltanflante ohne Verzug und Hemmung völlig frei 
zu machen — den Winter zu Nüftungen an ber ſich wichtigeren und ge 
führbeteren Weſtfront benügen follte, um ben ſteckengebliebenen Angriffe- 
feldzug auf dem entfcheibenden Kriegstheater an einer günftigen Stelle 
wieber aufzunehmen ober im Welten lediglich auf Verftärkung der Abwehr 
Bedacht nehmen follte, um zumächft ben Angriffsfeldzug im Often und 
an allen Stellen, wo die feindliche Koalition geringere militärifche und pofis 
tiſche Widerftandötraft beſaß, mit geballten Kräften zu Ende zu führen. 

An der Entſcheidung diefer Frage hing das Schidfal des Krieges, 
foweit es nicht durch Die Seegewalt des Gegnerd und eigenes politifches 
Verſchulden beftimme wurde, 
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Das politifche Verhältnis Serbiens und Bulgariens 


Asët Deutſche und Oſterreicher ſich im Auguft 1915 zum Angriffsfeldzug 
gegen Serbien bereit machten, um in einem ſtrategiſchen Ausfali 
großen Stils die unmittelbare Verbindung mit Bulgarien und der Türkei 
herzuſtellen, ſtanden die Serben in ber Abwehr erſtarrt hinter den natür- 
lichen Schranken Altferbiens und ſchenkten den bulgarifchen Drohungen 
mehr Aufmerkſamkeit alS den Vorgängen in Syrmien und im Banat. 

Serbien befand fich in einer politifchen und militärifchen Zwangslage. 
Das ferbifche Heer war feit der erften Jahreswende nicht mehr zum An- 
griff gefchritten, fondern hatte fich begnügt, die nördlichen und weſtlichen 
Stromgrenzen zu hüten und ſtarke Streitkräfte nach Neuferbien abzugeben, 
Das geſchah nicht ohne Grund. Man war fich in Nifch wohl bewußt, daB 
der Geheimvertrag, den England, Frankreich und Rußland im April 1915 
mit Italien gefchloffen hatten, um die Italiener in den Krieg zu reißen, 
auf dem Rüden Serbiens und der Südſlawen unterzeichnet worden war. 
Da die Weftmächte alle Forderungen Italiens bewilligt und ihm nicht 
nur Gorz und Trieft, Trient und die Brennergrenge, ſondern auch Dal- 
matien und den größten Teil der abriatifchen Oftküfte zugefprochen hatten, 
um feine Hilfe im gefährlichſten Augenblick Des Krieges zu erlaufen, war 
Serbien im Grunde an einer Fortfegung des Kriege wenig gelegen, An 
ein Ausfcheiden aus dem Verband ber Entente konnte es indes nicht denen, 
denn der Gegenſatz zu Bulgarien verbot ihm eine völlige Kehrtwendung 
und einem fchlichten Beifeitetreten ftellten ſich geographifche und ftrategifche 
Gründe entgegen. 

Als der Sommer heranrückte und Die ruffifchen Armeen trog der ita- 
lieniſchen Hilfe gefhlagen gen Often wichen, die englifhen und franzöfifchen 
Armeen im Weften vergebens an der deutſchen Wehrftellung rüttelten und 
von einem Erlahmen der deutfchen Kraft nicht? zu ſpüren war, wurde die 
Lage Serbiend verzweifelt. Bulgarien geriet in Bewegung. Die Diplos 
maten der Mittelmächte und ber Entente wetteiferten in Sofia um die 
Gunſt Bulgariens, das feine Stellung mit nicht geringerer Geſchicklichkeit 
wahrte als das Königreich Italien und gleich dieſem feine nationalen An- 
fprüche weit in fremdes Gebiet hineinſteckte. In Diefem Ringen um die 
Waffenhilfe Bulgariens blieben die Mittelmächte Sieger, 

Die Diplomatie der Ententemächte war zum Scheitern verurteilt, da 
fie Die Intereflen des verbündeten Serbien nicht noch einmal opfern durfte, 
Das um feine Adriahoffnungen betrogene Land wies ftarrfinnig jedes Zu · 
geſtandnis an Bulgarien, jede Abtretung neuferbifchen Gebietes von ber 


424 Der Baltanfeldzug vom 28. Juli 1914 bis 25. San. 1916 


Schwelle, Es unterftügte und deckte feine pofitifche Haltung aber durch die 
Erklärung, daß es bereit fei, fofort zum Schwert zu greifen und in Bulgarien 
einzurücen, bevor dieſes feine Rüftung vollendet und feine Armee in Be» 
wegung gebracht habe, Als die Diplomaten Englands, Frankreichs und 
Rußlands fi) weigerten, hierauf einzugehen, ſah fich Serbien zur Bildung 
einer zweiten Verteidigungsfront genötigt. Die ferbifche Armee ftand feit 
dem Sommer zieifeitig flankiert auf Der Inneren Linie in einer ftrategifchen 
Smwangsftellung, die der Deutſchlands und Oſterreich Angarns im Heinen 
ähnelte. Ganz fo ſchlimm wie Die Lage ber vollftänbig eingefreiften Mittel 
möchte war Serbiens militärgeographifche Lage jeboch noch nicht, denn der 
große Warbarkorridor mündete auf griechifches Gebiet and verband das 
ferbifche Kriegstheater unmittelbar mit dem Agäiſchen Meere, Die Süd- 
flante war alfo mittelbar Durch England und Frankreich gedeckt. Außerdem 
geſtattete das Bergland Albanien dem ferbifhen Heere, bei rechtzeitigem 
Ausweichen den Rüdzug in weftlicher Richtung anzutreten und an Die Oft- 
kuüſte der Adria unter Die Kanonen ber verbündeten Flotten zu entrinnen, 

Auch Deutſchland und Öfterreich-Ungarn befanden fich gegenüber Bul- 
garien in einer mißlichen Lage, denn Bulgariens Anfprüche wuchfen von 
Tag zu Tag und erſtrecktten fich nicht nur auf Die Rüderftattung des im 
Bukareſter Frieden preisgegebenen mazebonifchen Gebieted und ber an 
Rumänien verlorenen Dobrudſcha, ſondern auch auf bie Erwerbung new 
griechiſchen, türkiſchen und altferbifchen Bodens. Erft als ſich die an den 
Darbanellen ſchwer bedrohte Türke unter dem Orucke Deutfchlands und 
Oſterreich · Angarns zur Abtretung des rechten Marigauferd und der Vor⸗ 
ftädte Adrianopels bereit erklärte und Bulgarien ber Befts des Maritzabogens 
und des Hafens Debeagatich mwinkte, begann fih Die Sachlage zu klären. 
Am 6. September 1915 Wurde der Marigavertrag unterzeichnet, und am 
21. September ging der Marisabogen mit Demotifa in bulgarifchen Befig 
über. Gleichzeitig ſicherte Öfterreich-Ungaen Bulgarien den Beſitz Oftferbiens 
und ber großen Donaufchleife von Kladovo zu, Nun war der Eintritt Bul- 
gariens in ben Bund der Mittelmächte und der Türkei zur Tatfache geworden, 

Der diplomatifche Miferfolg der Entente war indes nicht fo groß 
als er fehien, da Bulgarien fi mit Bedacht auf bie Geite derjenigen ge 
ſchlagen hatte, von denen es fich im Außerften Notfall ſcheiden konnte, ohne 
fürchten zu müſſen, völlig zu unterliegen, denn bie Entente konnte immer 
noch mit ber Möglichkeit des Rüdtritt® Bulgariens vom Kriege ober feines 
Übertritt? zum Weltbundnis der Weftmächte rechnen, wenn fie felbft lange 
genug das Geld hielt, um die Aushungerung Mitteleuropas burchzuführen. 

Am fehwerften traf der Anſchluß Bulgariend an Deutfchlend und 
Öfterreich-Ungarn das zariftiiche Rußland. Es war der ſchwerfte politiſche 
Schlag, der die ſlawiſche Vormacht und einftige Schugherrin der Balkan 
völfer nach ber Kapitulation vor Italiens Adria und Balkanpolitik noch 
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treffen konnte. Als Bulgarien zu den Waffen griff, brach Nußlands ſchwer 
gefchädigte Balkanpolitik, die feit dem Sapanifch-Ruffifchen Kriege wieder 
zur abfoluten Dominante der ruffifchen Staatskunſt erhoben worden war, 
vollends zufammen, In den geheimen Sitzungen des ferbifchen wie des 
bulgarifchen Parlamente wurde Rußland verflucht und des Verrat 
geziehen, und als die Vertreter der Entente am 14. September 1915 in 
Sofia getrennt ausgefertigte Noten überreichten, um noch einmal zu ver- 
ſuchen, die ferbifchen und bulgarifchen Anfprüche zu verföhnen und einen 
bulgarifch-ferbifchen Sufammenftoß zu verhindern, tat Rußland biefen 
Schritt nur gezwungen. Es wußte, daß es feine eigene Politik preisgegeben 
hatte und im Schlepptau ber Weftmächte lief, von deren Waffenhilfe es 
den Befis Ronftantinopeld erwartete, 

Der Brand Breft-Litomwfis beleuchtete bie Zwangslage Rußlands 
greller, als feinen Bundes genoſſen lieb war. Aber die bulgarifche Ne 
gierung beburfte dieſes Feuerzeichens nicht mehr, um ihre Entſcheidung 
zu treffen. Der Bund mit Deutfchland und Öfterreich war bereit be 
ſchloſſen, als Breft-Litorwft fiel. Man wußte in Sofia, daß das Kriegs. 
gewitter fich ſchon an der ferbifchen Donau ballte und Mackenſen im Begriff 
ftand, fein Zelt vor Semendria aufzufchlagen, 

Die bulgarifche Streitmacht war allmählich auf ben Kriegsfuß gefest 
worden, Deutſche Offiziere, die noch vor wenigen Tagen in Polen ge 
fochten hatten, begaben ſich nach Bulgarien — unter ihnen der Stabschef 
des XXV. Reſervekorps, Generalmajor v. Maſſow, der als Falkenhayns 
Vertrauensmann aus dem Arwald von Bielowee herbeieilte — und das 
bulgariſche Heer begann ſich kriegsmäßig zu gliedern, 

Am 4. Oktober tat bie Entente den legten Schritt. Die Vertreter 
Rußlands, Frankreich? und Englands überreichten ber Regierung Nadod- 
lawow ein Ultimatum, in dem ausgefprochen war, daß fie jede Serbien 
feindliche Handlung Bulgariend als gegen fich gerichtet betrachteten. Zu 
ſpat — Die Würfel waren längft gefallen, Am 12. Oktober rief Zar Gerbi- 
nand die Bulgaren zum Kampf gegen „ben treulofen Nachbar Serbien“, 

Serbien war nicht gefonnen, fih aus Mazebonien verbrängen zu laffen, 
nachdem es im Londoner Geheimvertrag um die Adriaküfte betrogen worden 
war. Es nahm den Sweifrontenkrieg auf ſich und machte fich bereit, den 
Bulgaren mit ſtarken Kräften entgegenzutreten, um ihnen den Vormarſch 
auf Niſch und Kumanovo fo lange zu vertvehren, bis franzöfifche und eng. 
liſche Hilfe zur Stelle war und das Wardartal von Süden öffnete. Um 
die von Natur und Kriegskunſt ftark bewehrte Donau, Save und Drina- 
ſchranken trug der ferbifche Generalftab geringere Sorge, denn der Feldzugs. 
plan war feit Beginn des Krieges nur auf Verteidigung an Donau, Save 
und Drina gerichtet und hatte gute ftrategifche Früchte getragen. Im Falle 
der Not war man entfehloffen, Belgrad und die Macva abermals preid- 
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zugeben und wiederum hinter Die Rolubara zurücizugehen, wo man ben Feind 
im Dezember 1914 ſchon einmal zum Stehen gebracht hatte. Nechnete man 
doch mit raſcher und kräftiger Hilfe Der Weftmächte, Die zur Niederlage der 
Bulgaren führen mußte, bevor bie Sperrftellung vor den Gebirgstoren ber 
Morawalandichaft im Umkreis von Arangjelovac und Rragujevac unter einem 
neuen Anfturm der Öfterreicher — man dachte nicht an Deutſche — zerbrach. 

Das politifche Verhältnis Serbiens und Bulgariens wirkte alfo be 
ſtimmend auf die ftrategifche Lage und die Führung des Balkanfeldzuges 
der Mittelmächte, 


Die Dffenfive der Öfterreicher in Serbien 


Die öfterreihifchen Waffen waren in Serbien zweimal vom Glüd 
verraten worden. Der erfte grundlegende Fehler fiel dem Grafen Berchtold 
zur Loft, der fein diplomatifches Vorgehen im Zuli 1914 auf Biegen oder 
Brechen geftellt hatte, ohne die Heeresleitung völlig ind Vertrauen zu 
ziehen und das Heer als Werkzeug einer auf Die Fortfegung der Politit 
mit gewaltſamen Mitteln eingerichteten Staatskunſt ſchlagbereit zur Hand 
au haben, Hätte Öfterreich-Ungern nach der Kriegserklarung an Serbien 
fofort zwei Armeen über Save und Donau geführt, Belgrad eingenommen 
und zugleich Die Verficherung abgegeben, daß es im Beſitze dieſes Pfande 
zu fchiedlicher Schlichtung des öſterreichiſch · ungariſch · ſerbiſchen Streit 
falles bereit fei, fo wäre Die diplomatiſche wie die militäriſche Lage des Iwei- 
bundes bebeutend erleichtert worden. Es ift eine Ironie der Weltgefchichte 
und mutet parabor an, daß Greys Tester Vorſchlag, die Verhandlungen 
zur Erhaltung des europäifchen Friedens nach der Belegung Belgrad 
wieber aufzunehmen, nicht nur am Kriegswillen ber ruffifchen Regierung, 
fondern auch am Unvermögen Oſterreichs, Belgrad kurzerhand zu befegen 
und Die vorbereitenbe Tatfache zu fchaffen, gefcheitert iſt. 

Angeſichts ber unficher nach taktifchen Aushilfen fuchenden deutſchen 
Diplomatie, die im ſchlimmſten Falle mit einem Kontinentalkrieg rechnete, 
und der fühlen Zurückhaltung der Franzoſen, die ihrer gefchichtlichen Auf 
faffung treu blieben und in ber Dedung auf das Zeichen zur Rückkehr an 
den Rhein warteten, war das von großer militärifcher Bedeutung. *) 


Der Rampf um Schabag und Valjevo 


Als der öfterveichtfch-ferbifche Streitfall über Nacht zum europätfchen 
Krieg ausartete, ſah fich Öfterreich-Ungarn vor neue große Entfchlüffe geftellt. 
Da man nicht mehr mit Serbien allein zu tun hatte, den Angriff auf 
Belgrad aber nicht aufgeben wollte, griff man in Wien zu einem unglüd- 
*) Bol. Band I, Seite 50, 353 u. 354. 
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Tichen Rompromiß. Geldzeugmeifter Potiorek erhielt den Befehl, Drina 
und Save zu überfchreiten und die Serben anzugreifen und zu ſchlagen, um 
die Südflanke der Monarchie ficherzuftellen, während Erzherzog Friedrich 
mit der 1., 3, und 4. Armee auf Lublin und Cholm rückte. 

Potiorek verfügte über fieben Armeelorps, Die in drei Armeen, Die 
2., 5. und 6,, eingeteilt waren und 300 000 Mann ins Feld ftellten, Da er 
feine rechte Flanke gegen Einbrüche der 40 000 Mann zählenden Montene 
Hriner fügen mußte und Die Serben ihm felbft mit 250 000 Mann unter 
Dem Dberbefehl des Kronprinzen Alerander und ber Hugen Leitung des 
Woiwoden Putnik gegenübertreten Fonnten, war er von vornherein zu 
ſchwach, Die mächtige Stromfchrante zu überwinden und ben kriegs gewohnten 
Feind überrafchend anzufallen und zu ſchlagen. Trogdem ſchritten die Öfter- 
reicher am 12. Auguft zum Angriff. Potiorek ließ zwei Gebirgsbrigaden 
gegen die Montenegriner ftehen, wies Die 2. Armee an, am linken Flügel 
gegen Belgrad vorzugehen und die Aufmerkſamkeit des Feindes auf fich 
zu ziehen, und führte Die 5. und 6. Armee über die Drina. Die 6. Armee 
bildete den rechten Flügel und griff die Südweſtflanke der ferbifchen Natur- 
fefte an, die 5. Armee wurde im Zentrum angefegt und richtete den Stoß 
gegen den Unterlauf der Drina. 

Die 5, Armee hatte den Vortritt. Sie erlämpfte unter der Führung 
des Generals v. Frank in mühfeligem Ringen mit dem Strom, dem Sumpf- 
gelände und dem Feinde das rechte Drinaufer und griff die Sabarniederung 
und die Höhen von Ljesnica und Losnica an, um am Jadar in der Richtung 
auf Valjevo Bahn zu brechen; Frank geriet aber bald in das heftige Kreuz. 
feuer ded auf den Hängen und Kuppen bes Gucevorückens aufgeftellten 
Feindes und ſah fich ſchon vor feinen erften Zielen feftgehalten, 

Am fo lebhafter regte ſich General v. Boehm.Ermolli, ber Führer 
der 2. Armee, ber feinen rechten Flügel über die Save rücken ließ und am 
12. Auguft in die Nordoftfront der Macva einbrah. Er eroberte den 
Brüdentopf Schabag und zog dadurch ſtarke Kräfte auf fich. 

Die 6. Armee zielte auf den Paß von Uzice, der aus dem weftjerbifchen 
Gebirgsmaffio in die Moravalandichaft führt. Potiorek wollte am 14. Auguft 
vom rechten Flügel an zum Angriff übergehen, bie felfenumgürtete Drina 
bei den alten römischen Brüdentöpfen Goca und Viſegrad überfchreiten, 
die ferbifche Macvaftellung aus der Südflante bedrohen und Die vorgebaute 
Aufftellung des ferbifchen Heered aus Dem Angel heben. 

Der Angriffsplan war groß gebacht, aber der weitgefpannte Nahmen 
ber Operationen zerbrach, bevor Potioreks Armeen ſich auf dem Schlachtfeld 
die Hand zum Erfolge reichen konnten. Nach Furzatmigem Vorſtoß geriet 
bie 6. Armee in dem felfigen Gelände feft. Da die Serben inzwiſchen auch 
die 2. Armee zum Halten gebracht hatten, waren fie in der Lage, fich mit 
Übermacht auf die 5, Armee zu ftürgen und fie arg ind Gedränge zu bringen. 
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Die 5. Armee verbiutete fich im Stirnkampf um die Höhen von Ljesniea 
und Loznica und vermochte Valjevo nicht zu erreichen. Vergebens führte 
Boehm-Ermolli zur Entlaftung Franks Stoß auf Stoß gegen ben rechten 
Flugel der ferbifchen Aufftellung, Putnik ließ fich nicht irremachen, gab in der 
Macva ſchrittweiſe Gelände preis, führte fünf Tage lang hinhaltende Kämpfe 
in der rechten Flanke und warf Grant unterbeffen bei Ljesnica mehr als fünf 
Divifionen in Die Quere. Während die 1. ferbifche Armee unter Zivkovit 
den Anfturm ber Öfterreicher bei Schabatz unterband, griffen Die 2, und 
3, Armee König Peters unter Bojovie und Zurific die 5. Armee auf den 
Höhen und im Tale von Ljesnica mit Ungeftim an, 

Die Öfterreicher wehrten den behenden, mit dem Gelände vertrauten 
Feind bis zum 18, Auguft ab und warteten fehnfüchtig auf das Eingreifen 
der 6. Armee. Doc, alles Haren war umfonft, Potiorek war bei Viſe 
grad auf hartnäcigen Widerftand geſtoßen und gewann mühfem broden 
weiſe Boden. Am 18. Auguft begann die Kraft ber 5. Armee zu verfagen, 

As das XV, Korps der 6. Armee am 19. Auguft endlich bie erfle 
Hauptftellung der Serben Hftlih von Viſegrad angeiff, mo 20 Serben 
bataillone eingegraben ftanden, war der Feldzug fchon im Keime gefnidt, 
denn der Ruffe wälzte feine Maffen bereit? drohend gegen bie Rarpathen, 

Potiorek verlor infolge eines dringenden Hilferufes Erzherzog Fried 
richs auf einen Schlag nahezu den dritten Teil feiner Streiter. Boehm 
Ermollis 2, Armee wurde fhleunigft nach Galizien geivorfen, um Die offen 
Haffende rechte Flanke der Norbarmee zu verftärlen und ben Zlota . Lipa⸗ 
Abſchnitt und die Bruckenköpfe des Onjeſtr gegen Jwanow zu verteibigen. 
Wohl ftürmte das XV. Korps am 20. Auguft noch die Höhen von Bife 
grad, Doch an eine Ausnügung des Erfolges war nicht mehr zu denken. 

Die Lage der Zentrumsarmee war ohnehin gefährdet. Die 5. Armee 
hatte am 17. Auguft heftige Angriffe ausgehalten, am 18. Auguft ferbifche 
Schanzen auf der Höhe von Zavlaka geftürmt, war dann aber umfaßt, in 
der Nacht auf den 19, Auguft von zwei Seiten angefallen und am Tage 
darauf unter ſchweren DVerluften zum Rüdzug gezivungen worden, An 
ein Gelingen war nicht mehr zu Denken, 

Der Geryıs fiel wie ein Kartenhaus auseinander. Am 20. Auguft 
raumten Die-Ofterreicher daS rechte Ufer der Grenzftröme, auf dem fie 
wenige Tage vorher zuverfichtlich Fuß gefaßt hatten. 

Auf Kriegsbrücken und Furten überfchritten fie, vom Verfolgungs. 
feuer der ferbifchen Artillerie überfchüittet, die Drina ımd die Save. In 
ihren Nachhuten wüteten ferbifche Freifchärler und machten die in bie 
Kukuruzfelder der Macva und in die Schrumden des Gucevorückens Der 
fprengten unbarmberzig nieder, 

Am ſchlimmſten geftaltete fich Die Lage auf dem geſchwächten üfter- 
teichifchen Tinten Flügel vor Schabas. Boehm-Ermolli hatte das IV. Korps 
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unter dem Befehle Terſztyanſtis bei Schabas ftehen laſſen, als er nach Ga- 
lizien abberufen wurde. Terſztyanſti, ber opferwillig in der fieberfhwangeren 
Niederung gegen Jevremovac vorgedrungen war, um die 5. Armee zu 
entlaften, mußte fih nun den Rüdzug auf Schabag erfämpfen und bie 
Schabager Höhen halten, bis der Ibergang über die Save gefichert var. 
Bon wildftürmendem, Feind hart bedrängt, wich das IV. Korps Schritt 
für Schritt auf den Strom, Terfztyanfti ſchied Stoßkolonnen aus, Die fich 
dem Verfolger mit Feuergewehr und Bajonett in ben Weg warfen, feste fich 
in Schabag feft und behauptete die Stabt noch drei Tage und Nächte im 
Granathagel Zivkovics, deſſen ſiegestrunkene Truppen bem IV. Rorps in Scha- 
bat den Untergang bereiten wollten, Am 23. Auguft machte fich Terſztyanſti 
durch einen legten Ausfall Luft und vettete in der Nacht feine Nachhut 
über die Save. Am Tage darauf rollte das IV. Korps in Die Rarpathen, 

Bei Vifegrad, am rechten Flügel der öfterreichifchen Front, neigte fich 
der Kampf ſchon am 21. Auguft zum Ende, Die Serben gingen bier nicht 
zum Gegenftoß über, Das XV. und XVI, Korps brachen das Gefecht 
auf den Höhen von Triboj in dunkler Nacht ab und wichen unverfolgt in 
der Richtung auf Sarajevo gegen Die Romanja Planina zurüd, 

Potioreks umfaflender Angriff auf die Macva, die mächtige Natur 
feftung, die ſich von Drina und Save umfloffen, gegen Neufag vorfchiebt, 
Syrmien bedroht und die Weftflanke des Belgrader Berglandes deckt, 
war auf der ganzen Linie gefcheitert. 


Der Einbruch der Serben in Syrmien und ins Banat 


Öfterreich-Ungarn Hatte zunächft feine Kräfte mehr für einen Feldzug 
gegen Serbien übrig. Es kämpfte vom 25. Auguft bis 11. September bei 
Lemberg auf Leben und Tob mit dem Hauptfeind, der das Norbheer mit 
Übermacht angefallen, dem kuhnen Vorſtoß gegen Lublin die Spige ab 
gebrochen hatte und die Armeen Dantl, Auffenberg, Brudermann und 
Boehm · Ermolli nach dreitvächigen Schlachten zwang, über San und Dnjeftr 
auf den Dunajee und die Rarpathenpäffe zurückzuweichen. 

Die Serben, die durch Potioreks Angriff in die Verteidigung gebannt 
worden waren, [hoben fich nach der Verdrängung des Feindes vom rechten 
Ufer der Save und der Drina zum Gegenangriff zurecht, brauchten aber 
14 Tage, um fich neu zu ordnen, und fielen erft am 6. September in Bosnien 
amd Syrmien ein, 

Während Keine Abteilungen an vielen Stellen Unruhe fhufen, brach 
Siofovie mit drei Divifionen zum Hauptangriff vor, erzivang an der Save» 
münbung den Übergang und faßte am 7, September zwiſchen Mitrovica 
und Obrenovac auf bem nördlichen Saveufer feſten Fuß. Die Öfterreicher 
hatten, für Bosnien fürchtend, die 5. und 6, Armee an der Drina zufammen- 
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gezogen und hielten Syrmien nach dem Abmarſch der 2. Armee nur ſchwach 
beſetzt. An Terſztyanſtis Stelle führte Feldmarfchalleutnant Krauß den 
Oberbefehl und hütete Die Stromübergänge und die Straßen nach Neufag. 
Er verfügte über die 29, Divifion und einige Landwehr. und Landfturm- 
tegimenter, Die in der fruchtbaren Niederung des Zweiſtromlandes weit. 
verteilt ftanden, Als er die Kunde vom Übergang bei Mitrovica empfing, 
führte ex Die 29. Divifion, Die er bei Ruma zufammengehalten hatte, im 
Gewaltmarſch gen Süden, nahm die verzweifelt fechtenden Vorpoftenregi- 
menter auf und warf ſich noch in der Nacht auf den eingebrochenen Feind, 
Beim Schein bes Mondes, der die SaveAuen mit hellem Schein 
übergob, kam es in den Maisfeldern Syrmiens zu mörderiſchem Kampf. 
Ziotovied Stoßtruppe, bie Timokdivifion, war {don bis Gafinei, Hafb- 
wege Ruma dicht an die Bahn Mitroviea—Semlin gelangt, als fie von 
Kraußens Gegenangriff getroffen wurde. Die Serben faben fich plötzlich 
von drei Seiten umfaßt und arg zufammengefchoffen. Abgefprengte Ro- 
Ionnen verloren in bem fumpfigen, von Kanälen durchzogenen Gelände 
Weg und Richtung und fielen dem Ianbeötundigen Gegner zum Opfer. 
Als der Tag graute, entwwichen die Trümmer ber Timokdivifion über bie 
Save. Sie hatte 4800 Mann und 4 Gefcüge in den Händen der Sieger 
gelaffen und ihren kühnen Vorſtoß teuer bezahlt, aber fo viele Kräfte des 
Feinde auf fih gezogen, daß Zivkovie Zeit und Gelegenheit fand, from. 
abwärts zwiſchen Jarak und Obrenovae eine zweite, ftärfere Kolonne über 
Die Save zu führen und die Linie Neuſat —Semlin zu bedrohen, 
Während die Timokdivifion bei Safınci verzweifelt ſtandhielt, über 
wanden die 1. und 2. Donaudivifion auf Brüden und Kahnen den Save 
Fluß, warfen den Landfturm auf Tovarnik und Afanja zurück und drangen 
33 Kilometer tief in Syrmien ein, Am 7. September befanden fich beibe 
Save-ilfer von Schabag bis Belgrad in ferbifcher Hand, Erſt am Na 
mittag gelang es Generalmajor Zeibler, genügend Kräfte zufammenzuraffen, 
um dem von Afanja auf Dec vorrückenden Feinde Halt zu gebieten. Ob. 
wohl um diefe Zeit das Gefecht bei Saſinei ſchon zu Ungunften Zivkovics 
entfchieden war, hatten Die Serben namhafte Vorteile erftritten, Die Öfter- 
reicher fahen den Donau-Savewintel vom Feind überfehiwemmt und ihre 
Stellungen bei Semlin überflügelt. In ſcharfen Gefechten drangen die 
ferbifchen Donaudivifionen, ihrem Namen Ehre machend, bis zur Donau 
vor und zivangen Zeidlers Infanterie und die Donauflottille zum Rüdzug 
ftromaufwärts. Erſt bei Alt-Pazua konnten ſich Die Öfterreicher wieder ſehen. 
Kronprinz Alerander zog in Semlin ein und ſchob feinen linken Flügel 
am 11. September gegen Popinci vor. Am 12. September gipfelte der 
ferbifche Angriff vor Pazua und Batajnica, 
Da erfchien Krauß mit der 29, Divifion in Aleranders Flanke, warf ſich 
auf Popinci und wendete das Glück. Bon Aufrollung bedroht, wichen Die 
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Serben vafcher, als fie vorgerudt waren, gegen bie Save und gingen am 
14. September wieber über ben Fluß zurück. Sie vergichteten auf Die Durch. 
führung der Schlacht, um nicht ziwifchen zwei Feuer zu geraten und drei 
Dioifionen im Stromwinkel zu verfteidten, während an der Drina eine neue 
Schlacht entbrannte, 

Dort war Potiorek zum Angriff übergegangen, 


Die Schlacht an der Drina (erfte Phafe) 


Der Felbzeugmeifter trug fih mit großen Plänen, Er befahl den 
Hauptkräften der 5. und 6. Armee, die Drina zu überfchreiten und die in 
Syrmien kampfenden Serben in der Flanke zu faflen, und überlieh Krauß 
und Zeidler die Abwehr des tolltühnen Feindes. Potiorek wollte ben 
Feldzug von vorn beginnen, Er beichloß, die Weſtflanke der Macva- 
baftion einzubrücen und weit nach Süden ausgreifend Valjevo und Upice 
zu erreichen; gelang’8, fo konnte er die gegen Norden frontmachende Armee 
Aleranders zwifchen Valjevo und Obrenovae umfaflen, um fie vernichtenb 
zu ſchlagen. Diefer Entwurf litt an großen Mängeln, Er erforderte mehr 
Truppen, als Potiorek je zur Verfügung geftanben hatten, günftige Wit. 
terumg, raſches Handeln, und fprengte bie ftrategifchen Grenzen, die der 
öfterreichifchen Sübfront in diefen Fritifchen Tagen — unmittelbar nach 
dem Scheitern des entfcheidend gebachten galiziſchen Feldzuges — geſteckt 
waren, 

Dem Befehle Potioreks gehorchend, der fih nicht an Conrad band 
und im Vertrauen auf Taiferliche Gunft felbftherrlich fchaltete, griffen die 
5, und 6. Armee entfchloffen an. Die 5, Armee ging gegen die Weftfront 
der Macva vor und verfuchte den Fluß bei Raca und Sanja zu überfchreiten, 
die 6. Armee tat, als wollte fie bei Lozniea überfegen und warf ſich dann 
mit ihren Hauptkräften flußaufwärts zwiſchen Kozluk und Zwornik ins 
Waſſer, um das rechtöufrige Gebirge in kühnem Anlauf zu erklimmen 
und die Strafe Krupanj— VBaljevo zu erreichen. 

Potiorek Hatte darauf gerechnet, Die in Sprmien gefeflelten Serben 
durch dieſen Flankenangriff zu überrafchen und raſch zu fehlagen, fah ſich 
aber bald enttäufcht. Die Drinadivifionen waren zur Stelle und wurden 
von Valjevo ber verſtärkt. Die Kolonnen der 5, Armee gerieten ſchon 
beim Anmarſch in vernichtende® Kreuzfeuer. Der Übergang bei Raca 
mißlang. In heidenmütigem Anfturm erreichten einzelne Bataillone das 
echte Drina-Üfer und gruben fih im Moraft ein, aber hinter ihnen verfant 
Ponton auf Ponton, und als es Abend wurde, lag die Hälfte der Pioniere 
im Blute. Das 76. Regiment, das dreimal verfucht hatte, den Fluß zu 
überfchreiten, ließ allein 1400 Mann liegen. Frank mußte ſich damit tröften, 
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die in Syrmien fechtenden Truppen und die flußaufwärts kampfende 6. Armee 
durch eine blutige Ablenkung entlaftet zu haben, und bemühte fich, feine 
zerriffenen Verbände wieber zu fammeln, 

Unterdeffen war die 6, Armee in breiter Front zum Angriff vorge 
brochen, Ungarifche Landwehr, Kroaten und Die auserlefenen Gebirgd- 
brigaden des Feldmarſchalleutnants Trollmann erzwangen in rüdfichts- 
loſem Anftuem, durch Nacht und Nebel begünftigt, den Äbergang über ben 
Fluß und rangen fih in dreitägigen Kämpfen zu den Höhenftufen bes 

. rechten Afers empor. Das wilde, felfige Gucevogebirge türmte Ihnen Kuppe 
auf Ruppe entgegen unb wurde von ben Gerben mit großer Gewandtheit 
verteidigt. Von beiden Seiten wurden die legten Referven in ben Kampf 
gebracht. Potiorek entblößte ſogar Sarajevo und ließ gegen die Montene 
Heiner nur ein paar Bataillone ftehen, um die Schlacht an ber Drina 
zu gewinnen, 

Am 16. September wuchs der Rampf in bie Kriſis. Die 6. Armee hatte 
die Linie Dugo—Idrel— Iagobnrja—Ermi vrhKriva Jela Bifes— 
Kliſar Gucevo erreicht. Sie ſtand jest 10 Kilometer ftlich des Fiuſſes 
auf 700—900 Meter hohen Bergen im Kampfe um die Zugänge von Kru⸗ 
panj. Hier trat ihr der Feind mit frifchen Kräften gegenüber und machte 
dem Vorrücken Potiorels ein Ende, Vergebens bot der Felbzeugmeifter 
Die 5, Armee und das formifche Korps auf, um die Entſcheidung herbei. 
zuführen. Es gelang Frank zwar diesmal, die Drina zu überfchreiten und am 
14. September auf dem rechten Ufer zwifchen Loznica und Ljesnica Fuß zu 
faffen und auch bei Raca in die Maeva einzubringen, aber Dann geriet er 
feft. Krauß hatte Die in Syrmien fechtenden Truppen zu einem Korps 
vereinigt und brachte am 16, September bei Jarak zwei Brigaden über den 
Fluß, vermochte jedoch den Vormarſch in der Macva nicht fortzufegen, 
fondern wurde ebenfalls zu Stellungelämpfen gezwungen, Die viel Seit 
und Blut kofteten und auf die Gebirgefchlacht keinen Einfluß gewannen, 

Als die Öfterreicher fich verbiffen hatten, gingen die Serben auf der 
ganzen Front zum Gegenangriff über. Sie zogen Truppen vom rechten auf 
den linken Flügel und bannten den Feind am 17. September in die Der 
teidigung. Am 19. September beftürmten fie die öfterreichifchen Höhen 
ftellungen von allen Seiten. Am beftigften war der Anfturm in der Mitte, 
wo das XVI. Korps der 6, Armee die Jagodnja gegen Zurific verteidigte. 

Da die Öfterreicher mit den Flüſſen im Nücken fochten und ſich an die 
eroberten Kuppen und Hänge Hammern mußten, um nicht in die wilden 
Gewäfler zurüdgeftoßen zu werben, gerieten fie in ernfte Gefahr. Potiorek 
fuchte fich aus der Frifenhaften Lage zu befreien, indem er die 5. Armee 
antrieb, zwiſchen Schabag und Loznica Raum zu gewinnen und die rechte 
Flanke der auf dem Gucevorücken kämpfenden Serben zu bedrohen. Grant 
befolgte ben Befehl, war aber nicht imftande, den ſtarken Feind vom Glacis 
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der Macva zu verdrängen, Frank griff zu einem anderen Mittel; er ballte 
das ganze XIII. Korps zu einem Gegenftoß bei Lozniea. Obwohl e8 dieſem 
nicht gelang, in die ferbifchen Stellungen einzubringen, feftigte der ſtärkere 
Oruck die Lage ber Öfterreicher auf dem Gucevorüden und entlaftete das 
XV. Rorps, das bier von drei ferbifchen Divifionen beſtürmt wurde, 

Kronprinz Alerander lief fich durch Die wütenden Angriffe Franks nicht 
irremachen, ſondern vereinigte alle Anftengungen auf die Erftürmung 
der Sagobnja, um Die öfterreichifch-ungarifchen Höhenſtellungen in der Mitte 
zu durchbrechen. Sturm auf Sturm braufte aus Krupanj heran und wälzte 
fich gegen die ragende Kuppe, auf der bie 7. und 9, Gebirgäbrigade helden- 
mütig aushielten. Am Abend des 19. September Drang der tapfere Serbe 
über Leichenhaufen in Die öfterreichifchen Gräben und warf den Verteidiger 
400 Meter über den Wefthang hinab. Hier Hammerten fih Trollmanns 
Gebirgler wieder an und harrten auf Entfag. Generalmajor Goiginger 
führte die 1. Brigade heran, erhielt am Nachmittag des 20. Oktober noch 
zwei Bataillone der in Bosnien fechtenden Brigade Sniaric als DVer- 
ftärtung und fchritt am Abend zum Sturm, Er brach mit wilden Hurra 
ruf in bie ferbifche Gipfelftellung ein. Doch der Serbe Hammerte fih am 
Oſthang feft, rief Hilfe aus Krupanj herbei und ftieß den Angreifer im 
Morgengrauen wieder vom Ruppenrand zurüd, 

Am 21. September wurde die Jagodnja zum Brennpunkt der Schlacht. 
Die ein riefenhafter Magnet zog die Höhe alle Kräfte an fih. Goiginger 
raffte alle verfügbaren Gebirgebrigaben zufammen und griff fie von Nord» 
weten, Weften und Süden an, Oben ftanden, von binaufgetragenen Ge 
[hügen unterftügt, Drei ferbifche Brigaden, auf dem Oſthang lagen ſtarke 
Referven und aus dem Jadartal wälzte fih Kolonne auf Kolonne zur 
Unterftügung bergwärtd. Nach erbittertem Kampf drang Oberft v. Eur 
tanchich mit der 1. Gebirgsbrigade in Die Gräben der Nordweſtfront ein 
und bemächtigte ſich ſechs ferbifcher Gefchüge. Ein wütender Gegenftoß 
fegte Die Öfterreicher aus der Batterieftellung, vermochte fie aber nicht 
mehr über den Kuppenrand zu werfen. Die Kanonen blieben verlaffen 
zwiſchen den Feuerlinien ftehen. 

In der Nacht zerrten die Öfterreicher. ein paar Gebirgsgefchüge in 
ihre Gräben und bereiteten ſich zum entfcheidenden Sturm, Die Serben 
waren noch mit einer umfaſſend gedachten Bewegung befchäftigt, Die ihre 
Aufmerkfamteit von den Stirnkämpfen ablentte, als die 1. Gebirgsbrigade 
ſich im Morgengrauen mit unwiderftehlichem Schwung auf Die blutige Ruppe 
ſtürzte. Un ihrer Spige ftritt das deutſche Skutari-Detachement, das 
während der Balkanwirren an der albanifchen Küfte geftanden hatte und 
zu Beginn des Krieges nach Bosnien abmarfchiert war. Es hatte ſchon bei 
Viſegrad mit Auszeichnung gelämpft und fehlug jet unter der Führung 
des Oberſtleutnants Peter die entſcheidende Brefche in die ferbifche Berg. 
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fefte. Doch erft am Nachmittag gaben Die Serben ben Widerftand auf, 
wichen, von Nachftögen getroffen, fluchtartig gen Krupanj und ließen 6 Ge- 
ſchutze und 800 Tote auf der Jagodnja liegen, Alerander fuchte den Miß 
erfolg durch einen Angriff auf den Gucevorücken wettzumachen und dadurch 
die Ducchbrechung feiner eigenen Mitte zu verhindern, Er wehrte am 
22. September den Angriff bed XIIL Korps bei Loznica ab, ficherte Die 
Jadarflanke und brach am 23. September noch einmal gegen Kuliſte und 
Borina vor. Der wuchtige Anprall warf die Öfterreicher von der Borina- 
höhe, wurde aber am Nachmittag aufgefangen und endete mit dem Nückzug 
der Serben in ihre Ausgangsftellungen, 

Am 25. September begann die Schlacht an ber Drina zu erflarren. 
Potioref war weder ſtark genug, den Durchbruch zu vollenden, noch ge 
fonnen, ein zweited Mal über bie Drina zurückzuweichen. Er behauptete fich 
bartnädig in den gewonnenen Linien, auf die Gefahr, in der rechten Flanke 
gefaßt und von der Verbindung mit Sarajevo abgefchnitten zu werden. 


Die Kämpfe in Bosnien 


Dazu waren längft Die erften Schritte gefchehen. Die ferbifche 
Heeredleitung hatte die Montenegriner aufgefordert, in das entblöfte 
Bosnien einzufallen, und alle entbehrlichen Truppen an den Oberlauf der 
Drina und den Lim entfandt, um Potioret im Rüden zu bebroben, 
Als der rechte Flügel der Serben in Syrmien den Rüdzug antrat, brach 
dieſe Flankengruppe verheerend in Bosnien ein. Die Serben überfchritten 
am 14. September bei Foca und Viſegrad die Drina und bemächtigten 
fih mit raſchem Griff der Straßen, die über die Romanja Planina 
gen Sarajevo führen, Bon zahlreichen Freiſchärlern unterftügt, drangen 
ferbifche und montenegeinifche Truppen in ber Stärke von 31/, Divifionen 
von Nordoften, Dften und Süden gegen die Hauptftadt Bosniens vor, 
zwangen Die 8. Gebirgöbrigade und den Landfturm zum Ausweichen und 
erreichten am 25. September fechtend die Linie Blasnica— Pale Kalinovik. 
Da die Bewegung gegen Dlasnica in den Rücken der 6. Armee zielte und Die 
Verbindungen Potioreks mit Sarajevo bedrohte, Löfte der Feldzeugmeifter 
die 13. Gebirgsbrigade aus dem Verband der 6. Armee und fandte fie der 
8. Gebirgsbrigade zu Hilfe. 

Bis vor die Tore Sarajevos drangen ferbifche und montenegrinifche 
Heerhaufen, dann gewannen die gefchloffener fechtenden Öfterreicher die 
Oberhand und warfen den Feind wieder gen Often zurüd, Ste vermochten 
ihn jedoch nicht von der Romanja Planina zu vertreiben, auf der ex fih 
in den erften Dftobertagen zum Widerftand feste, um die Etappenftraße 
Sarajevo— Dlasnico—Zwornik zu unterbrechen. 
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Potioreks Stellung auf dem Gucevorücen und auf den Vorhöhen der 
von ber Jagodnja fübwärts ftreichenden Sofolofa Planina blieben Dadurch 
ernftlich bedroht. Negengüffe und Schneeftürme gingen über das wilde 
Gebirgsland nieder und bereiteten dem öfterreichifch-ungarifchen Truppen, 
Die auf den rauhen Ruppen Weftferbiens regungslos eingegraben lagen, 
während fie in Bosnien zu endloſen Märfchen gezwungen waren, viele 
Leiden. 

Der Feldzeugmeiſter erkannte, daß er ſich nicht mit einem halben Erfolg 
begnügen durfte und Flanke und Rücken feiner aus geſetzten Hauptſtellung 
um jeben Preis ficherftellen oder zum zmweitenmal auf das Weftufer der 
Drina zurücgehen mußte. Da er fich nicht eine zweite Netirade nachfagen 
laſſen wollte, entfchloß er fi, trotig vor Krupanj auszubarren und Die 
bos niſche Rampfgruppe abermals zu verftärken, um die Verbündeten von der 
Romanja Planina auf. Bifegrad zurüczumerfen. Zu dieſem Zweck las er 
Tiroler Landfturm, dalmatinifche Grenztruppen, Die Befagung von Sarajevo 
und einzelne Brigaden des XVL Korps zufammen und übertrug bem Feld. 
zeugmeifter Wenzel Wurm die Leitung der Schlacht auf der Romanja 
Planina, deren Ausgang zumächft über das Schidfal der 5. und 6, Armee 
entfcheiden follte. 

Wurm fchritt am 18. Oktober zum Angriff. Er umfaßte ben Feind auf 
den beiden Flügeln und fuchte ihn von der Drina abzufchneiden, Der Plan 
reifte nicht aus, Da ber Angriff auf dem linken Flügel vor überlegenen Kräften 
ins Stoden geriet. Die Serben brachen zum Gegenangriff vor ımd festen 
der dort kämpfenden 18. Divifion hart zu, Glüdlicher war Wurms rechter 


Flügel, Hier führte die Umfaſſung zu einem Flankenſtoß der 50. Divifion, : 


die fechtend über Mokro vorrüdte, den ferbifch-montenegrinifchen Süd» 
flügel abknickte und den Feind von Stellung zu Stellung gegen Rogaeica 
verdrängte. Am 22. Oktober gaben die Serben den Kampf auf und zogen 
fih über Nogaeiea— Viſegrad zurüd. Wenzel Wurm brach fofort zur 
DVerfolgung vor, wurde aber durch Regengüffe, ſchlechte Wege und Die Er- 
ſchöpfung der Truppen verhindert, Rogacica noch am 22. Oktober zu er 
reichen. Bei Vifegrad hielten ſerbiſche Nachhuten ftand, bis die Maſſe 
der ferbifchen Divifionen und die mit Weib, Kind und zahlreicher Beute 
belaſteten Sreifcharen Die Römerbrücke überfhritten hatten. Erft am fpäten 
Abend des 24. Oktober gelang es der 18. Diviſion, die legten Kämpfer zum 
Weichen zu zwingen, 

Als Die Serben die Drina ziwifchen fich und den Feind gebracht hatten, 
traten auch die vor Kalinovik ftehenden Montenegriner, bie fich durch einige 
Bataillone des Oberftleutnants Barthos hatten feſſeln laflen, den Rüdzug 
an, Bei Foca ftellten fie fih noch einmal und hielten den Verfolger eine 
Weile auf, um die gemachte Beute in Sicherheit zu bringen, dann wichen 
auch ſie über den Fluß. 
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Der Ausgang ber Rämpfe auf der Romanja Planina geftattete Potiorek, 
auf den eroberten Höhen des rechten Drina · Afers ftehen zu bleiben und fich zum 
Austrag der in Gräben und Geröllwehren erftarrten Schlacht bereitzumanhen. 

Diefer Entſchluß entfprang einem gewiſſen Imwang, 

Die Vertreibung ber ferbifef-montenegrinifchen Streitkräfte vom linken 
Drina · Afer ftellte zwar einen ftrategifchen Erfolg bar und ficherte Potioreks 
offene Flanke, das Verharren der 5. und 6, Armee auf bem rechten Drina- 
Ufer war aber mit großen Opfern verbunden, Die umfonft gebracht waren, 
wenn bie Schlacht nicht erneuert und der Feldzug nicht in der Weftflante 
des Belgrader Berglanded zum Ziele geführt wurde. Da Öfterreich 
Ungarns Haupfftreitkräfte im Oktober 1914 tapfer, aber erfolglos um Die 
Wiedereroberung Lembergs rangen und die Ruflen fih in diefen Tagen 
drohend gegen Krakau wälzten, wäre es richtiger geivefen, die Balkanarmee 
in der Verteidigung zu verwenden und ferbifchen Einfällen auf dem linken 
Drina-Üfer zu begegnen, aber der Sieg lockte und politifche Erwägungen 
drängten zum Handeln, 

Potiorek nahm den Angrifföfelbzug wieder auf und feste alles auf einen 
Wurf, indem er am 27. Dftober aus den erftrittenen Ausfallftellungen 
bervorbrach und die ferbifchen Linien von Schabag bis Rogacica angriff. 
Es war der Tag, da Hindenburg gezwungen wurde, nach ſchweren 
Schlachten von Warfchau und Imangorod auf die Warta zu weichen 
und Die zweite Offenfive des öfterreichifch-ungarifchen Nordheeres an San 
und Weichſel zuſammenbrach. 


Die Schlacht an der Drina (zweite Phaſe) 


Potiorek hielt an feinem urfprünglichen Angriffsplan feſt und ſuchte 
Die Serben noch einmal zu umfaffen, nachdem er im Zentrum vor Krupanj 
anfehnliche Vorteile erfämpft hatte, 

Zuerft trat die 5. Armee zum Angriff an. Gie gewann in harten 
Kämpfen am linken Flügel zwiſchen Schabat und Crnabara Raum, Am 
27. Oktober erftürmte das VIIL Korps die Dammſtraße, bie von Ernabara 
bis Navnje zieht, und fahte auf der erften Stufe des Macvaglacid Fuß. 
Am 30. Oktober überwand die 5. Armee unter erbitterten Gefechten bie 
verfumpfte Niederung und erreichte die Linie Badovinei ¶Gluſti. 

General Stepanovic, der feit Zivkovies Abmarſch nah Krupanj in 
der Macva befehligte, ging vor Franks Angriff fechtend über die Waller- 
läufe der Macvaniederung und Bahn und Straße Schabag—Ljesnica auf 
bie zweite höhere Geländeftufe zurüd, Er feste fich auf den nördlichen Aus- 
läufern der Cer Planina, Die Die Macna gen Stiden abfchließt, feft und lehnte 
feinen rechten Flügel unterhalb Schabag an Die Save und die Hügellehnen 
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der Dumaca, Stepanovic verfuhr durchaus planmäßig. Er hielt Die Orte 
Schabas, Jevremovae, Maovi, Dobric, Lipolift vor der neugewählten 
Front befegt und nahm den Kampf auf den 300-700 Meter anfteigenden 
Höhen der Eer Planina und den norböftlich zur Save ausftrahlenden Ge 
ländewellen zuverfichtlich an, " 

Die Öfterreicher folgten dem Feinde und durchwateten unter furcht- 
baren Anftrengungen die von enblofen Negengüffen durchweichten Macva- 
fümpfe. Das aus Syrmien vorrüdende Korps Krauß überfchritt Die Save 
und vertrieb Stepanovies Nachhuten am 2. November aus Schabag. 

Am 3, November ſchien zum erftenmal die Spätherbftfonne und leuchtete 
der Fortfegung der Schlacht, Die ihre Donner vom Save-lfer bis zu den 
zertlüfteten Bergzügen der Sokoloka Planina an der oberen Drina rollte, 
Dort lag Potioreks rechter Flügel, Die 6. Armee, noch immer vor Rrupanj 
feft. Sie fah die 1300 Meter hohen Gipfel der Gebirgäflante von Valjevo 
im erften Schnee erglängen und litt in ihren verfchlammten Gräben ſchwer 
unter ben Unbilden der Witterung. Ihre Artillerie hielt Die ferbifchen 
Stellungen unter heftigem Feuer. 

Potiorek wollte warten, bis die 5. Armee die Saveflanle Stepanovies 
eingebrüct hatte, um dann mit der 6. Armee zum Angriff überzugehen und 
die ferbifche Armee nach der Umfaſſung beider Flügel ind Jadartal zu 
werfen und vernichtend zu fehlagen. 

Nah Potiorels Plänen und Befehlen follte Franks und Krauß's 
Vormarſch am 6. November jo weit gediehen und die Saveflanke der Serben 
fo tief umfaßt und eingebrüdt fein, daß die 6. Armee ſich ungeftraft erheben 
und aus den Rauchſchwaden ihrer Batterien hervortreten konnte, um ſich 
auf die Sotolofaftellungen und das heißbegehrte Krupanj zu ſtürzen. 

Die Berechnung wurde durch den hartnädigen Widerftand der Serben 
auf der Ger Planina durchkreuzt. Als der 6. November erfchien und fich aus 
Nebeldünften zur Klarheit durchrang, war Frank Stepanovies noch nicht 
Meifter geworden. Der Serbe hielt die Hügel füblich und ſüdsſtlich von 
Schabatz gegen alle Angriffe und ftieß den Feind immer wieder von Mifar 
amd Jevremovac auf Schabas zurüd. Zwar waren Maovi, Dobric, Lipolift 
gefallen, aber es gelang dem fyrmifchen Korps nicht, auf dem linken Flügel 
entfcheidende Fortſchritte zu erzielen und Stepanovies rechten Flügel von 
der Save und der Strafe Mifar— Belgrad abzubrängen, 

Potiorek führte die 6. Armee trotzdem zum Angriff. Aus der Starte 
des Grabenkrieges aufgerufen, gingen Öfterreicher, Ungarn und Kroaten 
mit überrafchender Wucht zum Sturm vor und brachen auf dem linken Flügel 
und in der Mitte in das ferbifche Stellungsneg ein. Homveds erftritten 
Kuliſte, das XII. Korps warf ben Feind füdlich von Loznica gegen das 
Stiratälchen, ſchwenkte allmählich gegen Often auf und fuchte Anſchluß an 
da8 XV, Korps, deffen inter Flügel ald Schulterftüge feſtgewurzelt ſtand 
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und die Serben durch heftiged Feuer vom Eingreifen in ben Kampf dei 
XIII, Korps abhielt, während Zentrum und rechter Flügel gegen Krupanj 
anftürmten und die Höhen Stolica, Roftajnit und die gegen Krupanj ab- 
fallenden Bergflanten in zweitägigen Kämpfen erftritten. Die Gebirge. 
brigaden Goigingers, die den rechten Flügel de XV. Korps bilbeten und 
die Verbindung mit dem noch am linken Drina-Lfer ſtehenden XVI. Korps 
berftellten, brachen gegen das Azovnicatälchen vor, um Krupanjs Giüb- 
flante aufzureißen, und warfen ben Verteidiger aus der Linie Jagodnja— 
Zaminovit über den Talgrund nah Dften, 

Das XVI, Rorps kämpfte nach der Nückkehr Wurms von der Romanja 
Planina wieder vollzählig an Potioreks rechtem Flügel. Es überfchritt 
ſüdlich der Azovnieamundung unter großen Schwierigkeiten Die Drina, 
nahm die Höhen von Ljubonija und Rogacica und fuchte am 7. November 
die Umfaflung des linken Flügels der ferbifchen Hauptkräfte Durchzuführen 

Die ferbifhe Heeresleitung erfannte die Gefahren dieſes allgemeinen 
Angriffs und handelte danach. Als fie am 7. November zur Einficht kam 
daB ihre Drinaftellung erſchüttert war und ſich das Heer von Schabag bit 
Rogacica in brödelnde Verteidigung gedrängt fah, befchloß fie, Der Doppel- 
feitigen Umfaffung auf den Flanken entgegenzuwirken und Die bedrohte Mitte 
zurückzunehmen. Sie verftärkte daher die Glügel und begann den Trof 
auf der Sadarlinie nach hinten abzufchieben, um im Zentrum Bewegungs: 
freiheit zu getwinnen und nicht nad) innen gebrängt zu werben, 

Infolgedeſſen ftieß Potioreks XVI. Korps bei Rogacica und Ljubonija 
auf hartnädigen Widerftand und fah fich verhindert, ſchon am 7. November 
die Höhen des vechten Flußufers zu erklimmen. Es wurde Nacht, bis der 
Übergang über Die feuergepeitfchte Drina vollzogen war. Inzwifchen Teitete 
Putnit in der Mitte den Rüdyug ein. Er zog den Troß von Loznica 
und Rrupanj ind Jadartal zurück, das fi) am Norbofthang der Sofolota 
Planina öffnet und die große Rüdzugslinie der Drinaarmee bildete, und 
machte die Straßen nach Valjevo für Die fechtenden Truppen frei. 

Potioreks Armeen beftürmten am 7. und 8, November die Gipfel- 
ftelungen im Umkreis von Lozniea, Krupanj, Ljubovija und Rogacica umd 
brachten fie nach und nach zu Fall, Am längften hielten fich Die Serben auf 
dem KRoftajnit, der Sanakhöhe, bei Sdrela, Stolice, Mramor, Dugo und 
Zapolje. Erſt am 9. November wichen fie an den Straßen Lognic—Zavlaka, 
Rrupani—Zavlafa, Ljubovija—Pecka und Nogaeiea — Baljevo gegen das 
Sadartal. Sie befchräntten fih darauf, den Feind auf den Savehügeln, 
an ber Cer Planina und auf den Päffen der Sofolofa Planina blutigen 
Aufenthalt zu bereiten und ficherten Dadurch den Rückzug des durchbrochenen 
Zentrums und des aus ber Umklammerung fchlüpfenden linten Flügels. 

Potiorek führte feine ganze Linie von Mifar an der Save bis Rogacica 
an der Drina zur Verfolgung vor. und ſetzte alles daran, den Gegner von 
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den Flügeln einmwärt? zu werfen und in eiferner Umklammerung zu erdrüden, 
aber der im Gebirgs· und Kleinkrieg erfahrene Feind vereitelte Diefe Abficht, 
entrann ber Zange, indem er den Einbruch in feine Mitte in Kauf nahm 
und feine Flügelftaffeln zurüctbog. Obwohl die Serben zum konzentriſchen 
Rüdzug genötigt waren, gelang es ihrer Heeresmaffe, aus dem Jadartal 
gen Valjevo abzurüden. Die Öfterreicher folgten ihnen in ſtrömendem 
Regen, der alle Schluchten mit Sturgbächen füllte und Potioreks Vormarſch 
ſtark beeinträchtigte, erreichten am 11. November auf dem linken Flügel bei 
Slat ina den Oſtrand der Macva, in der Mitte das Jadartal und durchſchritten 
auf dem rechten Flügel die nach Valjevo abfteigenden Täler. Gerbifche 
Troßkolonnen und große Flüchtlings züge ftopften die oſtwärts führenden 
Straßen, aber die ferbifhen Nachhuten kämpften fo zäh und die Marfch- 
ſchwierigkeiten waren fo groß, daß der Verfolger fie nicht ereilen konnte. 

Am 12. November erreichte das ſyrmiſche Korps den Unterlauf der 
breitverfumpften Rolubara, am 13. November ftand die 6, Armee in der 
Linie Rocaljvo—Ramenica und am 14. November näherte ſich ber Ber- 
folger von zwei Seiten Baljevo. 

Die Serben waren entfchloflen, ſich im Umkreis von Valjevo noch ein. 
mal zu ftellen und die Linie Obrenovae Ab · Baljevo—Zaglavac—Uzice 
zu verteidigen, und empfingen den abfteigenden Feind mit heftigem Feuer. 
Erſt als fid) der Drud des ſyrmiſchen Korps und des Tinten Flügel der 
5. Armee auf die Stellungen Stepanovics verftärkte und die 6, Armee 
Valjevo überflügelte, verzichteten fie Darauf, ihre Maffe in ber Mitte zu einem 
Gegenftoß zu ballen und von Valjevo ins untere Sadartal Ducchzubrechen, 
und traten am 15. November auf ber ganzen Linie den Rückzug hinter Die 
Kolubara an, Der Nordflügel Potiorels nahm am 14. November das wichtige 
Dbrenovac, und die 6. Armee drang am 15. November in Valjevo ein. 

Die Schlacht an der Drina endete mit dem Einzug Potioreks in Valjevo. 


Die Schlacht an der Kolubara 


Als die Öfterreicher Obrenovae und Valjevo in Beſitz nahmen, gipfelte 
Potioreks Vormarſch in einem großen Erfolg. Die Serben waren der 
Sange nur um den Preis fehwerer Opfer entronnen. Sie hatten Die Macva, 
die Drinafchrante und die weftlichen Grenzgebirge an ben Feind verloren, 
der nun in der Flanke des Belgraber Berglandes aufmarfchierte und Miene 
machte, fih das weftliche Moravatal zu öffnen. Die ftrategifche Grund- 
ftellung des ferbifchen Heeres wurbe dadurch ihres ganzen weftlichen Bor. 
geländes beraubt und die Linie Belgrad— Arangjelovac—Lzice in den 
Bereich der Rämpfe gericht. Potiorek ftand an den von Süden nach Norden 
siehenden Wafferläufen der Kolubara, der Lukavika und des Ljig gewiſſer ⸗ 
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maßen vor dem Hauptgraben ber ferbifchen Zentralftellung, die fich auf das 
ftrategifche Dreieck Arangjelovar—Kragujevac—Eacat und das ragende 
Rubnitgebirge ftüte und Die Zugänge zu den Moravatälern und dem Innern 
Serbiens verſchloß und beherrſchte. Überfchritten die Oſterreicher Die Kolu- 
bara, ſo war das nach Norden blickende Belgrad verloren, drangen ſie 
von Uzice gen Cacak vor und ind Moravatal ein, fo hoben fie Arangjelovac 
aus den Angeln und zwangen Die Serben, mit verwandter Front zu fchlagen, 
Bon folhen Ausfichten gelodt, entfchloß fich der öſterreichiſche Feldherr, 
trotz des Mangels an Verftärkungen den Serben an der Rolubara eine Ent- 
ſcheidungsſchlacht zu bieten und den Angriff durchzuführen, Die Öfterreicher 
hatten ſchwer gelitten und kämpften weit von ihren Kraftquellen entfernt, 
in weglofem, verwüfteten Lande, gaben fih aber am 16. November 1914 
großen Hoffnungen bin, So großen, daß Potiorek alles auf einen Wurf 
ftellte, um den gefehlagenen Feind aus eigener Kraft zu überwältigen. Man 
zweifelte in Wien fo wenig am Erfolg, daß man Darauf verzichtete, Die Lucken 
zu füllen, die Die unaufhörlichen Kämpfe in den Verband der Balkanſtreit ⸗ 
kräfte geriffen hatten und ben legten Mann und Das letzte Gefhüs nach 
Galizien und Polen in Bewegung feste. Dazu rieten ziwingenbe Amſtände, 
denn dort reifte in dieſen Tagen zwifchen Krakau und Lodz Die Entfcheibung 
im türgeften und feſſelndſten Bewegungsfeldzug des Weltkrieges, der wenige 
Tage fpäter in der Niederwerfung ber ruffifchen Hauptarmee auf ben 
polniſchen Geldern gipfelte, 

Das fortreißende Siegesgefühl, das die Deutſchen im Auguft 1914 
über die Aisne ins Beden der Marne gelockt hatte, war auch in ben Öfter- 
teichern lebendig, al8 fie am 16. November 1914 den Vormarſch über die 
KRolubara antraten und den ferbifchen Stier an den Hörnern padten, 

Sie gehorchten zugleich einem ftrategifchen Zwang, der ihnen nicht ge- 
ftattete, in Den ausgefegten Stellungen zu verharren, aber nicht ald Dilemma 
empfunden wurde, da man nicht mehr daran benfen wollte, noch einmal 
hinter Save und Drina zurückzugehen, fondern fich gebrängt fühlte, den 
fiegreichen Vormarſch durch Die Eroberung Belgrads zu krönen. Potiorek 
wußte, daß feine Stellung im feindlichen Lande unhaltbar twurbe, wenn er 
fich nicht der Eifenbahn Obrenovae — Valjevo bemächtigte und den Gegner 
aus Belgrad hinauswarf. Erſt wenn das gelang, gewann er eine geficherte 
Rochabelinie und einen feften, leiftungsfähigen Stüg- und Berpflegungs- 
punkt, Dazu kam die DVerlodung, Belgrad zu erobern und dem alten 
Kaiſer zu Füßen zu legen. Der öfterreichifche Feldherr trug fich nicht mit 
Bedenken, denn ber Widerftand der Serben hatte in ben legten Tagen 
bebeutendb nachgelaffen; fie wichen rafcher, gaben Gerät und Gefangene 
preis und waren erfichflich von Kräften gekommen. Man glaubte daher 
im Zelte Potiore® etwas wagen, gewiſſermaßen boppelt marfchieren und 
zwei Ziele zugleich verfolgen zu können, 
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Im ferbifchen Hauptquartier wurde der Ernft der Lage nicht verkannt. 
Serbien fand vor einer ſchweren Kriſis. Um das Vertrauen des Landes 
und be Heeres twieber zu beleben, trat das Kabinett Pafic zurüd, um neu- 
gebildet wiederzufehren, eilte der gichtkranke König Peter mit den legten 
Verſtãrkungen aus Nifch nach Arangjelovac, fandten die Franzoſen Gefchüige, 
Munition und Lebensmittel, Die Engländer Geld, Die Ruſſen Siegesmeldungen 
aus Galizien und Polen, kurz, man tat alles, den Augenblick zu überwinden, 
der von Serbien ein „r&tablissement stratögique“ ‘großen Stil, eine 
Wiederaufrichtung im Geifte und im Felde, forderte. Es war in der Tat 
fein Grund, zu verziveifeln. Die ftrategifche Age war günftiger, als fie 
ſchien, falls man bereit war, Belgrad preiszugeben und auf Arangjelovac 
und Kragujevae zu weichen, alle Kräfte in engem Raum zu verfammeln 
und das Vergeltungsſchwert zum Gegenftoß zu zücken. 

Die Kämpfe nahmen ihren Fortgang und erfaßten den ganzen Lauf 
der Kolubara. Am 18. November war nach wenigen fonnigen Tagen 
aufs neue ſchwerer Regen gefallen. Er wuſch den Schnee von ben Bergen 
und wurde von den Serben ald Bundesgenoſſe begrüßt. Die Zuflüffe der 
KRolubara wuchfen in der Nacht zu reißenden Strömen, und der Spiegel 
des Fluſſes hob fih raſch um einen Meter über den berbftlichen Waifer- 
fand. Die Macva wurde in einen Moraft vertvandelt und Die Karren. 
wege des Sokolokagebirges ertranken im Schlamm. Die Not der Öfter- 
reicher ftieg, aber fie ließen fich durch Die Schwierigkeiten des Nachſchubs 
an Rampf. und Erhaltungsmitteln nicht abhalten, den Angriff fortzufegen 
und den Feind zu bebrängen, Am 19. November führten bie öfterreichifchen 
Generale ihre Leute zum Sturm auf die Brüdentöpfe der Kolubara. Am 
Unterlauf des Fluffes wateten fie duch Moraft und überfchießendes Hoc- 
waffer, in der Mitte fuchten fie Die Straße Lazarevae — Arangjelovae zu ge- 
winnen, und auf dem rechten Flügel rangen fie fich in ausgewafchenen Runfen 
und durch weiße, von Nauhreif gligernde Wälder zu ben Flanken des 
Maljenſtockes empor, um die gen Grn. Milanovae und Cacat abfteigenden 
Täler zu gewinnen. Es wurde fein raufchender Sieg, zäh klebte Die Schlacht. 
Da die Bfterreichifchen Batterien zum großen Teil auf den zerfahrenen 
Karrenwegen liegengeblieben waren, behielten die Serben im Geſchutzkampf 
die Oberhand, Den greifbarften Vorteil errangen die Öfterreicher in ber 
Mitte. Hier gelang es der 21. Landwehrdiviſion, die Kolubara zu über- 
ſchreiten und den Feind auf Lazarevac zu werfen. Im Gebirge geriet der 
Angriff feſt. 

Unter unfiglichen Schwierigkeiten rangen die Öfterreicher um ben 
Erfolg. Anbeſchuht, unverpflegt, von der Artillerie im Stich gelaflen, mit 
Patronen geizend, lagen fie in verfehlammten Flußniederungen und an 
veifbefchlagenen Hängen in entfagungsvollem Kampf. Potioret warf alles 
in die Schlacht, was er unter den Händen hatte, und erftritt vom 18. bis 
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23. November das rechte Ufer des Ljigflufies, der Kolubara und ber parallel 
zur Rolubara fließenden Lukowika, vermochte aber die ferbifchen Flanten- 
ftellungen auf den Savehöhen, im Umkreis von Lazarevac und im Maljen- 
gebirge nicht zu entwurzeln. Als der Stirnangriff in der Linie Obrenopac— 
Lazarevac auf wachſende Abwehr ftieß, fuchte Potiorek den Feind in der 
linken Flanke zu fallen, indem er das XVI. Korps rechts ſchwenken und gegen 
bie Höhentette Rajac--Suvobor—Igrifte— Maljen—Rogomor vorrüden lieh. 

Am 23. November errangen die Öfterreicher in der Mitte und auf dem 
linten Flügel namhafte Vorteile. Sie überfchritten die Lukowika, nahmen 

- Ronatice und gelangten bi Obrenovae auf das rechte Rolubaraufer. Das 
VII. Rorps litt bei Lazarevac unfäglich, hielt aber biß zum 25. November 
aus, erftürmte Die Petlaer Höhen, zwang den Feind am 27. November 
im Verein mit dem XIII. Korps zum Rüdzug auf die Linie Bis—Gla- 
vica—Bolujat und brach Schritt für Schritt auf Arangjelovac Bahn, 
Furchtbar witete der Kampf auf dem rechten Flügel im Maljengebirge, 
wo ber Schnee noch meterhoch lag und die Serben Verftärkungen emp 
fangen hatten, ” 

Allmählich gewann ber öfterreichifche Angriff auf dem rechten Flügel 
gegen Cacak und Grn. Milanovac Raum und drängte Die Serben aus der 
Flantenftellung, die den Angriff auf die Linie Grn. Milanovac—Arangje 
lovae unterband. 

Doch nun rafften fih die Serben zu heftigen Gegenftößen auf. Gie 
griffen auf der gangen Linie von Azice bis Obrenovac an, Noch fehlte 
dieſem Gegenangriff die Kraft, den Gegner zu werfen, aber er zeigte beuf- 
lich, daf die Serben nicht gefonnen waren, ſich unter das Joch zu beugen, 
das Potioret an der Kolubara aufrichtete, 

Am 28. November fhüttelten die Öfterreicher nach heftigen Kämpfen 
den Feind ab und erneuerten ihren Sturm auf die Linie Grn. Milanovac— 
Lazarevac und die Gebirgäftellungen, die die Zugänge von Cacak beten, 
Die 6. Armee gewann füdlih von Lazarevac Raum, das XVL Korps 
nahm die Höhe Swobor, und die 4. Gebirgsbrigade rückte in Uzice ein, 
Zn der Nacht auf den 30. November traten die Serben in der Mitte den 
Rüdzug an und gingen in der Richtung auf Arangjelovac zurüd, Nun 
erſchien der abgefchlagene ferbifche Gegenangriff im Lichte eines legten 
Derfuches, fih vom Feinde zu löfen, und die Entfcheidung ſchien endgültig 
zugunſten der Öfterreicher gefallen. 

General v. Frank forgte nicht mehr um den Zuſammenhalt der Gront, 
fondern machte fich guten Mutes zur Verfolgung auf. Er führte feinen 
linken Flügel in erzentrifcher Richtung ind Belgrader Bergland unb ger 
wann bie Straßen Obrenovac—Belgrad und Arangjelovae— Belgrad. 
Seine Vorhut fcheuchte Stepanovies Reiterei nach Sudoſten und erreichte 
die Weftfront Belgrads und das Weftufer der Topciderfla. Gleichzeitig 
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fammelte Feldmarfchalleutnant v. Tamafy bei Semlin neun Bataillone und 
feste in der erften Dezembernacht unangefochten über den Saveftrom. Die 
Serben hatten ihre Hauptftadt geräumt ımd waren gen Süden abgezogen. 
Um 2. Dezember drangen Franks und Tamaſys Spigen von Norden und 
Weſten in bie Stadt, und am 3, Dezember hielt General v. Frank feinen 
Einzug in den verlaffenen Konak. Der öfterreichifche Doppelabler wehte über 
Belgrad, in Wien und Peſt Hang das Lied vom Prinzen Eugen, Öfterreich- 
Ungarns ferbifcher Feldzug fehien fiegreicher Vollendung nahe. 

Im Feldlager Potioreks dachte man nicht anders als in Wien, doch 
verſchloß fih der Feldzeugmeifter der. Einficht nicht, daf er den Feind zwar 
zur Preisgabe ‚der Macva, der Drinalinie, des Paſſes von Uzice, des 
KRolubara— Ligabfchnittes und Belgrads gezwungen, ihn aber nicht von 
feiner Rüdzugslinie abgefchnitten, fondern auf feine Kraftquellen zurüd- 
geworfen hatte. Die legte Entfcheidung war noch nicht gefallen. Es beburfte 
einer neuen, richtiger ausgedrückt, der völligen Durchlämpfung der immer 
noch tobenden Schladt, um Arangjelovac und Kragujevac zu nehmen, 
die Pforten der Moravatäler einzuftoßen und den Feldzug durch eine legte 
Schlacht zu trönen. Zu diefem Zwecke dehnte Potioret, aller Regeln und 
jeder Vorſicht fpottend, feinen linken Flügel noch weiter nach Nordoften 
aus, indem er Die Syrmier und Die 5. Armee vorftaffelte und rechts ſchwenken 
ließ, um den Serben in den Rüden zu kommen und Urangjelovac von 
Norden anzugreifen. Man war fich im öfterreichifch-ungarifchen Lager der 
Schwierigkeiten wohl bewußt, Die ein folches Manöver bot, überfchägte aber 
die Wirkung der über den Gegner Davongefragenen Erfolge und wähnte 
ihn entkräftet, mutlos und nur noch zur Abwehr fähig, jedoch nicht imftande, 
die fühne Srontveränderung und den doppelten Aufmarfch zum umfaflend 
gedachten Angriff durch einen Gegenangriff aus feiner Zentralftellung zu 
ftören. Dabei litt man felbft ſchwere Not und wußte hinter fih ein ver- 
wüftetes Land, in Dem noch keine Eifenbahn lief, keine Heerftraße mündete, 
voch Feine Rochabelinie die geplante feitliche Verſchiebung erleichterte. 
Obwohl Potioret durch die hochgefchwellten Wafferläufe der Save und 
Drina und ein 100 Kilometer breites Gebirge von feiner Grundftellung ge 
ſchieden war, ftellte er feine Sache te auf den Endfieg und ging daran, 
diefen binnen wenigen Tagen zu erfechten, um Öfterreich-LUngarns Süd- 
flanke freizumachen, Serbien und Montenegro aus dem Zelde zu ſchlagen und 
zur Unterwerfung zu zwingen, 

Potiorek duldete feinen Einfpruch. Er dachte nicht daran, feine Armee 
rücwärtd zu fammeln, Belgrad gen Süden zu befeftigen und ſich mit dem 
Befis des Belgrader Berglandes und der Macva zu befcheiden, fondern 
befahl der 6. Armee, den Angriff im Gebirge fortzufegen, um der 5. Armee 
Die Verfchiebung nach Norden und den Aufmarfch zum Angriff auf Die 
Nordflanke des ferbifchen Heeres zu ermöglichen. So kam es, daß Die 
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Öfterreicher ihre Kräfte immer mehr auseinanberzerrten, während der 
Gegner immer näher zuſammenrückte. 

Da Feldmarfchalleutnant Snjaric die bosnifhe Rampfgruppe nach 
Überwindung des feindlichen Widerftandes bei Rogacica von der Drina 
zum Limfluß vorgeführt hatte und Die Montenegriner in der Herzegowina 
untätig blieben, war Potiorek in der Lage, feine furchtbar mitgenommenen 
Armeen duch Heranziehen Snjaries an den Aufßerften rechten Flügel der 
6. Armee zu verftärken und von Uzice gen Cacak zu lenken und Kragujevac 
aus der Südflanke zu bedrohen. Wurde die 6. Armee in der Front, die 
5. Armee aus der Nordflante gegen die ferbifche Zentrafftellung angeſetzt 
und gelang e8, beide Rampfgruppen gleichzeitig und ungeftört zur Schlacht 
zu entwideln, fo war an ber Zangenkraft bes Tonzentrifchen Angriffes nicht 
zu zweifeln. Bon diefer Vorftellung getragen, gab fich der Feldzeugmeiſter 
der Hoffnung hin, Die Serben bei richtigen Zuſammenwirken beider Armeen 
in der Abwehr zu fefleln und vernichtend zu ſchlagen. 

Aber noch war Die 6. Armee nicht völlig im Befige der Grn. Milanovac 
vorgelagerten Höhen, noch war Die 5. Armee nicht fchlagbereit aufmatfchiert, 
noch war der Nachfchub nicht geordnet, als die Serben bie 6, Armee mit 
Übermacht anfielen und in eine blutige Schlacht vertwidelten. Sie üben 
raſchten Potioref „en flagrant delit de manauvrer“, 

Die ferbifche Heeresleitung handelte nach Haffifhen Beiſpielen. Sie 
ließ gegenüber Potiorels linkem Flügel ber 5. Armee, Die weit auseinander- 
gezogen ziwifchen Obrenovae und Groda im Belgrader Bergland auf 
marfchierte und die Front nach Süden verkehrte, die Donaubivifionen al 
Glantenfiherung ftehen unb führte die Maffe des Heeres an der Straße 
von Arangjelovac nach Lazarevac ımd aus ber Linie Grn. Milanovac— 
Cacak zum Angriff auf die 6. Armee, 

Die 1. Sumabje-, die 1. Timokdivifion und die Ravalleriebivifion 
rüdten von Arangjelovac gegen Lazarevae vor, um den Feind in bie Kolu- 
bara zu werfen. Die 1. Morava-, die 1. Drina- und eine frifch zu 
fammengeftellte Divifion ftiegen von den Weſthängen des NRubnit. 
gebirges und griffen die Golubachähe an, um das Stavicatal und bie 
Straße Gern. Milanovae — Moravei zu erftreiten. Die 2. Timok. und 
die 2. Moravadivifion brachen, von der Aziceer Kampfgruppe in der 
linten Flanke geftügt, von Gen. Milanovac gegen Brezna und Banjani 
vor und machten ſich daran, die Öfterreicher tiber Suvobor zurückzuwälzen. 
Die Aziceer Flankengruppe wurde zwiſchen Cacak und Pozega angefest, 
ſtieß im nördlicher Richtung gegen die von ben Gebirglern eroberten 
Kuppen füdlich des Maljenſtockes vor und fcheuchte bie Bfterreichifchen Vor. 
truppen aus dem Moravatal, Das Ganze war ein konzentriſch wirkender 
Angriff eng zufammengefaßter Kräfte auf die 6. Armee, die fich deſſen 
nicht verfah und mit gelichteten Beftänden im Feuer lag. Sie wurde von 
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Dften und Süden angefallen und follte auf dem linten Flügel über die 
Kolubara und den Ljig, im Zentrum und auf dem rechten Flügel über die 
durcheinandergeiworfenen Ruppen der Proftruga, der Gojnagora und Des 
Maljenftoces gen Valjevo zurüdgetrieben und in die Kukuruzfelder der 
Macva gejagt werden. 

Der Anfturm wurbe von ben Serben mit verzweifelter Entfchloffenheit 
ausgeführt und riß Potiorels Tünftliches Manöver in Fetzen. Mit frifch 
aufgefüllten Bataillonen, in benen Gendarmen, mazebonifche Grenzwächter, 
Rnaben und Greife des Iegten Aufgebotes Die Abgänge erfegt hatten, brachen 
die Serben am 3, Dezember in die Linien de XVI. und XV. Korps und 
warfen fie auseinander. Bon Grn, Milanovac drang der Stoß an der 
Straße nach Banjani bi Brezna durch und wurde nördlich von Brezna erft 
bei Ogrem und an der Straße nach Moravei bei Rucici aufgehalten, In 
wütenden Kämpfen wälzten fich Angreifer und Verteidiger die Ofthänge 
ber Proftruga hinauf, mo die 50. Divifion mit verzweifelten Mut Front 
machte und ſich zum legten Widerftand in bie gefrorene Erde grub, Die 
Aziceer Rampfgruppe der Serben ftieß mitten in eine Bewegung ber zu 
neuem Angriff antretenden 18. Divifion und zwang fie über Die Lomnica 
auf Die Höhen der Gojnagora zurüczumeichen, 

Während dad XVI. Korps ſich auf der Proftruga feste, rang das 
XV, Korps mit den vom Erzgebirge niederfteigenden Feinden, Die unter Miſies 
Führung die Hügel von Lipet, Glavica Dieska und Golubac angriffen, um Die 
Mitte der 6. Armee zu Ducchbrechen. Das XV. Korps hielt bis in Die Nacht 
ftand, war aber unfähig, einem Hilferuf Des XVI. Korps zu folgen, obwohl 
der Rüdzug Wenzel Wurms die rechte Flanke bloßlegte. Potiorel befahl 
daher dem XIII. Korps, zum Gegenangriff zu fchreiten. Das XIII. Korps 
gehorchte und fuchte Miſies Angriff auf Brlaja—Gofubac in der rechten 
Flanke zu faflen und felbft auf Arangjelovac durchzubrechen. Umfonft— der 
Gegenangriff gipfelte nach rühmlichem Anlauf auf den Ruppen öftlich von 
Lazarevae im ferbifhen Kreuzfeuer und mündete in ein ftehendes Gefecht. 

Unterdeflen war das XVI. Korps zum Rüdzug auf Banjani genötigt 
worden. Die 2. Gebirgsbrigade kämpfte auf Den Höhen von Rucict, bis fie 
völlig zur Schlade gebrannt war, Die 14. Gebirgsbrigade wich zerſchoſſen 
un zerfegt auf Vranoviea. Die Durchbrechung der Mitte des XVI. Korps 
mar nicht mehr aufzuhalten. Potioret mußte den ganzen rechten Flügel 
der 6, Armee zurüdnehmen, um das Schlimmfte zu verhüten, Nieber- 
gebrochene Fuhrwerke und gefprengte Gefchüge bezeichneten den Rüdzug 
im vereiften Gebirge. 

Trotzdem hoffte Potioret immer noch auf einen günftigen Ausgang 
der Schlacht. Alles kam darauf an, ob Die 5, Armee rechtzeitig zur Stelle 
war und fo wuchtig in die Nordflanke der gen Welten vorgehenden Serben 
einbrach, daß Arangielovae aus dem Angel gehoben wurbe, 
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General v. Frank, der ſich plöglich zur Eile getrieben ſah, war erft im 
Begriff, um den rechten Flügel zu ſchwenken. Das VIII. Korps, das den 
„Pivot“ der Bewegung bildete, war angefichts der gefährlichen Verſtrickung 
ber 6. Armee am Morgen des 4. Dezember felbfttätig zum Angriff vor- 
gegangen, um den Gegenangriff des XIII. Korps zu unterftügen, und hatte 
nördlich der Straße Arangjelovac—Lazarevac Raum geivonnen, wurde 
dann aber vor ber Höhenlinie Okreaakl —Slatina —Stojnik feftgehalten 
und in die Abwehr gedrängt. Franks linker Flügel erreichte auf Dem DBor- 
marſch gen Sübdoften und Süden die Gegend fühlich des Avalaberges und 
gelangte an der Bahnlinie Belgrad — Mladenovae —Polanka bis Ripam. 
Die Serben ließen ihn gewähren. Sie ſchanzten weiter füblich auf Den Kuppen 
der Kosmajlandſchaft, die Die Nordflante der Zentrafftellung von Arangie 
lovae Kragujevae ·Cacak zwifchen der weſtwärts zur Lukavica fließenden 
Turija und der oſtwärts gen Semendria ziehenden Nalja mit natürlichen 
Baſtionen füllte und dem Verteidiger ſichere Anlehnung bot. 

Am 6. Dezember wurden Potiorels Hoffnungen auf Wiederherſtellung 
der ftrategifchen Lage zu Grabe getragen. Bevor die 5. Armee in de 
Lage war, die Stellung bei Kosmaj mit Nachdrud anzugreifen, wurde 
Die 6, Armee von ber Proftruga verdrängt und die Südflanke der Öfter- 
reicher vollends aufgeriffen. Zur gleichen Zeit wurde Snjarie vor Aziee in 
ungünftigen Kampf verwidelt. Er ſah fich geziwungen, Die aus dem Moravo- 
tal zurüclutende 4. Gebirgsbrigade aufzunehmen und fechtend gegen bie 
Drina zurüdzugeben. Dadurch wurde die rechte Flanke Potiorel3 gam 
entblößt und Das XVI. Korps zum Nückzug in nördlicher Richtung genötigt. 

Das XVI. Korps ſchlug fich mit Hingebung. Als die Proftrugaftellung 
ind Wanten kam, wich Wurms rechter Flügel von der Gojnagora auf ben 
Maljenftoc und feste fich Hier feft. Aber auch diefe Stellung zerbrach unter 
den ungeftümen Angriffen der begeifterten Serben, die am 6. Dezember 
auf der ganzen Linie von Golubac bis Kozomor zum Sturm vorgingen, 
Bon franzöfifchen Felbgefchligen begleitet und ſtrahlender Sonne befchienen, 
brachen fie in Die Zwiſchenräume der dünnbefegten Kuppen, auf benen bie 
zuſammengeſchmolzenen Brigaben des XVI. Korps fich verzweifelt wehrten. 
Die Öfterreicher verfchoffen ihre legten Branaten, um den Rückzug auf Val 
jevo zu decken, und räumten erft in ber Nacht das Feld, Am 7. Dezember 
langten die Trümmer des XVI. Korps auf dem linken Ufer der Rolubara an. 

Als das XVI. Korps auf Valjevo wich, bog das XV. Korps feinen 
echten Flügel nach Süden ab und ging unter hartem Kampf über Moravei 
auf Milovae zurücd, Miſie griff Die Öfterreicher zwifchen Ljig und Kolubara 
unermüdlich an und ließ der 40. Honvebbivifion und ber 48. Divifion bei 
Milovac ftark zur Ader. Erſt in ber Nacht auf Den 9, Dezember gelang es 
dem XV. Korps, den Feind abzufchütteln und ſich auf das linke Rofubara- 
ufer zu retten. 
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Aber e8 war bed Anheils noch nicht genug. Das XVI. Korps hatte 
ſich vergebens an Valjevo gellammert, um ben Zufammenbruch zu beſchwören. 
Der Serbe ftieß am 8, Dezember nach und warf den Feind in wilden Straßen- 
kampf aus der brennenden Stadt. Da zerbrach die legte Widerſtandskraft 
des fehwergeprüften, abgehegten Korps. KRolonnen- und Batteriepferde 
verendeten in ben Sielen, führerlofe Haufen, Die ihre legten Patronen ver- 
ſchoſſen hatten, fielen unter Handſchar und Handgranate, Verfprengte und 
Flüchtlinge ſchleppten ſich barfuß und hohlwangig in Die Täler des Ib und 
des Jadar und verliefen fih in den Rukuruzfeldern der Maeva. Was noch 
bei dev. Fahne aufrecht fand, wich fechtend gen Kozeljeva und Jautina und 
dedte den Rüdzug auf Rabovinci und Schabag. Der rechte Flügel der 
6. Armee räumte das Feld, 

Potioret wollte noch nicht an feine Niederlage glauben. Er wartete 
immer noch auf ben entfcheidenden Flankenangriff der 5. Armee und fuchte 
die Schlacht an der Rolubara zu friften, indem er das XIII. Korps im An. 
ſchluß an das XV. Korps noch weiter zurücknahm und gen Südoſten aus. 
ſchwenken ließ. 

Das XII. Korps, das ſich am Peſtanbach, nördlich von Lazarevac, 
des Feindes erwehrt hatte, ging am 8. Dezember auf Volujak und Arapovac 
zuruck und ſetzte ſich dort als Flankenſchuß und Verbindungs ſtaffel, um den 
Angriff Franks auf die Kosmajſtellung zu unterftügen. Aber Franks An 
griff kam nicht vom Fleck. Er verzettelte ſich in zufammenhanglofen Kämpfen 
um die feften Stellungen, Die Der Serbe bei Slatina, Misljevae und Malavon 
nordiweftlich und nördlich von Mladenovac angelegt hatte. Am 8. Dezember 
lächelte den Öfterreichern das Gluck zum letztenmal. Die 7. Divifion ftürmte 
Malavon und entrig den Serben in erbittertem Ringen bie Kosmajkuppe 
ſamt ber dort aufgepflanzten Artillerie. Zu ſpät — ſchon rollten ſerbiſche 
Verſtarkungen von Arangjelovae heran, um die Lage in der Nordflanke 
ficherzuſtellen. 

Alerander hatte Die Hauptkräfte feines linken Heeresflügels von ber Ver- 
folgung der 6. Armee abgerufen und rückte zur Vernichtung der 5. Armee heran. 

Da beugte Potiorek den fteifen Naden, Er gab die Schlacht verloren 
und befahl Frank, gen Belgrad zurüczugehen und fih auf die Behaup- 
tung dieſes legten Siegespreiſes zu befchränten. Doch das war leichter be 
fohlen als getan, denn bie Serben festen alles daran, ben Nordflügel 
ebenfo gründlich zu fchlagen wie den Sübflügel, und rückten am 10, De 
zember zum umfafjenden Angriff auf die 5. Armee zufammen. Gie 
hatten gegenüber der 6. Armee nur geringe Kräfte ftehen laſſen, Die dem 
XVI. und XV. Korps in die Macoa folgten und deren Nachhuten ſchwer 
bebrängten, 

Potiorek fuchte Die Lage zu retten, indem er Grant das XII. Korps 
zuſchob. Das XIII. Korps erhielt am 9, Dezember den Befehl, fih vom 
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geſchlagenen rechten Flügel der 6. Armee zu löſen und am Weftufer der 
Kolubara auf Obrenovac zurüczufallen, um den Anſchluß an die 5. Armee 
au bewahren und biefer als Verſtarkung und Flankenhut zu Dienen, Aber bie 
Serben folgten ber Spur, fandten dem XVI. und XV. Rorps, die kaum 
ein Drittel ihrer Streiter über die Save zurüdbrachten, nur eine Divifion 
und zahlreiche Freiſchärler nach und riffen Die Verfolgungs truppen bei Ib 
gegen das XIII. Rorps herum. 

Während die Nachhuten Wurms vom 11. bis 13, Dezember anf den 
Höhen von Schabag und Mitrovica ftandhielten, um den Übergang bes 
Korps auf das linke Save · Afer zu deden, rangen das XIII. Korps, das 
VIII. Korps, das in Syrmien aufgeftellte Korps und der von Semlin über 
die Donau geführte Landfturm zwifchen Obrenovac und Grocka mit ber 
ſerbiſchen Hauptmacht um den Befig Belgrads, 


Der Kampf um Belgrad und der Rückzug ber Öfterreicher 


Die Serben griffen die Divifionen Franks vor Belgrad voll Gieged- 
zuverſicht an und entriffen ihm raſch Die Freiheit des Handelns. 

Franke Stellung im Belgrader Bergland war zur Verteidigung wohl 
geeignet, aber mit unzureichenden Kräften befegt. Der linke Flügel ber 
Öfterreicher, der fi) bei Grocka am Donauufer behauptet hatte, deckte 
feine Flanke durch das Feuer der Monitore. Das Zentrum hatte ben Bow 
marfch an der Bahnlinie Ripani— Madenovac und vor Kosmaj eingeftellt 
und wich num mit vorgehaltenen Spießen gegen den Naljaabſchnitt zurüd, 
um bei Parcani und an der Ralja feften Fuß zu faflen. Der rechte Flügel 
ftand noch zwifchen Parcani und Stepajevac auf den Südhängen des 
Talambasrückens und hielt Die Serben bei Stojnit und Slatina im Zaum. 

Frank wollte die weitgefpannte Stellung zwiſchen Grocka und Stepajevac 
behaupten, bis das XIII. Rorps am rechten Flügel in die Front gerückt war. 

Am 10. Dezember festen Die Serben auf den Flügeln zum Angriff an, 
beunrubigten die Verteidiger von Grocka und beſchoſſen Stepajevac, waren 
aber offenbar noch nicht zum entfeheidenden Stoß bereit. Die Öfterreicher 
wiefen Die Angreifer ab, befeftigten ihre Stellungen und fchafften Den Troß 
nah Belgrad zurüd, verfüumten aber den Ausbau Belgrads zu einem 
ftarten, nach Süden gewendeten Brückenkopf. Am 11. Dezember griff 
Alegander mit ftärkeren Kräften an, Er rückte Dem VIII. Rorps auf dem 
Talambasrücken zu Leibe und beftürmte die Stellung bis in die Nacht fo 
heftig, daß Die Verteidiger ind Wanten famen, Die 21. Lhndwehrdivifion 
verhütete nur mit dem Aufgebot der legten Kraft den Durchbruch und warf 
den Angreifer in der Nacht aus der Brefche, in ber er über Leichen ein- 
gedrungen war, Doch war an eine längere Behauptung des Talambasrückens 
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nicht zu denken. Auch Feldmarſchalleutnant Krauß, der Franks Zentrum 
führte, wurde am 11. Dezember angefallen, hielt aber bei Parcant und Ralie 
allen Angriffen ftand. In der Grühe des 11. Dezember erneuerten die Serben _ 
den Sturm auf bie Talambasftellung und brachen am linken Flugel durch. 
Die 21. Landwehrbiotfion wi aus, Krauß destte durch Flankenſtöße den 
Rackzug bes VIIL, Korps, das fechtenb von Stepajenac— Talambas zurüd- 
ging, um 10 Kilometer nördlich an den Sübhängen bed Cretkow Grob, im 
Quellgebiet der Oparna und Barajewska, zwifchen Meljak, Gucati und 
Ripanj noch) einmal Fuß zu faſſen. Dos gefchlagene Korps war fo geſchwacht, 
dab es den Kampf ohne die Heranführung von Referven nicht erneuern 
konnte. Sein Ruckzug geftaltete ſich jeher ſchwierig. Der Serbe ſtieß in die 
weichenden Linien, Drängte fich in der Mitte ein und warf fich auf Die Trümmer 
der 21. Landwehrdiviſion, um fie abzufchneiden und zu vernichten. Die 
21. Landwehrdiviſion zählte mur noch 2000 Feuergewehre und ſchmolz im 
Kampf um den Rüdzug zu einem Bataillon, Unterbeflen trieb Grant fünf 
Bataillone Verftärtung auf; drei Bataillone des XIII. Korps, das am 
14. Dezember Obrenovac erreicht hatte, und zwei Landfturmbataillone, die 
aus Belgrad herangezogen wurden und fih am Cretkow Grob eingruben, 
Während das XIII. Korps am rechten Flügel auf den Lipikhügeln 
Stand faßte und die Lucke zwiſchen Meljat und ber Save füllte, und das 
VIIL, Korps fich in der Linie MeljolBarajvo—Ripanf zu fegen fuchte, 
ftand Krauß mit dem fyrmifchen Korps an der Ralja in ſchwerſtem Kampf, 
Er wurde am 12. Dezember von weit überlegenen Kräften angefallen, hielt 
fi aber, bis die 1. Moravadivifion auftauchte, Die in keckem Roſſelſprung 
von Lazarevae über Arangjelovac nad Mladenovae verfchoben worben 
war und nun rechts ausſchwenkend gegen Die Höhen von Krajtowa bara vor · 
ging. Der Ort Ralja wurde dadurch von beiden Seiten umfaßt und Krauß 
gezwungen, fi) dem Zangengriff zu entziehen, indem er auf Nipanj auswich. 
Die Stellungen des öfterreichifchen Zentrums und bes Tinten Flügeld waren 
unhaltbar geworben, Franks Schlachtfront zum Abbruch reif. 
Feldzeugmeiſter Potioret kam endlich zur bittern Erkenntnis, daß 
alles verloren war, was er in zwolfwochigen Kämpfen erobert hatte, felbft 
Belgrad, über dem erft feit zehn Tagen der Doppelabler wehte, Die Bel 
grader Sübfront war nicht ausgebaut, die 5. Armee völlig von Kräften, 
ohne Munition und Verpflegung und nicht mehr imftande, den waldigen 
Erettow Grob, den hohen Avalaberg, die Donauhöhen von Moftine unb 
bie weitgeftzedtten Linien, bie biefe natürlichen Baftionen verbanden, in 
freiem Felde zu verteidigen. Da bie 6, Armee faum ein Drittel ihrer Streiter 
auf das nördliche Drina · und Sove · Afer gerettet hatte, war auch von ihr 
kein Beiftand mehr zu hoffen, Belgrad war zu einem verlorenen Poften 
geworden, Schon drangen bie Serben an der Straße Meljat— Belgrad in 
bie Stellungen des VIII, Korps, ſchon fammelten fie ſich im Topeiderſtatal 
Giegemanns Geiciite bed Mrieged III 29 
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zur Lmfaffung des auf die Avalakuppe zurücdgegangenen ſyrmiſchen Korps, 
ſchon wälgten fie den an Die Donau gelehnten linken Glügel bes General, 
majors v. Schön ſtromaufwärts gegen Pancevo. Blieb Frank noch länger 
auf dem Südufer der Save und der Donau zwifchen Obrenovac und Pancevo 
ftehen, fo drohte der 5. Armee völlige Vernichtung. 
Potiorek gehorchte dem Zwang und gab Befehl, Belgrad zu räumen, 
über die Steomfchranke zurüczugehen und die Brücken zu fprengen. 
Schritt für Schritt wichen bie Öfterreicher am 13, Degember gegen bie | 
Stadt. Nachhuten verteidigten Die Kuppen des Berglanbes und bie Glanten- 
ftellungen auf den ferhügeln der Save, der Topeiderſta und der Domu 
noch 24 Stunden, um dem Troß und der Maffe der Armee Zeit zu laffen, | 
ſich aus den Gaſſen Belgrads heraus zuwinden und das linke Ufer zu gewinnen 
Am Abend des 14. Dezember erfaßte das Rüdzugsgefecht das Belgrader 
Glacis. Die 104. Landſturmbrigade verteidigte die Prinz Eugen · Schargen 
am Südofteingang der Stadt gegen die mit wilden Sivioruf ftürmenden 
Serben, bis ber Feind Artillerie herangog und Brefche ſchoß. Am Morgen 
bes 15. Dezember verliehen die legten Öfterreicher die von ferbifchen Fahnen 
wimmelnde Stadt und zogen fich in die Brückenſchanze zurüc, Am 1 Ahr 
gaben fle auch Die Schanze auf, fprengten bie Brüde und rückten nach Semlin 
Potiorels Angriffsfeldzug war gefcheitert, der Serbe wieber Her 
feines Landes, Syrmien, Bosnien und das Banat aufs neue bebroht und 
das Anfehen der öfterreichtfchen Waffen auf dem Balkan fhiver gefchäbigt. 
Oſterreich· Ungarn war nicht in ber Lage, einen neuen Felbzug gegen 
Serbien zu unternehmen, nachdem bie Armee Potiorek im Dezember 1914 
zum Rüdzug über Drina, Save und Donau gezwungen worden war. Die 
5. Armee verlieh ben Kriegsſchauplat, auf dem fie große Opfer gebracht 
hatte, und erfchien im Januar 1915 in Galizien und in ber Bukowina um 
die rechte Flanke der Rarpatbenverteibigung zu beden. Die 6, Armee 
blieb in Syrmien und Bosnien ftehen und übernahm die Hut der Strom 
flanten, ohne ſich auf neue Wageftüde einzulaflen, bis fie an Die Iſomo · 
grenze abruckte. Potiorek legte den Oberbefehl nieber. 





Die Offenfive der Deutfchen, Öfterreicher und 
Bulgaren in Serbien und Montenegro 


Die Serben, die im Rampfe mit Potioret ſchwere Verluſte erlitten 
hatten, waren nicht geneigt, den Krieg noch einmal auf feindliches Gebiet 
zu tragen, Sie begnügten fi damit, Belgrad, das Belgraber Bergland, 
die Macva und bie Drinahöhen zu befegen und bie Steomfchranten flark 3% 
befeftigen und mit Geſchutz zu verfehen und hielten ihr Pulver troden. 
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Sie verftärkten ihre Stellungen und legten im Sommer 1915 auch unter - 
halb Belgrads, bei Semenbria, Pozarevac, Ram und DE, Grabifte und 
weiter füblich zwifchen Arangjelovae und Palanka mächtige Befeitigungen 
an, waren aber nicht zu bewegen, bie Stromfchranken zu überfchreiten und 
den Stalienern durch einen Angriff auf die öfterreichifch"ungarifche Balkan 
flanke Den Vormarſch zu erleichtern. Sie begannen für ihre Oftgrenze zu 
forgen, ſchufen gegen Bulgarien eine befeftigte Linie von 60 Kilometern 
Länge, um das Moravatal zu beiten, und rüfteten im ftillen zum Angriff 
auf Sofia, Als die Entente den ferbifchen Borfchlag, über Bulgarien her- 
zufallen und es nieberzufchlagen, bevor die bulgariſche Kriegserklärung er 
folgt fei, ablehnte, ſah fich Die ferbifche Armee auf entfagungsvolle Abwehr 
beichräntt. Man war aber trogdem guten Mutes, benn man glaubte nicht 
am eine deutſche Offenfive großen Stils, fühlte ſich Öfterreichern und Bul- 
garen gewachſen und war darauf gefaßt, auf zwei Fronten zu ſchlagen. 

Dex ferbifche Generalftab ging von der Vorausſetzung aus, daß er fi 
auf einer diefer beiden Fronten, und zwar an Donau und Save, in der 
Berteibigung halten und fie zur ftrategifchen Flanke geftalten könne, um 
auf der anderen unter günfligen Bedingungen zum Angriff überzugehen 
und über den Timok und im Nifavatal gegen Sofia vorzurüden oder daß 
er im Sußerſten Gall auch dieſe Front verteidigen und auf das Eingreifen 
einer Silfs armee der Entente warten könne, 

Düe Serben wiegten fich noch in biefem Irrtum, ald Mackenſens Armeen 
ſchon ian Banat zuſammenrückten. 


Die firategifche Lage im September 1915 


Die Lage der Serben war nie ungünſtiger als im September 1915, 
da fie, von ihrem Sieg über, Potiorel zehrend und der Hilfe ihrer mäch« 
tigen Alliierten vertrauend, mit ausgeruhten Kräften zwiſchen Belgrab 
und Niſch im Gelb lagen. Gelang es Madenfen und ben Bulgaren, 
fie auf beiden Fronten zu fehlagen, ſich bei Nifch zu vereinigen und das 
Moravatal dem Durchgang deutfcher Truppen und deutſchen Kriegsmaterials 
nach Ronftantinopel zu öffnen, fo war viel getan, Der neue Vierbund gewann 
eine einheitliche zufommenhängende Grundftelung und die Möglichkeit, 
auf der inneren Linie von Belgrad bis Bagdad zu operieren, Zugleich 
wurde Die Turkei von dem auf Ballipoli laſtenden Albdruck befreit und aus 
ihrer milithrifch-geographifchen Vereinſamung erlöft und Deutfhland dem 
Orient mit einem Schlag nahegerüct. Doch war damit das ſtratesiſche 
Problem, das Deutſchland Im Weltkrieg geftellt blieb, nicht gelöft, inſonderbeit 
dann nicht, wenn bie Entente fi zum Gegenzug anſchickte und auf ber 
Baftanhalbinfel eine Flankenſteliung einrichtete, aus ber fie bie Verbindung 
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zur Anlage befefligten 
Iodten, raten bie Streitzäfte der Eniente Sir ans Band, fo wurde nicht 
nur das firategifche Problem, fondern auch der politifche Kompler des 


Griechenland, das bislang im Welttrieg neutral geblieben war, obwohl 


Venizelos und feiner Anhängerfhaft geknüpft Hatte, war fie in der Lage, 
ihrem Willen Nachdruck zu verleihen und die Ausfchiffung zu bewer 
ftelligen, Daran änderte die Tatfache, daß König Konſtantin und die 
Mehrheit des geiechiſchen Volkes dem Ariege ferngubleiben wünfchten, und 
ſich weigerten, an Serbiens Seite gegen Bulgarien Front zu machen, nichts. 

Obwohl das griechifche Problem noch in Dunkel gehüllt lag, al die 
Bulgaren fi im September 1915 zum Kriege mit Serbien rüfteten und 
Madenfene Kanonen vor Belgrad zu ſprechen begannen, ziveifelte feine 
der triegführenben Parteien daran, daß ein tongentrifcher Angriff auf Serbien 
Die Entente auf den Plan rufen werde und daß Saloniki zur ſtrategiſchen 
Grunbftellung der engliſch · franzoſiſchen Hilfsarmee auserfehen ſei. Der 
Feldzugsplan der Mittelmächte mußte daher von vornherein mit dieſem 
Gegenzug rechnen und ihn zu durchkreuzen oder unwirkſam zu machen ſuchen. 

Die Geftaltung eine konzentriſchen Angriffs auf die weiträumige 
ferbifche Naturfefte war zunächft an Die Zahl der Divifionen gebunden, bie 
Deutſchland und Öfterreich-LUngarn dazu aufbieten konnten, und wurbe in 
zweiter Linie Durch die Richtung beftimmt, aus Der bie Deutfch-öfterreich hen 
Armeen und die von Bulgarien zu ftellenden Streitkräfte angefegt wurden. 

Falkenhayn und Conrad v. Högenborf mußten ſich überlegen, ob es rich 
tiger ſei, den Hauptangriff von Norden nach Süden ober von Weften nach 
Oſten anzufegen, Für die Führung des Stoßes in weftöftlicher Richtung 
ſprach der Umftand, daß die Serben dadurch in ber Linken Flanke getroffen 
und bei raſchem Vordringen gegen Valjevo, Aziee, Cacak, Novc pazar und 
Cettinje von ber Adria abgebrängt wurden, für den Angriff in nordſud⸗ 
licher Richtung der günftigere Aufftellungsraum in Südungarn, bie befleren, 
kurzeren Operationslinten und bie Möglichkeit einer fhnelleren Verbindung 
mit ben von Often nach Weiten vorrückenden Bulgaren, Trogt der ge 
waltigen natürlichen und kunſtlichen Hinderniſſe, die bie ſerbiſche Nord 
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grenze fchüsten, entſchied man ſich im Lager der Verbündeten für den 
gewaltſamen Angriff der Stromſchranken und die Durchbrechung bes 
Zentrums der ferbifchen Norbfront zwifchen Schabag und Ram, alfo für 
einen Sturm auf Belgrad und Semendria, ber durch Nebenangriffe auf 
Schabatz, Baljevo und Ugice auf der rechten Flanke und durch. Vorſtoße 
bei Moldova und Orſova auf der linken Flanke begleitet werden follte, 

Im ferbifchen Hauptquartier war man auf einen Angriff des ganzen 
bufgarifchen Heeres gefaßt. Man glaubte immer noch nicht an eine An- 
ſammlung ſtarker deutſcher und öfterreichif—her Kräfte in Sübungern, da 
man bie Mittelmächte in ben Stimpfen Wolhyniens und Weißrußlands und 
an ber von Joffre und French beftürmten Weftfront gefeflelt wähnte, und 
beſchloß noch in ben Testen Septembertagen, ſiarke Kräfte von Belgrad 
nah Niſch zu ziehen, um den Bulgaren zuvorzulommen und ihnen eine 
Hauptſchlacht zu liefern. Diefe Anordnungen kamen indes nicht mehr zur 
Ausführung. Der Angriff der Deutſchen und Öfterreicher gewann fo 
raſch drohende Geftalt, daß der ferbifche Generalftab völlig überrafcht 
wurde und Befehle und: Begenbefehle fih kreuzten. So befanden ſich 
noch zahlreiche ferbifche Streitkräfte an der Nordfront, ald Mackenſen das 
Zeichen zum Angriff gab und ben Feldzug mit einer gewaltigen Ranonabe 
exöffnete, 


Unbelümmert um bie Ducchbruchsfchlachten, die in Wolhynien und 
Litauen, im Artois, in der Champagne und im Friaul wilteten, fchritten 
Deutſche und Öfterreicher in der Stärke von ſechs Korps unter der Füh- 
rung des Generalfeldmarſchalls v. Madenfen zur Öffnung der feindlichen 
Ballanfront, 

Im Verband der 3, Armee fochten unter dem Befehle des Generals 
v. Koveß zwei Sfterreichtfche Korps, das VIII. und XIX., und das beutfche 
XXI, Reſervekorps. Die 11. deutſche Armee wurde von General v. Gallwit 
geführt und umfaßte das III. Korps und das IV. und X, Reſervekorps. Gie 
bildete ben linken Glügel ber großen Stoßgruppe und marfchierte im 
Banat auf, um bie Donau bei Koſtolae und Semendria zu überfchreiten 
und in das Mündungsgebiet des Pekfluffes, der Mlava, der Morava und 
der Ralja einzubringen, Die 3, Armee trat auf dem rechten Flügel an und 
erhielt die Weiſung die Save bei Belgrad, Obrenovae und Kupinovo zu 
bezwingen, in bie Macva einzubrechen und die Kolubaralinie zu bedrohen, 
Flantengruppen der 3. Armee fanden an der Drina bis Viſegrad aufgereiht 
und zielten von Viſegrad auf Uzice und von Bijelojina auf Valjevo. Flanten- 
gruppen ber 11. Armee ftanden an ber Donau bei Moldova und Orſova 
bereit, um ben Geind am Sübufer zwifchen dem Pekfluß und dem Timok 
au feſſeln. 

Die Serben, bie auf beiden Fronten, in Altferbien und Mazedonien 
NO Kilometer zu verteidigen hatten, waren genötigt, ihre Streitkräfte zu 
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zerfplittern, wurden aber ſtrategiſchen Grunbfägen gerecht, indem fie ftarte 
Referven auf den zentralen inneren Linien zufammenhielten. An ben Nord- 
und Weftfchranten Norbferbiens ftanden kurz vor Beginn des Angriffs 
noch 6 Divifionen in weitgefpanntem Korbon von Ram bis Viſegrad 
verteilt, während drei Divifionen als Referven bei Palanka an der Pforte 
des Moravatals verfammelt waren. An der Oftgrenze und im Wardartal 
waren vier Divifionen ziemlich eng um Niſch aufgeftellt, die ungeduldig auf 
die verfprochene englifc-franzöfiiche Hilfe warteten. Die Berteibigung 
der Drina-, Save und Donauſchranken ftüste fih auf Viſegrad, Vakjevo, 
Schabatz Obrenovac, Belgrad, Semendris, Pozarevac, Ram und Tekija, 
Die Verteidigung der Oftfront wurde durch die feften Pläge Zajecar und 
Knjagevac im Timoktal, Pivot und Niſch im Niſavatai und Leflonae und 
DVranje im Moravatal gewährleiftet. Das Heer war neugegliebert und in 
vier Armeen zufammengefaßt. Die bei Niſch aufgeftellten Divifionen bil 
deten bie vom Woiwoden Stepanovie geführte 2. Armee, Die Seitendedungen 
ins Quelltal des Timok gegen Knjazevae und nach Süden in bie Gegend 
von Rumanova entfandt hatte. Am Anterlauf des Timok und im Donau 
Timokwinkel ftand die ſchwachere 4. Armee unter Gojkowie, zwiſchen Ram 
und Semendria tm Moravatal die von dem Woiwoden Miſie befehligte 
1. Armee und am linken Flügel von Belgrad bis in bie Macva bie 3, Armee 
unter dem Befehl des Generals Juriſie. 

Aleranderd Befehle, Verftärkungen nach Niſch zu entfenden, hatten in 
die Aufftellung und die Verteilung ber ferbifchen Streitkräfte einzelne Eden 
gerifien, Die Feſtigkeit des Heeres aber nicht erſchuttert. An Timot und 
Nifava wartete der Serbe mit angefhlagenem Gewehr auf die Bulgaren, 
an Donau und Save lag er zuverfichelich und durch feine Erfolge über 
Potioret in Sicherheit gewiegt, Feines Angriffe gewärtig, hinter feinen 
Drahtoerhauen. Um fo furchtbarer war die Äberraſchung als Madenfen 
plotzlich feine Batterien Demastierte, und Köveß und Gallwitg zum Sturm 
auf die ferbifche Natınfeftung antreten, 


Der Übergang über Save und Donau 


Am 5. Oktober vereinigten ſich die Kanonenſchuſſe zu einer rollenden 
Beſchießung der ferbifchen Steombefeftigungen. Bon Orfova bis Bifegrad 
lief der Donner der deutfchen und öfterreichifchen Gefchlige. Am gewaltigſten 
donnerte die Artillerieſchlacht bei Semendria und Belgrad, wo bie Serben 
ihre ſtaͤrkſten Burgen hatten; aber auch bei Tekija gegenüber von Orſova 
bei Ram, Obrenovac und Schabas lag ſchweres Feuer auf ben ſerbiſchen 
Uferwerken. Alle Raliber vom Gebirgsgeſchutz bis zum 42-cm-Mörfer 
waren vertreten unb fchleuberten ihre Geſchoſſe auf die alten Ningmauern 
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Belgrads und Semendria und die mobernen Grabenanlagen und Beton 
wehren ber ſerbiſchen Uferfeften. Die Mauern ſanken, Semendria geriet in 
Brand, Belgrads Vorftäbte fielen in Schutt, Schügengräben und Beton- 
teller füllten fich mit Leichen, Doch ber Serbe wich trotz der grauenvollen 
: Wirkung biefer unerhörten artilleriflifchen Gewalt nicht aus den Trümmern, 
ſondern deckte fich in den Bauwerken der erhöhten Sudufer ber beiden Ströme, 
in Den Kukuruzfeldern der Nieberungen unb den toten Winkeln bes Berg. 
landes und erwartete den Anlauf des Feindes. Er erwiderte das feind- 
liche Feuer nach Kräften, hielt den Wafferfpiegel und die flachen Nord- 
ufer ber Donau, der Save und der Drina witter feharfer Aufficht und 
machte fi bereit, feine dünnen Linien beizeiten zurüczunehmen und ben 
überſetzeriden Feind mit rafch geballten Kräften an der entſcheidenden Gtelle 
in den Strom zurtdzufchleubern, 

Madenfendg Armeen griffen planmäßig an, doch mußte man auf 
, einen Vorſtoß bei Viſegrad verzichten, da Die hierzu beftimmte öfter 

reichiſche 62. Divifion noch nicht zur Stelle war. Dagegen glücte ed Köveß 
am 7. Dftober, bei Bijeljina und Jarak zwei Staffeln über die Drina und 
die Save zu bringen und Die Serben in ber Macva zu fefleln. Im Raume 
Bijelina kampfte Generalmajor Steeith, der drei Batalllone bei Megjafi 
über die Drina führte und fich im feindlichen Feuer auf dem rechten Ufer 
eingrub, bei Jarak kampfte Feldmarfchalleutnant Sorfih, der die Save 
in der Nähe von Ribnjaca überfchritt und die ferbifchen Poften gegen bie 
Dammftraße Mitroviea Schabatz zurüchvarf. Der Verſuch, beide Vor. 
ftöße zum konzentriſchen Vormarſch zu geftalten, blieb im Entwurf ftedlen, 
Am 8. Oktober wurden Streith und Sorſich von den herbeiellenden Serben 
angegriffen und wieder gegen bie Stromſchranken zurückgedrängt. Die Öfter- 
reicher befeftigten fich in rafch angelegten Brüdentöpfen und hielten in Diefen 
ftand, obwohl plöglich einfegende Regengüffe und wildgehendes Hochwaſſer 
ihre Verbindungen mit dem linken Ufer gefährdeten. 

Unterdeffen war die Hauptmaffe der Armee Koveß, drei Korps ſtark 
zwiſchen Schabag und Belgrad dichter zufammengerücht und zum Sturm ge 
fhritten, Das XIX, Korps verzichtete auf den Llbergang bei Kupinovo, 
feste am Nachmittag des 7. Oktober weiter abwärts bei Progar über bie 
Save und ergriff nach heftigem Bajonettkampf von ben ferbifchen Ufergräben 
Beſitz. Der Serbe behauptete ſich bei Krtinfla am Sugang der Progarer 
Schleife, führte von Obrenovae Verftärkungen heran und nagelte ben kecken 
Feind im Aberſchwemmungs gebiet feſt. Hierbei wurde bie 205. Landſturm · 
brigabe nahezu aufgerieben, hielt fich aber tro$ ungenügender Berforgung drei 
Tage in Sumpf und Kukurug bis bie 21. Landfturmbrigabe zur Stelle war. 

And) wenige Kilometer unterhaib von Progar gelangten Die Öfter- 
reicher auf das Sudufer. Sie drangen In bie Schleife von Zabrez ein und 
behaupteten ſich im uüberſchwemmten Anland des Stromes gegen wachſenden 
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Feind. Doch mißglücten alle Verſuche, von Krtinſta und Zabrez gegen 
Obrenovae vorzurüden, 
Glucklicher waren bie beiden Tinten Flũgelkorps der 3. Armee, bie ſich 


faben am linksufrigen Eifenbahndamm, in Zabritgebäuben, im Park von 
Topeider und auf den Höhen von Banovo brbo verſchanzt und Tiefen das 
Teuer der ſchweren Gefchüge und der Minenwerfer über fich ergeben, ohne 
die feindliche Artillerie zum Kampf Rohr gegen Rohr zu belämpfen. Trotzig 
warteten fie auf den Feind, hatten aber unter dem furchtbaren Wirkungs« 
ſchießen fo ſchwer gelitten, daß ihre Widerſtandskraft bedeutenb gefchwächt 
war, als dad XXII. Reſervekorps und das alt-öfterreichiiche. VIII. Korps 
in der Nacht auf den 7. Oktober zum Sturm übergingen, 


Brände in rafendem Wirbel über den gleißenden Waflerfpiegel und be- 
reiteten der Infanterie den Weg. AL der Morgen graute, verlegte die 
Artillerie ihr Feuer von den Infeln und dem Uferrand auf Die Höhen von 
Topeider und Banovo brbo und gab ber Infanterie bie Strombreite frei, 
Aber es währte noch eine halbe Stunde, bis die erften Pontons vom öfter- 
reichiſchen fer Rieben, denn die Flut hatte das flache Anland uberſchwemmt 
und bereitete der Einichiffung der Truppen große Schwierigkeiten, 

Die Serben benüsten die Verzögerung, um ihre zerſchoſſenen Gräben 
aufzuräumen, Maefchinengewehre und Minentverfer aufzubauen und die 
Befagungen zu erneuern. Zu gleicher Zeit erhoben die Batterien, bie auf 
dem Ralimegdan, ben Uferhöhen ber Topeiderſta und auf Banovo brdo 
aufgeftellt waren und fich bis jegt zurücgehalten hatten, ihre Stimmen und 
überfchütteten das Nordufer mit wütendem euer. Engliſche Marine 
gefhüse und franzöfiiche 15-cm-Kanonen wetteiferten im Beſtreben, die 
Save und Donauauen nach beutfcher und öfterreichiicher Sturminfanterie 
abzufuchen und die Kolonnen in ihren Bereitfchaftöftellungen und auf dem 
Anmarfch durch die uberſchwemmten Maisfelder zu zerfprengen. Da die 
ferbifchen Rohre gut verſteckt waren und lange gefchwiegen hatten, war es 
den beutfchen und öfterreichtichen Batterien trotz forgfältiger Flieger · 
beobachtung nicht gelungen, Die ferbifche Artillerie im Umkreis von Belgrad 
völlig niederzulämpfen, Im tollften Rugelvegen, gepeitſcht von näffendem 
Wind, und vom Wogendrang heftig talwärts geriffen, überquerten Deutfche 
und Öfterreicher die flfige Bahn — ein Gteomübergang opnegleichen, 

Das KXIL, Refervelorps griff die Belgrader Weſtfront und die 
ſudlich von Belgrad ragenden Kuppen an, das VIII. Rorps wandte ſich 
Unts anfchließend gegen die Nordfront und die fübsftlich von Belgrad ge 
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legenen Hohenzuge. In wilden Kämpfen eroberte Die Vorhut des XII. Re 
fervelorps, von fhwäbifchen Pionieren ans Ziel gerudert, nach wechfel- 
vollem Ringen die große Zigeunerinſel und feste ſich darauf feſt. Zur 
Gleichen Zeit landete ein oſterreichiſches Bataillon unter ſchweren Verluſten 
am Fuße des Kalimegdan und behauptete fih hart am Afer vor verzweifelt 
kampfendem Feind. Die Serben gingen am Tage überall zum Gegenangriff 
über, General Siokovic, ber Verteidiger Belgrads, hatte etwa 16 Bataillone 
zur Hand und warf file dem tolltühnen Angreifer rüdfichtslos entgegen. 
Er rieb die erſten Kompagnien der auf die Infeln und an daS rechte Ufer 
gelangten deutſchen und Bfterreichifchen Bataillone nahezu völlig auf, war 
aber nicht imftande, den Feind in den Strom zuridzuftoßen, Unter Dem 
Schutze der Artillerie hielten fich die Trümmer der Vorhut in ihren aus- 
gefegten Stellungen, bis ber Abend fant. Dann ſchafften Pontons und 
Fähren Bataillon auf Bataillon über den Strom, unb als der 8, Oktober 
graute, war der Äbergang als geglückt anzufehen. Das XXIL. Referve- 
korps hatte den Verteidiger völlig von der Zigeunerinſel vertrieben und am 
Fuß der rechtsufrigen Höhen in den Trümmern der zerfchoflenen Fabriken 
Fuß gefaßt, und das VII. Korps hatte den Eiſenbahndamm zu Füßen 
des Ralimegdan genommen, 

Am Nachmittag erftürmten bie Deutfchen im Kampfe Mann gegen Mann 
die felfigen Uferhöhen, und am Abend ftanden am rechten Flügel drei Regi- 
menter der 44. Refervebivifion und drei Bataillone der 43. Refervedivifion 
des XXII. Refervetorps in der Belgraber Weftflante auf Topeider und 
Banovo brdo. 

Die Oſterreicher drangen nach dem Heranſchaffen der Minenwerfer in 
die Afervorſtadt ein. Mit Handgranate und Meſſer wehrten ſich die Serben 
bis in die Nacht. Dann drang die 50. Diviſion des VIII. Korps, von 
flankierendem Feuer der Donauflottille unterftügt, in Die bergwärts führenden 
Gaſſen und riegelte fie ab. , 

Surifie verzweifelte daran, Belgrad zu halten und 309 Zivkovies Truppen 
in der Nacht auf den 9, Oktober aus der Stadt, wich indes nur einige taufend 
Schritte und ftellte fih in der Linie Miojeoo—Zarkovo und auf den Höhen 
von DE. Bracar und Dedinje zu neuem Kampf. 

Nbsveß⸗ ließ nicht locker. In der Frühe des nächften Tages vertrieben 
deutſche Bataillone feindliche Nachhuten aus dem Park von Topeider und 
pflanzten die deutfche Fahne auf den Konak; zur gleichen Zeit drangen die 
Öfterreicher in die Sitabelle. Nun kam alles darauf an, den Ausgang aus 
der Stadt zu erlämpfen, ehe der Feind zum Gegenangriff fehritt und aus 
Belgrad eine Mäufefalle machte, 

Die Entwicklung war an die Herftellung einer geficherten Verbindung 
mit dem Norbufer gebunden, Da diefe gefährbet war, hing der Ausbau 
des Erfolges an Zufällen. Das Hochwaſſer war fchon ſchlimm genug, aber 
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nun trat, wie auf ein Zeichen der hilfsbebürftigen Serben, bie „Roflova” 
auf, der gefürchtete Südoftfturm, der im Herbft aus dem Balkan hervorzu 
brechen pflegt. Er warf fich auf den ſchwer kampfenden Feind, riß Menfchen 
und Wagen von ben Brüden, brachte Die Pontons zum Kentern und feste 
fogar den eifernen Dampffähren und ben Monitoren fo hart zu, daß fie nicht 
mehr in den Kampf eingreifen konnten. 

Die Verbündeten gerieten bei Belgrad und auf der ganzen von Ram 
bis Krtinſta reichenden Schlachtfront in eine gefährliche Lage. Die Zufuhren 
ſtockten, die Artilleriebeobachtung verfagte, das euer wurde unficher und 
die Vorhuten, Die am Sübrand Belgrads im Kampfe lagen, verloren im 
Toben der Elemente Fühlung und Richtung. 

Trogdem gelang es Röveh am 10. Oktober, die Maſſe des XXII. Re 
ſervekorps und des VIII. Korps vor dem Feind zu vereinigen und den er- 
oberten Brückenkopf zu behaupten. Das XXI. Reſervekorps rückte kämpfend 
in die Linie Sartom—Debinje, und das VIII. Korps bemächtigte ſich der 
Südoftausgänge der Stabt und der Linie Debinje DE, Bracar. Die Serben 
verteibigten fich mit wachſender SHartnädigkeit und machten den DBer- 
bünbeten jeden Fußbreit Boden ftreitig, mußten aber dem Drud weichen 
und gingen in ber Nacht auf den 10. Oktober und am Tage barauf fechtend 
duch die Vorftädte und die Militärlager der Sübdoftfront auf Mirojevo 
und Banjica zurüd. Am Nachmittag des 10. Oktober erftieg der Angriff 
der Verbündeten die Höhenlinie Dedinje— DE, Vracar. Sie hatten die 
Eroberung Belgrads gefichert und dem Gegner das Heft aus der Hand ge- 
wunben, ehe er zum Gegenftoß aus holen konnte. 

Doch nun war ihre Kraft erfchöpft. Ihre erften Staffeln hatten bei der 
Aberſchiffung und den Kämpfen am Stromufer ſehr ſchwere Einbußen ex- 
litten und fich zum Teil völlig verfchoffen. Es galt daher zunächft, Atem zu 
holen, ſchweres Geſchutz heranzugiehen, einen Tag zu ruhen und friſche Kräfte 
au fammeln, um den Angriff am 12. Oktober wieder aufzunehmen und die 
Serben aus der zweiten Sperrlinie über das Glacis ded Berglandes gen 
Süben zu werfen, 

Der Verteidiger war inzwifchen burch eine Refervebivifion und zahl- 
reiche Freifcharen verftärtt worden und ſchanzte in der Linie Oftrugnic— 
Zelezrit— Rnezevac—Racivica— Dinca nördlich des Avalaberges, um dem 
Angreifer den Austritt aus der großen Steomfchleife zu verwehren, Erft 
wenn dieſe Sperre gefprengt war, trat der Angriff aus dem eigentlichen 
Brüdenkopf und näherte fih dem Avalaberg, dem Petrovgrob und den 
Hügeln von Moftine und damit den Kampfſtätten, auf denen der öfterreichifche 
Winterfelbzug im Dezember 1914 zu Grabe getragen worden war. 

Während die 3. Armee Belgrad eroberte und um den Austritt aus 
ber Donaufchleife rang, erzwang Mackenſens 11. Armee den Übergang 
zwiſchen Ram und Semendria. 
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Gallwitz war ſchon am 5. Oktober kampffertig. Er hatte alle drei 
Rorps zur Überfchreitung des mächtig ziehenden Donauftromes aufgeboten 
und in den fruchtbaren Auen Des Banats bereitgeftellt. Das III. Korps ftand 
bei Berefztocg und Kevevallos, norbiweftlich von Semendria, das IV. Referde- 
korps, drei Divifionen ſtark, in der Mitte bei Kevevara und Dunadombo, 
nördlich von Pozareac, und das X, Refervelorps bei Palank und Nera- 
folymos, nörblich von Ram, zum Übergang aufgefhloffen, Die Verbindung 
mit ber Armee Röneh wurde Durch eine bei Paneſova fechtende öfterreichiiche 
Flankenhut aufrechterhalten und bie linke Flanke ber Armee Durch öfter 
reichiſche Dediungsmanöver bei Molbova, 25 Kilometer ftromabwärts, 


chert. 

Um die Serben irrezuführen, wurden bei Orſova Truppen zufammen- 
gezogen, die Oberft Fulspp am 6. Oftober herausfordernd in Bewegung 
feste. Er zwang die bei Tekija aufgeftellten Serben durch eine heftige Rano- 
nade zur Räumung ihrer Schügengräben und brachte Boote ind Wafler, 
als wäre Orſova zum Abergangspunkt ftarker Kräfte auserſehen. Die Lift 
gelang, ferbifche Verftärkungen ftrömten nad) Tektja, und die Aufmerffamfeit 
des ferbifchen Generalftabes wurde von Belgrad und Semendria abgelenkt. 

Unterbeffen trat die 11. Armee zum Angriff an und ging am 7. Oftober 
in Staffeln vom linken Flügel über den Donauftrom, der feit 24 Stunden 
vom Wirkungsfchießen der mächtigen Artillerie Madenfens widerhallte, 

Bon Belgrad Hang das Echo der Angriffe ber Armee Köveß. 

Generalfeldmarſchall v. Madenfen weilte auf dem linken Flugel ber 
11. Armee und verfolgte von einer Höhe bei Palank den Übergang des 
X. Refervelorps, das in der Frühe des Tages die Pontons beſtieg. Mit 
ſcharfem Ruderfchlag ſchoſſen bie Eifentähne aus der Mündung des Karas- 
fluffes und gewannen durch das hochgehende Waſſer das fübliche fer: 
Die Serben wurden völlig überrafcht. Da fie ihre Hauptkräfte zwiſchen Se- 
mendria und Belgrad und in der Macva zufammengezogen hatten, ver- 
mochten fie dem Anfturm des X. Refervelorps am erften Tag feinen wirt. 
fomen Widerftand entgegenzufegen. Ihre Batterieftellungen wurden zer- 
ſchlagen, Nam in Brand gefchoflen und die 350 Meter hohe Goriea, das 
Rap des Anatemarüdtens, ber das Mlavatal und Die Zugange von Pozarevae 
beherrſcht, vom Feind überrannt. Ehe der Tag ſank, ftanden beide Divifionen 
des X. Refervelorps, bie 101. und bie 103., auf Dem Sübufer der Donau 
und rollten die Stellungen auf dem Anatemarüden zwifchen Ram und 
Popovae auf. Die Dörfer Kifiljevo und Popovae wurden mit ftürmender 
Hand genommen, Erft bei Rurjace, 14 Kilometer Ianbeinwärts, kam der An- 
griff zum Stehen. Das X. Reſervekorps drückte ſchon auf bie Nordoftfrone 
von Pozarevac und hielt die Straße Pozarevac— Bl. Gradifte unter Feuer. 

Das IV. Reſervekorps wurde am 7. Oktober von Dinabombo— Revevara 
auf die große Donauinfel Temesiziget übergefest und gelangte von dort 
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unter leichten Kampfen auf Das Sübufer des Stromes. Die Serben räumten 
bie verfumpfte, weit überfchwemnite Moravaniederung und gingen im 
Moravatal fechtend von Dubravica und Batovac auf Brezani und von 
Roftolae und Bradarci im Mlavatal auf die Hügel von Sopot gegen 
Pogarevar zuruck. Die 11. bayerifche und die 105. Divifion drängten heftig 
nach und erreichten bie Linie Bregani—Eiritovac, Hier ftellte fich Der Feind, 
um die Nordfeont des befeftigten Lagers von Pozarevae zu verteibigen, 

Das III, Rorps war weniger vom Gluck begünftigt als der linke Flügel 
und die Mitte der 11. Armee, Die Serben hielten Semenbria, bie Sezava- 
linie und das hohe Sübufer der Donau zwifchen Semendria und Grocka 
mit ſtarken Kräften befegt und überfchütteten Die Maisfelder und die Hoc- 
waſſerdamme des Nordufers mit ſchwerſtem euer. Sie ftanden auf den 
200 Meter hoben Halden und Ruppen des Hügellandes zwiſchen Der Donau, 
der Ralja und der Jezava in einer fturmfreien Naturfefte und verteibigten 
diefe „Pobunavfje“ genannte Landſchaft als Flankenſtellung mit über. 
legener Kraft, um dadurch den Vormarſch der Armee Gallwitz im Moravatal 
zu unterbinden unb auch ben Vormarſch der Armee Köveß aus der Belgrader 
Donaefätete zu erfchweren, 

Am 11. Oktober war bie ſerbiſche —— der furchtbaren Über- 
raſchung Herr geworben, in die fie Die kraftvolle Eröffnung des Ballan 
feldzuges durch Die Mittelmächte verfegt hatte. Man war fich in Niſch 
bewußt, daß das ferbifche Heer den Feind nicht mehr über Die Stromfchranten 
zurückwerfen Konnte, nachdem es Mackenſen geglüdt war, ziwifchen Dem 
Pekfluß und der Jezava im Mindungsgebiet der Morava und im Belgrader 
Hochland feiten Fuß zu faſſen, aber man war entfchloffen, alles daran zu 
fegen, den Feind an der Ralja und im Umkreis von Urangjelovac und 
Pozarevae feftzuhalten, bis englifch-franzöfifche Hilfe zur Stelle war. 
Da der rechte Flügel der Armee Köveß in der Macva und an der oberen 
Orina feftgeraten war, konnte Putnik zwei Divifionen an die Ralja werfen 
und die Generalreſerve von Arangjelovac gegen Pozarevae vorführen, wo 
Miſies rechte Flanke bedroht war. 

Gleichzeitig entſchloß man fich, den Bulgaren zuvorzukommen, nicht 
au warten, bis der bulgariſche Aufmarſch fich in einen Vormarſch auf Zajecar, 
Pirot und Kumanovo verwandelte und dad Timok, das Nifava- und das 
Moravatal überflutete, fondern die Grenzgebirge zu überfchreiten und auf 

der Oftflante der Berge vor Wibdin, Sofia und Küftendil auf bulgarifchem 
Boden zu fechten. 
Diefe exzentriſchen Maßnahmen widerfprachen zwar dem Geſetz von der 
DVerfammlung der Kräfte im entſcheidenden Raum und überbehnten die 
inneren Linien, waren aber geeignet, eine längere Friſt zu erkämpfen und 
dem Hilfsheere der Weftmächte Seit zu laflen, von Galonifi bureh das 
Warbartal nach Nifch oder Durch das Strumatal auf Sofia zu marfchieren, 
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Da die Landungen englifch-franzöfifcher Truppen im Hafen von Saloniki 
bereits am 5. Oktober begonnen hatten, am 10. Oktober 35 000 Mann ause 
geſchifft waren und jeder Tag neuen Zuzug brachte, konnte ein rückſichtsloſer 
Vorſtoß der Entente Die Serben noch zur rechten Zeit entlaften, dem bulga- 
riſchen Vormarſch die Spige abbrechen und das große Moravatal öffnen, 
um ben gegen Mackenſen kampfenden Divifionen die rettenbe Sand zu reichen, 
Das wußte man auf beiden Seiten, Alles kam auf die Schnelligkeit 
und die Kraft bes Handelns an, Die ftrategifche Entwicklung war in fo 
„ winzige zeitliche Friften eingefpannt, baf einige Tage, ja wenige Stunden 
über den Verlauf und das Ergebnis des räumlich von Belgrad bis Saloniki 
und von Cattaro bis Sofia ausftrahlenden Feldzuges enticheiden konnten. 
Die Serben ließen es nicht an Kraft und Schnelligkeit fehlen. Sie 
rangen noch vier Tage und Nächte mit Mackenfen um die Norbpforten 
ihres Landes, hielten Die Bulgaren ebenfolange von der Linie Saloniki — 
Belgrad fern und harrten auf Entfag. Mann, Weib und Kind nahmen am 
Kriege teil, faft bie ganze Bevölkerung folgte den Fahnen, warf ben Brand 
in bie eigene Hütte und teilte mit bem Heere Not und Tod, 
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Der Vormarſch Madenfens, ber am 12. Oktober mit frifcher Kraft 
und aufgefüllten Angriffsmitteln einfeste, ſtieß überall auf leidenſchaftlichen 
Widerftand, Die bei Viſegrad und in der Macva kampfenden eicher 
kamen noch immer nicht vom Fleck und begnügten ſich, den Verteidiger zu 
feſſeln, konnten aber den Abfluß ferbifcher Kräfte nach Arangjelovac und 
Eacak nicht verhindern, Mackenſen fuchte die Entfeheibung ziwifchen Belgrad 
und Poyarevac. Er verftärkte die Armee Köveß und befahl ihr ben Angriff 
auf die Sperrftellungen in der Belgrader Donaufchleife wieder aufzunehmen, 
während Gallivig angewieſen wurde, Pozarevae zu nehmen, 

Die Koſſova hatte ſich noch nicht gelegt, als die Korps ber 3. Armee 
gegen den Petrongrob, den Avalaberg und bie Höhen von Lipoviea an 
ſturmten. Sie peitfchte bie Donau zu hohen Wellen und warf im Bergland 
Bäume und Dächer nieder, Die hohen Kukuruzfelder lagen wie gewalzt, 

Sturzregen ſchlugen drein, zerftörten Die Karrenwege, auf denen bie Ge 
ſchittze verfanten, und riffen die Tragtiere von ben Bergflanten, Es war 
ein Vormarſch, wie ihn Madenfens kampfgewohnte Truppen weder in 
Balizien noch in Polen kennen gelernt hatten, 

Trogdem ging es unaufhaltſam vorwärts, Die 26. Diviſion, die in 
den erſten Tagen ald Armeereferve zurücigehalten worden war, trat an den 
rechten Slügel des XXII, Reſervekorps und dichtete Die Angriffefront bei 
dem Vormarſch auf die Avalalinie. Nach heftiger Beſchießung warfen 
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Scheuchenſtuels VIII. Korps und Falkenhayns XXII. Reſervekorps den 
Feind über Slanei Mirijevo Banjiea ¶Jeleznik in ſchweren Kämpfen 
gegen Grocka ¶Avala Meljak zurüd, Am 15. Oktober wichen die Serben 
gegen den Avalaberg, ließen aber Nachhuten am Feind, Die dem Verfolger 
mit taufend Liften Abbruch taten, 

Als die Koſſova am 16. Oktober zu ermüben begann, kam ber Bor. 
marſch in rafcheren Fluß. Das VIII. Korps rang fih auf Sturmentfernung 
an den Avalaberg heran und das XXII. Reſervekorps ftürmte Die be 
walbeten Höhen des Petrovgrob. Nun warf ſich Sniarics 59, Divifion, 
unterftügt von links ausfchwentenden Teilen der 43. Refervebivifion, auf 
die Avalakuppe und riß fie Dem Gegner aus den Zähnen. Gleichzeitig fiel 
der DE. Kamen auf dem rechten Flügel der ferbifchen Sperrftellung. Die 
Serben gaben Raum, wichen auf Meljak, Ripanj und die Ralja und nahmen 
den linken Flügel aus den Schluchten des Tamambas über Pozarevac 
and den Stojnicaabfehnitt auf Sibnica zurüc, Der linke Flügel der 3. Armee 
ſtieß bei Grocka durch und reichte dem III, Korps ber Armee Gallwis 
die Hand, 

Die 11. Armee war unterdeflen vor Pozarevae und in der Landſchaft 
Podunavlje in verluftreiche Gefechte vertvidelt worden. Der linke Flügel, 
der immer noch rafcher vom Fleck kam als der rechte, brach am 12. Oktober 
unter Vortritt der Bayern bei Brezani Bahn und umfaßte Pozarevar, 
um die Serben ziwifchen Mlava und Morava zu erbrüden. Das X, Referve 
korps nahm am 13, Oktober Popovac, Majilovac, Sirakovo und Beranje, 
ſchnitt die Sftlichen Straßen ab und ſtieß in füblicher Richtung gegen Smol · 
jivae ·Bozevae vor. Das IV. Refervelorps nahm nach der Erftürmung 
Brezanis duch die Bayern mehrere Stellungen bei Civilovae und Bubu- 
finge und rüdte durch mannshohe Rukuruzfelder und traubenſchwere Wein- 
berge gegen Pozarevae. Das III, Korps lag bei Semendria immer noch 
Leib an Leib mit dem Gegner verftridt. Erſt ald von Belgrad her ſchwere 
Artillerie eintraf, begannen Die Serben Semendria und die Hügelftellungen 
von Podunavlje zu räumen. Am 15. Oktober ftürmten Die 6. und Die 25. Di. 
vifion des III. Korps Radinac, Vucak, die Höhe von Vranovo brbo und 
Adoviee zu beiden Geiten der Straße Semendria—Jagodnja und trieben 
den Feind binnen zwei Tagen über ben Raljaabſchnitt zuruck. Als fich die 
Derteidiger von Pozarevac, vom X, Reſervekorps in der rechten und vom 
III, Korps in der linken Flanke bedroht und die befeftigten Vorwerke wie 
reife Früchte fallen fahen, warteten fie den Stirnangriff bes IV. Referve- 
korps nicht ab, fondern räumten die Nordfront und gingen durch das 
brennende Stäbtchen nach Eucica zurück. 

Am 17. Oktober 308 der ferbifche Generalftab die Folgerungen aus 
der ftrategifchen Lage, Die kein längeres Verharren auf ben Außenlinien des 
von allen Seiten umfaßten Kriegstheaters duldete. Die Bulgaren waren 
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am 15. Oktober zum Angriff übergegangen, die Franzoſen erft mit einer 
Divifion an den Pforten des Wardartales erfchienen, Madenfen aber im 
Begriff, die Pforten bes nörblihen Moravatales und des Erzgebirges zu 
ſprengen und Die in der Maeva und auf ben Drinahöhen kampfenden Serben 
abzuſchneiden. Putnik rief daher bie bei Obrenovae und Gchabag 
ftehenden Kräfte über die Rolubara zurüd und befahl nur den montene- 
griniſchen und ferbifchen Verteibigern des Übergangs von DVifegrad, dort 
bis zum außerſten ftandzuhalten, um Uzice zu decken. Zur Sicherung des 
Rüdzuges blieben Greifchärler am Feind, die den Verfolger in den Kukuruz · 
feldern der Macva und in den Wäldern der Eer Planina nach Kräften 
aufbielten und ſchädigten und die Ibergänge der Kolubara und die Zugänge 
von Valjevo noch tagelang behaupteten. In der Maeva wurde jedes Maisfelb, 
jeder Straßendamm, jedes Gehöft verteidigt. Das XIX. Korps verlor in 
diefen Bandentämpfen viele Leute, räumte aber am 19, Oktober die Nieder 
rung auf, nahm am Abend Obrenovac und am Tage darauf Schabag und 
rüdte fechtend über die Rolubara gegen Arangjelovac vor. Valjevo fiel 
den Öfterreichern erft am 25. Oktober in die Hand, als der konzentriſche 
Rüdzug der ferbifchen Norbarmee auf das Rubnikgebirge gefichert war. 

Die Serben fochten auf der ganzen Norbfront mit Ingrimm und hielten 
an der Hoffnung feft, Madenfen bei Kragujevae zum Stehen zu bringen, 
Zu diefem Zweck ballten fie die aus der Macva und von der Drina ab- 
gerufenen Truppen, zwei Referve-Divifionen und bie von Belgrad und 
Pozarevae fübwärtd weichenden Kräfte ber 3. und 1. Armee im Amkreis 
von Kragujevae zur Schlacht. 

Es war ein verzweifeltes Spiel, denn inzwiſchen waren bie ferbifchen 
Sperrftellungen auf den Oftflanten der bulgarifchen Grenggebirge von ben. 
Bulgaren durchbrochen und ber Kampf liber den Timok getragen worben, 


Der Vormarfch der Bulgaren im Often und Süden 


Der bulgarifche Vormarſch erfolgte in zwei Armeen. Die 1. Armee 
umfaßte vier Divifionen und wurde von General Bojadjew geführt, die 
2. Armee zählte drei Divifionen und ſtand unter dem Befehle des Generals 
Todorow. Bojadjew, ber dem Oberbefehl Madenfens untergeftellt war, 
rücte am rechten Flugel auf und nahm zwiſchen Widdin und Caribrod 
Stellung, Todorow marfchierte im Naume Küftendil auf und befeste bie 
Linie Trn— Strumica, Todorows linke Flanke wurde durch eine felbftändige 
Gruppe, die Divifion Geſchew, gedeckt, die auf den öftlichen Randhöhen 
des Strumatales Stellung nahm und zugleich die Südflanke von Sofia 
fiherte. Als erfte Angriffsziele winkten ber 1. Armee das Timof- und das 
Niſavatal und bie Feſtungskette Zajecar, Knajezevac, Pivot, ber 2. Armee 
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das Morava · und das Wardartal und die ftrategifchen Punkte Branje, 
Kumanovo und Veles. Waren diefe Ziele erreicht, fo galt es Niſch und 
Ustub zu nehmen und die Serben dadurch von ben legten Verbindungen mit 
Salonitt und dem Meere abzufchneiden, wo Divifion auf Dintfion des eng- 
liſch · franzö ſiſchen Hilfskorps an Land ging und General Sarrail zur Über- 
nahme des Oberbefehls erfchienen war. Die 1. Armee ftand alfo ſtark 
nah Norden verfhoben, und bie ganze Aufftellung ging weniger auf 
völlige Amfaſſung von Süden her als auf rafche Vereinigung ber DVer- 
bünbeten auf dem Vormarſch aus, 

Die Serben, die von Zajecar und Pirot vorgegangen waren und fich 
auf der Oſtflanke des Ballangebirges feftgefegt hatten, wurden am 14. Ok 
tober auf ber ganzen Linie angegriffen, 

Unter heftigen Kämpfen trieb Bojadjew bie ferbifchen Vorpoften über 
die Stara Planina zurüc und bemächtigte fih am Tage darauf des Paffes 
von Knjazevac, ftie aber auf dem Linken Glügel auf Hartnädigften Wiberftand. 
Es gelang Ihm zwar, im Nifavatal Fortſchritte zu machen und über Caribrod 
gegen Pivot vorzurüden, aber dann prallte er an Geldbefeftigungen und 
plöglich zum Gegenangriff vorbrechenden Feind, der ihm fo zufeßte, daß 
er den Vormarſch einftellen mußte, Glüdlicher war fein rechter Glügel, ber 
auf ber Linie Windin— Belograbeif vorging und am 16, Oktober den Fuß 
auf ferbifchen Boden feste. Während eine abgezweigte Kolonne ftromauf- 
warts morfchierte und ben Hochwaſſer führenden Timokfluß überfchritt, 
um bie Straße Negotin— Hladovo zu gewinnen, warfen bie von Kula und 
Belogradeik vorruckenden Divifionen ben Feind auf die Timoffeflungen 
zurüd, Die von Belogradeik vorrückende Kolonne Bffnete die Salafchlucht 
und nahm die Höhen von Anjazenac, eine aus bem Lomtal vorbrechende 
Kolonne überwanb den Balkan ziwifchen Euprenje und Kavnobucje, flieg 
ins Quelltal des Timot und warf bie ſerbiſche Grenziwacht in blurigem Nacht: 
gefecht auf Balta-Bertlovica gegen die Straße Anjogwac—Pirot zuräd, 
Dadurch wurde die Nordflanke der im Nifavatal kampfenden Serben bedroht. 
Alexander und Putno hatten nicht umfonft bem ſtarknervigen General 
Stepanovic, dem Verteidiger der Macva, die Abwehr im Niſavatal über- 
tragen, Stepanovie ſchlug fih vor Pirot wie rafend, um den Hauptſtoß 
Bojadjews aufzufangen, Als er in Bedrängnis geriet und fi von £im- 
faſſung bedroht fühlte, 308 er feine Hauptkräfte enger um Pirot zufammen, 
und fuchte der Übermacht hier Halt zu gebieten. Er fprengte Bleife und 
Brüden, opferte feine Nachhuten, die willig in den Tod gingen, und ftellte 
fi in der Linie Pirot—Sutovo zu neuem Kampf. 

Unterdeflen war die 2. bulgarifche Armee zwifchen Sofia und Strumica 
aufmarfchiert und am 14. Oktober von Küftendil gegen bie Päffe der 1200 
bis 1900 Meter Hohen Grenzgebirge vorgerückt. Auf der Waflerfcheide 
zwiſchen der Struma und dem Warbar am es zu den erften Kämpfen, 
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Todorow hatte drei Regimenter rechts abgezweigt, bie die Ver 
bindung mit der 1. Armee aufrechterhalten follten und aus der Linie Trön — 
Dukat gegen die Linie Pirot— Lestovac— Vranje vordrangen, aber zu ſchwach 
waren, Stepanovies Südflanke ernftlich zu bedrohen. Die linke Flanke 
Todorows wurde durch einige Eskadronen und ein vor Strumica auf 
gepflanztes Infanterieregiment gedeckt. Im Hintergrund ballte fih Ge 
ſchews 2. Divifion zwiſchen Mefta und Struma zum Schuge Sofias. 

Todorows Hauptinacht ging im Zentrum von Küftenbil über Egri 
Palanka auf Veles und Kumanovo vor. In hitzigem Anlauf erftürmte 
die 3. Divifion Die Kitkahöhe, nahm die Orte Kifelica und Dramce weftlich 
und fühweftlich von Küftendil und riß bei Egri Palanka die Talſtraße nach 
Kumanovo auf; die Kavallerie brach in das Bregalnicatal ein und wandte 


ſich keck gegen Sftip. Am 16. Oktober erftürmten die Bulgaren Egri Pa- 


lanka. Die Serben wichen in der Richtung Rumanovo auf Straein. In- 
zwiſchen überwand die 7. Divifion ben Oberlauf der Bregalnica und rückte 
rechts einfchwentend auf Kocana. 

Da die Serben viel zu ſchwach waren, das Warbartal durch eine 
durchlaufende Verteidigungslinie im Gebirge zu verteidigen, hatten fie 
fh begnügt, zwifchen dem Doiranfee und Veles eine Stellung zur Auf- 
nahme der englifch-franzöfifchen Hilfs armee einzurichten und bei Stracin, 
öftlich Rumanovo, eine Sperrftellung bezogen, um Usküb und die Ver 
bindungen mit dem Norden und Welten ihres Landes zu fihern. Während 
Stepanovie bei Pirot wie ein Rafender focht und Die von Rache entflammten 
Bulgaren durch wiltende Begenftöße von Niſch fernzuhalten fuchte, wurden 
die ſchwachen ferbifchen Kräfte zwifchen Vranje und Veles von Todorow 
überflügelt und durch die Täler der Kriva und der Bregalnica auf ben 
Wardar zurücigetrieben. 

Bon den drei Regimentern, die auf Todorows rechtem Flügel gegen 
die Südflanke von Pirot vorgingen, gelangte das 29, Regiment ans Ziel, 
Es ſchlug fich in verwegenem Gebirgsmarſch durch das Banſſtatal und er- 
ſchien am 16. Oftober wie aus den Wolken gefallen vor Vranje. Als die 
Bulgaren von den rechtöufrigen Moravahöhen herabftiegen, fanden fie die 
Stadt in Erwartung ber englifch-franzöfifchen Hilfsarmee mit Fahnen 
geſchmückt. Sie bemächtigten fih des Bahnhofs, zerftörten Die Schienen 
und unterbrachen die Verbindungen mit Rumanovo und Asküb. Dadurch 
wurden bie bei Rumanovo, Uskub und Veles fechtenden Serben, bie To- 
dorow bis zur Ankunft ber Franzoſen bändigen follten, von ber Maffe 
des ferbifchen Heeres abgefehnitten und auf die Verbindungslinie Rumaz 
noba—Racanit— Priftina befchränkt. 

Gleichzeitig ruckte Todorows Hauptmacht von zwei Seiten gegen 
die Sperrftellung bei Stracin vor. Die 3. Divifion ging geradewegs auf 
Etraein los und die 7. Divifion wurde zu einer Rechtswendung veranlaßt, 

Gtegemanns Geſqhichte des Krieges III 30 


466 Der Baltanfeldzug vom 28. Juli 1914 bis 25. San. 1916 


um Stracin in ber rechten Flanke zu faflen. General Nibarow, der Führer 
der 3. Divifion, wartete dad Eingreifen der Amfaſſungskolonne nicht ab. 
Er packte den Stier an den Hörnern unb warf Pie Serben am 18. Oktober 
in vierftündigem Kampf von den Höhen gegen Kumanovo zurüd. Als die 
7. Divifion nach erfchöpfendem Marſch und leichtem Gefecht bei Kocana 
vor Stracin eintraf, war der Kampf ſchon zu Ende, 

Unterdeflen war die Ravalleriebivifion im Bregalnicatal bis Yip 
vorgeprallt. Ste warf ſchwache ferbifche Kräfte, erfchien am 19. Oktober 
überrafchend vor Veles und feste fih am rechten Ufer bes Warbar feft. 

Am Tage darauf ruckte die 3. Divifion in Kumanovo ein, und am 
21. Oktober gipfelte der Vormarſch der 2. Armee in der Eroberung von 
Astüb. Die voltreiche Stabt wurde von der 1. Brigade der 3. Divifion 
nach lebhaften Gefecht genommen und befegt. Mit ihr fiel der ſtrategiſche 
Schlüffel des oberen Warbartales in bulgarifche Hand. 

Am Tage darauf griffen die Franzofen in Den Kampf ein. Sie waren 
au fpät gelommen, das Warbartal, Veles, Usküub und Branje ficherzuftellen 
und die Serben vor der Niederlage zu beivahren, aber zeitig genug, ihre 
Fahnen über die griechifche Grenze zu tragen und ben Engpaß von Demir 
Rapı zu befegen, durch den der Wardar feine ſchaumenden Fluten füb- 
wärts walzt. Als fie über Gewgheli vorrüdten, vor Strumica erfchienen 
und über Demir Kapu gegen Krivolae vorgingen, begann der Verzweiflungs- 
kampf der Serben in den Ballanfeldzug der Entente zu münden, 

Die ſerbiſchen Kräfte, die Die Warbarenge bis zur Ankunft der Ber. 
bünbeten gehütet hatten, eilten am 23. Oftober nach Veles, wo Die bulgarifche 
Rovalleriebivifion immer noch um den Beſitz des Weftufers und ber Stadı 
vang, und die Serben am Erliegen waren, Die Ankunft der ferbifchen Ber- 
ftärkungen zwang Todorows Reiter, das Weſtufer des Stromes zu räumen. 
Die Serben folgten ihnen auf dem Fuße und erlämpften ben Übergang, ver- 
mochten die Bulgaren aber nicht mehr von den Hügeln der Ovee Polje zu 
verbrängen, auf denen ſich Die Ravalleriebivifion eingrub, um das Eingreifen 
der 7.Divifion zu erwarten, Die in Gewaltmärfchen von Rumanovo heranrückte. 

Unterdefen wor Todorows äußerfte Flankengruppe, zwei Eskadronen 
und Teile des bei Strumica aufgeftellten 14. Infanterieregiments, bei 
Hudova, am-Ausgang des Warbarpaffes, mit den Franzoſen handgemein 
geworben. Bon diefem Augenbfid an focht die 2. bulgarifche Armee auf 
zwei Fronten, 

Während Todorow fich anfchiekte, den Abſchnitt Veles — Vranje völlig 
in Befig zu nehmen und feine Streitkräfte von Rumanovo nach Norden, 
Weiten und Süden vortrieb, rang die 1. Armee um ben Befis von Nifch. 

Bojadjew ftand feit dem 14. Oktober in ununterbrochenem Kampf. 
Er hatte zwar die Timoklinie an verfchiedenen Punkten durchbrochen und 
bie 2, ferbifche Armee auf Pirot zurücdgebrängt, war aber am 19. Oktober 
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noch nicht in ben Beſitz der Feſten Zajecar, Anjagevac und Pirot gelangt. 
Der Widerftand der Serben wuchs bei Nifch von Stunde zu Stunde. Sie 
hatten ‘alle verfügbaren Kräfte um Niſch zufammengezogen und waren 
entſchloſſen, das ftrategifche Viereck Niih—Pirot—Leftovac—Prokuplje, 
das Vereinigungsgebiet der Morava, der Nifava und der Topfica zu 
behaupten, bis der englifch-franzöfifche Entfas das Wardartal von Süden 
öffnete und die ferbifchen Armeen befreite, 

Bojadjew wurde vier Tage vor den Außenftellungen von Pirot feft- 
gehalten. Er mußte jeben Waflerriß, jede Kuppe und jedes Dorf des zer- 
tlüfteten Geländes mit ftürmender Hand nehmen. Immer wieber brach 
Stepanovie wie ein angefchoflener Eber aus dem Keffel von Pirot hervor 
und fchlug nach dem von drei Seiten anbringenben Gegner. 

Erſt am 20. Oktober zeiften den Bulgaren bie erften nährenben Früchte. 
Sie erreichten auf dem Norbflügel, wo Gojeovic nach Welten zurüdging, 
um nicht duch Gallwis vom Moravatal abgefchnitten zu werben, Negotin 
und bie Straße Zajecar —Knjazevae und unterliefen am Tage darauf die 
Kanonen von Pirot. Am 21. Oktober brach die 1. bulgarifche Armee 
zwifchen Sajecar und Knjazevae durch, und am Tage, da Todorows Angriff 
bei Veles gipfelte und die Franzoſen Die Wardarfchlucht befegten, rückte 
Bojadjews Nordflügel in Negotin ein und fandte Aufklärer gen Kladovo 
und Tekija, wo Oberft Fülspp jet ernftlich zum Übergang über das Süd. 
ufer der Donau rüftete und das Sort Eliſabeth und die Uferbefeftigungen 
in Trümmer ſchoß. 

Am 23. Oktober wurde der Kampf um den Befis von Pirot und die 
Linie Sajecar—Pirot zur allgemeinen Schlacht in der ftrategifchen Flanke 
der bei Arangjelovac—Palanka gegen Madenfen fechtenden ferbifchen 
Nordarmeen. Der ſerbiſche Generalftab verlor Die Herrfchaft über das ein. 
geengte Geld, Putnit und Alerander wurden zum Austrag der Schlachten 
bei Nifch und Kragujevac gezwungen. 


Die Kämpfe um die Moravapforten 


Als Madenfend Hauptmacht den Austritt aus der Belgrader Strom- 
fhleife und dem Mündungsgebiet der Ralja und der Morava erkämpfte, 
traf fie auf langſam rüdwärts fchreitenden Feind, der ihr außerlefene 
Kämpfer gegenüberftellte und jeden Flußabſchnitt, jede Höhenlinie, jede 
Sumpffchrante benügte, den Vormarſch der 3. und 11. Armee zu hemmen 
und biutig zu zeichnen. Alexander hatte DVerftärkungen zufammengerafft 
und warf fie dem linken Flügel der 11. Armee entgegen,.um dieſen wieder 
gegen Anatema zurückzuſchlagen und Gallwitz die linke Flanke abzugewinnen. 
Aber fo zäh die Serben auch fochten und fo opferwillig fie auch bluteten 
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— dem umwiberftehlichen Andrang der feuernd und ftürmend fühwärts 
ruckenden Armeen Koveß und Gallwig vermochten fie nirgends Halt zu 
gebieten. Während das X, Reſervekorps fih am linken Flügel zwifchen 
Pe und Mlava behauptete, rollte Die Feuerwalze talauf. 

Madenfens Armeen erziwangen am 19. Oftober den Übergang über 
die Stojnika und Die Ralja und kämpften ſich am 21. Oktober in Sturm 
und Regen an bie Linie Aranjevo —Slatina — Blase —Selwac— Dlad- 
kido ¶Naſanac heran. Koveß ftürmte ben Talambasrüden und die Kosmaj- 
kuppe, Gallwig nahm MIRosna, Lucica und Sapina. Vergebens hofften 
die Serben auf die Hilfe der Natur, um den Vormarſch Madenfens zum 
Stehen zu bringen. Die Armeen ließen zwar Taufende von Wagen und 
Tragtieren liegen, Die im weglofen Bergland abftürgten und in den Morava- 
fümpfen verfanten, mußten fogar die ſchwere Artillerie zurucklaſſen und 
Gebirgd- und Feldgeſchütze an Seilen durch Schlamm und Geröll mit fi 
reißen, verloren in unzähligen Scharmügeln und Hinterhalten Zeit und Leute, 
waren aber nicht aufzuhalten. Auch aufregende Meldungen von anderen 
Kriegsſchauplãhen gewannen keinen Einfluß auf den Vormarſch, begann 
doch in diefen Tagen die vierte große Iſonzoſchlacht, in ber die Italiener 
abermal® Görz und Doberbo mit zwei Armeen beftürmten, während in 
Wolhynien und in der Champagne nicht minder heftig gefämpft wurde. 

Am 23. Oftober ftand Köveß vor Lazarevae — Arangjelovae, Gallwit 
vor Palanla—Petrovat. Die3. Armee ſchloß auf, das XXII.. Reſervekorps 
ſchoß den Feind am 21. Oktober bei Sibnica aus feinen Stellungen und 
wandte ſich dann mit dem heranrücenden XIX. Korps gegen Lazarevae — 
Xrangjelovac, um den Serben in die linke Flanke zu fallen, während das 
VIIL Korps von Ralja am Lugfluß ſudwärts rückte. Die 11. Armee ging 
auf den Stufen der Moravahöhen vor und betrieb ihren Vormarſch mit 
allen Mitteln, um fo rafch wie möglich den Anotenpuntt Bryan an ber 
Mündung der Lepenica zu erreichen und die norbferbifche Zentralfefte 
KRragujevac von ber Moravalinie und ber Verbindung mit Niſch abzu- 
feneiden. Die 1. und 3. Armee der Serben wichen rüdwärtsfchreitend 
Schulter an Schulter gegen den Mündungswintel der beiden Moraven. 

Koveß fand am 23, Oktober das Vorgelände von Lazarevac — Arangje- 
lovae vom Feinde frei und feste das XIX. Korps gegen die Weitflante, 
das XXIL Reſervekorps gegen die Nordflanke ımd das VIII, Korps 
gegen Rabrovac und die Nordoftflante des Nudnikgebirges in Bewegung. 
Er überwand Schluchten und Schroffen, fpannte Ochfen vor die Gefchüge 
und überfchritt am 14. Oktober die Bahn Lazarwac—Arangjelovac. In 
dichtem Nebel erftiegen die Rolonnen den Bergrüden und erreichten im 
Kampf mit Freifcharen und Nachhuten in der Nacht auf den 26. Oktober 
den Rudnikpaß. In den Tagen vom 27. bis 30. Oktober überfchritt Die 
3. Armee das ferbifche Erzgebirge, eroberte durch konzentriſchen Angriff 
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von Teilen des XIX. Rorps und des XXII. Refervelorps Gomji Milano- 
vae und drang von Norden und Welten gegen das Kraftzentrum Rragu- 
jevac—Rraljevo vor. 

Gallwitz erlämpfte am 23. und 24. Oktober in fließendem Vorgehen 
die Moravapforten. Das III. Korps gewann bei Palanka das Sübufer 
der querftseichenden Safenica, das IV. Refervelorps nahm die im über- 
ſchwemmten Moravatale liegenden Orte DL Livabica und Zabari, und das 
X, Reſervekorps ſchob fih im Pektal gegen Rucevo vor. 

Während das VIII. Korps auf dem Iinten Flügel der Armee Koöveß 
bei Rabrovac und Ratari focht, ftürmte Gallwitz im Moravatal die hart- 
nädig verteidigten Wald» und Kuppenftellungen bei Banicica, Prefebna 
und Porodin und nahm Petrovac im Mlavatal. Am 26. Oftober erreichte 
die 11. Armee auf der Verfolgung des gefchlagenen Feindes Spilajnac 
und den Racanbfchnitt. Am 28. Oktober legten die Bayern die Hand 
auf Lapovo unterhalb der Mündung der Lepenica in die Morava und ſchlugen 
an das Felfentor von Brzan. 

Madenfen war vor der legten DVerteibigungslinie Norbferbiens, an 
den inneren Talpforten der großen Morava angekommen, Der Kampf 
um das Dreieck Kragujevae ¶Kraljevo ¶Kruſevae begann. 

Das Ringen um Kragujevae fiel mit den Entſcheidungsklämpfen um 
ben Beſitz des Dreiedd Leskovae Niſch ¶Pirot zufammen, wo Bojadjew 
die Sudpforten des Moravatales aufzuſprengen fuchte, 

Die Kampfe, die Bojadjew ſeit dem 21. Oktober um den Beſitz des 
Timoktales und des Kanals von Pirot führte, und der Angriff der Armeen 
Koveß und Gallwitz auf Kraljevo Kragujevae Kruſevae ſtanden in enger 
ſtrategiſcher Verbindung. Schlug Mackenſen die Serben fo, daß bie fer- 
biſchen Nordarmeen nach innen geworfen wurden, und gelang es Bojadjew 
und Todorom, die ſerbiſche Südarmee von Leskovae und Pirot auf Niſch 
zurückzudrängen und von Branje und Kumanovo nach Priftina vorzurücken, 
fo wurden Mific, Gojeovie und Stepanovie abgefchnitten und das 60 Kilo- 
meter lange Moravatal zwifchen Nifch und Kragujevac zur Tobesfalle, 

Die ferbifche Heeresleitung war entfchloffen, dem Feinde nicht mehr 
die Flante zu bieten und entfchloffen ben Kampf als Doppelfchlacht auf zwei 
Fronten auszufechten, traf aber zugleich alle Anftalten, der Zange zu ent- 
rinnen. Sie verteidigte im Norden die Iugänge von Kraljevo und Bryan 
und die inneren Pforten der beiden Moravatäler, belegte Rragujevac mit 
Nachhuten, befeftigte Den im Süden ber Stadt anfteigenden Bagrdanrüden 
und fuhr noch einmal die forglich gefchonte Artillerie auf, um Köveß und 
Gallwitz Halt zu gebieten. Im Süden ftanden Die Serben gemäß dem Be 
fehle bei Pirot und Leskovae feftgewurzelt, wichen den Angriffen Bojad- 
jews nur Schritt für Schritt und ftärkten den Zufammenhang ber Süd. 
front mit ber Nordfront auf den inneren Flanken, indem fie das Timoktal 
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räumten und fechtend in drei Kolonnen von Zajecar und Kujazevac übe 
das Gebirge und die Päffe von Lutovo, Solo Banja und Sorljig auf Pa- 
raein, Alecfinae und Niſch gegen das Moravatal zurüdgingen. Gleichzeits 
fuchten fie das Heeresgerät und Die reichen Vorräte, die in ben Arſenalen 
und Werkftätten von Rragujevac, Krufevac und Niſch aufgeftapelt Inge, 
zu bergen. Alle Wege und Päffe, die von Uzice, Kraljevo und Kruſcat 
über das Hochgebirge und im Quelltal der Moravica im Ibartal und im 
Rafinatal nach Süden und aus dem Timoktal und dem Nifavatal nach Weite 
gen Priftina führten, waren von Flüchtlingen und Ochſenkarren bebedt. 

5 Die Verkürzung des Frontbogens der beiden ferbifchen Armeegruppen 
machte fih nach der Räumung des Timoktaled raſch geltend. Das tapfer 
verteidigte Zajecar fiel am 25. Oktober, um Anjazenac wurde noch zwi 
Tage gelämpft, dann wich Gojcovie ind Gebirge. Am 26. Oktober traf 
bulgarifche Patrouillen bei Kladovo auf die Vorhut Fülspps, der Ten 
genommen und das vom Feinde verlaflene Vladovo am 25. Oktober beſen 
hatte. Damit war die unmittelbare Verbindung der Bulgaren mit deutſche 
und öfterreichiichen Streitkräften hergeftellt und Die Donau freigelegt, af 
der fofort Minenfucher erfchienen, um die Fahrrinne für Munitionsdampfe 
zu öffnen. Am Tage darauf rüdte Bojabjews rechter Flügel, vor Flante 
bedrohung gefichert, ſudweſtwärts, um das Ruzaigebirge zu überwinden m 
Anschluß an den linken Flügel der 11. Armee zu fuchen. Am 28. Oktobe 
erreichte der Vormarſch Bojadjews auf der Verfolgung Gojcovies und de 
linken Flügels Stepanovics die Wafferfcheide zwiſchen Timok und Moram. 
Hier flug den Bulgaren ſtarkes Feuer entgegen, Serbiſche Nachhuten 
hatten fich bei Planinica, Slatina und Trefibaba verfchanzt und verteidigen 
die Zugänge von Lukovo, Solo Banja und Sorljig. 

Unterdeffen wurde bei Niſch und Kragujevae mit ſchwindender Hoffnuns 
auf Erfolg und Entfag gelämpft. Stepanovic ftritt im Keffel von Pie, 
bis dad Timoktal geräumt war. Dann gab er dem furchtbaren Drud de 
Bulgaren nach und wich fechtend in der Richtung Nifch auf Bela Paları. 
Am 1. November ſcharte er feine Kräfte Dicht um Nifch und ging aus det 
Zentralftellung zu Gegenftößen über, um Bojadjews Eonzentrifch vorrüdendt 
KRolonnen vor der Vereinigung anzufallen und bei Bela Palanta im Nifane- 
tal und bei Serljig am linken Quellfluß des Timok noch einmal zurüd- 
zuſchlagen. Es war der legte Verſuch, Niſch vor der Umklammerung zu be: 
wahren und Frift bis zum erfehnten Eingreifen der Franzoſen zu erftreiten. 

Während Stepanovic bei Nifch mit den Bulgaren ums Leben rang 
und Bojadjew den Kampf fo ſchwer machte, da diefer nur ſchrittweiſe 
Raum gewann und Dicht vor dem Ziel noch einmal in die Abwehr gedrängt 
wurde, fiel auf dem Nordflügel die Entſcheidung. 

Die Armee Röveh war nach ber Einnahme Gornji Milanovaes und der 
Bezwingung des Nudnikpaſſes ins weftliche Moravatal und ins Jaſenica. 
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tal abgeftiegen und auf der Straße Arangjelovac—Kragujevac dicht an 
Die Weftfront von Rragujevac herangelommen. Schulter an Schulter mit 
Koveß brach Gallwig im großen Moravatal auf Bryan Bahn, nahm 
Soilajnae und Lapovo, überfchritt das verfumpfte Lepenicatal und griff am 
30. Oktober die Höhen von Stragevica und Bryan an. Durch den Flanten- 
angriff bei Rragujevac bedroht, ließen die Serben Kragujevac fahren, 
warfen die Brandfadel ins Arfenal und wichen am 1. November ins rettenbe 
Gebirge. Teile des öfterreichifchen VIII. Korps der 3. Armee drangen von 
Weften, Teile des III. Korps der 11. Armee von Norden in die Stadt 
und löfchten die Brände. Am 2. November ftürmten Brandenburger, 
Schwaben und Bayern die Stellung auf dem Bagrdan, drängten dem ge 
ſchlagenen Feind ungeftüm nach und erreichten am 3. November Jagodina. 
Weit aufgefchlagen glänzte vor ihnen das überſchwemmte Moravatal, Nur 
der Bahndamm ragte aus der braunen Flut, die von den Auffchlägen fer- 
biſcher Granaten gepeitfcht wurde. Mit der Belegung Jagodinas war das 
innere Moravatal aufgeftopen. Mackenſens Nordarmee ftand jest nur noch 
18 Kilometer von Paracin, dem Endpunkt der Paßſtraße Sajecar— Bol. 
jevac—Paracin, entfernt, auf welcher die 4. ferbifche Armee nach den Nach 
hutgefechten bei Planinica und Lucevo ins Moravatal abzog. 

Die Armee Köveh erkämpfte am 2. und 3. November bei Milocaf 
unb Kraljevo den Übergang über die weftliche Morava und drang im Gruca- 
tal und über Die Kotlenik Planina gegen Kraljevo —Kruſevae vor. Bei 
Kraljevo lebte der ferbifche Widerftand in einem heißen Gefecht auf. Sie 
verteidigten Die Moravabrüde drei Tage lang und hielten den rechten Flügel 
des XXII. Refervekorps feft, bis deſſen linker Flügel zur Umfaffung fchritt, 
den Übergang bei Sirca weiter flußabwärts erzwang und von Often in Die 
Stadt eindrang. 

Am 5. November gipfelte der Angriff der Armeen Köveß und Gall. 
wig in der Linie Uorije—Kraljevo— Krufevac—Eupriia—Paracin. Die 
Serben gaben die Ufer der weftlichen Macva preis, verloren in ber Nacht 
noch das große Moravatal und die Stadt Varvarin, die von Gallwig 
durch einen Handftreich genommen wurde, und warfen fih in bie Berge, 
um durch das Ihartal, das Rafinatal und über die Saumpfabe des Jaſtrebae · 


ſtockes Die Linie Raska —Kurfumlje, das Toplicatal und Prifting zu er- 


reichen. Bei Kruſevae geballte Nachhuten hielten den Sieger nach Kräften 
auf und begannen erft am 7. November zu weichen. 

Am 8. November war die Schlactfront der ferbifchen Nordarmeen 
endgültig gebrochen. Madenfen entiwirrte das Gebränge, das bei dem Zu- 
fammenrüden im Mundungswinkel der beiden Moraven entfianden mar, 
ſchied Truppen aus, die nach anderen Kriegsſchauplätzen abrückten — vor 
allem das XXI. Refervelorps, das durch das neuerfchienene, für den 
Gebirgskrieg gefchulte bayerifche Alpentorps erfest wurde —, unb bildete 
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aus den zurücdbleibenden Verbänden bewegliche KRolonnen, die dem Ye 
ſchlagenen Geinde auf dem Buße folgten. Da Bojadjews rechter Flügel 
fih nach dem Austritt aus dem Gebirge ziwifchen Timok und Morava mir 
dem linken Flügel der 11. Armee verkettete, war Die Vereinigung ber deut. 
ſchen, öfterreichifchen und bulgariſchen Streitkräfte zu balbkreisförmigem 
Vormarſch als vollendet zu betrachten. Aber nun rächte fich der bulgarifche 
Aufmarſch an der Timoflinie, denn bie von Lukovo und Soko Banj ins 
Moravatal Hinunterfteigenden Kolonnen gerieten bem beutfchen Vormarſch 
in die Quere und aus der Frontverkettung ergab fich eine große Stauung. 
die die Verfolgung lähmte und den Serben erlaubte, talaufwärts gegen 
Mramor zu entweichen. 


Die Kämpfe bei Niſch und Leflovac 


Der unerbittlihe Drud, den Madenfen auf die ferbifche Nordfroni 
aus geübt hatte, war ben Bulgaren in ihrem ſchweren Kampf um das Drei 
ed Leſtovae Pirot ¶Niſch fehr zuftatten gekommen. 

Bojadjew war von Stepanovies Ausfall vor den Toren Niſchs fehiwer 
getroffen worden, 

Die Serben brachen am 2. November aus der Oft. und Norboftfron: 
der Niſcher Zentralftellung hervor und fielen die Bulgeren im Nifevatal 
und auf ben Hängen von Gortjig fo heftig an, daß fie zum Weichen gebracht 
wurden, Mit Mühe behauptete Bojadjew fich weitlich von Bela Palanta 
auf dem 1154 Meter hohen Bogovberg und auf ber Weftflante des Gorljig- 
paſſes. Unterdeſſen räumte die ferbifche Heeresleitung Niſch. Große Truppen. 
züge, Knaben und Greife, Gefchüge und Troß wälzten fi) bei Mramor 
über Die Morava und bogen in das Toplicatal ein, um über Prokuplje und 
Rurfumlje nah Priftina zu entkommen. Da auch Die von Alecfinac fümärte 
ftrebenden ferbifchen Rolonnen den Weg ins Toplicatal noch offen fanden, 
leerte fich der Keſſel von Nifch verhältnismäßig raſch. Auf qualoollem kon · 
zentriſchen Rüdzug ftrömten die ferbifchen Scharen in unabjehbaren Zügen 
von ben Flanken des Gebirge und durch die Flußtäler dem Amſelfeld zu. 

Da Bojabjew nicht vom Fleck kam, hatte Jekow fich gezwungen gefehen, 
ihm die ald Heeresreſerve zurücigehaltene 9. Divifion zu ſenden. Sie wurde, 
bei Sorljig eingefegt und ſchwere Artillerie aus dem Timoktal herangefchaftt 
um die Stodung zu überwinden. Am 3. November gaben die Serben auf 
‚der Gulijanfta Planina zwifchen Sprljig und Nifch dem ftärkeren Einfas 
Raum und wichen auf die alten Forts zurüd, Als Alerander am 4.No- 
vember die Meldung von der Einnahme Paracins duch Gallwig erhielt, 
befahl er, Nifch aufzugeben und auf die Morava zurüczugehen. Die Timot- 
div iſion blieb als legte am Feind und verteidigte die Nordoſtforts und die 
Nifavaenge bi zur völligen Räumung der Stadt. 
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Bojadjew feste den legten Stoß aus norböftlicher Richtung an und 
führte zwei Divifionen und die ſchwere Artillerie zum Sturm, Die veralteten 
Turkenforts wurden zufammengefchoffen und die Verteidiger in die Nifava- 
mulde geworfen. Am 5. November verließen die legten Serben bie Zitadelle 
und zogen fi an der Nifava abwärts über die breitftrömende Morava 
zurüd, Nur wenige Gefangene fielen in bulgarifche Hand. Bei Leflovac 
hielten die Serben noch zwei Tage ftand, dann zogen fie fi) aus der Mulde 
auf das linke Ufer der Jablonica und überließen Nibarow das Tal der 
Binaka Morava von der Quelle bis Leftovac, um fich auf den Flanken der 
Goljak · und der Zegovae Planina über der Flußniederung wieder zu fegen. 

Madenfen hatte am 7. November fein wichtigftes ftrategifches Ziel, 
die Öffnung des Balkankorridors und die Herftellung einer unmittelbaren 
DBerbindung Mitteleuropas mit ber Türkei, erreicht. Die Serben waren 
aus dem Felde gefchlagen und die Orientarmee der Entente der Handlungs- 
freiheit beraubt, aber der Feldzug darum noch nicht zu Ende. Da e8 ben 
Bulgaren nicht gelungen war, die bei Niſch zufammenftrömende ferbifche 
Heeresmaffe vafch genug nieberzuringen, und der Zuſammenſchluß der zu 
Hoch im Norden angefegten Armee Bojadjew mit der Armee Gallwig 
zu einer Verftopfung der Marfchftraßen im Moravatal geführt hatte, war 
das ferbifche Heer vor einer völligen Rataftrophe bewahrt worden. Es ger 
borchte Dem Gefes, das der Gegner prägte, lökte aber noch wider den Stachel 
und gab fich nicht gefangen. 

Im ferbifhen Lager war man fich der Lage wohl bewußt gewefen und 
hatte auf der Peripherie des vom Feinde umfaßten Halbkreifes Kraljevo — 
Kruſevae ⸗ Aleeſinae ·Niſch Leſtovae Kacanik mit dem Mute der Ver · 
zweiflung gefämpft, bis die legte Friſt verſtrichen war und man auf Sarrails 
rechtzeitiges Erſcheinen auf der Walſtatt nicht mehr rechnen konnte. Nun 
war man ganz auf ſich geſtellt. 

Als die Serben am 7. November von Niſch hinter die Morava zurüd. 
wichen und Mackenſen die beutfchen, öfterreichifchen und bulgarifchen Streit- 
kräfte als zufammenhängende Maſſe von der Peripherie des bei Kraljevo, 
Rrufevac, Alecfinac und Nifch eingedrückten Halbkreifes zum Fongentrifchen 
Angriff gegen bie Linie Novipagar— Mitrovico— Priftina vorführte, lag 
ſchon Schnee auf den lahlen Baltangipfeln. Nauhe Winde, kalte Regen- 
ſchauer und unergrünblicher Rot erſchwerten die triegerifchen Bewegungen 
der ineinanbergedrängten Armeen und füllten die Lazarette mit Kranken. 
Trogdem fchoben fi die Verfolgungskolonnen der Armeen Köveß und 
Gallwitz unermüdlich vorwärts, vafften Scharen Verfprengter weg, räumten 
ineinandergefahrene und verlaffene Fahrzeuge beifeite, holten umgeftürgte 

. Ranonen aus ben Schluchten und brängten bie ferbifchen Streitkräfte, 
die auf der Nord- und Norbdoftfront gelämpft hatten, Schritt für Schritt 
auf Novipazgar— Mitrovica und Priftina zufammen. . 
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Aber noch war die ferbifche Armee nicht völlig in den magifchen Kreis 
gebannt, der fich eng und enger um fie au fchließen drohte. Noch war ihre 
Energie nicht gebrochen. Der ferbifche Generalitab hielt die Bulgaren 
Todorows bei Raltandelen und Kacanik feft und fand fogar die Kraft, 
noch einmal zum Angriff überzugehen, um bie Kette der Verfolger bei 
Leftovac zu durchbrechen und ſich in einem mächtigen Ausfall zu Sarrai: 
durchzuſchlagen. 

Es war der letzte Verſuch, das ſtrategiſche Joch abzuſchutteln und die 
Bewegungsfreiheit wieder zu erlangen. Er führte zu ſchweren, tagelangen 
Kampfen am Oberlauf der Morava und im Becken von Leſtovac. Nicht 
weniger als fünf Diviſionen brachte Alexander zuſammen, gelichtete Ver ⸗ 
bände, arm an Munition und ſchlecht mit Brot verſehen, aber willig zur 
Schlacht. 

Bojadjew hatte die hochgehende Morava und die Sablonica zwiſchen 

Niſch und Leffovac noch nicht überwunden, als Diefe verziweifelte Mafie 
am 9. November zum Angriff vorbrach. Sie ftieß unter ſtarker Flanten- 
dedung gegen Dften von den Hängen der Goljak · und der Zegopac Planin: 
ing Quelltal der Morava und ins Becken von Leſtovae hinab und fiel To- 
dorow, der feit dem 23. Oktober gegen die Franzoſen focht, in Flanke um) 
Rüden. . 
Die Armee Todorow war feit den erften Zufammenftößen mit den 
Franz oſen bei Hudova und feit Den Gefechten bei Veles, die am 23. Oktober 
zum Rüdzug ber bulgarifchen Ravalleriedivifion auf das Oftufer Des Warder 
geführt hatten, auf zwei Fronten in ſchwere Kämpfe verwickelt worden. 

Todorom hatte feine ganze Streitmacht zu erzentrifhen Bewegungen 
aus der Hand gegeben. Während die 7.Divifion ſüdwärts rüdte, um die 
bei Veles ins Gedränge geratene Ravalleriedivifion herauszuhauen, wandte 
ſich fein vechter Flügel zweigeteilt nach Nordweiten und Welten, um das 
Moravatal abwärts über Vranje ind Beden von Leſtovac und das Wardar- 
tal aufwärts nach Racanik und Raltandelen zu gelangen. Glüdlicherweife 
war es Jekow inziwifchen gelungen, zivei neue Divifionen ind Feld zu ftellen, 
fo daß der viel zu ſchwach bemeffenen Südarmee frifche Kräfte nachwuchfen. 
Todorow erhielt die 5. Divifion, die von der rumänifchen Grenze heran- 
gezogen wurbe, und die eriten Staffeln der aus Mazedoniern neugebildeten 
11. Divifion zugewieſen und wurde dadurch inftand gefest, feinen Tinten 
Flügel durch Verftärkungen zu fpeifen. Trotzdem geriet er in große Gefahr. 

Anfangs fchien Todorow das erzentrifche Spiel leicht zu glüden. Die 
Serben, die im Wardartal und füdlich von Leflovac kaum zwei Divifionen 
ſtark waren, mußten von Äsküb auf Kaecanik und Raltandelen gegen Priftina 
und Prizren und von Veles auf die Babuna Planina gegen Prilep in die . 
legten Bollwerke des ferbifchen Volkes weichen. Sie verloren die Enge 
von Kacanit und die Höhen von Kaltandelen an Teile der 3. Divifion, 
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Veles an Teile der 7. Divifion und befchränften fih darauf, die Zugänge 
zu den legten Räumen ihres Machtgebietes Priftinn— Prizren ımd 
Monaftir— Ochrida in den Engen von Kacanik, auf den Sarflahöhen bei 
Raltandelen und am Svinjickaglava · Paß auf der verfchneiten Babuna 
zu fperren. 

Unterbeflen drang die Hauptmacht der 7. Divifion Todorows fechtend 
gegen Gradsko Rrivolac vor, um ſich den Franzofen als Riegel vorzulegen. 
Auch das glückte, aber die Franzoſen ſuchten den Feind mit ſchwerem Geuer 
heim und vermehrten fich zuſehends fo, daß ihre Vormarſch binnen wenigen 
Tagen zu erwarten war. Als bei Strumica Engländer auftauchten und 
Geſchews 2. Divifion feffelten, wurde Todorows Lage kriciſch In Eil- 
märfchen rüdten die ihm nachgefandten Verftärtungen nach Süden, um ber 
drohenden Gefahr zu begegnen. Todorom felbft begab fich von Kumanovo 
nach DVeles an die Südfront und lie General Nibarow, den Führer der 
3. Divbiſion, als Befehlshaber feines Nordflügels in Kumanovo zurüd. 

Ribarow war guten Mutes, denn inziwifchen war Nifch gefallen und 
Leitovac befest worden. Da erfolgte der verzweifelte Angriff der Serben 
von den Bergen herab und aus der Mulde von Leflovac, der die 2. Armee 
über den Haufen zu rennen drohte. 

Todorows Nordweftfront war von vier Infanteriebrigaden der 3., 5. 
und 7. Divifion und der Ravalleriebrigade Stojkow befegt, als die Drina-, 
die Timok- und die Moravadivifion, von der Sumadjadiviſion und der 
Ravalleriedivifion unterftügt, aus dem Keffel hervorbrachen. 

Der Anprall hob Nibarows rechten Flügel aus dem Stand und warf 
ihn auf Vranje. Mit Mühe gelang e8 Nibarow, dem Unheil zu fteuern. 
Das 46. Regiment vettete die Lage, indem es fich auf der Kobiljakhöhe 
nordweſtlich von Vranje feſtwurzelte und bie ferbifchen Angriffe abwies, bis 
die Ravalleriebrigade Stojkow zur Stelle war. Auch Nibarows linker Flügel 
tämpfte ſchwer; Die 2. Brigade der 5. Divifion mußte fich bei Domorowee— 
Gnjilane an die Dfthänge der Zegovac Planina Hammern, um ben Serben 
den Durchbruch aus den Quelltälern der Binala Morava und der Leſkovica 
ing große Moravatal und in die Südflante von Vranje zu verwehren. 
Sogar bei Racanit lief der Serbe an und fegte der dort kämpfenden 1. Bri- 
gade ber 3, Divifion hart zu, brachte fie aber nicht zum. Weichen. 

Dier Tage, vom 10. bis 15. November, rüttelte Stepanowies ver- 
zweifelter Anfturm an Ribarows Front und drängte die Bulgaren zu- 
fehends auf Vranje zurüd. Nibarow wehrte fich nach Kräften. Er wußte, 
daß er ftündlich auf das Eingreifen Bojadjews rechnen konnte, der an den 
Moravabrücken Stepanowics linke Flanke bedrohte, und friftete die Schlacht. 
Am 15. November wintte ihm infolge eines glücklichen Schachzuges ein 
gewiſſer Erfolg. Er zog die 2. Brigade ber 3. Divifion hinter der 2. Bri- 
gabe der 5. Divifion durch, umfaßte Gnjilane und warf die Serben in bie 
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Zegovac Planina zurüd. Da ftürgte ein ferbifcher Gegenangriff auf den 
geſchwächten rechten Flügel noch einmal die Wage um. Die Moravabivifion 
erftürmte in rücfichtslofem Anlauf die Kopiljakhöhe und brach hinter Stoj- 
kow auf Vranje duch. Nibarow fah feine Stellung aufgerollt und wäre 
ohne Zweifel erlegen, wenn die Serben noch genügend Bewegungsfreiheit 
befeflen hätten, diefen Erfolg auszunügen. Aber es war zu fpät: Madenfen 
war ſchon durch das Ihartal und über den Saftrebacitod in den Nücken 
der Serben gelangt und im Toplicatal bis Kurſumlije vorgebrungen, und 
Bojabjew nach heftigen Kämpfen auf das Weltufer der Morava über 
gegangen und bis Prokuplje vorgerüct. Links ausfhwentend fiel Bojadjew 
der Moravadivifion in ben Rüden und ſchnitt fie ab. Erſt verfuchten die 
Serben, fih durchzuſchlagen, dann verſchanzten fie ſich auf Kopiljak und 
tämpften, bis der dritte Mann im Blute lag. Al Pulver und Brot zu 
mgngeln begannen, ſtredten bie legten 7000 die Waffen. 

Unterbeffen hatten fich auf der Segovac Planina und bei Ferizovic, 
nördlich von Kacanik, abermals abgefprengte Haufen gefammelt, die am 
20. November den Angriff erneuerten und bie Linie Gnjilane —Kacanil 
zu ducchbrechen fuchten. Als ihre verzweifelten Anſtirme im Feuer zu 
fammenbrachen und die Armeen Gallwig und Bojadjew in ihrem Nüden 
Priftina nahmen, wichen fie über Ferizovie und Lipljan auf Prigren. 

Der Verfuch der ferbifchen Heeresleitung, nach Süden burchzubrechen 
und das Warbartal aus eigener Kraft zu öffnen, war gefcheitert. Der 
Halbkreis, in dem die ferbifhen Armeen feit dem 17. Oktober rückwärts 
ſchreitend gefochten hatten, um Franzoſen und Engländern Zeit zu laſſen, 
heranzukommen, Happte zufammen. 


Die Kämpfe auf dem Amfelfeld und in Albanien 


Das Schicfal des jerbifchen Heeres war befiegelt, aber noch war zweifel- 
baft, in welchem Umfang und in weicher Eriegerifchen Geftalt die Armee 
König Peters der Vernichtung entgegenging. Schlugen die Serben im 
Beden von Priftina mit der Abficht, in „Schönheit zu fterben“, eine 
DVerzweiflungsihlaht — Minifterpräfident Paſie hatte im Parlament 
davon gefprochen —, fo ſchied Serbien aus dem Kriege, fuchten fie dagegen 
nach einer legten Kehrtwendung und nach auf Rückendeckung berechneten 
Nachhutkämpfen die montenegriniihen und albanifchen Berge zu ge 
winnen und auf der ganzen weitgefpannten Linie Novavaros — Novipazar 
Mitrovica— Priftine— Prigren— Monaftir nach Sudweſten zu entkommen 
und über Bjelopolje, Berane, Ipek, Djakova, Debra und Elbaffan bie 
Küfte des Adristifchen Meeres zu erreichen, fo räumte bie ferbifche Armee 
das Feld, ohne die Fahnen einzurollen, und kehrte früher oder fpäter in 
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‚größerer oder geringerer Stärke, und wo es auch fein mochte, in die Front 
der Entente zurüd. 

Die Möglichteit, die Oftküfte der Adria zu getvinnen, war vorhanden, 
denn die Streitkräfte Öfterreich-Ungarns waren nicht zahlreich genug ge 
wefen, den Angriff Mackenſens auf das Belgrader Bergland rechtzeitig 
Durch einen größeren Flankenangriff aus der Linie Viſegrad — Foca —Tre 
binje zu unterftügen und durch Montenegro und das Sandſchak Novipazar 
nach Süboften vorzubringen, um ben Serben ben Rüchzug abzufchneiden. 
-  Erft als die Serben bei Rragujevac und Kraljevo gefchlagen waren, 
fahen fich die Mittelmächte in ber Lage, die montenegriniſche Flanke anzu- 
greifen und dem Vorrücken der Bifegrader Gruppe größeren Nachdrud zu 
verleihen. Die von Viſegrad vorgehende 62. Divifion ftand am 15. No- 
vember Inapp 15 Kilometer öftlich von DVifegrad im Kampf und gelangte 
erſt in den Befig von Sofolovic am Lim, als die Verfolgung im Ihartal 
fee und im Toplicatal fhon Babiea erreicht hatte und die Serben, von 
Norden und Often gedrängt, bereits ind Becken von Priftina hinabfluteten. 

Koveß zog daher nach dem Abftieg ind Ihartal feine Armee nach dem 
echten Flügel zufammen und begann über Plevlje und Novavaros tiefer 
in das Sandſchak Novipazar einzubringen, in dem die Montenegriner ihre 
Hauptkräfte vereinigt hatten. 

Am 17. November erreichten die Armeen der Verbündeten auf der 
Verfolgung die allgemeine Linie Ruda—Uvac— Zavor—Rafeo— Kur 
fumkije— Druglico—Racanit— Rallandelen. Sie waren alfo auf dem ver- 
flärkten rechten Flügel bei Ruda, Uvae und Savor auf beiden fern des Lim- 
fluffes, 30 Kilometer norbweftlich und nörblih von Novavaros —Sjenica, 
angelangt, mit der Mitte bei Rafca und Rurfumlije im Ihar- und Toblicatal 
nordöftlich von Novipazar — Mitrovicn angelommen und auf dem linken 
Flügel bei Oruglico—Racanit und Kalkandelen öftlich und ſüdöſilich von 
Priftin— Prigren im Begriff, aus den Päffen herauszutreten, die ins 
Sitnicatal und auf das Amfelfeld in das Haffifche Gefilde führten, auf 
dem Türken und Serben am 15. Juni 1389 und Madjaren und Serben am 
19. Oktober 1448 zufammengeftoßen waren. Diesmal winkte dem ferbifchen 
Heere kein Sieg wie 1448, fondern eine ſchlimmere Niederlage als 1389. 

Als die Moravadivifion erlegen war und auch am hochgehenden Lim, 
auf den verfchneiten Höhen von Novavaros, in ben Engen der Rafca und 
an ben Sperren vor Rurfumlife und Babica der Widerftand der ferbifchen 
Nachhuten gebrochen war, wurbe die Verfolgung zum Keffeltreiben. Am 
19. November befanden fi) Novavaros, Sjenica und Rafca im Befige 
der Armee Kbveß, am Tage darauf nahm das Alpenkorps Novipazar. Auf 
der Paßſtraße Rurfumliie— Propolac—Priftina rüdte Gallwig über ben 
Sattel von Propolac auf Dubnica und erftritt den Ausblic auf das Amfel- 
feld. Die Bulgaren Fämpften am Norbhang der Goljak Planina um den 
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Austritt in das Labtal und drangen gegen den Oftrand des Amſelfeldes 
vor. Auch bei Gnjilane wich der Serbe endlich nach ſchweren Berluften 
und 308 fich über den Segopacftod gegen Priftina zurüd. In Schnee und 
Regen quälte fi) der Feldzug auf grundlofen Gebirgswegen im unwirt- 
lichen Lande dem weit hinausgerückten Ziele zu. 

Die Serben ließen immer mehr Verfprengte zurüd. Hohläugige, von 
Hunger und Zledtyphus gezeichnete Kranke lagen in den Dörfern und in 
den Seitenfhluchten, die Kadaver unzähliger Ochfen und Tragtiere ſaumten 
die Paßwege, aber immer noch Inatterte Gewehrfeuer opferwilliger Nach · 
huten, die der Verfolger aus dem Stand heben mußte, um den Feind nad 
Mitroviea Priſtina hinabzufegen. 

Am 20. November entbrannte der Kampf um die Sugänge des Anfel- 
feldes. Am Tage darauf flieg Gallwig vom Sübhang von Prepolac fech- 
tenb ins Labtal hinunter und nahm Pobujevo. Der ſerbiſche Widerſtand 
begann zu erlahmen. Tauſende ftrediten, von allem entblößt und von drei 
Seiten umfaßt, die Waffen, Sehntaufende drängten ins Amfelfeld hinunter, 
das fi) als mweitaufgefchlagenes Flußtal — einft ein von Schneegebirgen 
umvahmter Hochlandfee — in einer Länge von 50 Kilometern und einer 
Breite von 22 Kilometern vor ihnen öffnete. Nichts deſtoweniger ſtießen 
die 1. bulgarifche Armee an den Dft- und Südoſtzugängen noch auf heftige 
Gegenwehr, und ein Verſuch Nibarows, ein Regiment von Kalkandelen 
über die Sar Planina gegen Prigren vorzutreiben, um den Serben die 
Straße Prizren —Djakova abzufchneiden, mißlang. Am 22, November 
trieben Gallwis, Köveß und Bojadjer die Serben von Norden und Often 
auf Mitrovica und Priftina zurüd. Der Serbe erfocht keine Frift mehr 
zur Orbnung feiner Verbände, die von allen Seiten ind Amfelfeld hin- 
unterftrömgen, und dachte nicht mehr daran, fich auf der alten Walftatt 
zur Verzweiflungsſchlacht zu ftellen. Aber er ſtreckte die Waffen nicht, 

fondern faßte ben heidenhaften Entfhluß, ſich nach Albanien und Monte 
negro durchzuſchlagen. 

Sp kam es nicht mehr zur geordneten Schlacht, nicht mehr zur Ein- 
teflelung des aufgelöften Heeres, wohl aber noch zu blutigen Kämpfen, in 
denen ber Verfolger dem ferbifchen Heere Stüd um Stüd vom Leibe riß, 
es um viele Taufende von Streitern fchwächte und feiner ganzen Ausrüftung 

. beraubte. . 

Am 23. November fielen Mitrovica, Priftina und die Zegovacpäffe 
in Madenfens Hand. Es war ein heller, fonniger Tag. Priftina lag in 
goldenen Flimmer getaucht, feine weißen Mauern und die fchlanten Mine- 
rette leuchteten verheißend, als die Schwarmlinien der 101. und 103. Di. 
vifion des IV. Refervelorps von Norden und Norboften zu Tal ftiegen. 
Don Dften nahten bulgarifche Vortruppen. Deutfche Dragoner erreichten 
um die Mittagöftunde Die Stadt. Albanier und Türken empfingen die 
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Sieger mit Halbmondfahnen, und befreite öfterreichifch-ungarifche Ge · 
fangene aus der Potiorelzeit umdrängten freudetrunken die Pferde. Kurz 
Darauf marfchierten von Oſten Bojadjews Reiterregimenter ein. Am Tage 
darauf räumten die Öfterveicher, deren VII. Korps Mitrovica nach hartem 
KRampf genommen hatte, von Mitrovica ſüdwärts rückend, das Amſelfeld 
vollends auf. An den Sitnicabrüden fielen den Verfolgen noch Taufende 
von Gefangenen in die Hände. Am 26. November wälzten fich bie flüch- 
tigen ferbifchen Heerestrümmer von Priftina und Lipljan in das Becken 
von Diakova und das Tal des ſchwarzen Drin. 

Bei Prigren wurden fie von Nibarow und Bojadjew ereilt und noch- 
mals zum Kampf gezwungen. Fünf Tage lang fochten fie, um den Ka ⸗ 
nonen, den Fuhrkolonnen und den Glüchtlingen einen Vorfprung zu fichern 
und das Drintal zu erreichen. 

In diefen Kämpfen bäumte fich das ferbifche Heer zum legtenmal auf. 
König Peter und der Woiwode Putnik weilten bei den Truppen Stepa- 
novies, Gojkovies und Mifics, die, von den Bulgaren umklammert, die 
Straße Prizren—Suharjeta bis zur völligen Erfhöpfung verteidigten. Am 
28. November gaben fie den Kampf auf und fuchten in die Berge zu ent- 
Zommen. Der Rönig verlieh die Rampfftätte, verbrannte feinen Wagenpart 
und fuchte fein Heil in ber Flucht. Die Heeresleitung eilte nach Skutari 
voraus, um dort Quartier zu machen und die Trümmer des Heeres zu fam- 
meln. Anfangs zu Pferde, dann auf Ochſenkarren und zulest in einer Sänfte 
durchzog König Peter mit dem kranken Woiwoden Putnik und dem Fürften 
Trubetzkoi das wilde Bergland, durch das fi ein Rüdgug wälzte, der 
die Erinnerung an Napoleons Nückkehr aus Rußland heraufbeſchwor. 

Am 29. November zerftreuten bie Bulgaren bei Prigren hie legten 
Nachhuten und festen dem Feinde nach. In den Schluchten der Sar Pla- 
nina und auf der Straße Prizren —Suharjeka Ingen Taufende von Zug- 
tieren, Trümmer unzähliger Wagen, Automobile und Geſchütze und mancher 
von Hunger und Entkräftung dahingeraffte Soldat. Es gelang den Serben 
noch nicht, den Verfolger abzufchütteln. Der Bulgare holte fie am Ein- 
gang ber großen Drinfchlucht, kurz vor der Vereinigung des weißen mit 
dem ſchwarzen Drin, wieber ein, fuhr an der Ljuma Gefhüg auf und ſchoß 
in die abziehenden Kolonnen, bie, in ben tiefen Schluchten zwifchen Fluß 
und Fels eingellemmt, das Feuer über ſich ergehen laflen mußten. Hier 
blieben bie legten Gefchüge, Progen, Automobile und der Neft des Troffes 
wire übereinandergeftirzt legen. Taufende, bie den Paß verfperrt fanden, 
fivedten bie Waffen. Am 4. Dezember fiel Djakova in Bojadjews Hand, 
Dann machten die Bulgaren halt. Auch die Deutſchen fegten der DVer- 
folgung ein Ziel. Nur die Öfterreicher führten den Rampf fort, denn 
vor ihnen hielten noch montenegrinifche Kräfte und Trümmer der Armee. 
Zuriſie das Feld. 
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Die Kämpfe um die Wardarengen und der Rüdzug der 
englifch-franzöftfchen Orientarmee 


Während Bofadiew noch bei Prizren kämpfte, rückte Todorow zum 
Angriff auf die Ententetruppen zufammen, die nach dem Rüdzug der 
Serben auf Priftina an den Wardarengen und im Warbar-Cernawintel 
ſchanzten. Es galt die Drientarmee zu fchlagen, die Warbarengen zurüd- 
zuerobern und die Ebene von Monaftir von den legten Serben zu fäubern. 

Die Serben hielten die Gebirgspäſſe, Die in die Ebene von Monaftir 
führten, noch mit einer Brigade befegt, um die Oberft Waſſie allmählich 
6000 Rekruten und DVerfprengte gefammelt hatte. Diefe geringe Streit- 
macht genügte nicht, das Gebiet von Monaftir für Serbien zu behaupten, 
obwohl die Orientarmee bei Gradſto in der linken Flanke der auf Prilep 
vorrückenden Bulgaren ftand. 

Da Sarrail zu ſchwach war, Waffic zu entlaften und noch einmal gegen 
Prilep und Veles vorzugehen, entzog fi) Waffic dem doppelten Angriff, der 
vom Babunapaß und den Cernaquellen vorgetragen wurde, und ließ den Bul- 
garen das heißbegehrte Monaftir. Ei erftritt am 16. November bei Prilep 
und am 25. November bei Altnce Zeit zur Räumung des Lagers und bereitete 
alles zum Abzug vor. Da die Niederung von Monaftir überſchwemmt war, 
konnten bie Bulgaren dem mweichenden Feind nur Iangfam folgen. Mit 
Waffen und Gepäd verlieh Waffie am 2. Dezember die Stadt und ſchlug fih 
über Ochrida nach Albanien Durch. Am 4. Dezember ritt Tanews Kavallerie, 
von beutfchen und öfterreichifchen Offizieren begleitet, in Monaftir ein. 

Inzwiſchen vollzog ſich Todorows Aufmarich am Wardar und an der 
Cerna. 

General Sarrail hatte die Ausfallſtellung, die er ſich durch raſches 
Zufaſſen im Mundungswinkel des Wardar und der Cerna in der Linie 
Voʒarei ·Gradſto Krivolal ·Gradee und auf den Grenzhöhen zwiſchen 
dem Doiranſee und dem Strumicatal in ber Linie Gradee —Kajali — Ormanli 
geſchaffen hatte, behauptet. Er war aber nicht mehr zu einem Angriff zu 
bewegen, da bie griechiſche Armee in der Strumaniederung, der Wardar · 
ebene und in Theſſalien unter Waffen ſtand und auch die wichtigſten Punkte 
Salonikis, vor allem die Hafenforts, noch befegt hielt. Die griechifche Armee 
ſchien nicht gefonnen, Die Aufforderung zum Angriff auf die Ententetruppen 
zu verweigern, wenn König Ronftantin Die Räumung des griechifchen Bodens 
verlangen und diefer Forderung wider Erwarten mit den Waffen Nachbruck 
verleihen follte. Sarrail konnte daher nicht daran benten, mit der Armee 
Ronftantins in Flanke und Rüden zum Angriff auf die Bulgaren zu 
fhreiten. Wäre die Landung in Saloniti in völligem Einverftändnis mit 
Griechenland erfolgt und Griechenland in Anerkennung und Wahrnehmung 
des Bündniefalles, der es unter die Waffen rief, wenn Serbien in einem 
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„Ballankrieg" angegriffen wurde, als Bundesgenoffe Serbiens und Waffen- 
genoffe der Entente in den Krieg mit Bulgarien und den Mittelmächten 
eingetreten, fo hätte Sarrail in ben legten Novembertagen ohne Zweifel 
in den Feldzug eingreifen und die Serben in ihrem Rampfe um bie Zegovac- 
päfle und die Öffnung des Wardartales tatkräftig unterftügen können. Das 
war nicht gefchehen. 

Die Franzofen waren nach ben Gefechten bei Gradfto-Rrivolac und 
der Belegung des Babunapaffes über die Cerna zurücgegangen. Sie 
hatten die Brüden zerftört, lagen auf den rechtöufrigen Cernahöhen und 
auf beiden Wardarufern in ihrer ftarten Verteidigungsſtellung eingegraben 
und warteten auf neue Befehle. Ihr Schidfal Hing an den Befchlüffen 
eines KRriegsrates, der am 1. Dezember zu Paris zufammengetreten war, 
wurde aber zugleich durch das Verhalten des Feindes beftimmt. Man 
befchloß in Paris, den Fuß nicht aus Saloniki zurüchzuziehen, fondern 
dafelbft ein verfchangtes Lager zu errichten und die Drientarmee fo ſtark zu 
machen, daß fie früher oder fpäter zum Angriff auf Die weit hinausgerlicte 
Baltanflante Öfterreich-Ungarns und Deutfchlands verwendet werden konnte. 
Wieder einmal triumphierte Britanniend Seegewalt und Frankreich! mili- 
tärifche Improvifationgtunft und festen die Entente inftand, dieſem Beſchluß 
Achtung zu verfchaffen und die Orientarmee vor dem Abfterben zu bewahren. 
Saloniti wurbe kraft des Parifer Beſchluſſes zu einer Flankenftellung, die 
Agypten fhüste und die von Mackenſen freigefchlagene Verbindungslinie 
Belgrad Sofie—Ronftantinopel auch dann bedroßte, wenn es Sarrail 
nicht gelingen follte, fich vor Veles und Strumica zu behaupten oder der 
franzöftfche General vorzog, ſich auf feine Grundftellung zurückzuziehen. 

Unter diefen Umftänden wurde England und Frankreich der Verzicht 
auf die Durchführung der feſtgeratenen Dardanellenerpebition, die feit der 
Öffnung des Donauwegs und der Herftellung der Landverbindung Berlin — 
Belgrad Sofia — Konftantinopel ausſichtslos und zwecllos geworben war, 
nicht ſchwer. So fehmerzlich die Opfer waren, die das englifch-franzöfiiche 
Expeditionskorps und die alliierten Flotten vor den Dardanellen gebracht 
hatten, und fo fehr der militärifche Stolz der Weftmächte litt, wenn fie 
die Zelte auf Gallipoli abbrechen und vor deutfchen und öfterreichifchen 
Kanonen und türkifhen Bataillonen auf ihre Schiffe flüchten mußten — 
die Belegung Salonitis wog angefichtd der veränderten Lage fo ſchwer 
und offenbarte fich nach dem Feftgeraten der Dardanellenerpebition fo klar 
als der gegebene ftrategifche Gegenzug zur Ballanoffenfive und zur Ballan- 
politik Deutſchlands und Öfterreich-Ungarns, daß der Verzicht auf Gallipoli 
an ftrategifcher Bedeutung verlor. 

Die Landung in Salontti erfhien alfo tro ihres Aushilfscharakters 
als felbftändige milttärpolitifche Handlung und wirkte als ftrategifche 
Wiederaufrichtung der Drientfront der Entente. 
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deln, denn fie durften die 80 000 Mann, die im November im Cernawinlel 
tampften, weber der Vernichtung ausfegen noch dem Feinde Zeit laſſen auf 
Doiran und Vodena zu marfhieren und in die Wardarebene einzubringen. 

Erfhien Madenfen nach der Niederwerfung der Eerben mit beutfchen, 
öfterreichifchen und bulgarifhen Truppen auf der Nidze Planina, der 
Marianſta Planina und dem Rrufaballan, den Randgebirgen der Warbar- 
ebene, in deren verfumpftem Grunde bie Orientarmee dem feindlichen Ge- 
fhüs und dem Wechfelfieber preiögegeben war, fo wurde Sarrails Lage 
unhaltbar. Drang Madenfen gar ohne Aufenthalt gegen Salonifi vor, 
bevor bie Stadt in ein verſchanztes Lager verwandelt war, fo fiel mit Salonifi 
nicht nur Sarrails Armee in Feindeshand, falls die Einfhiffung mih- 
lang, fondern, wie die Dinge am 1. Dezember 1915 lagen, auch ber 
wichtigfte Erponent der Ententepolitit und der Ententeftrategie aus dem 
weltgeſchichtlichen Spiele. 

Als der Kriegsrat der Entente über diefen Problemen ſaß, ftand die 
Drientarmee, fünf Divifionen ſtark, zwiſchen Doiran und Kavadar auf- 
marſchiert. Die Engländer hatten die von Gallipoli geholte 10. Divifien 
über Doiran gegen Strumica vorgeführt und dort bie Franzoſen abgelöft. 
Die Franzoſen, die ſich daraufhin nach linls zogen, waren allmählich auf 
vier Divifionen angewachſen. Auf ihrem rechten Flügel ftand die Diviſion 
Bailloub, die ebenfall® von Gallipoli herübergelommen war, und hütete 
Demir Rapı, links anfchließend lag die von Leblois geführte 57. Dinifion 
bis zur Gernamündung eingegraben, während Delards 122. Divifion an der 
Cerna gegen Welten Front machte und die Verteidigungsflanke der recht: 
winllig abgebogenen Aufftellung bildete. 

Die 2. Armee der Bulgaren war am 1. Dezember noch nicht voll 
zählig zur Stelle. Die von Jekow aus dem Innern Bulgariens gefanbten 
Derftärkungen befanden fich zum Teil noch im Anmarſch, und die vor Prigren 
freigewordene 3. Diviſion war noch weit zurück. 

General Todorom traf trogdem Vorbereitungen zum Angriff. Er 
beſchloß, den linken Flügel der Drientarmee zu umfaffen, mit der 7. Dwiſion 
füblich Vozarie über die Cerna zu gehen und quer über Das Gebirge gegen 
Demir Kapu vorzurücken. Anterdeſſen follten die 5. und bie 11. Divifion die 
Divifionen Delard und Leblois in der Front angreifen und feffeln. Gelangte 
ber von ber 7. Divifion zu führende Stoß ans Ziel, bevor bie beiden im 
Mündungswinfel aufmarfchierten franzöſiſchen Divifionen fich ber Um 
faſſung entziehen und von Kavadar, Negotin und Krivolak über Demir 
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Kapu ind Beden von Hudova ausweichen Eonnten, fo blieb Delard und 
Leblois fein Rückweg offen. Zur gleichen Zeit follte Gefcher die Engländer 
angreifen, überflügeln und ins Tal des Kozludere, eines an ber Südweſt ⸗ 
flante der Belafica Planina in weftlicher Richtung ziehenden und am 
Südausgang der Wardarklamm mündenden Nebenfluffes, auf die von 
Demir Kapu und Hudova zurüdflutenden Franzoſen werfen, alfo das 
Rozluderetal zum Keffel machen helfen. Der Plan war gut, rechnete aber 
zu wenig mit den Schwierigkeiten, bie einer rofchen Verſammlung und Be 
wegung ber eigenen Kräfte entgegenftanden. 

Der Aufmarfch der Bulgaren war noch nicht vollendet, als auf der 
Straße CavadarNegotin franzðſiſche Rückzugsbewegungen fihtbar wurden. 
General Sarrail hatte die Gefährlichkeit feiner Lage erfannt und Befehl 
gegeben, den Cernawinkel und die Wardarklamm zu räumen und auf Hudova 
zurückzugehen. Da Monaftir gefallen war, forgte er für feine linke Flanke 
und nahm angefichts wachfender Tätigkeit bulgarifcher Vorhuten zunächit 
die bedrohte 122. Divifion auf Gewgheli zurück. Todorow gab fofort das 
Zeichen zum Angriff und warf alle verfügbaren Rräfte, zu Rolonnen geballt, 
auf den abziehenden Feind. . 

Es kam nicht mehr zur Schlacht im Cernawinkel, fondern zur DVer- 
folgung der gewandt außweichenden Franzofen, die in Staffeln vom linken 
Flügel an zurücgingen, die Linie Cavadar—Negotin ſchon am 3. Dezember 
räumten, in der nebligen Nacht auf den 4. Dezember Rrivolac aufgaben 
und die Pontonbrüde anbohrten und auf den Grund des Warbar betteten, 
ehe fie in Eilmärfchen ſtromabwärts verfhwanden. 

Die Bulgaren boten alles auf, den Feind einzuholen und zu ftellen. 

Oberſt Waſſilew feste der 122. Divifion mit der 7. Divifion und ein paar 
Schwadronen nach, indem er quer über das Gebirge in öftlicher Richtung 
vorging. Als die Artillerie in der verfchneiten Marjanſta Planina nicht 
vom Fled kam, ließ er fie unterwegs liegen. Er erreichte die Franzoſen bei 
Petrovo am Südausgang der Wardartlamm auf dem Abftieg nach Gewgheli. 
Hier kam es am 6. Dezember zum Rampf. Delards ermübet niedergeſunkene 
Nachhuten wurden überrafchend angefallen und zerfprengt. Doch als 
Waſſilew am 7. Dezember auf die Maffe der 122. Divifion traf, fand er 
fie als Slantenfhug der wardaraufwärts ziehenden Verbindungslinien bei 
Petrovo und Mirkovae eingegraben, um dem Verfolger den Griff auf die 
Wardarbahn und die Talfperre zu verwehren. 

Unterdeffen wurde die 5. Divifion von Generalmajor Brnew an der 
Cernamiündung vorgeführt. Auch fie fand geräumte Lager, feste dem 
Feind am rechten Wardarufer nach, überwand auf atemlofem Marfch die 
tiefeingefchnittenen Nebenflüffe des Wardar und traf bie 57. Divifion bei 
Davidovo am Südausgang der Warbarenge, wo Leblois an Delards rechtem 
Flügel Front gemacht hatte. 
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Während die franzöftfchen und bulgarifchen Streitkräfte auf dem rechten 
Wardarufer talab marfchierten und zwiſchen Davidovo und Gewgheli all. 
mählich ing Gefecht gerieten, wurde auf dem linten Ufer des Stromes und 
auf der Belafica Planina ſchon heftig gekämpft. Oberft Zlatorow hatte die 
11. Divifion gegen Demir Rapu und Grabe vorgetrieben, um Sarrails 
Rücdendedung zu zerbrechen und Bailloud über Gradec ing Rozluderetal zu 
werfen. Zur gleichen Zeit fiel Geſchew die Engländer an, die hoch über bem 
von Dften nach Welten fließenden Rpzludere auf der Belafica Planinı 
ftanden und gegen Strumica Front machten. 

Slatorows Mazebonier ftießen auf erbitterten Widerftand. Bailloud 
hatte fich nicht ruhig angreifen laffen, fondern war am 4. Dezember felbft 
vorgegangen, um Leblois Zeit zur. Ausräumung ber Waffenpläge Krivolac 
und Negotin zu verfchaffen, und gab den Bahnhof Demir Kapu erft preis, 
als die 57. Diviſion und die Maffe der 122. Divifion das offene Warbartal 
erreicht hatten. Dann fprengte er ben Tunnel und die Eiſenbahnbrücke und 
wich erft am 7. Dezember kämpfend auf Grabec. 

In der Linie Grade — Davidovo— Mirkovac— Petrovo hielten Sar ⸗ 
rails Divifionen am 8. Dezember hartnädig feit und deckten den Engländern 
den Rüden. Sarrail fürchtete den Zufammenprall mit dem Feinde weniger 
als die Schwierigkeiten, die ihm hinter der Front erwuchfen. Seine Der- 
bindungen waren bedroht, Die griechifche Armee unficher und die Erhaltung 
der Rampftruppe an die Bewahrung der Rüchzugsbaſis gefnüpft. Er handelte 
vorfichtig und tat, was er konnte, feine Armee aus der Klemme zu ziehen. 
Don Gewgheli und Doiran eilten franzöfifche und britifche Verſtärkungen 
ins Rozluderetal und ftüten die einwärts gewinkelte Front, die ſtark beftüdt, 
den Bulgaren kräftig widerftand, während der Troß und abgelämpfte 
Truppen in die griechiiche Warbarebene abfloffen. Erſt als Slatorow 
Baillouds Zuaven und Linienregimenter bei Gradee mit dem Bajonett 
anfiel und trotz blutiger Verlufte in den Ort drang, und Geſchew die Engländer 
bei Ormanli auf der Belafica Planina überflügelte, begann die engliid- 
frangöfifche Schlachtordnung zu wanken. Nun befahl Sartail, Geſchütz und 
Gerät aus Doiran und Gewgheli über die Grenze zu fchaffen, die Magazine 
in Hubova im Stich zu laffen, Baraden und Brücken anzuzünden und bie 
Armee aus ber Umflammerung zu löfen, die fih im Mündungswintel des 
Rozludere zum zweitenmal drohend abzeichnete. j 

Es war die höchſte Zeit, die Verklammerung zu löfen, denn die 
Engländer waren ſchon in vollem Rücyug von Koſturino —Ormanli auf 
dem Fluß, nachdem fie am 7. Dezember bei Rajali noch einmal umfaht 
worden waren. Es waren englifche und irifche Regimenter der 10. Kitchener- 
bivifion, die ſich -im felfigen Gelände der Belaſica ungefchidt bewegten 
und dem bebenden, berggewohnten Feind nicht gewachſen zeigten. Unter 
Hinterlaffung einiger Geſchütze, Die fih im Gebirge feftgefahren hatten 
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und ihrer gefüllten Lager wichen fie am 8. Dezember auf das Nordufer des 
Rozludere. Am 9. Dezember traf von Doiran die 22. englifche Diviflon 
ein und ſchob fich in die wankende Front. Aber diefe Verftärkung vermochte 
die Lage auf dem britifchen Heeresflügel nicht mehr herzuftellen. Am 10. Der 
zember warf Geſchew beide Divifionen über den Fluß, fchnitt fie von den 
Franzofen ab und zwang fie, gegen Doiran auszuweichen. Sie Heben Kanonen 
und Fuhrwerke in den Schluchten der Belafica und an den Ufern des Koz · 
ludere Liegen und waren im Begriff, das Schlachtfeld völlig zu räumen, als 
es Sarzail mit äußerfter Anftrengung gelang, die Verbindung mit ihnen 
wieder berzuftellen und fie dadurch auf den Norbhängen der Hügel von 
Rarabair, .norbweitlich vom Doiranfee, zum Stehen zu bringen, Nun 
bildete die englifch-franzöfifche Armee einen fpigen Winkel, deſſen feindwärts 
getehrter Scheitel bei Davidovo am Südausgang der Wardarklamm lag 

Die beiden englifchen Divifionen und Bailloud hielten die Norbflante, 
die auf dem Südufer des Kozludere vom Doiranſee über bie Höhen von 
Karabair, das Dorf Furka und den Bababerg zum linken Warbarufer lief, 
während bie 57. Divifion Leblois’ und die 122. Divifion Delards die Welt 
flanke verteidigten, die fih von Davidovo am rechten Warbarufer abwärts 
über Smotvica und Negorei nach Gewgheli zog. 

Sarrail mußte noch zwei Tage Frift erftreiten, um den Abzug über 
Gewgheli und Doiran auf griechifches Gebiet zu ſichern. Während in Saloniti 
Zur Herftellung der großen Lagerfeitung der legte Mann aufgeboten wurde, 
der Arme und Beine rühren und fchaufeln und ſchanzen Eonnte, fuchte die 
Drientarmee fih am Wardar vom Feinde zu löfen. 

Die Bulgaren waren nicht ftark genug, nochmal zu einer Umfaffung 
zu fchreiten, und fuchten dem Feinde nur noch nach Kräften Abbruch zu 
tun. Am 11. Dezember griff Todorow die Winfelftellung auf beiden Schenteln 
an. Er hatte die Divifionen Gefchew, Zlatorow, Brnew und Waſſilew 
endlich vor bem Feind vereinigen lönnen. In rückſichtsloſen Anläufen brachen 
Geſchew und Zlatoromw an der Nahtftelle der englifch-franzöfifchen Nord« 
flante ein und fprengten die Briten noch einmal von den Franzofen ab. Die 
Mazebonier ftießen bei Furka durch, und die 2. Divifion drängte ben füd« 
wärt8 weichenden Briten bis Doiran nach. Bailloud hielt die Babahöhe 
noch eine Weile feft, dann wich er nach Südweſten aus, feste ſich aber bei 
Bogdanei in der Linie Gewgheli — Bogdanci—Dotran und fiherte dadurch 
die Zurüdnahme der entblätterten Front. 

Unterdeffen wurde Sarrails Weftflante von der 5. und 7. Diviſion be» 
ftürmt. Ste hielt aber lange genug fand, den Rüczug Baillouds auf Bog- 
danci zu decken. Leblois’ 57. Divifion zog fih im Anſchluß an Bailloud 
Schritt für Schritt auf Gewgheli zurück, und Delards 122. Divifion ftritt 
‚bei Smotoica und Negorei, bis bulgarifche Kavallerie in ihrer Flanke aufe 
tauchte und zu befchleunigtem Abzug mahnte, 
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Am Abend war die Wintelftellung abgebaut; Die Orientarmee befand 
fich auf der ganzen Front im Nüdgug auf Doiran ¶Gewgheli. Der Rüdzug 
glich einer Flucht, obwohl die Franzoſen die Ordnung beivahrten und dem 
Feinde nicht erlaubten, in ihre Reihen zu brechen, aber es blieb fo viel Gerät 
liegen, und die Engländer waren gezwungen, Doiran fo rafch zu räumen, 
um nicht umgangen und von Rilindir und Damit von der Bahnlinie Kilindir— 
Saloniki abgefchnitten zu werden, daß Sarrail nicht mehr Daran denken konnte, 
das wichtige Gewgheli zu behaupten. Um bie Mittagszeit des 12. Dezember 
ridten die Bulgaren in Doiran ein, wenige Stunden fpäter erfchienen fie 
vor Gewgheli. Die militärifchen Anlagen beider Städte ftanben in Flammen. 

Mit dumpfem Krachen flog kurz darauf die große Eifenbahnbrüde, 
die den Wardar an der Mündung der Kodza, 16 Kilometer füblich von 
Gewgheli, überfchritt, in die Luft. Sie lag ſchon auf neugriechifchen Ge 
biet. Sarrail hatte die Grenze zwifchen fich und den Feind gebracht. 

Und nun gefchah etwas Seltfames — diefe von Gefchoffen liberflogene 
Grenze wirkte auf den Verfolger wie eine unüberfchreitbare Schranke. 
Die Bulgaren drängten nicht nach, fondern blieben auf neuferbifchem Boden 
ftehen und bezogen zwiſchen Doiran und Gewgheli feſte Stellungen. 

Einige Tage fpäter trafen deutfche Truppen ein und ſteckten bie mili- 
täriſche Grenze ab. Es waren Teile bes IV. Refervelorps, das in Eil- 
mörfchen über DBranje—Rumanovo—Üstüb heranrückte, unter großen 
Schwierigleiten im überſchwemmten Moravatal aufwärtszog, an 
ſchlanken Minaretten vorbei ins Wardartal einbog, in den Weihnachts 
tagen Veles erreichte und fich allmählich bis Gewgheli vorſchob, um die Hut 
der Warbarftrede im Zentrum ber bulgarifchen Front zu übernehmen und 
fih Freund und Feind als Niegel vorzulegen. 

Hart an ber ferbifch-griechifchen Grenze erloſch der gleich einem Feuer · 
brand vorgetragene Feldzug Madenfens wie eine Kerze. Serbien und Mage 
donien waren in der Hand ber fiegreichen Mittelmächte und Bulgarien, 
und die Verbindung mit Ronftantinopel, durch welche Die Türkei vor der 
Erfchöpfung ihrer Streitmittel bewahrt wurde, hergeftellt, aber die Drient- 
armee war gerettet, und bie Entente im Befige einer ftrategifhen und politi- 
ſchen Flantenftellung gelaffen worden, die drei Monate fpäter unüberwindbar 
ftarrte und jenem feften Punkte jenſeits ber irdiſchen Grenzen glich, den 
Archimedes verlangt hatte, um bie Welt aus den Angeln zu heben. 


Die Kämpfe im Sandſchak und in Montenegro 
Als die Ortentarmee längft auf griechifches Gebiet zurückgekehrt war 


und fich ungeftört dem Ausbau des verfhanzten Lagers von Salonili und 
der Errichtung unangreifbarer Sperrftellungen zwiſchen Vodeni und Rufus, 


| 


Die Kämpfe im Sandſchak und in Montenegro 487 


am Prespafee und auf den Höhen des Kruſabalkans widmete, kämpften die 
Montenegriner und Trümmer der ſerbiſchen Nordweftarmee noch im Sand- 
ſchak Novipazar und an den Weftzugängen des Landes der Schwarzen Berge 
mit den Armeen, die General Köveß zum Sturm auf Nititas Felfenreich 
führte. 

Der linke Flügel der neugegliederten Armee des Generals Köveh, 
deſſen Vefehlöbereich jest von Cattaro bis Mitrovica reichte, hatte die 
Terbifchen Nachhuten nach dem Falle Mitrovicas von der Mokra Planina 
vertrieben und war über Rudnik gen Ipek vorgebrungen. Die Serben 
ließen zwiſchen Ipek und Rozaj einen Teil ihres Troffes ſtecken, ſtießen 
die Zugtiere nieder, vergruben oder zerftörten die Gefchüge und wichen auf 
Ipek, Berane und Guſinje auseinander. Am 7. Dezember fiel Ipet, am 
11. Degember Rozaj. Die legten Serben fchieden als felbftändige Truppe 
aus bem Kampf, ftellten aber noch Gefchüs und Freiſcharen zur Sandſchat · 
armee, die Kriegsminiſter Wutotic führte, indem fie ſich mit ihr bei Berane 
vereinigten. 

Die Sandſchakarmee wich vor Koöveß' zechtem Sandichakflügel von 
Plevlje kampfend auf die große Taraſchlucht. Köveß erftlirmte am 13. De 
zember die Sperrftellungen auf der Krana Gora bei Kakmuz und trieb 
Wulotics linken Flügel an der Nordflanke der Sinjavina Planina in füb- 
öftlicher Richtung über die Linie Glihaci— Grob gegen Bijelopolje. Un- 
überfchreitbar Haffte in der Südflanke der nach Südoſten fchreitenden Armeen 
die Tararinne, an deren jenfeitigem Hang die Sinjavina Planina ihre 
Schneewände türmte und den Einbruch ind Innere Montenegroß vermehrte, 
Bon Schlucht zu Schlucht und von Ruppe zu Ruppe wurden die Montene- 
griner geworfen. Sie konnten den dfterreichiichen Gebirgskanonen nicht 
ftandpalten, fegten aber den Kampf fort, folange fie noch eine Brotrinde in 
der Tafche und eine Rugel im Lauf hatten. 

Am 14. Dezember war Bijelopolje von Weſten abgefchnitten. 

Der Angriff der Öfterreicher begann fich von zwei Seiten auf Bijelo- 
polje—Berane zuzufpigen, mo die montenegrinifhen Streitkräfte, von den 
verfprengten Serben unterftügt, das Einfallstor Stidmontenegroß hüteten. 
Am 15. Dezember wurden fie bei Bijelopolfe angegriffen und am Tage 
darauf die Stadt erftürmt. Darauf zogen fi die Montenegriner nach 
Moftovac an den Rand des Taraknies zurüc und festen ſich in der Linie 
Mojtovac—Lepenac—Berane mit allen verfügbaren Kräften zu nachhal · 
tigem Widerftand. Vorprallende öfterreichiiche Bataillone ftießen unver- 
ſehens auf ſtarke Befeftigungen, die von langer Hand vorbereitet und mit 
franzöfifchen und ferbifchen Kanonen beſtückt waren, und wurden abgewieſen. 

Wukotic hielt die parallel ziehenden Täler der Tara und des Lim 
zwiſchen Mojtovac und Berane durch eine querlaufende Verteidigungslinie 
von 12 bis 15 Kilometern Länge gefperrt. Die linke Flanke war durch die 
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unzugängliche Tarafchlucht und die Sinjavina Planina gefchlist, die rechte 
Flanke wurde durch die Ausläufer ber Mokra Planina und die legten bei Plav 
Guſinje ftehenden Serben — Trümmer der 2. Sumadjadivifion — gebedt. 
Feldzeugmeifter v. Scheuchenftuel, der die öfterreichiiche Sanbfhel- 
gruppe vor Berane vereinigte, ſah ſich zum Stellungskampf verurteilt. 
Unterdeffen war die rechte Flügelgruppe der gegen Montenegro in 


‚Bewegung gefegten öfterreichifch-ungarifchen Streitfräfte vom Oberkuf 


der Drina bis zur Meeresküfte zum Angriff vorgegangen. 

Koveß verfügte hierzu über die von General v. Garkotic, dem Nad- 
folger Potiorels, in Bosnien bereitgeftellten Gebirgsbrigaden. Sie warer 
von Foca und Trebinfe langfam gegen die montenegrinifche Nord und Weit 
grenze vorgerückt, indem fie Freifcharen und einzeln kämpfende. Bataillone 
vor fich hertrieben. Die Focaer Rolonne griff am 4. Dezember bei Eelebic, 
wefilich von Plevlje, in die Kämpfe um Kakmuz ein und brängte des 
Feind gegen die Tara ab. Die von Trebinfe vorgehende Kolonne 
ſtieg das Tal der Trebinjca aufwärts und fuchte im vereiften Karftgeftein 
den Weg zur Hochfläche von Grahovo in die Nordflanke des Love | 
maſſivs. Glückte es, den Sugang von Grahovo zu erftreiten, fo gelangten 
die Öfterreicher ins Innere des montenegrinifchen Hochlandes und in den 
Beſitz der Linie Nikſie — Cettinje. Da der Angriff auf Grahovo auf Schwie 
tigfeiten ftieß, wurde eine zweite Kolonne über Urbanje gegen das Beden 
von Dragalje angefest, um die Südflanke der Hochebene zu öffnen und zu 
gleich die Aufmerkfamteit vom Lovcen und der Küfte abzulenten, mo Köveß 
den Stier an den Hörnern paden wollte. 

Als die Sandſchakkämpfe bei Berane feftgerieten, war der Augenblid 
zum Angriff auf den Lovcen gelommen. Der Lovcen hatte in den erften 
Monaten des Krieges die Bucht von Cattaro und die vorüberziehenden 
öfterreichifchen Kriegsſchiffe mit den ſchweren Gefchügen bombarbiert, die 
Nikita von Frankreich, Rußland und Italien erhalten hatte, war aber durch 
das DVergeltungsfeuer des öfterreichifch-ungarifchen Flaggfchiffes zum Ver · 
ftummen gebracht worden. Nikita fparte fortan fein Pulver und begann im 


‚Frühling alle Zugänge des Berges und die ganze Geeflante bis Trafic 


und Budua zu befeftigen. Der Zar fahdte dem König zu biefem Zwed den 
General Gerafimow und ben Artilferieingenieur Anjanin, die ben Lovcen, 
die Zupahöhen und den fteilen Bjeloberg mit Infanteriewerten fpidten. 
Die Serpentinenftraße, die von Cattaro zum Lovcen führte, wurde gefprengt 
und verfchüittet. Dreifach gegüirtet, überragte die nackte, löwenköpfige Kuppe 
den blauen Golf und fchien jedes Angriffs zu ſpotten. Sie ftand noch un- 
beftürmt, als Sarrail längft auf griechiſches Gebiet zurückgeworfen war 
und Wulotic fchon vor Berane in hartem Kampf lag. 

Erft am 7. Januar war der Aufmarfch Sarkoties in der Bucht von 
Cattaro und im Dragajlbeden vollendet. Am Tage darauf begann ber 
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: Artillerieangriff, der von großen Mörfern und Haubigen und den Turm- 
gefchüsen der Linienfchiffe mit furchtbarer Wucht geführt wurde. Der Tag 
war klar, und man fah den Bjeloberg, den Loveen und die Supahöhen unter 
dem Auffchlag der Riefengefchoffe Rauch und Feuer fpeien und bie Batterie» 
ftellungen auf ihren Felſenkanzeln von Stunde zu Stunde mehr zufammen- 
ſinken. Die Verteidiger antworteten nach Kräften, konnten aber die Kriege. 
Ichiffe in den Buchten nicht erreichen und bankten dem Himmel, der am 
Nachmittag Schnee und Regen fandte und die Berge der „Bocche“ in 
graue Nebel hüllte. Trogdem gab Sarkotic dem Führer der Lovcengruppe, 
Feldmarfhalleutnant Trollmann, den Befehl zum Angriff, 

Trollmann feste eine Brigade gegen den Bjeloberg und zwei Brigaden 
gegen den Loncen in Bewegung. Am Lovcen gewann ber .Öfterreicher 
tletternd und kümpfend 800 Meter Raum, dann fiel der Abend ein und zwang 
die Stürmer, ſich in den toten Winkeln der fteilen Wände niederzukauern 
und den Morgen zu erivarten. Am Bjelos gelang e8 den Angreifern, die 
montenegrinifchen Feldwachen in fpäter Abendftunde zu überrumpeln, 
niederzuftoßen und im Schuge der Nacht den Höhenrand zu erreichen. Erſt 
hier gebot der überrafchte Feind Halt. Von der Bora ausgelältet und 
vom Mafchinengewehrfeuer des Verteidigers beftrichen, verbrachten die 
Dfterreicher — Egerländer Landwehr und mohammebdanifhe Bosniaten — 
die Nacht. Als der Tag graute, nahm Trollmann den Angriff wieder auf. 
Es war ein Kampf im Wefenlofen, der Nebel hing in Schwaben um die 
KRuppen und verfchludtte die Geftalten, Trogdem rangen fich die Angreifer 
dur Hochfläche empor und erreichten bie Randftellung 700 Meter unterhalb 
des Löwenkopfes. Die Verteidiger wichen nach hartem Kampf in die ſtärkere 
zweite Linie, Sie dachten nicht daran, ben Wiberftand aufzugeben, Da fiel 
eine ſchwere Granate, die auf gut Glüd in der Bocche abgefeuert worden 
war, auf das Hauptmagazin der Montenegriner auf der Kuckhhöhe. Ein 
furchtbarer Donnerfchlag erfchitterte den Berg, eine Rauchpinie ftieg in 
den Himmel, Die Verteidigung des Loveen war ind Herz getroffen. Sar- 
totie trieb alsbald auf der ganzen Linie vom Meere bis zur Hochfläche von 
Grahovo BVerftärktungen vor und erneuerte den Sturm, 

General Martinovie, der die Verteidigung der Weſtfront leitete, er- 
wehrte fih des von Welten und Norden nahenden Angreifers mit letzter 
Kraft. Um jeden Gefteintrichter und um jeden Felskopf wurde gerungen, 
Ein Wintergemitter umtobte bie Rämpfenden in ber zyklopiſchen Einöde, 
der Schnee flog in Gegen, bie Bora heulte, Ranonen- und Wetterblige zudten, 
der Donner rollte ohne Unterbrechung. Sarkoties Bjelosgruppe wurde 
auf der Hochfläche von Grahovo, die Loncengruppe vor dem Kud noch 
einmalzum Halten gegivungen. Nachdem es Trollmann in der zweiten Nacht 
gelungen war, Artillerie auf die Höhe zu bringen, drang er am 10. Januar 
von zwei Geiten gegen die Kuckhöhe und gegen den Oſtrand der Bjelostuppe 
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vor, Die Montenegriner verloren viele Leute durch Granat- und Eten 
fplitter und begannen zu verfagen. Da Martinovic feine Referven befah — 
Nikitas Hauptarmee Fämpfte an der Tara, wo Scheuchenftuel am 7. Iamısı 
die Schlacht erneuerte —, blieb ihm nichts übrig, als bie umfaßten und ju- 
ſchlagenen Stellungen auf dem Lovcen zu räumen und fechtend auf Cettini: 
und Grahovo zurückzugehen. Am Abend pflanzten Die Öfterreicher ihre Fahn 
auf den Loveen. Lodernde Geuerzeichen verkündeten Cattaro ben Fall dei 
hiſtoriſchen Bollwerks der Czernagorzen. Nikita flüchtete nach GSkuteri 

Der Angriff auf den Loveen und die Seeflanke machte Wukoties Wider 
ftand bei Berane zunichte und entfchied Montenegros Schickſal. Watte | 
war weder imftande, fich vom Feinde zu löfen, noch konnte er Die Verteidiger | 
des Loveen und Grahovos durch Entfendung von Verftärtungen unterftäge | 
Drang der Feind nach dem Fall des Lovcen über den Paß von Niegufi gegen | 
Cettinfe vor, ftieg er über Rijeka ins Seebeden von Skutari und Das Mora 
tal nach Pobgorica hinab, fo ftand ber Öfterreicher im Herzen Montenegeri | 
und 60 Kilometer tief im Rüden der am Taraknie und an der Limfchluht : 
kampfenden Sandſchalarmee. Die Montenegriner bezahlten ihr Aushare | 
in der Flanke der ferbifhen Armee und die Dedung ihres Nückzuges mit da ' 
eigenen Umzingelung. Sie fochten bei Mojlovac und Berane, wo fie im | 
Hauptkrafte vereinigt hatten, vom 7. bis 12. Januar ohne Ausficht auf Entfes 
oder Entrinnen aus der Zange mit Außerfter Erbitterung. Auf dem fintn 
Flügel hielten fie unverrückt fand, wurden aber in der Mitte Durchbrohe 
und am 10. Sanuar zum Rüdzug auf Berane gezwungen. Wukogie räumte | 
die Stadt und ging auf die fühlichen Höhen zurück. Im Nachftoß entri; 
ihm Scheuchenftuel eine Stellung nach der anderen, zulegt bie herrſchende 
Gradinahöhe, die am 14. Sanuar in feine Hände fiel. 

Als noch um Gradina gelämpft wurde, befand ſich Cettinje bereits ir 
Sarkoties Beſitz. Martinovie hatte den Paß von Niegufi nicht halten 
Zönnen, die Linie Grahovo —Njeguſi—Budua preisgegeben und war über 
Cettinje gegen Nijeka gewichen. Die Öfterreicher überflügelten ihn, erreichten 
am 13. Sanuar das Hochtal von Cettinje und die Hauptftadt des Lande, 
befegten am nächften Tage rechts Spizza an der abriatifchen Küfte, Int 
das hartnädig verteidigte Grahovo und folgten bem kampflos weichenden 
Feinde bis Virpazar und Nijeka. Martinovie gab den Widerftand auf. ) 

Am 13. Januar tat Köonig Nikita den erften Schritt zur Unterwerfung 
und bat den Raifer von Öfterreich durch Parlamentäre, die nach Cettinie 
entfendet wurden, um Waffenftillftand und Frieden, am 16. Januar willigte 
ex in die von Öfterreich-Lngarn verlangte Stredung der Waffen und befahl 
feinen Truppen, fih entwaffnen zu laffen und zu zerftreuen. Doc es km 
nicht zum Friedensſchluß, denn die Diplomatie ber Entente geiff mit flarker 
Hand ein und nötigte den König und die Regierung zur Flucht. Ein 
italienifches Kriegsſchiff brachte Nikita und feine Minifter nah Rom 
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Das montenegrinifche Heer war nicht mehr zu reiten. Am 23. Sanuar 
zogen die Öfterreicher in Nikſie, Podgoricn und Skutari ein; am 25. Sanuar 
verliehen die Montenegriner die Stellungen im Umkreiſe von Berane und 
Plav und legten in Rolafin und Andrijevica, den Endpunkten der großen 
Podgoricaer Talftraße, die fie fo lange verteidigt hatten, bie Waffen nieder. 

Das montenegrinifche Kriegstheater war ausgeräumt und ber Geld- 
zug zu Ende. . 

Aber es war nur ein Nebenfeldzug, ber zwar Öfterreich-Lngarns 
Seeflante träftigte und die Handlungsfreiheit der Staltener und ber Entente 
in der Adria befchränkte, den Balkanfeldzug jedoch nicht zur Vollendung 
brachte. J 


Der Ausklang der Ballanoffenſiwe 


Während die Montenegriner fochten und verhandelten, war bie Maſſe 
der ferbifchen Heerestrümmer unter furchtbaren Qualen und großen Marfch- 
verluſten nach Skutari und Elbaſſan abgeftrömt. Taufende waren unterwegs 
liegen geblieben, fteifgefrorene Leichen fäumten bie Rarrenwege, Zug. und 
Tragtiere brachen zufammen und wurden ausgeweidet und gierig verfchlungen, 
in Lumpen gehüllte, abgezehrte Geftalten fehleppten ſich dem Meere zu. Der 
Feind war hinter ihnen zurückgeblieben, aber aufftändtfche Albanter fchoffen, 
Blutrache heifchend, in die flüchtenden Rolonnen, Die meiften Kinder und 
Greife fielen diefer unerhörten Flucht zum Opfer, und von den Soldaten 
und Rekruten erreichten viele nur mit erfrorenen Gliedmaßen das rettende 
Skutari. Trotz allem blieb der Lebenswille der Nation ungebrochen. 

Als König Peter und der fterbende Woiwode Putnik auf ſchwankenden 
Sänften ins Tal von Skutari hinabgetragen wurden, fharten fih noch 
3000 Mann in Waffen um bie ſerbiſche Heeresleitung, die fih bereits 
mit der Wiederaufnahme bes Feldzuges beichäftigte. Putnik legte den Ober- 
befehl in Miſies Hände und kehrte fich zum Sterben. Der König, deffen 
zähe Natur alle Prüfungen beftanden hatte, begab fi) nach Korfu und 
fuhr von dort auf einem Torpedoboot nach Saloniki in das Lager Sarrails. 

Unterdeflen ſammelte die Entente die Trümmer des ferbifchen Heeres, 
die entronnenen Truppen und bie flüchtende Bevölferung auf der Infel 
Korfu, um daraus eine neue Armee zu bilden. England, Frankreich und 
Rußland unterrichteten die griechifche Regierung von diefem Vorhaben, 
befegten Korfu und richteten die Infel trog dem Einfpruch Griechenlands 
zur Operationsbaſis des ferbifchen Heeres ein. Im ganzen erreichten etiva 
50 000 Mann in Kolonnen, Banden und als waffenlofe Scharen oder Ver ⸗ 
ſprengte Durazzo, San Giovanni di Medua und Kavaja und fchifften fich 
auf italienifchen Dampfern nach Korfu ein. Sie bedurften der Ruhe, der 
Kräftigung und völliger neuer Ausrüftung, um wieder im Felde zu erfcheinen, 
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aber fie waren noch kriegführende Partei und entichloffen, den Rampf um 
das verlorene Vaterland wieder aufzunehmen und fih als Kontingent in 
die englifch-frangöfifche Drientarmee einreihen zu laflen, Die unangefochten 
auf griechiſchem Gebiet ſaß und Saloniti in ein waffenſtarrendes Feldlager 
verwandelt hatte. 

Madenfens Feldzug, ber mit der völligen Ausräumung Altferbiens 
und Mazeboniens und der Vernichtung von vier Fünfteln ber ferbifhen 
Heerestraft durch die verbündeten deutfchen, öfterreichifchen und bulgariſchen 
Streitkräfte geendet hatte, war ein Torfo geblieben. Auch dieſer Feldzug 
endete — und zwar nicht infolge falſchen Kraftentzugs und feindlicher Geger 
wirkung wie im Weften oder infolge der Unergrünblichleit des Naumes un | 
der Unerfchöpflichkeit der gefchlagenen feindlichen Armeen wie im Ofen, 
fondern infolge eigenen Verzichtes — als halbe Arbeit. 

Deutihland, das zu Beginn des Krieges die Imponberabilien beifeite 
ſchob und, militärifche Gründe voranftellend, in Belgien einfiel, auf deſſen 
Boden damals noch kein feindlicher Soldat ftand, fheute vor der Über 
ſchreitung ber griechifchen Grenze zurüd, obwohl eine engliſch · framg oͤfiſche 
Armee von über 100 000 Mann in Salonili Fuß gefaßt und Die Bat von 
Saloniti zum Ausgangspunkt eines Zukunft und Leben der Mittelmäcte 
und ihrer Verbündeten bebrohenden Orientfeldzuges gemacht hatte. 

Aus diefem zwiefpältigen Verhalten fprach die ganze innere Anſicher⸗ 
heit der deutfchen Politik. 

Als Falkenhayn fich mit der Erfämpfung des Balkantorridors begnũgte 
um fih fehnellgewandt mit neuen Plänen zu befaffen und vorzeitig auf 
eine Wiederaufnahme der ftrategifchen Dffenfive im Welten hinzumirten, 
als Kaiſer Wilpelm IT. Magenfen befahl, an der griechiſchen Grenze hal: 
zumachen, weil er vor dem Zerhauen des von DVenizelos geſchürzten politi. 
ſchen Knotens zurüchchreckte, verzichtete Deutfchland auf die folgerichtige 
Durchführung des Krieges und auf die Löfung des Orientproblems, da 
den äußeren Anlaß zum Weltkriege gegeben hatte. 








Der Dardanellen-Feldzug 
vom 3. Dezember 1914 bis 10. Sanuar 1916 


Vorſpiel 
„Soeben“ und „Breslau“ 


m 10. Auguft 1914 erfchienen zwei deutfche Kriegsſchiffe vor den 

Dardanellen und begehrten Einlaß in bie Meerenge. Es war gegen 
Abend, bie See von dunkler Bläue und der Himmel in Licht gebadet. Die 
Snfeln Lemnos, Imbros und Tenedos lagen in farbigen Glanz getaucht, als 
Dunkle Maſſen in weftlicher Ferne. Die Umriſſe der Halbinfel Gallipoli hoben 
ſich in feinfter Linienführung vom goldfprühenden Horizont ab. Rap Helles 
fand groß und Har in der Abendfonne. An der afiatifhen Küfte grüßte 
das grüne Skamandertal, wuchſen gelbgefärbte Weinberge und ſchwärz · 
liches Hügelland in bie erften Abendfchatten. Auf den Sinnen der Türken 
ſchlöſſer Sid ul Bachr und Rum Kale, die Sultan Mohammed IV. im Sahre 
1669 zum Schuße gegen bie Flotte Venedigs am Eingang der Meerengen 
hatte errichten lafien, wehte der Halbmond. Dahinter duckten ſich ein paar 
moderne Strandbatterien, darüber ftieg auf europäifcher Seite ber Berg 
Reitia, ein kahler, tiefgefurchter NRücken, auf afiatifcher Seite die Dardanos · 
höhe, ein weicherer, den Hintergrund mit gerunbeteren Formen füllendes 
Hügelland, empor. 

Die beiden Schiffe dampften Iangfam gegen die Meerengen an. Am 
Maft des größeren flatterte ein Signal und verlangte einen Lotfen. Der 
Lotfe Fam — die deutſche Mittelmeerbivtfion, die wenige Stunden nad 
Ausbruch des Krieges Befehl erhalten hatte, fi) von Meffina nach Ron- 
ftantinopel durchzufchlagen, fuhr unter ben Kanonen von Rum Kale vorbei 
in die font für Kriegsfahrzeuge gefperrten Dardanellen. 

Die Kreuzer „Soeben“ und „Breslau“ hatten eine abenteuerliche 
Fahrt hinter ſich. Vizeadmiral Spuchon war am 1. Auguft mit „Beben“ 
vor Brindift erfchtenen, hatte dort den Kleinen Kreuzer „Breslau“ an ſich 
gezogen und war am 2. Auguft mit beiden Schiffen in den Hafen von 
Meffina eingelaufen. Hier füllte Admiral Souchon Kohlen auf, machte 
Har zum Gefecht, verließ aber in ber Nacht plöglich mit halbgefüllten 
Bunkern die Reede und verſchwand aus dem Gefichtöfreis der ſiziliſchen 
Küfte. Ex gewann die hohe See, gewillt und bereit, den erften Schuß zu 
loſen, fobald er in den Befis der Rriegserflärung gelangte. Sein Plan 
war einfach und klar: er wollte aus eigenem Entfchluß vor Frankreichs 
algerifchen Häfen erfcheinen und die Einfchiffung des XIX. Korps nach 
dem Mutterlande fiören. 

Bon diefem Vorhaben erfüllt, betritt er in ber Nacht auf den 3. Auguft 
ben Kriegspfad. 
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Die Schiffe marfchieren während der ganzen Nacht umd tief in da 
nächften Tag hinein gen Weften. Am Abend fchlägt eine drahtloſe Botſchei 
an „Goebens“ Antenne und meldet, daß der Krieg mit Frankreich erflär 

. fei. Sofort befiehlt Souchon dem Kleinen Kreuzer „ Breslau”, gen Bu 
und dem Panzerkreuger „Soeben“, gen Ppilippeville vorzuftoßen. Ani: | 
Südfpige Sardinien trennen fih die Schiffe. In ſternenklarer Nadı " 
jagen fie fübınärts dem Ziele zu. Da fplägt um Mitternacht eine mer | 
Botſchaft an den Maft des Admiralſchiffes. Sie lautet: „Bon gröhe ' 
Wichtigkeit, daß „Boeben“ und „Breslau“ fchleunigft nach KRonftantinpt 
fahren.” Souchon dampft weiter, erfcheint im erften Frühlicht vor Philippe ! 
ville, ſchleudert Granaten in den Hafen und auf den Hafenbahnhof, were 
im euer der franzöftfchen GStrandbatterien, vereinigt fich kurz dam ı 
wieder mit dem Kreuzer „Breslau“, der die Anlagen von Böne in Brot 
geichoffen hat, und nimmt Kurs nach Meffina. Dort will er Koblen af: 
füllen und dann verfuchen, dem Befehl gemäß fi nach KRonftantiner' 
durchzuſchlagen. Seit wenigen Minuten weiß er, daß es fich wirklich i 
ein Durchſchlagen“ handelt, denn er muß jest mit den englifchen Mitte 
meergefchwabern als Feind rechnen, lautet doch ein Funkſpruch, der un 
dieſe Zeit aufgefangen wird: „Seid auf der Hut vor englifchen Schiffen 

Wenige Stunden fpäter begegnet die nach Meffina fteuernde Divifs 
einem englifchen Geſchwader. Die Panzerkreuzer „Invincible”, * 
flexible“ und ein leichter Kreuzer ziehen in weſtlicher Richtung an, Goeben 
und „Breslau“ vorbei. Auf „Inoincible“ weht die Flagge bes Admink 
Mine. Ohne Gruß fahren die beiden Geſchwader mit ausgefchwerta 
Gefegügen aneinander vorüber. Plöglih wendet der Engländer und I# 
fich hinter den Deutſchen. Souchon befchleunigt die Fahrt, heizt die Keſel 
zum Berften, läßt Mine hinter fich, hält nordwärts auf Neapel zu, uu 
den Verfolger zu täufchen, und wirft erft in der Nacht, als der Mond un 
Wollen verduntelt wird, das Steuer herum und fucht Meffina zu © 
reichen. Die Irreführung des Freundes von geftern, des Feindes dit 
morgen gelingt, der Engländer dreht ab und feuert gen Malta. Kaum # | 
bie Fühlung verloren gegangen, fo fehlägt dicht unter der figilifchen Nord | 

tüfte auf „Soeben“ der Funkſpruch ein: „England hat den Krieg erllit 

Von italieniſchen Torpedobooten beobachtet, die die deutſchen Ari 

ſchiffe ohne Signal, ohne Gruß umſchwärmen und mißtrauiſch warten 

bis die Ankerketten fallen, fahren Goeben“ und „Breslau“ mit dem ee | 

Sonnenſtrahl des 5. Auguft in den Hafen von Meffina. Souchon erzwing 
die Herausgabe frifcher Rohle, fertigt einen Adfutanten des Komma | 
danten von Meffina ab, der ihm erflärt, daß bie Schiffe nur 24 Gtunden 

verweilen dürften, da Meffina ein „neutraler Hafen“ fei, und rüftet zu 
zweiten Kriegsfahrt, zur Brechung der Sperre, bie ber Engländer ” 
awifchen vor Meffina aufgerichtet hat. 
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Der Admiral teilte feinen Kommandanten, dem Kapitän bes Panzer 
Treuzerd „Goeben“, Adermann, dem Kapitän des Kreuzers „Breslau“, 
Kettner, und dem Kapitän des Begleitdampfers „General“, Fiedler, feine 
Abficht mit, nach Oſten durchzubrechen und die Darbanellen zu erreichen. 
Während alle Welt, fogar die Befagungen feiner Schiffe glauben, es 
gebe in die Adria und zu den Öfterreichern nach Pola, lautet die Parole: 
Ronftantinopell 

Diefer Befehl verknüpft Dfzident und Orient und verfettet Deutſch · 
land mit der Türkei, 

Gegen Abend verlieh das Geſchwader den Hafen und trat bei fin- 
tender Sonne aus der Straße von Meffina ins nffene Meer. „Goeben“ 
und „Breslau“ nahmen Kurs nach Norden, als ging es in die Adria, ber 
Dampfer „General“ fchlih fih an der fizilifchen Oſtküſte entlang nad) 
Süden, um erft auf der Höhe von Tripolis zu wenden und der Weifung des 
Admirals gemäß nad Santorin, der füblichften der Zykladen, zu feuern 
und bort auf weiteren Befehl zu warten. 

Als Souchon aus den Schatten der kalabriſchen Südküſte ins Sonifche 
Meer tauchte, jeden Augenblidt gefaßt, auf Milnes Gefchwader zu ftoßen, 

ſpähte er vergebens nach den Umriffen der großen englifhen Panzer 
kreuzer. Ein einziges leichtes Schiff kreuzte auf der Höhe von Spartivento. 
Es war der Kreuzer „Glouceſter“. Er hatte noch vor wenigen Tagen mit 
n Breslau" Bord an Bord vor Durazzo gelegen — jest hielt er als Milnes 
Vorpoſten Fühlung mit den deutfchen Schiffen und fandte Botfchaft an 
feinen Admiral, daß der Feind in Sicht gefommen fe. Milne wartete 
300 Kilometer weiter nördlich, vor der Straße von Otranto, auf Souchon, 
um ihn bei der Einfahrt in die Adria zum Kampf zu ftellen und zu ver- 
nichten. 

Mine wartete umfonft. Im Abenddunkel warf Souchon plöglich den 
Bug nad Oſten herum und nahm Kurs auf Kap Matapan. „Gloucefter“ 
wollte Mine herbeirufen, wurde aber durch Dazwiſchenfunken der ſtärkeren 
deutſchen Stationen daran verhindert und hing fich, ald Milne nicht erfchien, 
an den oftwärts fteuernden Feind, um wenigſtens die Spur feftzuhalten. 
Mit „Sloucefter” auf den Ferſen jagten „Goeben“ und „Breslau“ gegen 
Matapan, jagten die ganze Nacht hindurch und in den dunftigen Morgen 
hinein, erreichten die griechifchen Infeln, fchüttelten „Gloucefter“ nach 
einem kurzen Gefecht ab und tauchten dann ziwifchen den Infelhen der 
Agais unter. Sie fanden glücklich einen dorthin beftellten Rohlendampfer 
and füllten in einer einfamen Bucht die leeren Bunter. 

Der Durhbruh war dank Milnes Kurzfichtigkeit gelungen, aber 
Souchon befand fich immer noch in Sorgen. 

Ein neuer Funlſpruch hatte dem deutfchen Admiral mitgeteilt, daß 
das Einlaufen in die Dardanellen vorläufig nicht möglich fe. Warum, 
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wußte er nicht, wußte nur, daß er keine andere Wahl mehr hatte, als m: 
Mine und allen englifchen Rriegsfchiffen, die vor Malta, Sue und Ar 
andria lagen, hinter fich, fo ſchnell als möglich den Hellespont au erreichen 
und fi) in der Meerenge zu bergen. Er rief daher fofort den Dame 
„General“ an, befahl ihm, nicht nach Santorin, fondern nad Emm 
zu fahren und die Verbindung mit Ronftantinopel herzuftellen. 

Unterbeffen dudten ſich „Goeben“ und „Breslau“ zwiſchen den gie 
chiſchen Infeln. 

Am 9. Auguft lief „General“ in Smyrna ein und ftellte die Veh 
dung mit der Deutfchen Botſchaft in KRonftantinopel und Berlin her, m 
Tage darauf dampften „Geben“ und „Breslau“ mit voller Kraft de 
Dorbanellen zu. Am Abend des 10. Auguft erblicte Souchon Kap Gele 
und die Sinnen der türkifchen Schlöffer. | 

Als der Lotfe an Bord ſtieg, atmete der Admiral auf. Der Beil: 
war ausgeführt und — Gefchichte geworden. R 

Zwei Stunden fpäter erſchienen vor den Darbanellen bie Rat 
wolten eines britifchen Spahkreuzers. Er kam zu fpät; Das deutſche Ge 
ſchwader hatte ſchon das erfte Beden der langgeſtreckten Meerengen, dr 
Zucht von Erentöi, durchmeſſen und lief zwifchen Minen und Batteriz 
hindurch in den Hafen von Tſchanak. | 

Als Souhon am aſiatiſchen Ufer vor Tſchanak Kale Anker mar 
und den Halbınond auf dem zyklopiſchen Turm des alten Türtenfhlofis 
grüßte, bereitete fich eine entfcheidende politifche Wendung vor. Die Türte 
machten fih zum Eintritt in den Krieg an der Seite ber Mittelmädt: 
fertig. 

Die Entwiclung ließ nicht lange auf größere Ereigniffe warten 
Am 18. Auguft hißte Goeben“ unter dem Namen „Sultan Batnz 
Selm“, „Breslau“ unter dem Namen „Midilii” die türkifche Ela | 
am 18. September fuhren fie unter den Palaftmauern des Sultans m 
Goldenen Horn vorbei und fingen den erften Wind vom Schwarzen Men, | 
auf dem feit einem Menſchenalter Feine tückifche Kriegsflagge mehr gewehi 
hatte. Am 28, Ottober fielen vor dem Bosporus die erften Schüffe. Souchon 
hatte ruffiiche Minenleger in der Bosporusmündung überrafcht und der 
fentte fie. Am Tage darauf erſchien „Sultan Vawug Selim“ vor Ehe 
ftopol, wo Nußlands ganze Südflotte vor Anker lag, und ſchoß das Miltär 
lager zufammen. Zur gleichen Zeit kreuzten , Midilli“ und der alte Krug“ 
„Hamidje” vor Noworoſſisk und warfen Granaten auf die Petrolam 
tanks, die Getreidefpeicher und die Schiffe im Hafen. Der Krieg zwiſchen 
der Türkei und Rußland war entbrannt. 

Am 3. Dezember dröhnte vor Kap Helles der erfte Ranonendomm. 
Englifhe und franzöſiſche Panzerfchiffe befchoffen die Dardanellenfortz. 
das DVorfpiel war zu Ende und der große Kampf begann. 


49 
Die Kämpfe in der Meerenge 


Als die englifch-franzöfiiche Flotte zum erften Male vor den Dar- 
danellen erfchien und ihre Gefchüge auf die Forts richtete, lag die Der 
teidigung der Meerengen ſchon in deutfchen Händen. Die Admiräle Uſedom 
und Merten waren Ende Auguft in Ronftantinopel eingetroffen und hatten 
den Ausbau der Befeftigungen und Die Ausbildung der Küftenartillerie über» 
nommen, Die veraltete Beſtückung der Forts war teilweife erneuert, die 
Forts felbft durch Erdwerke und Flankenbatterien verftärkt und zahlreiche 
Haubigen in den Schluchten der Landzunge und auf den Hügeln des Feſt ⸗ 
landes aufgeftellt worden. Die türkifchen Landſtreitkräfte waren gering. 
Nur drei Divifionen hüteten die weitgefchtwungenen Küſten von der Befika- 
bat bis zum Golf von Saros und bie Halbinfel Gallipoli. Die Türken fürch- 
teten feine Landung; fie vertrauten auf die Werke und die ſchwere Artillerie, 
die Oberft Wehrle auf beiden Ufern der Meerengen aufgepflanzt hatte. Den 
Oberbefehl über die Darbanellenbefeftigungen führte Dichewad- Paſcha. 


Der Rampf um Rum Kale und Sid ul Bachr 


Der Angriff, der am 3. Dezember überrafchend eingefegt hatte, war 
nicht ernft gemeint und endete als kurze Beſchießung der Cchlöffer Kum 
Kale und Sid ul Badır. 

Ein Geſchwader von zehn fehweren Schiffen Dampfte von Imbros und 
Tenedos heran, legte fich in einer Entfernung von 16000 Metern vor die 
weithin leuchtenden Ziele und fandten eine Viertelftunde lang Schuß auf 
Schuß in die zinnengefrönten Raftelle. Ein Doppelſchuß traf das gefüllte 
Pulvermagazin der Hauptbatterie von Sid ul Bachr und fprengte es 
mit 5 Offizieren und 60 Mann in die Luft. Die Erdfefte bebte, dumpfes 
Grollen lief 30 Kilometer Iandeinwärts bis Maidos und Estiköi, und eine 
weiße Dampfwolke vollte fehwerfällig über das nadte, vom Negen zer- 
freffene und von der Sonne ausgeglühte Felsgeftein der Landfpige von 
Gallipoli. Es war der fichtbarfte Erfolg der kurzen Befchiegung. Um Rum 
Kale war nur die Erde aufgewühlt worden. Die Schiffe kehrten unverletzt 
aus dem Rampfe zurüc, den fie aus fo großer Entfernung geführt hatten, 
daß nur vier türliſche Geſchütze das Feuer hatten erwidern können. Erſt 
am 7. Dezember erfchien der Feind wieder vor der Enge, griff aber nicht 
an, fondern deckte nur vorftoßende Torpedo» und Tauchboote, die fich 
tiefer in die Einfahrt wagten, aber bald wieder umkehrten. 

Am 13. Dezember fiieß ein englifches U-Boot bis Tſchanak vor und 
bettete das alte türliſche Linienfchiff „Meſſudje“, das als ſchwimmende 
Batterie vor dem Fort Hamidje lag, auf ben Grund der Eee, 
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Daraufhin wurde die Minenfperre vermehrt, Feldartillerie zur Abwehr 
von Torpedobooten und Minenfuchern aufgefahren und die Beftücung 
der Halbinfel durch das Aufpflanzen von Mörfer- und neuen Haubig- 
batterien verftärkt. Wehrle befehligte jest zwölf Batterien Mörfer, Hau- 
bigen und Langrohre, bie aufs ſcharfſinnigſte im Gelände verteilt wurden 
und ihr euer vielfach, fiber dem Fahrwaſſer kreuzten. 

Aber ber Feind läßt warten. 

Es ift Winter geworden. Die Berge der Götterinfel Samothrake, 
auf denen Homer ben Erderfchütterer Pofeidon haufen ließ, ftarren von 
Schnee, und um Imbros, Tenedos und Lemnos hängen ſchwere Wolken. 
Die Eilande find von der Entente mit Befchlag belegt worden und dienen 
der englifch-franzöfifchen Flotte als Stüspunkte. Sie bergen Panzerfchiffe, 
Troßdampfer und reiche Vorräte in ihren unangreifbaren Häfen. 

Das Zahr geht zu Ende. Es ift ſtill auf Gallipoli, ftill vor der einfam 
liegenden Meerenge. Die Türken glauben nicht mehr an eine ernfthafte 
Bedrohung der Dardanellen und widmen fih dem Krieg im fernen Afien. 

Enver hat vier Armeen aufgeftellt. Die 1. fteht bei Ronftantinopel und 
am Bosporus aufmarfchiert, die 2, 3. und 4. tämpfen in Hocharmenien, 
in Mefopotamien und der Sinaiwüſte an der Peripherie des Reiches 
mit Ruffen, Briten und Arabern. 

Da dringt im Januar die Kunde von einem ſchweren Rückſchlag der 
Kaulaſusarmee nach Ronftantinopel. Die Raukafusarmee ift nach Poſſeldts 
Sieg bei Röpritdi in zwei Rolonnen über Olty gegen Batum und über 
Sarylamifch gegen Kars vorgerüdt, um gegen den Rat der deutfchen 
Generale in einem Winterfeldgug Batum und Kar zu erftreiten. Im weg- 
loſen Lande quält fie fich vorwärts und erreicht unter Verachtung aller 
rüdwärtigen Verbindungen und glüclichen Gefechten die Hochtäler des 
ruſſiſchen Kaukaſus. Der Ruffe weicht fechtend auf die große Rochadelinie 
Batum ⸗Kars. Aus diefer bricht er Ende Dezember gegen die zerftreuten 
türkifchen Kolonnen vor. Bei Sarykamiſch und Ardaghan kommt es im 
verfchneiten Hochgebirge zu ſchweren Kämpfen, die am 15. Januar mit 
einer Niederlage ber Türken enden. Das IX. Korps wird nahezu auf 
gerieben und das X. und XI. Rorps werben unter ſchweren Verluften zum 
Rüdzug auf die Grenze gezwungen. Hals über Kopf verlaffen Referven 
das Lager von Ronftantinopel, um die armenifche Front zu verftärken. 

Marſchall Liman von Sanders, der Führer der deutſchen Militärmiffion, 
warnt vor jeder Schwächung ber türkifchen Zentralſtellung und dringt auf 
die Aufftellung einer befonderen Rampfgruppe auf Gallipoli, aber die tür- 
tifche Heeresleitung bleibt ruhig und gelaffen. Sie glaubt nicht mehr an 
einen gewaltfamen Angriff auf die Meerengen und vertraut auf ihr Kismet. 

Da ericheinen am 19. Februar zwei große feindliche Gefchwader vor 
Rum Kale und Sid ul Bachr und greifen die türkiſchen Schlöffer zum 
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zweiten Male an, Diesmal gilt es Ernſt; die Raftelle und die auf den äußeren 
Flanken der alten Feſien errichteten Batterien Urchanie und Ertogrul 
werden ftundenlang mit ſchwerſtem Eifen überſchüttet. Fünf franzöfifche 
Panzerſchiffe befchießen Rum Kale und Archanie, zehn englifche feuern 
auf Sid ul Bachr und Ertogrul, 

Als es Abend wird und die Flotte wieder gen Lemnos verſchwindet, 
hängen Rauch und Staubwolten ſchwer und dicht über den befchoffenen 
Zielen. Uchranie ift bös heimgefucht worden. Die Bruftwehr liegt ab- 
gelämmt, die Kaſerne ift eingeftürzt, die Gefchüge find verfchüittet, ber 
Kommandant, Leutnant zur See Woermann, ift gefallen. Auch Rum Kale 
und Sid ul Bachr find ftark befchädigt, das Mauerwerk ift zerfchlagen und 
die Wälle find aufgewühlt, aber die alten Kaftelle find trotz der Zerfchmet- 
terung ihres Zinnenkranzes noch nicht niedergelämpft und bedrohen jeden 
näher kommenden Feind mit dem Kreusfeuer ihrer ungerftörten Gefchüge. 
Am 25, Februar kehrt die Flotte zurück und ſchießt fie aus ſicherer Ent- 
fernung vollends zufammen. Die Batterien werben zerftört, Zinnen und 
Türme ſtürzen — die Einfahrt in das erfte Becken der Meerengen fpringt 
auf. Am Tage darauf landen die Verbündeten ein paar Patrouillen; 
fie dringen keck in die verftummten Forts, fprengen die legten Geſchütze 
und ziehen ſich dann, von den zu fpät vorftürgenden Türken verfolgt, wieder 
auf die Schiffe zurück. 

Um diefelbe Zeit brechen englifche Torpedoboote durch die Einfahrt 
in das Becken von Erenkbi und jagen, dicht gefolgt von ben Linienfchiffen 
„Majeſtie“ und ‚Triumph“, gen Dardanos. Der Vorſtoß hat den Zweck, 
das Feuer der Batterien am aflatifchen Ufer herauszufordern und die Auf- 
ftelung ber verſteckten Batterien zu erkunden. Wehrle läßt den Feind 
nahe genug herantommen, ſchießt von Intepe und Erenkdi aus und wirft 
zwei Haubisgranaten auf das Panzerded des Linienfchiffes „Majeftic“, 
das daraufhin abdreht und das Weite fucht. Bon Wehrles Feuer verfolgt, 
treten die Engländer den Rückzug an. Zum erften Male türmen fih Waffer- 

ſäulen ringe um die Bordwände und zeugen von ber ſtarken Beſtückung 

der Darbanellen. Al am 2. und 3. März abermals drei Schiffe gegen 
Dardanos vorftoßen, um die Batterien von Erenkdi zu befämpfen, erhalten 
fie Kreugfeuer von Langrohren und Haubigen, das fie wiederum zu rafchem 
Rückzug veranlagt. Am Tage darauf fegen Engländer und Franzoſen 
Heine Truppentörper ans Land, um auf Rum Kale und Sid ul Bachr feften 
Fuß zu fallen. Ste werden abgefchlagen. Am 5. März erhält Fort Kilid 
Bachr gegenüber Tſchanat plöglih Nüdenfeuer. Der Feind ift in den 
Golf von Saros eingedrungen und ſchießt mit Hilfe eines Flugzeugs über 
die Halbinfel weg. Am 7. März erfcheinen vier franzöfifche und zwei eng · 
liſche Linienfchiffe vor Erenköi und fegen den Batterien Wehrles auf dem 
afiatifchen Ufer hart zu. Das Dorf Erenkbi geht in Flammen auf. 
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Am 8. März ſtreckt der Angreifer die Bahn feiner Gefchoffe und wendet 
ſich gegen die große Batterie Hamidje und das Schloß Kilid Bachr, die im 
Verein mit Tſchanak Kale die inneren Engen hüten. Die Engländer führen 
fünf Linienfchiffe ins Treffen, Darunter das neuefte und ftärkfte Schiff ihrer 
Flotte, „Queen Elizabeth“, aus befien Türmen 38-cm-Granaten brechen 
und mit dumpfem Dröhnen 30 Kilometer zurüdlegen, um Tſchanak Kale 
und Kilid Bachr zu zerftören. Oberftleutnant Woffidlo, der Kommandant 
von Hamidje, antwortet mit gleicher Münze, und bie Steilgefchüge Wehrles 
feuern aus allen Winkeln und Schrunden des zerflüfteten Geländes. 

Unvertennbar ift Methode in den Beſchießungen und Vorſtößen ber 
englifch-franzöfifchen Flotte, die unter dem Befehl des Vizeadmirals 
Garden vorfihtig, aber zielbewußt vorgeht. Die Niederlämpfung von 
Rum Rale und Std ul Bachr war ber Beginn eines methodifchen Angriffe, 
der auf der afiatifchen Seite nach und nach die Beſikabai und das Becken 
von Erentöi von ber Stamandermündung und der trojanifchen Ebene bis 
zum Dardanosrüden und Rap Kephes erfaßt und auf der europäifchen 
Seite die Sübdfpige der Halbinfel Gallipoli von Kap Helles und der Morto» 
Bai bi zur Querfhlucht des Soghandere verwüftet. In der trojanifchen 
Ebene finten die Dörfer Khatin Dermein, Ienishehr und Hiffarlik in Aſche, 
in den Weinbergen und Eichenhainen von Hiffarlif und auf ber weißen 
Straße, bie von Rum Kale über Intepe, Erenköi und Dardanos gen Tfcha- 
nat zieht, fprigen bie Einfchläge ſchwerer Schiffstanonen. Der gelbe Strand 
und die fteilen, von ſchwarzem Geſtrüpp befränzten Felſen ber Südſpitze 
von Gallipoli, die Schluchten der Bäche Sighindere, Kerewisdere, Kirte- 
dere und Soghandere, die Höhen von Eski Hiffarlit, der Krithiaberg und 
die Straße, die von Sid ul Bachr nach Maidos führt, ftäuben vom Auf: 
prall berftender Geſchoſſe. Bis zum ragenden Eltfchitepe, der die ganze 
Sudſpitze der Halbinfel beherrfcht, fprist die eiferne Saat. 

Täglich tauchen neue Schiffe auf. Zahlreiche Minenfucher fahren in 
die Mündungsenge, Hunderte von Scheinwerfern erhellen die Nächte — 
bei Lemnos und Imbros fammeln fih Landungstruppen, große Fracht · 
bampfer furchen bie Agdis — bald ift kein Zweifel mehr möglich: der Kampf 
um die Dardanellen wird zum Ringen um Konftantinopel und um die 
Vereinigung ber Weftmächte mit Rußland auf der äußeren Linie. 


Die Schlacht bei Erenkbi 


Am 18. März fallen die legten Schleier. 

Es ift ein weicher Frühlingstag. Meer und Land glänzen in bunten 
Farben, rot, grün und gelb das Land, filbern der gewundene Lauf des 
Stamander, tiefblau das Meer. Iarter Duft zerfließt an den dunklen 
Höhen von Imbros und Tenedos. 
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Auf Gallipoli und am afiatifchen Ufer tft alles ruhig, das Meer liegt 
ſtill, nur einige Minenfucher fahren zwifhen Rum Kale und Sid ul Bachr 
emſig hin und her, um Treibminen aufzufifhen, bie von ber Strömung 
mitgeführt werben. 

Da erheben fich gegen 11 Uhr Woltenfäulen bei Tenedos. Eine mächtige 
Flotte dampft heran; voraus ein Dutzend Serftörer, dahinter 20 Linien- 
Schiffe. Waflerfluggeuge erfcheinen über Rum Kale, um das Feuer zu regeln, 
und leichte Kreuzer hufchen als feitliche Beobachter unter den Ufern bin. 

In den türkifchen Batterien ſchrillt die Lärmglode, von Tſchanak Kale 
tlingen Trommel und Horn, ber Entfcheidungstampf zwifchen Panzerfchiff 
and Landlanone beginnt. 

Der Angriff war als Niederfämpfung fämtlicher Werke zwifchen Rum 
Kale Sid ul Bachr und Tfehanat—Rilid Bachr gedacht und am Tage 
vorher in einen Kriegsrat der Verbündeten feftgelegt worden. Der Kriegs · 
rat fand auf der Infel Tenedos ftatt und wurde von Vizeadmiral Sohn 
Michael de Robeck geleitet, der am 13. März an Stelle des Vizeadmirals 
Carden den Oberbefehl über die Flotte übernommen hatte. Der Drauf- 
‚gänger Robeck war dazu auserfehen, der vorfichtigen Strategie Cardens 
ein Ziel zu fegen und die Durchfahrt mit verfammelter Schiffskraft zu 
erzwingen. Er fand den Befehlshaber des franzöfifchen Geſchwaders, 
Bizeadmiral Guepratte, willig, ihm auf dieſer Bahn zu folgen, und glaubte 
zuverfihtlih an den Erfolg, Auch die Führer der Landungstruppen 
waren zur Stelle. Die Briten führte Sir Ian Hamilton, der London 
am 13. März verlaflen, Frankreich im Sonderzug, bad Mittelmeer auf 
dem Schnelltreuger „Phaeton“ durcheilt und foeben erft den Fuß auf Tene- 
dos gefest hatte. Die Franzoſen wurden von General d'Amade befehligt. 
D’Amade hatte in Marfeille aus Grembenbataillonen, Senegalefen, Linien 
truppen eine gemifchte Divifion gebildet und fein Hauptquartier auf Lemnos 
aufgefehlagen. Die Generale fahen im Kriegsrat, ließen aber ben Ad» 
miralen den DVortritt und hielten fih nur bereit, Truppen ans Land zu 
werfen und bie von der Flotte zerftörten Forts zu befegen, fobald die Ar- 
maba die Werke niedergefämpft und die Linie Tſchanak —Kilid Bachr 
zu Fall gebracht hatte. Im ganzen ftanden 25 000 Mann auf Lemnos 
bereit, den Sieg ber Flotte auszunügen, die nicht weniger ala 58 Linien. 
{hiffe und Panzerkreuzer zählte und 318 Feuerfchlünde zu 30,5-cm-Raliber 
in die Schlacht trug. 

Alles brannte darauf, die Dardanellen zu bezwingen, benn ber Aufent- 
Halt auf den Schiffen und den Infeln brachte große Entbehrungen mit fich, 
und die Zeit drängte. 

Unter Wimpeln und Flaggen, mit Mufit an Bord und von lautem 
Zuruf begleitet, verließen die Geſchwader Englands und Frankreichs die 
Inſelhäfen und marfchierten auf der Höhe von Imbros zum Angriff auf. 


504 Der Darbanellen- Feldzug vom 3. Dez. 1914 bis 10. Ian. 1916 


Im erften Treffen ftanden die Briten „Majeftic”, „Iriumph“, „Prince 
George“, „Agamemnon“ und „Inflerible”, die Franzoſen „Bouvet“, 
„Baulois“, „Suffren“ und „Charlemagne“. Sie erreichten um 11 Uhr die 
Mündung des Stamander, brachen in die Enge ein und begannen auf der 
Höhe von Erentöi einen Kreis zu bilden. Blitz auf Blitz zuckte aus den 
nach aufen gewendeten Türmen, Schuß auf Schuß fuhr aus den raftlos 
treifenden Schiffen, und Einfchlag auf Einfchlag fleckte die fer zwifchen 
Kum Rale—Sid ul Bachr und Tfhanat—Kilid Bachr. Aus dem Hinter 
grund feuerte das zweite Treffen und aus weiter Ferne „Queen Eliga- 
beth”. 

Es war eine Beſchießung von unerhörter Gewalt. Turmhoch ftiegen 
die Erdfäulen aus den Batterien von Erenköi, Dardanos, Hamidje, Tiha- 
nat Rale, Esti Hiffarlit, Maghrem, Medzidie und Kilid Bachr. Unauf- 
hoͤrlich rollte der Donner der Entladungen, Wände von Staub, Kalt, Rauch 
und Pulvergafen erhoben fich über den Ufern und verfinfterten die Sonne. 
Fort Hamidje wurde zu einem feuerfpeienden Krater aufgewühlt, Batterien 
verfchüttet, Dörfer in Brand gefchoffen, aber die Türken ftanden wie Mauern 
an den Gefchüsen, und Oberft Wehrle leitete die Artileriefchlacht, von 
der das Schickſal der Dardanellen abhing, fo feſt und ficher, wie einft die 
Übungen auf dem großen Schießplag Juterbogk. Er hatte feine Batterien 
in den Iegten Tagen weiter augeinandergezogen, dadurch größeres Schuß 
feld gewonnen und dem Feinde neue, unbetannte Ziele vorgefest. Während 
fih Hunderte von Schiffögefchoflen in die von ihm errichteten Schein 
batterien und in verlaffene Werte bohrten, feuerten Haubigen und Lang 
rohre nach vorher aufgeftelltem Schießplan auf das kreisfahrende Ge 
ſchwader. 

Um 12 Uhr trifft ein Doppelſchuß Woſſidlos das Deck „Inflexibles“ 
über dem am 8. Dezember 1914 vor Falkland Sturdees ſiegreiche Flagge 
geweht hatte. Die modernen Donnerteile ſchlagen tief in die Pulverfammer, 
Stichflammen lodern am Dreibeinmaft, brennend dreht der Pangerkreuger 
ab und fchleppt ſich außer Schußbereich in feichtes Waſſer. 

Der Kampf dauert fort. 

Plöglich trennen fih die Franzofen von dem Feuerkreis und feten 
zu einem mächtigen Anlauf an. „Bouvet“, „Gaulois“, „Suffren“ und 
„Charlemagne“ ftoßen mit wehender Flagge, Kiel hinter Kiel, in raſchem 
Anlauf bis Rap Kephes 15 Kilometer weit in bie Dardanellen vor und 
beginnen die SHauptverteidigungslinie Tſchanak Kale —Kilid Bahr aus 
einer Entfernung von 6000 Metern mit Granaten zu überfhütten, während 
das englifche Geſchwader Wehrles Batterien auf Erentdi und Dardanos unter 
Feuer hält. Der kühne Vorſtoß trifft auf eiferne Gegenwehr. Aus dem 
halbverſchütteten Fort Hamidje bligt Schuß auf Schuß, aus Wehrles Bat- 
terien fällt Salve auf Salve, Verwundete fchleppen ſich an die Geichüse, 
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Verſchüttete wühlen fih aus Kalt und Lehm und faflen wieder zu. Hunderte 
von Wafferfäulen umtanzen die Panzerfchiffe und künden die Heftigkeit 
des turkiſchen Feuers. est ſchlägt ein fehwerer Treffer auf „Gaulois* 
ein und reift dem Schiff die ganze Seite auf. Wrackgeſchoſſen dreht der 
Panzer ab und verläßt Eriechend, von Wehrles Sprenggranaten verfolgt, 
die Schlachtlinie. Er gelangt noch bis Tenedos und ftrandet dort in feichtem 
Waſſer. 

Robedi ruft das zweite Treffen in den Kampf. In einen Rauchmantel 
gehüllt, brauft ed von Tenedos heran. Es befteht aus den Linienſchiffen 
nDeean“, „Albion”, „Vengeance“, „Swiftfure”, „Canopus“, „Serefiftible” 
und „Cornwallis“, die in zwei Staffeln ins Feuer gehen. 

Der Donner der Schlacht — der größten, die jemals zwiſchen Rriege- 
ſchiffen und Landbatterien ausgefochten wurde — ſchwillt zu ungeheurer 
Gewalt. Auf Tſchanak Kale gehen Salven nieder, die Stadt Tſchanak 
beginnt zu brennen. Dardanos und Hamidje verfchwinden im Pulver 
rauch, brauner Qualm verfinftert das glänzende Meer. Wie von einem 
Erdbeben gefchüttelt, wanken die Küſten des Hellespont. 

Um 2 Uhr beginnt die Schlacht zu gipfeln. 

Ein Doppelſchuß ſchlägt auf „Bouvet“ ein. Mit aufgeriffener Seite 
wendet fich das frangöfifche Panzerfchiff vom Feinde ab und fucht taumelnd, 
wie ggblendet, den Ausgang aus ben Dardanellen. Zu fpät — die See 
ſtürzt in das klaffende Leck und bringt das Schiff zum Kentern. Schwer- 
fällig legt es fich hintenüber, ein hellgrün glängender Keil dreht fich nach 
oben, und gurgelnd und braufend verfintt „Bouvet“ mit Mann und Maus 
in ber fhäumenden Flut. Ein Olfleck glänzt, wo der Panzer auf den Grund 
ging. Aus den türfifchen Batterien bricht das Hurra der Deutfchen und 
der Allahruf der Türken. Bon Haubiggransten verfolgt, treten „Charle- 
magne” und „Suffren” den Nückzug an. 

Auch das englifche Geſchwader hat ſchwer gelitten. „Queen Elizabeth“, 
die fich im Eifer des Gefecht zu nahe an Intepe herangewagt hat, erhält 
fünf Treffer und dreht ab, ein Zerftörer wird durch eine Haubisgranate 
mitten entzweigerifien, Robecks eifernes Karuffell gerät in Unordnung. 
Er fucht die Schlacht wiederherzuftellen, ruft daS Neſervegeſchwader heran 
und befiehlt „Ocean“ und „Srrefifiible”, die Franzoſen abzulöfen. „Srre- 
fiitible” ſetzt ſich an die Spige, reift die Linie hinter ſich her gegen Kilid 
Bahr und kämpft weiter, obwohl eine türkifche Granate die Haube des 
vorderen Turmes zerichlägt. 

Dis 4 Uhr fteht die Echlacht, dann geht fie fir die Entente verloren. 

„Serefiftible” legt fih plöglich auf die Ceite und beginnt zu ſinken. 
Ein fehwerer Schuß oder eine Treibmine hat das Schiff verfrüppelt. „Dcean“ 
dampft trotz des Gefchoßhagels dicht heran, um den fteuerlos treibenden 
Panzer ins Schlepptau zu nehmen, bevor er ins Nahfeuer der türkifchen 
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Kanonen gerät, aber die Hilfe kommt zu fpät. Oberft Wehrle befiehlt fünf 
Haubigbatterien, das Feuer auf „Srrefiftible“ und „Ocean“ zu vereinigen, 
fegt die Schanze und fhieht „Irreſiſtible vollends wrad. Bon der Gtrö- 
mung erfaßt, treibt das verftummte Schiff der Mündung des Stamander 
zu. Den Panzer „Ocean“ wird fein Rettungsverfuch zum Verhängnis. 
Er erhält beim Stilliegen eine Anzahl fchwerer Treffer, fpeit weißen Dampf 
aus den Schloten, fällt mit zerftörten Keſſeln ab und beginnt gleich „Irre 
fiftible” mit dem Strom dem Ausgang zugutreiben. Um 7 Uhr verfinkt 
„Serefiftible“, von Fernfeuer verfolgt, in der Bucht von Erentöi. „Deean“ 
treibt noch bis zur Slamandermündung und bettet fih dort auf den Grund. 

Admiral Robed gibt die Schlacht verloren und hift das Signal zum 
allgemeinen Rüdzug. Ex deckt Die Bewegung durch das Feuer feiner Hed- 
geſchütze und dampft unter ſchweren Rauchmaffen auf die hohe See. 

Der Verſuch, die Dardanellen mit Gewalt zu durchbrechen, ift ger 
fcheitert. Gardens Vorſicht hat recht behalten. 

Die Sonne, die hinter Samothrates Felfengebirge erlofchen ift, ſah 
im Niedergehen Hamiltond und d'Amades Landungstruppen wieder in 
ihre Zelte auf Lemnos zurüdfehren und gefüllte Hofpitalfchiffe langſam 
gen Malta ziehen. 


Die Kämpfe auf dem Lande 


Die ftrategifche Lage vom 19. März bis 25. April 


Die Niederlage der englifch-frangöfifchen Flotte vor den Darbanellen 
ging weit über die DVereitelung eines enticheidend gedachten Angriffe 
hinaus und wirkte nicht minder ftark auf Die Dauer des Krieges als der 
Rüdzug ber Deutfchen über die Marne. 

Als vier Tage nach ber Dardanellenſchlacht Przemyſl fiel, und Nikolai 
Nikolajewitſch feine Myriaden zum legten Anfturm auf die Tore Ungarns 
führte, Tagen die großen Frachtdampfer, die Gefchlig und Munition nach 
Sebaftopol bringen follten, um dem ruffifchen Heere neue Kräfte einzu 
flößen, bewegungslos in den Häfen bes Mittelmeers. Sir Ian Hamilton 
aber tabelte dem englifchen Kriegskabinett lakoniſch, daß der „Almphibien- 
krieg“ zwiſchen Panzerfchiffen und Landforts mit dem Nückzug der Flotte 
geendet habe, und daß die Mitwirlung einer großen Truppenmacht not · 
wendig ſein werde, um die Dardanellen zu bezwingen. 

Der engliſche General urteilte nach engliſchen Geſichtspunkten und 
handelte im höchſten engliſchen Intereſſe, als er dieſe Schlußfolgerung aus 
den ungeheuren Ereigniſſen des 18. März zog. England durfte keine Schiffe 
mehr aufs Spiel ſetzen, um die Durchfahrt in rückſichtsloſem Anſturm zu 
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öffnen. Man ftand in London vor der Frage, ob man das Unternehmen 
preisgeben oder eine Armee bilden und opfern wollte, um den Kampf um 
die Dardanellen zu Lande auszufechten. ” 

Da weder Frankreich noch England gewillt waren, auf die Eroberung 
der Meerengen und bie Vereinigung mit den Ruffen zu verzichten und fich 
gefchlagen zu bekennen, wurde aus ber überfeeifchen Expedition über Nacht 
ein großer Feldzug. Hierzu reichten 25 000 bis 30 000 Mann nicht aus. 
Die Truppen, die auf Lemnos bereitgeftellt worden waren, um Gallipofi 
au befegen, fobald die Flotte Ind Marmarameer durchgebrochen war, mußten 
jetzt ungleich ſchwerere Arbeit tun. Galt e8 doch, den Zugang zu dem Herzen 
des Osmaniſchen Reiches auf den Felſen Gallipolis und in der Niederung 
des Skamander freizufchlagen, Forts, Kaftelle und Batterien mit ftlr« 
menber Hand zu nehmen, die türkifche Landmacht zu befiegen und fich hierbei 
der Flotte nur als Beförderungsmittel und Rückenſtütze zu bedienen. 

Die Weftmächte gingen fofort ang Werk. England forderte und erhielt 
den Oberbefehl und beftellte Sir Ian Hamilton zum Leiter des großen 
Unternehmens. 

Eir Ian Hamilton war Lord Kitcheners befter Mann. Er hatte in 
Indien, in Südafrika und als Befehlshaber der englifchen Streitkräfte 
im Mittelmeer eiferne Willenskraft und große Fahigkeiten beiviefen und 
ging fofort daran, den Feldzug von Grund aus zu erneuern. Er fandte 
die auf Lemnos liegenden Truppen nach Ägypten zurück, um fie dort neu 
auszurüſten, mit bedeutenden Verſtärkungen zu vereinigen und unfer gün. 
ftigeren Bedingungen bereit zu halten, befahl den Bau von großen Baraden- 
lagern auf Lemnos, Imbros und Tenedos, ließ Brunnen graben, 399 un. 
zählige Leichter und Motorboote zufammen und bediente ſich der Rriegs- 
flotte, indem er fie als ſchwimmende Artillerie verwandte und von ihr die 
Erkundung von Landungsſtellen und die Säuberung der erfundeten Stellen 
durch das Feuer ihrer weittragenden Gefchlige verlangte. 

Da das Wetter kurz nach dem 18, März umgefchlagen war und Sturm 
und Regen über die Dardanellen pfiffen, lehrte vor Gallipoli trügerifche 
Stille ein. 

Sm türkischen Lager herrfchte Siegesfreude, aber der Einfluß und die 
Warnungen der deutſchen Offiziere forgten dafür, daß die DVerteidiger 
nicht auf ihren Lorbeeren einfchliefen. 

Die Amphibienfchlacht, die mit einem Siege der Landbatterien ge 
endet hatte, war ben türkifhen Munitionsoorräten gefährlich "geworden. 
Über die Hälfte der aufgeftapelten Granaten war verfchoffen. Wehrle 
hatte fchon in den legten Stunden des enticheidenden Kampfes mit Spreng- 
granaten geizen müfjen. Mit Sorgen blickte Ufedom-Pafcha einer. Erneue- 
zung der Schlacht entgegen, denn an eine rafche Auffüllung der Beftände 
war nicht zu denken. Wäre Nobeck am 19. März noch einmal mit gefenkter 
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Stirn wie ein Bulle gegen Tſchanal —Kilid Bachr angerannt, wer weiß, 
ob das türkifche Feuer ftark genug gewvefen wäre, ihm den Durchbruch zu 
verwehren! Aber der Engländer fcheute das gewagte Spiel, und bie beutfchen 
Offiziere wandten alles auf, neue Batterien heranzufchaffen, in fihnell 
errichteten Fabriken Notmunition zu erzeugen und bie Darbanellen vor 
einem ziveiten Angriff großen Etil fo zu verftärken, daß ber Feind auf 
Granit biß, wenn er den blutigen Strauß erneuerte. 

Am 23. März gab die türtifche Heeresleitung den Vorftellungen Limans 
nach und fchritt zur Bildung einer 5. Armee, die die Verteidigung der 
Meerengen zu Lande übernehmen follte. Es war bie höchfte Zeit, denn 
Batterien und Forts hatten bisher beinahe ohne Infanteriefehug gefochten, 
und die kecken Landungsverfuche der Engländer am Kap Helles und vor 
Sid ul Bachr hatten gezeigt, daß der Angreifer unter dem Schutze feiner 
Schiffstanonen jederzeit Truppen ans Land werfen konnte. Liman von 
Sanders zweifelte nicht daran, daß fich auf Lemnos und Imbros ein Wetter 
braute — Gerüchte von großen Truppenverfchiffungen der Franzoſen und 
Engländer ſchwirrten in der ganzen Levante — und betrieb den Aufmarfch 
an der anatolifhen Küfte und auf ber Halbinfel mit allen Mitteln. Er 
begann auf dem verkarfteten Hochland von Gallipoli, das einft ein Para- 
dies an Fruchtbarkeit war, Wege und Straßen zu bauen, befpannte Troß 
und Artillerie mit Wafferbüffeln, um ber ungeheuren Schwierigkeiten der 
Fortbewegung im Gelände Herr zu werden, häufte Munition, fo viel er 
tonnte, ordnete Armee, Küftenbatterien, Forts und Flotte zu einheitlich 
gebachter Verteidigung und brachte in kurzer Friſt fo viel zuftande, dab 
die Gefahr einer Überrumpelung der Darbanellen durch eine rückſichtslos 
and Land getvorfene englifch-franzöfifche Armee ihre größten Schreden 
verlor. Aber nur das Notwendigfte war gefchehen, und weber genügende 
Streitträfte noch hinreichende Kriegsmittel zur Stelle, um den Kampf 
leichten Herzens aufzunehmen." Es fehlte an ausgebildeten Streitern, an 
Waffen und Munition, an Stacheldraht, Handgranaten, Scheinwerfern, 
Ballonen, Flugzeugen, Berbanbftoffen, kurz an allem, was ber Gegner 
im Aberfluß befaß. Dagegen zeigte der türkifche Soldat ſich willig zum 
Rampf, um die Pforten des Osmanifchen Reiches zu verteidigen, und der 
türkifhe Offizier war bereit, mit ben ftrengen deutfchen Lehrmeiftern zu 
wetteifern. ' 

Die Zeit rücte. Unter Gepläntel und kurzen gegenfeitigen Befchie- 
Bungen vergingen vier Wochen; der Frühling Fam und färbte bie troja- 
niſche Ebene mit frifchem Grün und füllte die Schluchten von Gallipoli 
mit fehießenden Bächen, die ihre gelben Wellen über den nadten Vor- 
ftrand kräftig ind Meer ftießen. 

Allmählih nahmen die Eriegerifchen Handlungen an Amfang und 
Heftigkeit zu. 
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Am Tage fchoffen fih die Batterien mit ben Linienfchiffen herum, 
in der Nacht taufchten Torpebobonte und Feldbatterien am Strand auf« 
regendes Schnellfeuer. Am 16. April wurde das Linienfhiff „Prince 
George“ ſchwer getroffen, am Tage darauf das englifche Tauchbont E 15 
durch die Soghandere-Batterien zerfchoffen und bei Dardanos auf den 
Strand gejagt, am 18. April „Albion“ durch einen Schuß aus den Intepe- 
Batterien außer Gefecht gefegt. Sp kam unter Kämpfen, die dem Der 
teidiger günftig waren, aber den Abfichten des Angreifers als Verkleidung 
dienten, der 25. April heran, jener wichtige Tag, der in den politifchen 
und milttärifchen Annalen des Krieges durch eine eigentümliche Häufung 
von Ereigniffen und Entfcheidungen gekennzeichnet iſt. 


Die Landungsſchlacht 


Der Aufmarſch 


Raum graute der Morgen — noch lag die trofanifche Ebene in weichem 
MNebelflor, die felfige Südſpitze Gallipolis von Schatten umgeben und ber 
Golf von Saros ftumpf und glanzlos hingegoffen — als eine Flotte von 
zweihundert Kielen gegen die Dardanellen herandampfte. Im erften Treffen 
marfchierten Torpeboboote und Minenfucher, dahinter die Linie der Panzer 
ſchiffe und im Hintergrund eine Unzahl von Dampfern, Leichtern und Motor- 
booten, auf denen Sir Jan Hamilton fünf Dioifionen mit Pferden, Geſchütz 
und Gerät zur Landung im ganzen Umkreis der Meerengen heranführte. 

Hamilton hatte Agypten am 7. April nach einer glänzenden Heerfhau 
über Briten, Inder, Auftralier, Neufeelinder und das franzöfifche Orient. 
torps verlaffen und ſich mit feinem Stabe nach Lemnos eingefhifft. Ihm 
folgten die 29. Felddiviſion, das 30000 Mann ftarfe „Australian and 
New Zealand Army Corps“, furziveg „Anzac“ genannt, und das Orient 
torps d'Amades, in dem franzöfifhe Linienregimenter, Fremdenlegionäre 
und Rolonialtruppen aller Farben in der Stärke einer Divifion vereinigt 
waren. Zu bdiefen Streitkräften trat noch die „Royal Naval Division“, 
die fchon auf den Infeln bereit lag. 

Als das. Landungslorps am 23. April vollzählig zur Stelle war, gab 
Hamilton die Angriffsbefehle aus. Um den Feind zu überrafchen und es 
ihm unmöglich zu machen, feine Streitträfte an bie bedrohten Punkte zu 
werfen, bezeichnete Hamilton nicht weniger als acht Landungsftellen, die 
fh über die aflatifche und europäifche Küfte von der Beſilabai bis ing 
Innere des Golfes von Saros verteilten, und ſchickte dem Angriff eine Be 
ſchießung fämtlicher Batterien und Werke voraus, die zwifchen ben exzen- 
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trifchften Punkten diefer Front lagen. Don der Beſikabai bis zum Golf 
von Saros reichte ber Feuerkranz ber von ber hohen See aus ſchießenden 
Geſchwader. 

Die Franzoſen, die ſich ein eigenes Angriffsfeld ausbedungen hatten, 
gingen auf dem rechten Flügel gegen die afiatifche Küfte vor, mit dem Auf- 
trag, in der Beſikabai und bei Rum Kale zu landen, das Fort Rum Kale 
und bie gefährlichen Intepe-Batterien zu nehmen und den Türken die Straße 
von Erenköi zu entreißen. Wenn dies gelang und der Verteidiger aus dem 
Stamandertal und von Intepe auf Erenkdi zurückgeworfen wurde, war die 
Stellung der Türken auf dem aflatifchen Ufer erfchüttert und der Angriff 
der Engländer auf die Sübfpige Gallipolis jeder Flankenbedrohung entrüdt. 

Im Zentrum der Schlachtorbnung ftanden die altenglifchen Truppen 
der 29. Divifion und der Navaldivifion mit dem Auftrag, die tückifchen 
Stellungen zwiſchen Std ul Bachr und Maidos von Sudweſten anzugreifen 
und fich möglichft raſch bes Krithiaberges zu bemächtigen. 

Auf dem Tinten Flügel fochten Auftralier und Neufeeländer, die an 
der Mündung des ins Ägäifhe Meer mündenden Sighindere und an den 
weiter norböfilich Hinausgerücten Punkten Kaba Tepe und Ari Burnu 
landen und im Zuſammengehen mit den Briten das Krithiamaffiv von 
Nordweſten angreifen follten. Im Golf von Saros war nur eine Schein- 
landung vorgefehen, aber auch diefe durch die Entfendung einer anfehn- 
lichen Flotte drohend geftaltet, um ftarke türkifche Kräfte zwifchen Kaval 
und Bulair an der Wurzel der Landzunge zu feſſeln, während auf der Güd- 
fpige die Entfcheidung fallen follte. 

Hamiltons Entwurf verriet den rückſichts loſen Führer, der den Gegner 
ſpitz anfällt und über den Haufen zu rennen fucht. Es war ein ſtarker Ein- 
flag von Sportluft in diefem Angriffsplan, ftachelte er doch die verſchie · 
denen Landungsabteilungen und im einzelnen Verband jebes Schiff, jedes 
Boot und jede Rompagnie, fich hervorzutun und den Strand vor allen 
anderen zu erreichen. Dazu kam das freie Spiel der Kräfte, die Sicherheit 
und Schnelligkeit der Bewegungen auf dem flüffigen Feld, die Möglichkeit, 
die Artilleriemaffen der ſchwimmenden Zitadellen und die Referven nah 
Gefallen zu verfchieben, während der Verteidiger in feinen Werten auf zwei 
getrennten Schauplägen feftlag und dem Angreifer eine hundert Kilometer 
lange, von den Schiffs geſchützen beherrfchte Flanke zukehrte und feine Re 
ferven nur durch Hin- und Hermwerfen zwiſchen zwei Ufern beivegen konnte. 

Liman von Sanders kannte diefe Schwäche und bie Gefahren, bie 
der Verteidigung aus ber umvermeidlichen Unterordnung aller Abwehr: 
pläne unter die Abfichten des Angreifers erwuchfen. Er hatte das Außerfte 
getan, fowohl der Zerfplitterung als auch der Feffelung feiner Kräfte zu 
begegnen. Der Marfchall Hütete fich, die ſechs ſchwachen Diviſionen, die 
ihm als 5, Armee zur Verfügung geftellt worden waren, zu vereitelt, 
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um „Alles und Nichts“ zu deden. Er hatte zwei Divifionen unter dem 
Befehle des Generals Weber-Pafcha auf dem aflatifchen Ufer und brei 
unter dem Befehle Efjad-Pafchas auf Gallipoli aufgeftellt: Webers linker 
Flügel, die 11. Divifion, die von einem Araber, Oberft Nefet-Bei, geführt 
wurde, lehnte fih an bie füdlichen Randhöhen des Stamandertales und 
fügte die Beſikabai. Auf beiden Ufern des Skamander und an ben Höhen 
der Bucht von Erenköt ftand die 3. Diviſion, Die der fächfiiche Oberft Nicolai 
befehligte. Sie verteidigte Rum Kale, Intepe und die Straße von Erenkbi. 
Effad-Pafcha, der tapfere Verteidiger Janinas im Balkankrieg, hatte der 
9. Divifion und ihrem Führer Sami-Bei die Verteidigung des Strandes 
der Mortobucht, der Trümmer von Sid ul Bachr, des Sighinderetals 
und des Vorfprungs von Kaba Tepe anvertraut und bie von Muftapha 
KRemal-Bei geführte 19. Divifion bei Maidos aufgeftellt, um fie nach Be 
darf auf Gallipoli oder am afiatifchen Ufer zu verwenden. 

Zwiſchen der Stadt Gallipoli und den Schanzen von Bulair fand 
die 7. Divifion unter Nemfi-Bei, die gegen den Golf von Saros Front 
machte, und bei Ravas am äußerften rechten Flügel und zugleich in der 
weit zurückgebogenen Flanke harrte die 5. Divifion unter Oberft v. Soben- 
ftern als Armeereferve ber Verwendung. 

So ftanden ſechs türkifche Divifionen zu drei Regimentern mit leichter 
Artillerie, Gebirgsfanonen und einigen ſchweren Batterien zum Empfang 
des englifch-frangöfifchen Landungstorps bereit, das an Kräften gleich, an 
Angriffsmitteln unendlich überlegen und von den mächtigen, beweglichen 
Feuerſchlünden der Flotte gebedt, zum Landlampf antrat. Wahrlih, Sir 
San Hamilton leitete kein ausfichtölofes Unternehmen, als er in ber Frühe 
des 25. April zum Angriff auf die Dardanellen fchritt, und weilte Zeus 
noch als Kampfrichter auf dem ummöllten Ida tiber dem GSchufthügel 
Jlions, ohne im neuen Völkerftreit Partei zu ergreifen und die Lofe nach 
Gefallen zu beftimmen, fo war nicht vorauszufehen, zu weſſen Gunften 
fi die Wage neigen werbe. 


Der Kampf bei Rum Kale 


Als die Flotte am 25. April aus dem blaffen Morgendunft heraustrat, 
in dem die Umriſſe von Lemnos und Imbros verſchwammen, wurden die 
tiurkiſchen Batterien zum Geſchiltztampf aufgeboten. Uber bald zeigte fich, 
dab Nobeds und Gueprattes Panzer diesmal außerhalb der Meerenge 
haktmachten und die Reichweite ber Feſtungskanonen mieben. 

Die Schlacht rollte ihre Donner raſch von der Beſikabai zur Nord« 
kuſte Gallipolis und gipfelte kurz nach Sonnenaufgang in einem allgemeinen 
Angriff auf die Linie Kum Kale —Sid ul Bahr—Raba Tepe. 
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D’Amabe feffelte Die Divifion Refet-Bei, indem er eine Landung in der 
Beſilabai vortäufchte, und führte dann feine Truppen gegen Jenildi und 
Kum Kale vor. Die ganze franzöfiiche Flotte fuhr auf und ergoß das Feuer 
ihrer Turmgefchüge und der Mittelbatterien über Die Ebene des Stamander. 
Turmhoch fprigten die Erdfäulen im deckungsloſen Gelände, aus Sümpfen 
und Schlauchfeen ftiegen ſchäumende Geifer, die Anmarfchftraßen wurden 
zerſchlagen, die Rompagnien, die als Uferfchus in ben Trümmern von Ienitdi 
und Rum Kale lagen, nahezu vernichtet, Leutnant Ali, der Kommandant 
von Rum Kale, mit allen Unterführern getötet und die Stamanderbrüde 
zerftört. Um 4 Uhr fprangen die Franzoſen ans Land. Legionäre und 
Senegalefen ftirmten Die Ruinen des Schloſſes und des Dorfes Rum Kale 

Die Türken begegneten dem Angriff nach Kräften. 

Oberſt Nicolai entfandte fofort Verſtärkungen aus der linken Flanke 
ind Hügelland von Senitöt und führte ein Bataillon von Teniſchebt 
gen Rum Kale. Weber-Pafcha erfuchte die Batterien ber Meerengen 
um Unterftügung, und Wehrle richtete fofort die Nohre auf Rum Kak, 
aber nur die Batterien von Intepe Ionnten fih am Kampf beteiligen, 
denn fchon nahte ein neuer Feind: ein ſtarkes englifches Geſchwader 
dampfte gegen Sid ul Bachr an, um bie Landung ded Zentrums Ha 
miltons zu decken, das unter dem Echuge ber Schiffskanonen bei Sid ul 
Bahr und Rap Helles ans fer drängte. Da feste Wehrle kurz ent: 
ſchloſſen die Haubigenbatterie Ali Tewfik nach Kum Kale in Bewegung 
gab ihr 200 Ladungen mit und befahl ihr, Nicolais Gegenangriff zu unter: 
ftügen, während er felbft die Landung der Engländer bei Sid ul Badı 
zu ftören fuchte. 

Der Kampf auf dem afiatifchen fer nimmt rafch den Charakter einer 
ſchweren Verftridung an. Nicolais Bataillone leiden im aufglängenden 
Tag entfeglich unter dem Feuer der Schiffsgeſchütze. Schon quellen fram 
zoſiſche Truppenmaffen, um ihre Fanons und Richtflaggen geſchart, au 
dem Dorf Rum Kale, da ſchlagen Ali Tewfils Haubitgranaten in ihre 
Reihen und zwingen fie zur Erde. 

Im Schilf von Skamander, in Erblöchern und Dorngeftrüpp lauern 
Nicolais Bataillone, fehlagen vorprallende Senegalefen zurüd, können ſich 
aber nicht vom led rühren, denn die Schiffögefehlige Halten alles in Garn. 
Franzöfifche und englifhe Panzer legen fich dicht an den Strand und über 
ſchütten das klaſſiſche Gelände, die Arena der Ilias, von ben Ufern des 
Stamanber bis zu den Eichenhainen des Ida mit ſchwerſtem Feuer. Die 
Granaten bes englifhen Linienfchiffes „Agamemnon“ wühlen — o feltfame 
Jronie menfchlicher Geiftesgefehichtel — den Schutthügel von Troja auf- 

Unter dem Schuge biefer Eifenfaat gelingt es d'Amade, eine Brigade 
auszuſchiffen und einen Brüdentopf anzulegen, der Ienifchehr und Fort 
und Dorf Rum Kale umfaßt. 
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Nicolai wartet, bis die Sonne finkt und bie Dämmerung den Panzern 
Das Zielen erſchwert, dann tritt die 3. Divifion zum Angriff an. Intepe 
beginnt zu feuern, Feldartillerie eilt nach vorn, Ali Tewſik verfendet feine 
forglich gefparten Granaten. Als es dunkel geworben ift und blaue Schatten 
über die Ebene rollen, gehen die türkifchen Schlügenlinien unter Vorantritt 
deutſcher und türkiſcher Offiziere zum Angriff vor. D’Amade hat Sene 
galefen und Legionäre des 6. Regiments „Oolonial mixte‘ gegen den Sta 
mander vorgefchoben und hält Rum Kale mit dem 175. Infanterieregiment 
befegt. Beim Aufbligen der türkifchen Bajonette legt die Flotte einen Feuer 
kreis um das eroberte Gelände. Aber es tft zu fpät, Nieolais erfte Bataillone 
haben bie Todeszone ſchon durchlaufen, und die Anatolier dringen mit 
dem alten Schlachtruf „Allah, Allah!“ durch die flüchtig aufgefegten 
Drahthindernifle in die franzöfiichen Gräben. Dreimal gelingt es dem DBer- 
teidiger, den Angriff abzufchlagen, der Durch das ununterbrochene Feuer der 
Kriegsſchiffe auf das äußerſte erſchwert wird, dann bricht der Wiberftand 
der Senegalfchüigen unter dem wütenben Anfturm ber Anatolier zufammen. 

Um 4 Uhr morgens, 24 Stunden nach der Landung, wälgt ſich der Kampf 
wieder nach Rum Kale hinein. Die Franzoſen verteidigen Haus fir Haus, 
bis ein Iegter Anfturm fie bei aufgehender Sonne aus dem Dorf treibt. 

D’Amade reift die Trummer feiner Landungstruppe vom Feinde los 
und befiehlt den Schiffögeichligen, Rum Kale wieder unter Feuer zu nehmen, 
Furchtbar ſchlägt's in die zerftörten Gaflen, zerreißt Türken, gefangene 
Senegalefen, Berwundete und Tote und zwingt Nieofat, den Ort zu räumen 
und wieder gegen den Skamander zurüczugehen. Hier gräbt er ſich ein, 
zieht die Feldartillerie in die vorberfte Linie und hält die Triimmer und 
den Strand unter Feuer. Alle Verfuche ber Franzoſen, neue Streitkräfte 
auszufchiffen, werden im Keime erſtickt. Als es buntelt, ſchaffen die Gran 
zofen ihre Verwundeten auf die Leichter und graben ſich am Strand und 
in den Trümmern des Kaftells ein, um Nicolats Nachtangriffe abzu ⸗ 
wehren. Ali Tewfils legte Granaten plagen mitten unter ihnen unb zer- 
rütten ihre ſchmelzenden Verbände, D’Amade kommt zur Einficht, daB 
er den Strand und die Trümmer des Schloffes zur Not und unter ſchweren 
Opfern behaupten, aber keinen Boden mehr gewinnen kann. Hamilton 
macht der unhaltbaren Lage ein Ende, indem er bie Franzoſen auffordert, 
fh an den Kämpfen um Sid ul Bachr zu beteiligen. In ber Nacht 
auf den 29. April zieht d Amade die legten Überlebenden der gelandeten 
Brigade von Kum Kale zurüd. 

Der Kampf am aſiatiſchen Ufer tft zu Ende. Taufende von Toten beider 
Parteien liegen im Skamandertal, an den Grabhügeln des Patroflos und 
des Achilleus und In den Ruinen bes alten Türkenfchloffes gebettet. Aus der 
Landung d'Amades war eine blutige Diverfion geworden, und auch dieſe 
am 29. April abgetan. 

Gtegemanns Gefdichte bed Mrieged III 83 
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Der Kampf bei Sid ul Bachr, Kap Helles und Ark Yumu 


Um fo wilder und hartnädiger wird feit bem 25. April auf Gallipofi 
gefochten, wo Hamilton das Ufer unter Opfern erftritten bat, die fh zu 
wahren Helatomben erheben, und der Türke im Gegenangriff Leichen über 
Leichen liegen läßt. 

Die Beſchießung hat an Gewalt alles bisher Erlebte übertroffen un | 
die türfifchen Rompagnien, die zwifchen den Klippen der Mortobai, in da 
Ruinen von Sib ul Bacıt, am Strand von Rap Helles, an ber Mind | 
des Sighindere und am felfigen Ufer von Kaba Tepe und Art Burnu wachten 
faft bis auf den legten Mann vernichtet. Ehe Sami-Beis Reſervebataillon 
das Sperrfeuer durchlaufen haben, find Boote, Leichter und Eleine Dampf | 
auf fliegender Fahrt bis zur Küfte durchgedrungen, und als bie Wolk 
von Rau, Staub und Pulvergafen, bie fi) am felfigen Geftade gehalt 
hat, im Morgenlicht zerfließt, fehen türkiſche Offiziere vom Krithiabeg 
vom Eltſchi Tepe, vom Mal Tepe und vom ragenden Kodja Tfcpenn 
Dagh, den Höchften Erhebungen der gebirgigen Landzunge, ben Geind in 
dicken Maffen aufwärtsflimmen. Das Meer tft weithin mit Booten, Kühne 
und Schaluppen bedeckt, Pferde, Kanonen, Infanterie werben herangehradt, 
Feſſelballone ftehen über ihren Mutterfchiffen in der Haren Luft, Flug 
zeuge kreiſen über den Schluchten und fpähen in die türkifchen Lager — 
England landet auf Gallipoli. 

Beh Ari Burnu, bei Rap Helles und in der Mortobai tft der Aberfal 
geglückt. Der Angreifer fchanzt ſchon am Strand und an den Hängen, um 
Stügpuntte anzulegen, und bildet Sturmbataillone, um gen Krithia durd- 
zubrechen. 

Die Türken erkennen den Ernſt der Lage. Sami. Bei wirft ein Re 
giment nach Ari Burnu, führt das zweite bei Eski Hiſſarlik und Kap Helle 
in den Kampf und erfucht Effad-Pafcha um LUnterftügung. Sie wird ihm 
tafcher zuteil, als er hoffen konnte. 

Muftapha Kemal ift in der Morgenfrühe, ehe noch Hamiltons Flotte 
aus bem Dunft des Meeres trat, auf die Höhe des Rodja Tſchemen Dagh 
geritten. Als er bei. dem Ausblick von ber ragenden Höhe die Armada 
nahen und die Engländer an der Nordküſte Ianden fieht, handelt er auf 
eigene Fauft, ruft raſch entfchlofien eines feiner Regimenter von Maide? 
heran, befiehlt ihm, fich auf dem Nücken des Kodja Tſchemen Dagh felr 
zuſetzen, um Maidos und die Norbflanten der Meerengen zu beden, und 
endet ein zweites Regiment gen Raba Tepe, wo die linke Flanke der von 
Sami-Bei bei Ari Burnu eingefegten Bataillone durch eine neue Landung- 
ftaffel ſchwer bedroht wird. Effad-Pafcha, ber auf bie Meldung der 
drohenden Landung mit feinem Stab von Gallipoli heranjagt, findet die 
dringendfte Gefahr beſchworen und den Gegenangriff im Fluß. Offiziere und 
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Hodias reihen bie türkifchen Bataillone Durch ben Granatenhagel nach vorn. 
An den Hängen, auf dem Strand und ziwifchen ben Klippen wütet bas 
Handgemenge; Briten, Auftralier, Neufeeländer, Anatolier und Araber 
fechten Bruft an Bruft. Hoch über fie weg heulen bie Schiffegranaten 
und zerfchlagen die Anmarfchftraßen und die Lager der türftfchen Referven. 
Bis Maidos und Gallipoli quer über die Halbinfel, fprist, von Fliegern 
gelenkt, die eiferne Saat und entzündet lodernde Brände. 

Eſſad befichle Muftapha Kemal, das dritte Regiment der 19. Divifion 
mit der gefamten Artillerie bei Ari Burnu einzufegen und eift ſelbſt nach 
Krithia, wo die 9. Divifion fich in verzweifelten Anftürmen verblutet. Sami- 
Beis Rüftenfhus iſt fo gut wie ausgetilgt, von drei Regimentern find ihm 
taum zwei geblieben, eins tft auf dem Marfch an ben Sighindere, an deſſen 
Mündung ſchwer gelämpft wird, das andere eilt an ben linken Flügel, wo 
der Brite im erften Anlauf am Rap Helles und in der Mortobai feften 
Fuß gefaßt und den Hügel von Eski Hiſſarlik erſtiegen hat. Zwar zerfchlagen 
einzelne Langrohre Wehrles, von Intepe herüberlangend, Leichter und 
Boote in der Mortobucht und feheuchen vorprallende Linienfchiffe aus ber 
Enge, aber die Entſcheidung füllt außerhalb bes Bereiches ber Intepe- 
Batterien und muß von Samis Infanterie ausgelämpft werben. 

Sir Ian hat feine beften Stürmer und feinen fchärfiten Wis aufgeboten, 
um zwiſchen der Mortobat und dem Sighindere, wo die Südſpitze Galli- 
polig von drei Seiten angepadit werben kann, den Gieg zu erringen und- 
tie 29. Divifion und die Marinedivifion in Maffen an den Strand ge 
worfen. Als Hauptlandungsftelle war weſilich von Sid ul Bachr ein flacher 
Strand erkundet worden, von dem das Gelände in weitgebehnten grünen. 
Terraffen amphitheatralifch zu 100 Fuß Höhe emporfteigt. Um den Türken 
fofort mit Äbermacht gegenüberzutreten, wurden drei Rompagnien des 
Dubliner Füfilierregiments auf Boote eingefchifft, 2000 Mann der Füfilier- 
regimenter Münſter und Hampfhire unter dem Befehle des Generals Napier- 
auf dem Kohlendampfer „River Elyde* untergebracht, dem Schiff ein: 
halbes Dugend Leichter angehängt und der ganze Schiffögug mit fchlagender 
Schraube hart am Ufer aufgefegt. Ein Kranz von Kriegsſchiffen dedite Das 
tühne Manöver durch ſchweres Feuer, im Hintergrund hielt fih Marine 
infanterie zum Nachftoß bereit. 

Als General Eſſad · Paſcha auf der Kuppe des Krithiaberges erfchien, 
war das Unternehmen in vollem Gange. Die Schiffsartillerie hatte ben 
Strand gefegt, und die Boote mit den Dubliner Schügen waren fo nahe 
and flache Ufer gelangt, daß die Offiziere ins Waſſer fprangen und ihren 
Leuten den Weg mit dem Degen zur Höhe wiefen. Aber kaum hatte das 
erfte Boot feine Fracht abgefest, fo brach das Schnellfeuer der überlebenden 
türfifchen Befagung über die Dubliner Füfiliere herein und forderte in 
den Booten und im feichten, von Stolperbrähten durch zogenem Waller 
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fürchterliche Opfer. Nur wenige entrannen dem Blei und richteten ſich 
‚on ber Uferböfchung ein. Don ben Booten kehrte Fein einziges zurück. 
Sie lagen voll Toter und Verwundeter und wurden von der Strömung 
an bie Küfte gefpült. 

Unterdefien war der Kohlendampfer, ein eifernes Schiff von 8000 
Tonnen, am Üfer aufgefahren. Wie ein Berg hob fich der eiferne Schiffe- 
bauch über ben flachen Strand und fpie — wie weiland das trofanifche 
"Pferd — lebendige Fracht aus. General Napier befahl, aus den großen 
‚Schlepplähnen eine Brüde zu bilden, um feine Bataillone Schlag auf Schlag 
‚ans Land zu werfen. Aber kaum waren zwei Kompagnien Münfterfüfiliere 
auf Deck erfchienen, fo ſchlug Schnellfeuer von den Stufen des Amphitheaters 
in ihre Reihen. Die erfte Rompagnie wurde völlig vernichtet. Als die 
zweite von Bord ging, brach die Brücke und riß bie Füfiliere ind Wafler. 

Ingeimmig rangen bie Engländer, bie ſchwimmende Brüde wieber- 
herzuftellen. Bon den Dubliner Schügen und den Münfterfüfilieren lebte 
noch eine Handvoll Leute, bie ziwifchen den Klippen kauernd das Feuer ber 
Türken erwiderten und auf Lnterftügung warteten. 

Jetzt treten bie Hampfpireleute an. Oberftleutnant Carrington Smith 
fest fih an ihre Spige und führt fie an Napier vorbei gegen ben Feind. 
Aber das Feuer der Türken zerfchlägt auch dieſen Anlauf. Trotz der ver 
nichtenden Beſchießung durch die Kriegsflotte halten fih die Türken an 
den Rändern des Amphithenterd und mähen ben anftürmenden Feind auf 
den Brückenkähnen, im Wafler und am Strand nieder. General Napier 
fällt, fein Stab liegt um ihn her im leichengefüllten Leichter. Oberſt Carring- 
ton Smith bricht tot zufammen, ehe er ben Fuß auf feftes Land gefegt hat, 
von den Dubliner Schügen leben kaum noch ein Dutzend Leute, von ben 
Münfterfüfilieren nur noch Trümmer, die ſich um das Fähnchen der 3. Rom- 
pagnie fharen, von Hampfhire die Refte dreier Kompagnien. 

Es bleibt nichts übrig, als die Landung einzuftellen. Aber aufgegeben 
wird fie nicht: Im Bauche des „River Clyde“, der dann und wann von 
Wehrles fernher treffenden Granaten erreicht wird, Tauern noch 1000 Mann 
und warten auf die Nacht, um das Abenteuer zu Ende zu führen. 

Unterbeffen ift auch bei Tele Burnu, in der Nordflante von Kap 
Helles, wo fich die Landzunge nach Nordoften zurüdbiegt, auf Tod und 
Leben gelämpft worden. Hier find bie Lancafhirefüfiliere in Booten and 
Land gegangen. Sie erreichten den Strand zwifchen ben SHellestlippen 
und dem 100 Fuß hohen Felſenkopf Tele Burnu, gerieten aber in der 
fandigen Bat in verberbliches Kreuzfeuer und an verſteckte Drahtverhaue 
und mußten dicht Über der Flutgrenze liegen bleiben, bis e8 Abend wurde, 
Ganz vertreiben laffen auch fie fich nicht. 

Einige taufend Schritte norböfilich von Tele Burnu lämpfen die Royal- 
füfiliers und ein Bataillon der Marinedivifion. Das Linienſchiff „Im- 
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placable“ ift ihnen vorausgebampft, hat fh dicht am Strand in tiefem 
Waſſer feitgelegt und fchlägt mit den Breitfeiten feiner 30,5- und 15,2 
em ⸗· Geſchütze den Klippenrand und bie zerriffene Hochfläche vom Feinde 
frei. Die Türken laffen Haufen von Toten liegen und weichen gegen Krithia, 
behaupten fich aber auf einem 114 Fuß hohen Hügel, der den Engländern 
den Aufftieg zur Hochfläche von Krithia verwehrt. Iedesmal, wenn bie 
Angreifer aus dem Schug der Kanonen „Implacables* heraustreten, um 
den Hügel zu ftürmen, brechen die Osmanen zum Gegenangeiff vor und 
werfen ben Feind wieder gegen den Strand zurück. 

Weiter nördlich, an der Mündung des Sighindere, kämpfen Die Schotten. 
Das Linienſchiff „Goliath“ und bie Kreizer „Dublin“, „Amethyſt“ und 
„Saphir“ deden die Landung. Der Ort iſt günftig. Ein ſchmaler Sandftreifen 
bietet dem Angreifer Gelegenheit, Fuß zu faflen. Er rührt von der An- 
ſchuttung des Rrithiamaffios her, das zu Regenzeiten von den Flanken des 
DMaffios herabftüirzt, um ſich in tiefgeriſſener Schlucht ins Agäiſche Meer zu 
ergießen. Da bie Kriegsfchiffe Hier Feine Küftenforts zu fürchten haben, 
gelingt es ihnen, den türkifchen Uferfchug zu vertilgen und dem 1. Bataillon 
der Kings Own Scottifh Borderers und dem Marinebatailloen Plymouth den 
Weg freizufchlagen. Oberft Koe faßt feine Schotten und bie Plymouther 
fofort zu Rolonnen zufammen und fucht in bie rechte Flanke der Verteidiger 
von Tele Burnu und Rap Helles einzubrechen und bie Diviſion Sami- 
Bei zu umfaflen. In diefem Flankenangriff ſchlummert die Entſcheidung 
über den Ausgang des erften Schlachttages. Gelingt es Koe, die Royal 
füfiliere, die Lancafhirefüfiliere und die Brigade Napier nacheinander zu 
beblodieren und die Divifion Sami-Bet aufzurollen, fo fällt die Südfpige 
ber Halbinfel bis zum Krithiaberg und dem Eltſchi Tepe in englifche Hand. 

Oberſt Samt hat die Gefahr erkannt. Sorgenden Blides verfolgt er 
ben March des Referveregiments, das er von Maidos herangezogen und 
gegen ben Strand des Sighindere in Bewegung gefegt hat. Er ſieht es 
in ſchwerem Feuer zum Ziel ftreben, in Sprüngen das tiefgeriffene Sighin- 
deretal überfchreiten und in der Mittagsftunde in ben Kampf um bie 
Klippen eingreifen. 

Koes Schotten werben auf ihrem kühnen Flankenmarſch angefallen, 
müffen Front machen und erliegen dem witenden Anſturm ber türkiſchen 
Bataillone, die fi, von Offizieren und Feldprieftern geführt, mit dem 
Bajonett auf die Borderers und Plymouth ftürzen und fie auf ihre 
Schiffe zurückwälzen. Oberft Koe fällt, faft alle Offiziere liegen im Blut, 
ſchaufelnd und fchießend fuchen fich die gelichteten Rompagnien am Strand 
zu behaupten und eingugraben, aber der Türke läßt fie nicht zu Atem 
kommen, unterläuft das Feuer der britifchen Kriegsfchiffe, deren Kanonen 
angefichts des Handgemenges am Stande verftummen, und zwingt ben 
Feind endlich, ſich wieder einzufchiffen. 
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Auch bei Kaba Tepe und bei Ari Burnu hat der Angreifer Fuß gefaßt. 
Hier führt General Birdwood Auftralier und Neufeeländer ind Treffen. 
Er iſt entfchloffen, ſtarke Kräfte einzufegen, die Krithiaftellung durch eine 
Landung an ber fchmalften Stelle der Landzunge zwiſchen Kaba Tepe (am 
Ügäifchen Meer) und Kilia (in der Meerenge) abzufchneiden und ſich in 
der Linie Kaba Tepe Estttöii—Maidos feitzufegen. 

Oberſt Muftapha Kemal, der in der Morgenfrühe auf dem Kodja 
Tſchemen Dagh geftanden hatte, wußte genau, was er tat, als er ein Re- 
giment auf den Rodja Tſchenien rief, um den auf Maidos zielenden Durch- 
bruch aus der Flanke zu bebrohen und ein zweites Regiment im Gewalt. 
marſch nach Ari Burnu fandte, um Sami-Beis Flanke zu ftügen und das 
dort verblutende Bataillon des Küftenfchuges aufzunehmen. Die Lage war 
ernſt, ja kritiſch. Hing an erfolgreicher Abwehr des gewaltfamen Angriffs 
auf den Berg Krithia, den Hamilton von Eski Hiffarlit, Rap Helles und 
Rap Tepe aus unmittelbar bedrohte, das Schickſal des Tages, fo hing an der 
Dereitelung des Flankenangriffs auf Maidos das Schicfal ber Dardanellen. 
Wenn das Korps Anzac, das bei Art Burnu und Kaba Tepe Bataillon auf 
Bataillon ang Ufer feste, Kodjadere nahm, acht Kilometer vordrang und 
Maidos erreichte, war nicht nur Samis 9. Divifion abgefchnitten, fondern 
auch die Meerenge aufgefprengt. Dann wurbe die Befeftigungsgruppe 
Kilid Bachr von hinten gefaßt und die Verteibigung des afiatifchen Ufers 
von Rum Kale bis Tſchanak aus dem Angel gehoben. In diefem Fall blieb 
der 5. Armee nur noch der Nückzug auf die gegen Norden gewendeten 
Linien non Bulair und das Marmarameer übrig, und die englifch-frangö- 
ſiſche Flotte fand den Weg durch die Meerengen frei. 

Der raſche Entſchluß Muftapha Kemals hatte die Krifis unterbunden, 
und als der Kommandant der 19. Divifion auf Befehl Effad-Pafchas 
auch fein drittes Regiment und bie ganze Artillerie der Diviſion in Ber 
wegung fegte und im Gewaltmarſch gen Ari Burnu führte, war das Außerſte 
gefchehen, die Gefahr zu beſchwören, der Kampf felbft jedoch mitnichten 
entfchieben. 

Das Gefchwader, auf dem die Auftralier ins Geld rückten, war fhon um 
2 Uhr nachts vor Raba Tepe und Ari Burnu erfchienen. Der Mond ftand 
noch am Himmel, als drei englifche Linienfchiffe auf 2500, Meter an bie 
Steiltüfte herangingen, um als ſchwimmende Batterien mit geftoppten 
Mafchinen die Landung zu deden. Die Truppenfchiffe blieben weit draußen 
liegen und entledigten fich vorfichtig ihrer lebendigen Fracht. Langfam 
dampften bie Schleppboote mit gefüllten Leichtern der büfteren grau« 
verfchatteten Küfte zu. Die Panzer ließen fie ſtumm vorüberziehen. Dicht 
gedrängt ſaßen die Leute, bie Gewehre waren ungelaben, kein Ruf erklang, 
kein Lichtfchein bligte, dumpfer Ruderſchlag und unterdrüdtes Mahl 
geräufch ber Schrauben verlor ſich in der Nacht. 
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Um 4 Uhr näherten fich die erften Boote dem Lande. 

Da bligte am Ufer ein Signal und ftach grell in das verblaffende Dunkel. 
Gleich darauf umzuckte das Mundungsfeuer türkifcher Gewehre bie Rüften- 
linie. Die Äberraſchung war nicht völlig gelungen. 

Die Auftralier erlitten ſchwere Verluſte, befannen ſich aber keinen 
Augenblick, fondern fprangen ins Wafler, pflanzten das Meffer auf und 
wateten ans Land. Die türkifche Vorpoftentompagnie wurde überwältigt 
und der Strand erflommen, Nun brauften Pinaffen und erftörer heran 
und warfen Verflärkungen ans Ufer. Gleichzeitig fegte daS declende Feuer. 
der Panzerfchiffe ein. Der Kampf wuchs zum Ringen um die Steilfante, 
auf der das türkiſche Batalllon in aufgelöfter Linie Hinter Bruftwehren 
und Drabthinderniffen verzweifelten Widerſtand leitete. Furchtbar haufte 
das Feuer des Verteidigers in den dicht und dichter fchwellenden Maffen 
der Auftralier, die haftig vom Strand zur Höhe ftrebten. 

Als die Sonne aufging und die Nebel aus den Schrunden des Kodja 
Tſchemen Dagh vertrieb, erftieg Anzae die erfte Höhenftufe und drang in 
die türkifhe Stellung ein. Ein Bafonettangriff warf bie erften Sturm- 
gruppen zurüd, aber verftärkt kehrten fie wieder, und um bie Mittagsftunde 
ſchwangen fie fich über den Hügelrand und fegten ben Fuß auf die zweite 
KHöpenftufe, 

Unterdeflen wurden am Strand Munition und Lebensmittel gehäuft, 
Pferde, Mafchinengewehre, Stahlblenden, Geſchütze ausgeladen. Näher 
und näher kamen Kleine und große Transportdampfer, kein Zweifel, es war 
die entfcheibend gedachte Landung, gefährlicher als ber Angriff bei Sid ul 
Bachr und beftimmt, bie Sübfpige abzuſchniren. 

Die Tüten wehren fich mit letzter Kraft, find aber viel zu ſchwach, 
dem Anſturm Halt zu gebieten. Da fchlägt plöglich Schrapnellfeuer in 
die Reihen ber Anzacs, zwei Halbbatterien Geldartillerie find in den Flanken 
aufgefahren und nehmen den Angreifer unter Kreuzfeuer. Vergebene 
richten die Panzerfchiffe ihre Mittelartillerie auf ben neuen Feind, ber 
Vormarſch kommt ins Stoden. Erft nach Stunden gelingt ed Robed, das 
türkifche Artilleriefeuer zu dämpfen. Nun überſchwemmt der Angriff die 
Düne und breitet ſich auf den Flügeln aus — der Widerftand der Türken 
erftirbt. Doch der Entfag tft nahe. Kurz vor der völligen Vernichtung 
der Strandhut erreichen Muftapha Kemals keuchende Bataillone das Schlacht- 
feld und werfen ſich vom Fled weg mit Allahgefchrei auf den ftürmenden 
Feind. Muftapha Kemal entwidelt Bataillon neben Bataillon, und um 
5 Uhr abends fteht bie 19. Dwiſion auf der ganzen Linie feftgefchloffen im 
Kampf und drängt den Auftralier Schritt für Schritt gegen die Dünen 
zurück. Gegen 7 Uhr meldet Muftapha Kemal dem Marſchall, daß der 
Feind bei Ari Burnu auf dem Rüdgug gegen bie Küfte ſei und feine Ver- 
wundeten einfchiffe. 
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Doch Birdwood denkt nicht daran, ben teuer erfauften Boden wieder 
berzugeben, fonbern befchränft fich darauf, bie Flügel näher heranzuziehen 
und bie Front zu verlürzen, um fich in einen engen Brückenkopf zu fegen, 
in dem er bie Nacht unter dem Schuge der Schiffslanonen fiberbauern 
will. Vorprallende türkifhe Kompagnien werden abgewiefen, der Rampf 
kommt auf der erften Höhenftufe zum Stehen. 

Der erfte Schlachttag geht zu Ende, 

Es iſt dunkel geworden, Rum Kale, Sid ul Bachr, der Hügel von 
Eski Hiſſarlit, der Strand von Rap Helles, die Mündungsdüne bes Sighin 
dere und das Ufer zwifchen Kaba Tepe und Ari Burnu find in den 
Händen des Angreifers, aber ber Türke verwehrt ihm überall den DBor- 
marfch ins Innere, und ber Kampf wälzt fich zwiſchen Strand und Höhen 
gelände unentfchieden hin und her, durchtobt die Nacht und flammt am 
26. April von Stunde zu Stunde höher auf. 

Beide Parteien ziehen Verſtärkungen heran, beide finnen auf Samm- 
tung ihrer Kräfte an den entfcheidenden Punkten. 

Hamilton Iandet Verſtärkungen bei Rap Helles und am GSighindere 
und entfchließt fich, den Eltfchi Tepe und den Berg Krithia am 26. April 
von drei Seiten anzugreifen. Kann fih D’QAmabe bei Kum Kale nicht halten, 
fo follen auch die Franzoſen nach Gallipoli herangezogen und bei Gib ul 
Bachr und in der Mortobat eingefegt werden, um die Front zu verftärten 
und als rechte Flügelgruppe gegen ben Eltſchi Tepe anzuftürmen. 

Liman von Sanders faßt den Entfchluß, alle Kräfte zwiſchen Maido⸗ 
und Krithia zu vereinigen, bietet alfo dem Gegner mit ſicherem Zuge Schach. 
Er hat die erften Kämpfe von ber Höhe Ghafi Tepe, unweit Gallipoli ver- 
folgt und eine große Transportflotte unter der Dedung britifcher Linien 
ſchiffe im Golf von Saros kreuzen fehen. Wenn diefe Armada keine Lan- 
dung vortäufchen foll, fondern Hamiltons höchften Trumpf barftellt und 
am 26. April bei Bulatr ſtarke Truppenmaffen ausfegt, gewinnt bie Schlacht 
über Nacht ein anderes Ausfehen und zwingt Liman, mit halbverwandter 
Front, in der Verbindungsflanke bedroht, auf einer über 100 Kilometer 
meflenden Linie zu kaämpfen. Wie aber, wenn es fich wirklich nur um ein 
Manöver handelt, das beſtimmt ift, den ganzen rechten Flügel der 5. Armee 
zwei Divifionen, alles, was noch nicht im Feuer fteht, bei Kavak und Bulair 
zu feſſeln, während Eſſad· Paſchas Korps fich bei Sid ul Bachr und Ari 
Burnu verblutet, Hamilton über die 9. und 19. Divifion binmwegfchreiten 
und Krithia nimmt, vielleicht fogar den Rodja Tſchemen Dagh, den Schlüffel- 
Punkt der ganzen Halbinfel, erftürmt? Un der richtigen Erkenntnis dieſes 
Stratagems hängt das Schidfal der Armee. 

Liman von Sanders ſchließt auf ein Scheinmandver in der Sarosbai, 
entblößt feine vechte Flanke, gibt feine Nüdgugslinie auf und fendet der 
7. Diwiſion Befehl, fih im Hafen von Gallipofi, der 5. Divifion fi auf 
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der Reebde von Schartdi, norböftlih von Gallipoli, nach Maidos ein 
zuſchiffen. Nur einige Schwadronen und ein paar Bataillone bleiben am 
Golf von Saros zurück. 

In dunkler Nacht legen die Diviſionen den 40 Kilometer langen Waſſer · 
weg zurüd, fahren die Dardanellen abwärts nach Kilie und Maidos, ent- 
fteigen vor Tagesgrauen ben Schiffen, raffen kärglichen Mundvorrat an 
fih und eilen im Gewaltmarſch, ohne Gepäd, gen Art Burnu und Krithia. 
Die Lage iſt Fritifcher als am erften Tag, denn der Angreifer hat ſich in 
der Nacht verfchanzt, Geſchütz ans Land gefchafft, und Hamilton kann am 
zweiten Tag 50 Bataillone gegen Eltſchi Tepe—Krithia in Bewegung fegen. 
Doch ehe er angreift, erreicht die Spige der 7. Dwiſion Krithia und wirft 
fich, am Kerevis dere abwärts dringend, auf Eski Hiſſarlik und Sid ul Bachr, 
wo Samis legte Streiter am Erliegen find. Nemfi-Bei führt feine Spigen- 
bataillone felbft an den Geind. Die erften Höhen werben zurückerobert 
und der Sturm im Morgengrauen bei Rap Helles fogar bis and Meer 
getragen. 

Da flammen die Breitfeiten der Kriegsfchiffe auf und zwingen bie 
Türken, auf die Hänge von Krithia zurückzuweichen. Gleichzeitig bricht 
ein Geſchwader englifcher Panzerfchiffe zwifchen Rum Kale und Sid ul 
Bachr durch, um bie türfifchen Forts und die Batterien auf der afiatifchen 
Seite von ber Beſchießung der Mortobai und des Strandes von Sid ul 
Bachr abzuhalten. Der „Amppibienkrieg”, von dem Hamiltons Bericht an 
Lord Kitchener mit einer gewiſſen tronifchen Skepſis gefprochen, lebt noch 
einmal auf, endet indes nach kurzem Feuerkampf mit bem Rüdyug Robecks 
auf die hohe See. Dſchewads Beftungsartillerie behält endgültig die 
Oberhand. 

Trogdem verftummen Wehrles Batterien. Nur felten flammt bei 
Intepe und Erentöi ein Blitz, ſchlägt eine ſchwere Granate in bie Morto- 
bat ober in das Gewimmel von Leichtern, Zerftörern und Booten, bas das 
Wrad des „River Clyde“ umgibt. In den türkifchen Batterien beginnt 
die ſchwere Munition fo fehr zu fehlen, daß man fie für den Außerften Not- 
fall bewahren muß. Wüßte der englifche Admiral, wie fchlecht es damit 
beftellt ift, er griffe noch einmal an! 

Don diefem Tage an ftand die Verteidigung der Darbanellen im Zeichen 
des Munitionsmangels. Da die Türkei Feine modernen Munitionsfabriten 
befaß, Rumänien der Durchfuhr deutfchen und bſterreichiſchen Kriegs. 
materials fteigende Schwierigkeiten bereitete und Serbien die Südoſtflanke 
der Mittelmächte blockierte, fah ſich die türkifche Armee genötigt, bem Feind 
den Sugang zu ben Darbanellen mit ihren Leibern zu fperren und alle Ber- 
luſte, die diefer aus der Not geborenen Taktik entfprangen, mit der Er- 
gebung des Gläubigen in fein Kismet zu ertragen. Wäre es beutfcher Tat- 
kraft nicht gelungen, am Marmarameer einzelne Werkftätten zu errichten, 


522 Der Darbanellen- Feldzug vom 3. Dez. 1914 bis 10. Ian. 1916 


wo Infanteriepatronen und Granaten von geringer Sprengfraft erzeugt 
werden konnten, fo hätte Marfchall Liman von Sanders den Kampf um 
die Darbanellen nicht zu Ende fechten können. 

Schon am 26. April 1915 zählte Wehrle feinen Batterieführern die 
Granaten einzeln vor, und als Eſſad- Paſcha fich entfchloß, die 7. Divifion 
zum Gegenangriff vorzuführen, um den drohenden Sturm auf Krithia 
die Spige abzubrechen, mußte er von vornherein auf ſtärkere Beſchießung 
der feindlichen Front verzichten und feinen Bataillonen Das Bajonett in die 
Hand drüden, um einen Feind zu bekämpfen, ber fich unter dem fchlgenden 
und bahnbrechenden Feuer ber Schiffsgeichige vom Kerevisdere bis zum 
Sighindere zum umfaffenden Angriff auf die Linie Eltſchi Tepe—Krithia 
bereitftellte. 

Der Tag verging in wildem Ringen. Auf beiden Seiten fielen unge 
zählte Opfer, und als es Ubend wurbe, ſanlen die Gegner ermattet nieber, 
um in der Nacht ihre Verwundeten zu bergen und bie Lücken auszufüllen. 

Am 27. April ericheinen auf türkifcher Seite die erften Verftärkungen 
aus dem Lager von Konftantinopel und dem Abfchnitt Weber-Pafchas, 
auf englifcher Seite von Kum Kale abgezogene franzöſiſche Bataillone, 
die zweite Staffel des Anzackorps und ber Reft der Marinebivffion im 
Felde. Liman gibt bie Hoffnung auf, den Feind wieber ins Meer zu werfen, 
Hamilton verzichtet auf die Durchführung des gewaltſamen Angriffs auf 
Krithia und läßt feiner Schiffsartillerie das Wort. Am Abend bes 27. April 
erſtreckt fich die Rampflinie auf der Sübfpige der Halbinfel im Bogen 
von Esti Hiffarlit Über das zerriffene Hügelland nach der Mündung bes 
Sighindere, im Norden von Kaba Tepe über bie Dünen von Art Burnu. 

Um die gelichteten Divifionen dem Feuer der Kriegefchiffe zu ent- 
sieben und Blut zu fparen, befiehlt Marſchall Sanders der 7. und der 9. Di- 
vifion am GSighindere, am Kirte- und Kerevisdere zurückzugehen und bie 
Bachſchluchten zur Verteidigung einzurichten. Das erfte Ergebnis der 
Landungsſchlacht beginnt fich abzuzeichnen. Hamilton hat die Südfpige 
Gallipolis erftritten und auf der erften Höhenftufe drei Brigaden der 
29. Divifion, ein franzöfifches Bataillon und fünf Marinebataillone in 
fiheren Stellungen untergebracht. Bei Art Burnu halten Birdwood und 
Muftapha Kemal fi gegenfeitig umklammert, doch ift es den Türken ge 
lungen, fich auf der Höhe von Kodjadere zu behaupten und die Steiltante 
mit Hilfe von DVerftärtungen wieber zu erftreiten. 

Unter heftigen Feuerfämpfen vergeht der 28. April, an dem Hamilton 
neue Staffeln landet, Liman Munition und Proviant heranfchafft, um feine 
darbenden Truppen zu verforgen, ehe die Schlacht fie verzehrt. 

Als Hamilton am 29. April 80 Bataillone und zahlreiche leichte und 
ſchwere Gefchüge ausgefchifft hatte — d'Amade war bei Std ul Bachr 
gelandet —, war der Augenblid zum Sturm auf Krithia und den Eltſchi 
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Zepe getommen. Aber Hamilton hatte zwei Tage zu lange gewartet, 
Liman war zur Schlacht bereit. 

In den Lücken der auf wenige Gewehrträger gefihmolgenen 9. Disifion 
fteht die 7. Diotfion, ftehen Teile der 5. und 11. Divifion, und ſtatt Sami- 
Beis hat Oberft v. Sodenftern den Befehl über Die Südgeuppe übernommen. 
Auch die Nordgruppe ift verftärtt. Bei Ari Burnu find bie erften Staffeln 
Der 4. Diviſion eingetroffen. Sie find in KRonftantinopel eingefchifft und 
unter dem "euer ber aus dem Golf von Saros über bie Halbinfel weg · 
fchießenden „Queen Elizabeth“ in Maidos gelandet worden. Liman von 
Sanders fucht auch ſchwere Artillerie heranzuziehen, um ben Breitfeiten 
Robeds wenigftens einige große Rohre entgegenzufegen. Er fordert deshalb 
von Dſchewad · Paſcha und Admiral v. Uſedom Unterftügung. Oſchewad be 
ſpannt ſchwere Feſtungsgeſchütze mit Waſſerbüffeln und ſendet fie gen Krithia, 
Uſedom ſtellt Maſchinengewehrabteilungen zuſammen, ladet leichte Schiffs · 
geichlige aus und befiehlt den alten Einienfchiffen „Torgut Reis“ und „Bar- 
baros Hatreddin“, das Feuer der an der Norbküfte Gallipolis kreugenden eng. 
liſchen Panzer von Kilia und Maidos aus über bie Höhe hinweg zu erwidern. 

©» findet der 29. April beide Parteien aufs Außerfte gerüftet und die 
Entwicklung zu einer Verftridung gebiehen, die nach gewaltſamer Löfung 
verlangt. Daraus erwãchſt bie erfte Durchbruchsſchlacht auf dem feſten 

Lande. Sie wird als Zuſammenprall auf der Südweſtflanke des Krithia- 
maffivs und in den Schluchten des Sighindere auögefochten. 

Hamilton griff zunerfichtlich an. Er hatte zwei franzöftfche Brigaden 
auf feinem rechten, vier englifche auf feinem Tinten Flügel aufgeftellt, den 
Franzofen den Eltſchi Tepe, den Briten bie Krithiahöhe als fernes An- 
griffsziel gewieſen und ben Auftralieen befohlen, bei Kaba Tepe und Ari 
Burnu durch Flankendruck zu wirken. In den Ruinen von Sid ul Bachr 
und tiefgeftaffelten, mit Stahlblenden verfehenen Gräben harrten die An- 
greifer auf das Zeichen zum Sturm. Fünf Stunden lang befchoffen die 
Schiffsgefchlige und die am Strand aufgeftellten Haubigen die türkifchen 
Linien, die fich im Zickzack über die nackten, von Gerbll, Gedörn und Zwerg · 
eichen bedeckten Höhen zogen. Weiher Kalkſtaub und gelbe Lydditſchwaden 
bäumten fich zu Wolken, rotgefledite Erbbrunnen fprangen auf, das Dröhnen 
der 38 und 30.cm-Gefchoffe und das nervenzerreißende Kreifchen riefiger 
Granat · und Gefteinfplitter erfüllte die Luft. Die Dörfer Krithie, Maghrem, 
Halar und die Stadt Maidos gerieten in Brand, die Bachſchluchten wurden 
von Haubitzgranaten zerſchlagen, die Sardanellenforts wieder einmal von 
vorprallenden Panzerſchiffen angegriffen — es war eine Vorbereitung, wie 
fie noch feine Landfchlacht gefehen Hatte. Site follte der Infanterie ben Weg 
auf die Krithiahöhe und in die Kehle von Kilid Bachr freifchlagen und die 
— mit einer Durchbruchsſchlacht krönen, ehe der Verteidiger ſich 

des Zuſammenwirkens vra Armee und Flotte durch. das Heranführen 
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ſchwerer Artillerie, im befonderen weittragender Langrohre größter Kaliber 
und ber gefürchteten deutſchen Tauchboote erwehren Eonnte, 

Um 11 Uhr ſturzten die Engländer aus den Gräben. Die 29, Divifion 
lief, vier Brigaden ſtark, in Staffeln vom linken Flügel an und drang 
aweitaufend Schritte vorwärts und aufwärts gegen das ſtaubumwölkte 
Keithia vor. Aber es war kein Eturm auf freigefchlagener Bahn, fondern 
ein wildes Fechten und Wurgen mit ftandfeftem Feind, ber kallbeſpritzt, 
von Lydditſtaub überfchüttet, taumelnd, fiebernd, aus Löchern, Schrunden und 
hinter ben niedrigen Mauern zerwühlter Acker auftauchte, während deutſche 
Mafchinengewehre, von den legten Schligen bedient, die Sturmftaffeln von der 
Seite faßten. Die Franzoſen griffen als zurückgehaltener rechter Flügel eine 
halbe Stunde nach den Engländernan. Senegalefen, Zuaven und das 176.Re 
giment, d'Amades befte Truppe, brachen von Sid ul Bachr und Eski Hiſſarlik 
gegen bie Rerenisderefchlucht und den Eltſchi Tepe vor. 

Anfangs gewann der Angriff Boden. Um den linken Slügel ſchwenkend 
ſtürmten die Franzoſen im Bachtal, wo die Haubigen furchtbar aufgeräumt 
hatten, aufwärts und gelangten am Nachmittag auf gleiche Höhe mit ben 
Briten. Aber kaum waren fie in die türkifchen Linien eingebrochen, fo wendete 
fih das Blatt. 

Im Augenblick, da Nobed die Flugbahn feiner Turmgefchüge ftredkte, 
um nicht ind Handgemenge zu greifen, das fich auf den Hängen bes Krithia- 
berges und in den Bachfchluchten unlöglich verflocht, erwachten die türkifchen 
Feldbatterien. Deutfche und türkifche Offiziere rafften die Neferven zu 
fammen und gingen auf der ganzen Linie zum Gegenangriff über. Der 
rechte Flügel und das Zentrum der Engländer wurden etwa taufend Schritte 
zurückgetrieben, die Franzofen mit dem Bajonett angefallen und im Kerevis · 
beretal über den Haufen geworfen. 

OAmade vermochte die Verbindung mit Hamiltons rechtem Flügel, 
ber 88. Brigade, nicht aufrechtzuerhalten und wich auf Eski Hiſſarlik 
unter ben Schuß ber Schiffskanonen. Dadurch gerieten die Engländer in 
eine fchlimme Lage. Da Hamilton Fein zweites Treffen ausgefchieben hatte 
und es zu fpät war, die RoyalNaval-Divifion vom Strand heranzugiehen, 
mußte ſich das Regiment Worcefterfhire in der ungedeckten Flanke auf zwei 
Fronten ſchlagen, um den Rückzug der ganzen Linie in eine geficherte Stel 
lung zu ermöglichen. Das gelang nur unter fchweren Opfern. Al bie 
Sonne fant, ftanden die Engländer wieder feft und hatten noch einige hundert 
Meter Raum erftritten, aber ber Durchbruch war gefcheitert, und Krithia 
und der Eltfchi Tepe noch im ungefchmälerten Befis der Türken. 

Robeds Sperrfeuer verhinderte Sobenftern, dem Feinde fofort nach- 
auftoßen. Sodenftern wartete daher, bis es nachtete, und zog inzwiſchen neun 
Bataillone auf den linken Flügel, um bie gefchlagenen Sranzofen ins 
Meer zu drängen und bie englifchen Linien aufzurollen. Als die Dämmerung 
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einfiel, ließ er die Feldartillerie fpielen, nahm die zurlichverlegten englifchen 
Linien und Esti Hiſſarlik unter heftiges Feuer und ging um 10 Uhr zum 
Angriff über. Seine Bataillone brachen gegen Eski Hiffarlit vor, ge 
rieten aber ind Licht der Scheinwerfer, die von ben Gefechtämaften ber 
Kriegsſchiffe bligten, und trafen auf der Höhe von Hiſſarlik auf die South 
Wales Borderers, bie fih mit Drahthinderniffen umgürtet hatten und 
weber ſchrecken noch werfen ließen. Nur im Zentrum, an ber Straße Sid 
al Bachr, drang ber Angriff durch und in die Ruinen des Schlofles ein, 
wo b’Amades Legionäre, um ihre Fahne geballt, fich wehrten, bis ber 
Angreifer von ihnen abließ und im Dunkel verſchwand. 

Marſchall Liman von Sanders hatte bie Rämpfe von der Höhe von Krithia 
verfolgt. Als der Nachtangriff mit einem halben Erfolg endete, kehrte er ing 
Hauptquartier zurüd, um Verftärkungen aufzubieten und bie rüchwärtigen Ver · 
bindungen feiner ungebedt fechtenden Divifionen zu fihern. Das Schlacht. 
feld hüllte fih in Dunkel, aber auf dem Meere blinkten Taufende unab- 
geblendeter Lichter — die Flotte, die keinen Feind zu feheuen hatte —, und 
in der Meerenge brannte Maidos mit heller Flamme und übergoß bie Ufer 
und die Waffer des Hellespont von Tſchanak bis Nagara mit purpurner Glut. 

Der Kampf beginnt zu erftarren. Hamilton rüftet unverzagt zu neuen 
Stürmen, wirb aber von Sobdenftern fo in Unruhe und Atem gehalten, daß er 
nicht fofort dazu kommt, den Angriff zu erneuern. Als die Franzoſen in der 
Nacht auf den 1.Mat wiederum angefallen, Senegalfchligen und Zuaven von 
den Anatoliern in den Silberdiſteln des Kerevisderetals zu Hunderten erſtochen 
werden, Hamiltons Flanke dadurch abermals in Gefahr gerät und britiſche 
Marineinfanterie die Lage um hohen Preis wiederherſtellen muß, entſtehen 
tiefgehende Verſtimmungen zwiſchen d' Amade und Sie Jan. Die franzöſiſche 
Regierung ſieht fi veranlaßt, d'Amade abzurufen, der ſich dem britiſchen 
Oberbefehl von Anfang unwillig gefügt hat, und ſendet General Gouraud 
mit Verſtärkungen nach den Dardanellen. Auch auf türkifcher Seite findet 
ein Wechfel ftatt. Liman ruft Weber-Pafcha von Tſchanak Kale nach 
Gallipoli und überträgt ihm die Verteidigung der Sübfront, wo jest mehr 
als drei Divifionen im Kampf ftehen. 

Erſt am 5. Mai tft Hamilton wieder zum allgemeinen Vorftoß bereit... 
Er gibt Befehl, Krithia und Eltſchi Tepe noch einmal mit verftärkten Kräften 
anzugreifen, zieht die 29. Divifion nach Ink zufammen, gliebert ihr bie 
Neufeeländerbrigade an und ftellt dAmade — General Gouraud trifft 
erſt am 13. Mai ein — bie 2. Seebrigade zur Verfügung, um am Kerevisdere 
feften Fuß zu fallen. Nach heftigfter Beſchießung der türkifchen Gräben 
durch Marinegefchlige, ſchwere Artillerie und Minenwerfer gehen Eng- 
länder und Franzoſen gegen die Linie der 9,, I1. und 4. Divifion vor. Der 
Anlauf endet am 7. Mai in ben erften türkifchen Gräben, wo er im Mafchinen- 
gewehrfeuer deutfcher Marineabteilungen und an ber Standfeftigleit ber 
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Anatolier fcheitert. Hamilton verbeißt den Fehlſchlag und erneuert den 
Angriff. Er ſchickt Robeck Befehl, die Stellungen von Krithia noch ein- 
mal mit Schiffögranaten zu überfchütten und furmreif zu machen. Wieder 
ſchlagt Lage auf Lage aus ben Turmfchiffen auf dem Berghang ein, ſchwere 
Haubigen, die in den Schrunden der Steillüſte verſteckt ftehen, werfen ihre 
Steilgeſchoſſe auf Weber-Pafchas Stellungen, dann ftürzen Briten und 
Franzofen mit fhlagenden Trommlern vorwärts und brechen Durch den Lydbit. 
qualm in die verfchütteten Schangen. Aber wiederum zerreißt das Feuer 
der Mafchinengewehre die vorprallenden Linien, und als der 8. Mai zu Ende 
geht, ſchmälern türkische Nachtangriffe abermals des Gegners Gewinn. 

Hamilton hat 400 bis 600 Meter Boden erftritten. Er erfegt die ab- 
gelämpfte 29. Divifion durch eine verftärkte indifche Brigade und bie frifch 
aus England eingetroffene 42. Divifion und befiehlt Birdwood, bei Art 
Burnu anzugreifen. Auch dieſer Schachzug mißlingt. Als die Auftralier am 
14. Mai angreifen, ftoßen fie auf verftärkten Feind, der fofort zum Gegen- 
angriff fchreitet. 

Eſſad· Paſcha wälzt den Angreifer ruckwärts und fucht ihn, vom Erfolg 
fortgeriffen, ind Meer zu werfen, muß aber vor den Gefchligen der Linien- 
fhiffe weichen und ſich nach fünftägigem Ringen mit dem Rüdgug ber 
Anzaes in einen engeren Brüdentopf begnügen. Der Kampf bei Ari 
Burnu bat auf beiden Seiten ſchwere Opfer gefordert. Birbivood tft ver- 
wundet, General Bridges gefallen. So bichtgehäuft liegen die Opfer des 
exbitterten Kampfes, daß man einen Waffenftillftand von 24 Stunden 
fhließen muß, um Verwundete und Tote zu bergen. 

Die Verſtrickung iſt ungelöft geblieben. 

General Hamilton gelangt zur Erkenntnis, daß er die türkifche Front, 
die fich jegt von der Mündung ber Sighindere über Krithia und den Eltſchi 
Tepe zu der Meerenge zieht, weder durchbrechen noch durch Flankenangriffe 
der Auftralier bei Ari Burnu unhaltbar machen kann. Auch Marfchall Liman 
muß mit gewiſſen Tatfachen rechnen und darauf verzichten, den Briten 
ins Feuer ihrer Schiffetanonen zu folgen, um fie in die See zurüdzuftoßen. 

Die Gegner verharren auf der Halbinfel Gallipoli Bruft an Bruft. 
Der Stellungstrieg beginnt. 


Stellungsfämpfe auf Gallipoli 


Während von Graben zu Graben gefochten wurde, erfüllte die englifch- 
franzöfifche Flotte ihre Aufgabe als Helferin des Landheeres. Das war 
nicht ohne Gefahren. 

In der Nacht auf den 13. Mat fchlich fich ein kleines türkifches Torpedo» 
boot unter dem Befehl des Rapitänleutnants Firle in dichtem Nebel von 
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Tichanat Kale nach Sid ul Bachr, drang in die Mortobat und verfentte 
dort das Linienfchiff „Onliath“ mit 500 Mann. Damit hatten die Unter 
mwafferangriffe begonnen. 

Die Aufgabe Robeds wurde dadurch fehr erſchwert und Unficherheit 
in die nautifchen Verhältniffe getragen. Das war von großer Bedeutung, 
denn bie englifch-frangöfifche Flotte lieh der Armee nicht nur den artilleri- 
ſtiſchen Rückhalt, der Hamilton inftand fegte, am Strand und auf den 
eroberten Höhenftufen des verkarfteten Berglandes von Gallipoli auszu- 
harren, ſondern ſchützte auch die Flanlen und die rückwärtigen Verbindungen . 
der Erpebition. Hamilton hatte Tenedos, Imbros und Lemnos zu groß- 
artigen Grunbdftellungen ausgebaut. Er barg bort feine Referven und bie 
abgetämpften Truppen und betrachtete fie als wichtige Etappenftationen. 
Robed fiiherte den Verkehr der Infeln mit der Front und mit den großen 
JZentren des britifchen Machtgebietes im Mittelmeer mit Iypern, bem Suez · 
tanal und Agypten und mit den Dods von Malta und Gibraltar. 

Die ganze Levante lebte von der Erftarrung bed Dardanellenfeldzuges. 
Alles fuhr und frachtete, handelte und fchacherte im Dienfte der Expedition, 
die Taufende von Rohlendampfern, Lebensmittelfchiffen und Leichtern in Ber 
wegung fegte und das Ügäifhe Meer von Saloniki und Smyrna bis Imbros 
und Tenedos in eine offene Reede verwandelt hatte. Rein Levantiner war dem 
Türken gram, ber ſich auf die Glanzzeit feines alten Waffenruhms befonnen 
hatte und unter deutfcher Führung die Darbanellen fo unerfchütterlich ver- 
teidigte, daß der Feldzug, an deſſen fiegreichem Ausgang zu Englands und 
Frankreichs Gunften niemand zu zweifeln wagte, nicht befriftet werben konnte. 

Da fuhr am 25. Mai ein furchtbarer Schreden in den Schiffpark vor 
Gallipofi. 

Das englifche Einienfchiff „Triumph“ kreuzte mit ausgefpannten Torpedo» 
negen auf ber Höhe von Ari Burnu und dedite den Nordflügel der Auftralier, 
die fih unter den 25.cm-Turmgefchligen des Panzer vor türkifchen An- 
griffen ficher fühlten. Zwei Zerftörer begleiteten das langfam dampfendbe Schiff. 
Weiter draußen lagen die Panzer „DVengeance* und „Swiftfure”. Auf 
„Swiftfure” wehte die Flagge des Konteradmirals Sir Steward Nicholfon. 

Plöglich ſchoß ein Feuerſtrahl aus dem Meere, ber Donner einer un- 
geheuren Entladung weckte das Echo von Kaba Tepe, „Triumph“ fpie Rauch 
und Flammen, bäumte fi, brach auseinander und verſank. Die Silberfpur 
eines enteilenden Tauchbootes bligte auf und verſchwamm — das erfte deutſche 
Unterfeeboot war vor Gallipoli angelommen. U 51 war am 25. April in 
Wilhelmshaven feeklar gemacht worben und hatte unter ber Führung des 
Kapitänleutnant3 Herfing die Fahrt um Kap Finisterre ind Mittelmeer an- 
getreten. Herfing durchbrach die Sperrlinien von Gibraltar und Biferta, 
erreichte am 25. Mai die Dardanellen und erfchlug ſchon am erften Tag einen 
ſtarken Feind. 
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Admiral Robed zog darauf die modernen Dreabnoughts, vor allen 
„Queen Eligabeth“, aber auch Linienſchiffe wie „Smwiftfure“. nad) den Infeln 
zurüd und lie nur die alten Panzer als ſchwimmende Batterien vor ber 
Mortobai, vor Rap Helles und Kaba Tepe zurüd. Nicholfon feste feine 
Flagge auf „Majeftic*, einem ſchwerbewaffneten Schiff von 15 000 Tonnen, 
deſſen ſtarke Mittelartillerie gegen Torpedoangriffe Sicherheit verfprach. 
Aber auch ihm nahte der Tod. Es lag am 27. Mai vor Sid ul Bachr, 
und zwar hart am Strand in feichten Wafler, um Tauchbooten die An- 
näherung zu erſchweren. Trotzdem ſchlich Herfing heran und jagte ihm 

turz nach Sonnenaufgang einen Torpebo in den Leib. „Mafeftic” Löfte 
Per noch ein paar Lagen, dann legte fich ber Panzer auf die Seite, 
füllte ſich langfam, drehte den grünen Kiel nach oben und ſank angefichts 
der Küfte wie ein Stein auf den Grund. Vom anatolifchen Ufer fah man 
den Kiel als feltfames grünes Riff aus dem feichten Waſſer ragen, 

An diefem Tage ſchwieg zum erftenmal vor den Dardanellen ber Donner 
der Schiffegefchlige — alles dampfte erſchreckt auf die hohe See. 

Die Türken konnten den Erfolg jedoch nicht außnügen, denn bie Alliierten 
batten ingwifchen auf dem Lande fo ftarke Batterien errichtet, dab ein 

. Angriff ohne große Artillerievorbereitung ausſichtslos war, und zu biefer 
fehlte es an Munition. Raum vermochte Oberft Wehrle von Intepe aus 
mit einigen weittragenden Geſchutzen das Feuer aufrechtzuerhalten, indem 
er tropfenweiſe ſchoß und einzelne Granaten auf die feindlichen Rüftenlager, 
und Flugpläge und Iandeinwärts ziehende Rolonnen warf. Celbft Oberft 
Bienhold, der Webers Artillerie führte, war zu Sparfamleit verhalten, 
um einem neuen Durchbruchsverſuch entgegentreten zu können. 

Die ftart die Briten fih auf Gallipoli eingewurzelt hatten, zeigte 
fih am 31. Mai, als fie Wehrles Feuer plötzlich von Eid ul Bachr aus er- 
wibderten. Cie hatten dort eine Batterie weittragender 15-cm-Haubigen 
aufgeftellt und fchoffen über die Meerenge, Zum erftenmal flogen Artillerie 
falven von Land zu Land. 

Auch Robeck blieb nicht müßig. Er ftellte zahlreiche Zerftörer, Minen- 
fucher und bewaffnete Motorboote in Dienft, fehleppte Rabelnege, um 
Truppendampfer und Linienfchiffe vor den Angriffen der Unterfeeboote 
zu fichern, und- befahl feiner Tauchbontflottille, fich auf die Verbindungs · 
linien ber Türken zu werfen. Bald zeigte der Brite, daß er die Tauchboot- 
waffe ebenfo zu handhaben verftand, wie der Deuiſche. E 11 drang in bie 
Meerengen, fuhr an Dardanos vorüber, wo E 15 am 17. April von ber 
Strömung in den Schufbereich der türfifchen Batterien gedrängt und zer- 
ſchoſſen worden war, durchbrach die große Minenfperre vor Nagara und 
erreichte unverfehrt das offene Beden ded Marmarameeres. Wie ein Hai 
in einer Südfeelagune tummelte ſich das Boot in der Marmara, verfentte 
Munitions- und Truppenſchiffe, erſchien vor Nodofto und drang fogar bis 
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KRonftantinopel vor, wo eines feiner Torpebos vor dem Marinenrfenal 
platzte. 

Unterdeſſen rüftete Hamilton zu einem legten großen Angriff auf 
Krithia. Am 4. Iuni waren Engländer und Franzoſen bereit. Hamilton 
hatte befchloffen, zuerft bei Sid ul Bachr und, nach Feflelung des Feindes 
vor Rrithia und Eltfchi Tepe, bei Ari Burnu aus der Flanke anzugreifen. 
Es war der legte Verſuch, aus den gefchaffenen Brüdenköpfen hervor ⸗ 
zubrechen, mit Hilfe der Flotte das Krithiamaffio zu nehmen und dem 
Stellungstrieg durch eine Doppelſchlacht ein Ende zu bereiten. 

Der englifche General häufte die Truppen auf ſchmalen Fronten zum 
tiefgeftaffelten Maffenangriff. Er wies der 42. Divifion und der Brigade 
Manchefter, zufammen 24 000 Mann, einen Gefechtöftreifen von 2 Rilo- 
metern Breite an und fuchte die von Turmgefchligen und Haubigbatterien 
zermalmten türkifchen Linien durch einen Gewaltſtoß dieſes Keils zu fprengen. 
Gleichzeitig gingen Gourauds Franzofen unter der Führung General 
Baillouds von Eski Hiffarlik gegen den Eltſchi Tepe vor. 

Nicholſons Beſchießung hatte die erften Tintengräben ganz zerftört 
und in die Linien der fchon fo oft gelichteten 9. Diviſion und ber 11. Divifion 
große Lucken geriffen. In mächtigem Vorprall drang Hamiltons Zentrum 
tief in die Stellungen der 9. Divifion ein, aber die Flügel blieben hängen. 
Die Franzofen waren wieder auf der Diftelheide zwiſchen Eski Hiffarlik und 
dem Kerevisdere vor Schutthalden und Felfenbaftionen zu Fall gefommen, 
und Gouraud weigerte fich mit gutem Grund, den Angriff zu wiederholen. 

Unterbeffen harren die 42. Diviſion und die „Manchefterleute” in den 
eroberten Gräben aus, dagegen mißlingt ein Verſuch, gegen bie zweite 
Linie vorzugehen. Die Brigade Manchefter wagt zwar das tolle Stüd 
und rennt hochgemut an, gerät jedoch in Flankenfeuer, verliert beinahe alle 
Offiz iere und viele tapfere Leute und finkt blutend zurüc. Auch die 88. Bri- 
gade und die Inder leiden ſchwer. Als es Abend wird, ſchanzen die Eng- 
länder in den eroberten erften Linien. 

Da reift Oberft Kannengießer ben rechten Flügel der Türken zum 


Gegenangriff vor. Er gewinnt unter ſchweren Verluſten Raum — auch 


bier fallen faft alle Offiziere — und kauft einen Teil des verlorenen Bodens 
zurüd, Da Birdwoods Flankenangeiff vor Art Burnu unter ſchweren Der- 
luſten zufammengebrochen tft und auch die Auftralier am Abend erfihöpft 
niedergeſunken find, tft der Tag für Hamilton verloren. Der große Angriff 
endet in Stellungslämpfen. Auf beiden Seiten Tlingen die Grabfcheite. 
Doch Hamilton bekannte fih trog aller Hemmungen und Verluſte 
nicht geichlagen und hielt immer noch an dem Plan feft, auf Krithia durch · 
zubrechen. Er ruhte aus, fammelte Kraft und entfeflelte am 24. Juni eine 
neue größere Schlacht. Diesmal gelang es den Engländern, auf dem linken 
Flügel der Südgruppe Raum zu gewinnen, an ber Mündung ber Sighindere 
Stegemanns Geſchichte bed Krieges III 34 
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vorzudringen und in der Sighindereſchlucht eine Reihe türkifcher Schangen 
zu erobern. Die Auftralier, die eine abgefefiene Ravalleriebivifion als Der- 
ftärtung erhalten hatten, behaupteten ſich mach him und herwogenden 
Kämpfen im Befis einiger von ben Marinegefhüsen verkhfitteten türtifchen 
Gräben bei Raba Tepe, und die Franzoſen ftürmten eine große Nedoute 
im Zentrum der Front vor Sid ul Badır. 

In der Abficht, dem Gegner die Kraft zur Fortfegung bes Sturms 
zu nehmen, gingen Eſſad und Weber in der Nacht zu Gegenangriffen über. 

Als die türkifchen Batterien vor Einbruch der Dunkelheit aus allen 
Schlünden zu feuern begannen, eilte General Gouraud in bie eroberten 
Linien, um die Befehlgebung im Nachtlampf zu fihern und die Gefahr mit 
feinen Truppen zu teilen. Hier traf ihn eine Granate, zerfchmetterte ihm ben 
echten Arm und tötete drei frangöfifche und einen englifchen Offizier feines 
Stabes. Gouraud hielt aus, bis der Angriff abgekhlagen war, feine Ber- 
wundung war indes fo ſchwer, Da er ben Befehl in Baillouds Hände legen 
und nach Frantreich zurückkehren mußte. Er nahm die Äberzeugung mit fich, 
dab Hamilton auf dem eingefchlagenen Wege nicht zum Ziele gelangen werde. 


Die Landung in der Suvlabai 


Es wurde Yuli. Die Sommerfonne brannte auf Gallipoli herab, 
teodnete die Bäche aus, verfengte die Weidflächen, erhiste die Geröll- 
halden und fuchte Kranke und Verwundete mit einer fürchterlichen Mücken · 
plage heim. Der Schirokko wirbelte gelbe Staubmaffen auf und trieb Ver · 
wefungsbünfte in die entfernteften Lager; Malaria und Typhus gingen 
um, und das Gefpenft der Cholera zeigte ſich in franzöfifchen und türkifchen 
Gräben. Briten und Auftralter befämpften Seuchen und Leiden durch 
tabellofen Ausbau ihrer Strandlager und Infelquartiere, erfrifchten fich 
trotz des großen Sterbens an Spiel und Sport und kämpften halbnackt, 
wie die Helden des Slias, in der glühenden Sonne. 

Sir Ian Hamilton war endlich zur Einficht gefommen, daß er feine 
Durchbruchsſchlacht mehr liefern durfte, und fann auf eine Serreißung der 
Feſſeln, in die ihn Liman von Sanders bei Std ul Bachr und Ari Burnu 
geſchlagen hatte, Spät, zu fpät gelangte er zur Erkenntnis, ba er bie 
Bewegung breiter entfalten und dem Gegner die Flante abgewinnen mußte, 
um die Hanblungsfreiheit wieder zu erlangen. Er betrachtete die Karte, 
auf der die Halbinfel fich gleich dem ſchmalen Kopf eines Fuchſes abzeichnete, 
legte den Finger auf den Kodja Tſchemen Dagh, um den Muftapha Kemal 
ſchon am 25. April gebangt hatte, und befchloß, feine flüffigen Verbindungs · 
linien zu benügen, um eine Nochade auszuführen, ben Feind zu überflügeln 
und biefen ftrategifchen Schlüffelpuntt der ganzen Halbinfel, den Rüdhalt 


Die Landung in der Suvlabai 531 


der weitgefpannten türfifchen Front und der Dardanellenforts, von Norden 
anzugreifen. In diefem Plan fchlief ein erlöfender Gedanke: Nach langen, 
blutigen, mit britifcher Hartnäckigkeit immer wieder erneuerten Durch- 
bruchsverfuchen eine neue, große, ftrategifche Ideel Hamilton verlangte 
Derftärtungen aus England, um fie zum Leben zu erwecken, erhielt fie 
und ging fofort ans Werk. 

England ftellte Sir San ſtarke Kräfte zur Verfügung, fo daß er zulest 
nicht weniger als 10 englifche, 2 auftralifche, eine neufeeländifche, eine indifche 
Diwiſion, ein Dugend Ravalleriebrigaden zu Fuß und drei Marinebrigaden 
in ben Rampf führte. Die Franzoſen, die die Hauptlaft des Kampfes im 
Weften trugen, überließen den Briten willig die Führung des Geld- 
zuges, der am 6. Auguft in der Umfaffung der rechten Flanke Limans 
gipfeln follte. 

Am 4. Auguft beginnt Hamiltons neuer Angriff fich fehattenhaft am 
Horizont abzugeichnen. Englifche Linienfchiffe und neuherangebrachte Mo- 
nitore — fie find an der Oftküfte Afrikas frei geworden, wo fie den deutſchen 
Kreuzer „Königsberg“ am 11. Juli im Delta des Ruffidje nach monate 
langer Gegenivehr vernichtet haben — marfchieren vor der Meerenge auf und 
befchießen herausforbernd die tilrkifchen Linien auf den Hängen des Krithia- 
berges und des Eltſchi Tepe. Dann brechen zwei englifche Diotfionen gegen 
die Stellungen am Sighindere vor und dringen in türkifche Gräben. 

Aber fo ernft der Kampf erfcheint — er dient nur als blutige Ablenkung, 
bie die Truppen Wehib-Pafchas, des Nachfolgers Webers im Oberbefehl 
an ber Südfront, binden fol, während im Norden bie große Slanten- 
bewegung vor fih gebt. Damit nicht genug, unternimmt Hamilton eine 
zweite Diverfion, um Limans Aufmerkfamkeit zu feſſeln und feine Streit 
kräfte vollends zu zerfplittern. Er fendet wiederum ein Geſchwader gen 
Saros und wirft bei Raratfchali am Nordufer des Golfes ein Heines Korps 
griechiſcher Freitilliger ans Land. Es wird von türkifcher Kavallerie an- 
gefallen und raſch auf die Barken zurückgejagt. 

Unterdeffen rüdt Hamiltons neue Rampfgruppe unter dem Befehle 
des Generals Stopford in die Schlachtlinie. Drei Divifionen, die 10. und 
11. Infanteriebiotfion und eine Divifion Landwehrkavallerie find auf Imbros 
bereitgeftellt worden und werben nacheinander — zuerſt die Infanterie — 
an bie Nordofttüfte Gallipolis geworfen. Die Nacht ift tiefdunkel und 
windftill, das Meer liegt völlig unbewegt. Als der Geleitzug auf der 
Höhe von Ari Burnu ankommt, fladert dort heftiges Gewehrfeuer auf 
und verrät Stopford, daß Birdwood ſchon in den Kampf getreten ift. 
Auch bei Raba Tepe und Sid ul Bachr leuchten Gefchügblige und Flammen- 
bälle: Sir Jan hat auf der ganzen Linie angegriffen. 

Unter dem Schuß diefer Kämpfe nimmt die Flantenbewegung ihren 
Fortgang. 
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Lautlos ziehen Schlepper und Boote, von den Kreuzern „Enbymion“ 
und „Thefeus“ geleitet, an Ari Burnu vorüber. Unbemerkt erreicht 
Stopford die Suvlabai. Sie liegt zwolf Kilometer nörblih von Kaba 
Tepe und bildet ein halbkreisförmiges Becken mit breitem Vorſtrand, 
das, vor Wind und Wellenfhlag gefhüst, die Landung zu einem 
Spiel macht, wenn fein ftärkerer Feind zur Stelle tft. In der Tat ge 
lingt es Stopford, die ganze 11. Divifion auf einen Schlag ans Land 
zu werfen und an vier Punkten im Umkreis der Bucht Abteilungen ber 
10, Divifion zu landen, fo daß die Küfte von ber Mündung bed As- 
mafdere, eines ausgetrockneten Baches füdlih der Bucht, bis zum 
Kiretſch Tepe, einem Höhenzug, der den Norbftrand des Waflerbedens 
beherrſcht und als Rap ins Meer hinaustritt, ſchon in der Nacht in britifche 
Hände fällt. 

Die Türken, einige Bataillone und Batterien unter Mafor Willmer, 
ziehen fich fechtend aus der Niederung auf bie Höhen von Anaforta gegen 
die Nordweftflante des Kodja Tſchemen Dagh zurüd. Stopford wagt 
nicht, dem Gegner fofort mit allen Kräften nachzuftoßen, fondern ſchanzt 
am Strand und auf der erften Geländeftufe, um ftärkere Artillerie abzu- 
warten, ohne die feine Divifionäre nicht marfchieren wollen. Al er in 
der Frühe des 7. Auguft Ernſt macht und zunächſt ben Kiretſch Tepe 
angreift, ftößt er auf den unerfchütterlichen Widerftand eines Batatllons 
Gallipoli · Gendarmerie, das unter dem Befehle Kadri-Beis jeben Fuß- 
breit verteidigt und alle Stürme abfchlägt. Glücklicher tft das Zentrum, 
das unterdeflen zum Angriff rüftet. Es nimmt die Vorftufen des Meftan 
Tepe, der die Wege nach Anaforta beherrfcht, und gräbt fih auf den 
Hügeln ein. Stopfords rechter Flügel rückt in füdlicher Richtung vor und 
fucht am Asmaldere die Verbindung mit den vor Art Burnu hervor 
brechenden Auftraliern herzuftellen. 

Während Stopford vorfichtig, ja zögernd vorgeht, kämpft Birdiwood 
mit alter Kraft. Er hat zwei Divifionen Verſtärkung erhalten und erftreitet 
durch einen wilden Ausfall in füdlicher Richtung Zeit und Gelegenpeit, 
aus dem Brüdenkopf Art Burnu auf Umwegen in einem Flankenmarſch 
gegen den Kodja Tſchemen Dagh vorzurüden. General Baldwin führt Die 
Angriffstolonnen in der Nacht am Strand über ausgetrocknete Bachbetten 
auf die Höhe des Asmaldere, reicht dem vorfichtig taftenden rechten Flügel 
Stopfords die Hand und ſchwenkt dann gegen ben Sauptlamm bes Kodja 
Tſche men Dagh ein. 

Aus Hamiltons Plan ſpringt ein großangelegter, konzentriſcher An- 
griff auf die zentrale Schlüffelftellung der Halbinſel, der zugleich über 
flügelnd wirft und alle zwiſchen Ari Burnu und dem Kerevisbere auf den 
Höhen von Krithia kämpfenden türkifchen Divifionen mit Vernichtung ober 
Eintreifung bedroht. 
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Auf beiden Seiten hängt alles an entfchloffenem, rüdfichtslofem Handeln. 
Wer zuerft die Stufen des Kodja Tſchemen Dagh erreicht, wer fie im erften 
Anlauf nimmt und ſich auf ihnen behauptet, der meiftert die Schlacht. 

Der Brite ift als Angreifer im Vorteil und im Vorfprung. Er hat 
das Schlachtfeld aus eigenem Entſchluß gewählt, befigt bie kürzere Ver- 
bindungslinie — das glatte, ihm willig untertane Meer — und Ientt feine 
Maffen von zwei Seiten auf den entfcheidenden Punkt. Mit ſechs Divi- 
fionen ftrebt er von der Suvlabai und dem Asmaldere bem Kodja Tſchemen 
Dagh zu — Limans Südgruppe ift umgangen, die Norbgruppe überflügelt. 


Die Schlacht bei Anaforta 


Im türkischen Hauptquartier war man darauf angemwiefen, nach den 
vom Gegner vorgefchriebenen Umftänben zu handeln, auf die Gefahr, ſich 
über die Richtung bes Hauptangriffs zu täufchen. Liman hatte bie Landung 
im Golf von Saros abermals als Scheinmanöver erfannt und auch dem 
Angriff, der von Sid ul Bachr vorbrach, Feine große Bedeutung beige- 
meſſen. Erſt als Efjab-Pafcha bei Raba Tepe und Art Burnu ind Gedränge 
tam, fpiste ſich die Lage zu, dem Birdwoods Angriff band mehr Kräfte, 
als Liman ohne Gefahr für das Ganze aus der Hand geben konnte. Da 
raſche Hilfe nottat, blieb nichts übrig, als die Sudgruppe zu ſchwächen. 
Oberſt Rannengießer erhielt daher noch in der Nacht Befehl, die 9. Divi- 
fion an Eſſads Norbflügel zu führen. 

Es war der erfte größere Gegenzug im Eröffnungsfpiel. 

Mit zwei Regimentern eilt Kannengießer gen Norden, nimmt Eſſads 
weichendes Slügelregiment auf und wirft ſich an ber Spige feiner Divifion 
mit gezogenem Degen auf ben Feind, der fchon auf dem Dont Bahir, 
einem Vorberg des Kodja Tſchemen Dagh, fchanzt. 

Im Morgengrauen ſtoßen bie Gegner aufeinander. Engliſche Ma- 
ſchinengewehre feuern in den rückſichtslos ſtürmenden Feind, Oberft Rannen- 
gießer wird durch Die Bruft gefchoffen. Mafor Huluffi-Bet übernimmt den 
Befehl und gräbt fih am Nordhang des Dont Bahir ein. In verzivei- 
feltem Kampf behaupten fih die Türken auf dem zurüdleroberten Ruppen- 
rand gegen den Anfturm ftünblich ſchwellender Abermacht. Erſt als Dfcpemil- 
Bei die 4. Divifion heranführt, beffert.fich Huluffis Lage. Uber bie Er- 
leichterung dauert nicht lange. Am 8. Auguft erfcheinen Robecks Schlacht- 
ſchiffe, durch Zerftörer und große Fanggeräte vor dem Angriff der Tauch · 
boote gefhügt, vor Art Burnu und auf der Neede von Anaforta und 
ſchleudern ihre Geſchoſſe in die fteinigen Täler, die zerklüfteten Schluchten 
und bie von fchwärzlichem Eichengeftrüpp und Nhododendrenbüſchen bex 
deckten Ruppen des Kodja Tſchemen Dagh. 
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Hamiltons Angriff gewinnt das Ausfehen einer großen, kraftvollen 
Operation. 

Die AUngriffsgiele find fo hoch und fo richtig geftedit, daß der Brite 
nicht nur ben Tag und die Schlacht, fondern auch ben Feldzug gewinnt, wenn 
es ihm gelingt, zwiſchen den Dion! Bahir und dem Meftan Tepe durchzu · 
brechen und feine Fahnen auf den Gipfel des Kodja Tſchemen Dagh zu pflanzen. 

Str Zan eilt felbft nach Anaforta, um bie Schlacht zu leiten. _ 

Auch Liman von Sanders begibt fi an den Brennpunkt des Kampfes. 
Er hat ſich nicht begnügt, die Südfront zu ſchwächen und dem beforgt um 
fich blickenden Wehib die 9. und 4. Divifion zu entziehen, fondern auch den 
Golf von Saros entblößt und zwei bei Bulair ftehende Divifionen, die 
7. und bie 12, unter dem Befehle Oberft Fehzi-Beis nach Anaforta in 
Bewegung gefegt. Es find feine legten Referven. 

Dom Kiretfh Tepe bis Eski-Hiffarlit wird gekämpft. Kadri-Bei 
verteidigt den Kiretſch Tepe, Dſchemil Bei die Höhen von Anaforta und 
die Hänge bes Asmakdere, und Muftapha Remal hält bei Ari Burnu und 
Kaba Tepe die Auftralier Birdwoods in Schach. Bei Sid ul Bachr wüten 
Stellungsfämpfe, in die auf feiten ber Türken die anatolifchen Batterien, 
auf feiten der Alliierten englifhe Monitore und franzöfifhe Panzerfchiffe 
eingreifen. In ber Meerenge fprigen bie Einfchläge der Feſtungsgeſchütze, 
um vorprallende Zerftörer und Tauchboote von Nagara fernzuhalten und 
die auf dem Marmarameer ſchwimmenden türkifchen Verſtärkungen vor 
englifchen Torpedoangriffen zu fchügen. 

Trotzdem iſt e8 einem englifchen Tauchboot in der Fruhe des 8. Auguft 
gelungen, der turkiſchen Flotte einen ſchweren Schlag zu verfegen. Es hat 
das Linienfchiff „Barbaros Haireddin“, das mit Gefchügen und Munition 
von Ronftantinopel im Anmarfch war, bei den Prinzeninfeln angegriffen 
und verfentt. 

Unterdeffen ift Marſchall Liman mit feinem Stabschef, dem Turk · 
menen Kiaſim · Bei und feinem Adjutanten, Major Prigge, bei Anaforta ein- 
getroffen und Hamilton gegenübergetreten. Das Entfcheidungsfpiel beginnt. 

Beide Feldherren haben große NReibungen zu überwinden, um ihren 
Maßnahmen Achtung zu verfchaffen. Beide gebieten über bunt zufanmen- 
gefegte Stäbe und über Truppen, die weit zerftreut auf einem wildzerriſſenen 
Schauplag kämpfen, beide wiflen, daß das Glüc des Tages an Augenbliden 
hängt. 

Als Str Hamilton gen Suvla eilte, trieb ihn fchon Sorge um den End- 
erfolg, denn Stopford fäumte, zögerte, machte vorfichtig kleine Schritte und 
zerſtreute feine Divifionen in Fleinen Angriffen, ftatt bie erften Stunden und 
das unmwieberbringliche Aberraſchungsmoment auszuniigen und ben Feind zu 
überrennen. Stopford befaß nicht bie Fähigteit, feine Divifionäre zum Un- 
geiff fortzureißen, und handelte mit Methode, wo nur Schneid am Plage 
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war. Al Hamilton verlangte, daß die 11. Divifion fofort gefchloflen angreife 
und die Hügelfette nehme, die fie immer noch von Anaforta trennte, gelang 
es nur, bie 32. Brigade zu ballen und in Bewegung zu bringen. Aber felbft 
diefer Vormarfch reifte erft in der Frühe des 9. Auguft zum Angriff und 
führte auf den erften Hügeln zum Sufammenprall mit den von Saros ein · 
treffenden Divifionen Fehzi-Beis. 

Auch Liman hatte ſchon am Abend des 8. Auguft zum Angriff ſchreiten 
wollen, aber der kränkelnde Oberft Fehzi⸗Bei zagte und beſchränkte ſich 
auf die Abwehr. Da Auſtralier, Neuſeeländer und Inder inzwiſchen am 
Asmakdere angegriffen hatten, Dſchemil · Bei bei feinen verzweifelten Gegen- 
angriffen am Djonk Bahir ins Kreuzfeuer der Rriegsfchiffe geraten war, bie 
ihm im Verein mit den Mafchinengeiwehren der Auftralier fehr große DVer- 
luſte zufügten, endete ber 8. Auguft auf beiden Seiten in verwirrender Kriſe. 

Der 9. Auguft bringt die Entfcheidung. Beide Gegner haben die ge 
fährliche Hemmung überwunden, beide greifen an. 

Sir Ian Hamilton fest die ganze Front vom Kiretſch Tepe bis zum 
Asmakdere in Bewegung und padt die Norbflanke des Kodja Themen 
Dagh mit fünf Dioifionen an. Die Engländer kämpfen mit dem Einfag 
der vollen Rraft und nehmen im Zentrum den Mefta Tepe und bie Höhen 
Bala-Baba weſtlich von Kutſchük · Anaforta. Auch am. Kiretfh Tepe 
gewinnt der Brite Boden. Dann verftärkt fich plöglich der Wiberftand 
der Titten und beginnt fih zu Gegenftößen zugufpigen. Ein Angriff der 
12. Dioifion unter dem Befehle Salahebdin-Beis bietet Stopford vor 
Anaforta Halt. 

Don Ari Burnu bi Kiretſch Tepe regt fich türtifcher Angriffsdrang. 
Liman von Sanders hat der Verteidigung neuen Atem eingehaucht, indem 
er den Türken den richtigen Führer gab, Muftapha Kemal · Bei, den entfchluß- 
fähigften, mit dem fchärfiten Blick begabten feiner türkifhen Offiziere. 
Während Salapebdin am Kiretſch Tepe und bei Bala-Baba in der Ab · 
wehr kämpft, wirft ſich Muftapha Remal in der Frühe des 10. Auguft 
mit drei Divtfionen von ben Hängen des Asmakdere auf Hamilton rechten 
Angriffsflügel. Es kommt zum wildeften Rampf, der je auf Gallipoli ge 
tobt bat. Die Anzacleute wollen die Hügel um feinen Preis hergeben. 
Alle ihre Offiziere, felbft Oberften und Generale, eilen in die Schligen- 
linien und greifen zum Gewehr, ihre Winkflaggen fordern Die Turmgefchlige 
der Flotte, troß der Gefahr, die ihnen von Robeds Kurzſchüſſen droht, 
zum Schießen auf, aber bie Türken firmen unter gellendem Allahruf 
wieder und wieder an, reihen eldgefchüge in bie vorderſten Linien und 
dringen endlich in die britifchen Gräben. Muftapha Remal führt felbft den 
enticheidenden Sturm — die ihm zugebachte Rugel bleibt im Gehäufe feiner 
Taſchenuhr ſtecken — und wirft Briten, Neufeeländer und Auftralier von 
KRuppen und Hängen gegen ben Strand. 
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General Baldwin fällt. Unter Rhododendren und Difteln liegen Tau- 
fende son Verwundeten und Toten beider Parteien gebettet. 

Als es Abend wird, ift der Höhepunkt der Schlacht überftiegen, die 
Krifis zugunften der Verteidiger entfchieden, der Kodja Tſchemen Dagh 
gerettet. 

Hamilton verzichtet auf die Durchführung des Angriffe, ſchaltet eine 
Paufe ein, ſchanzt, ſchafft Stahlfhilde und Minenwerfer ans Land und 
verkettet bie Front von Art Burnu mit der Front von Suvla. Robed 
fchließt Die Sunlabucht durch ein kunſtvolles Sperrnetz ab, um bie im Innern 
liegenden Kampf · und Truppenſchiffe vor den Anfchlägen deutfcher U-Boote 
zu bewahren, und holt Verftärtungen von Imbros herbei. 

Am 13. Auguft erneuert Hamilton die Schlacht, indem er bei Ana- 
forta angreift und fich auf den Kiretſch Tepe wirft, der ftörend in feiner 
linken Flante fit. Zu fpät — Liman hat ebenfalls Verftärktungen erhalten, 
einzelne vom anatolifchen Ufer herübergezogene Bataillone, die vom Mar- 
ſchall ſelbſt an den äußerften rechten Flügel geführt werden, um den Kiretſch 
Tepe und bie Seeflanke zu fihern. Sie entfegen die zu Schlade gebrannten 
Gendarmen. Vier Tage wird auf den Stufen bes Vorgebirges gerungen. 
Als KRadri-Bei als letzter überlebender Offizier feines Bataillon am 
17. Auguft fallt, ift der englifche Angriff am Zuſammenbrechen. 

Bei Anaforta, wo Hamilton ebenfalls angegriffen hat, endet fchon der 
erfte Tag zuungunften der Briten. Anfangs gewinnt der Angriff Raum. 
Oberſt Beauhamp bricht an ber Spige des 5. Norfolkregiments in die 
türkifchen Linien, wirb aber abgefchnitten und fällt in einem Eichendickicht 
mit 16 Offizieren und faft allen feinen Leuten von bes Gegners Hand: 

Trotz diefer Nüdfchläge und des Scheiterns der Umfaflungsbewegung, 
bie längft wieber in eine Frontalſchlacht gemündet hat, hält Sir San Ha- 
milton an feinem Plane feft. Er entſetzt Stapford des Rommandos und 
tabelt dem Kriegsfabinett, daß er nochmals 50 000 Mann haben müffe, 
um ber Flotte einen Weg nach Ronftantinopel zu öffnen. Als er zu feiner 
Überrofhung ablehnenden Beſcheid erhält — Marſchall French braucht 
alle verfügbaren Truppen zur Durchbruchsfchlacht bei Loos —, verfucht 
er das Außerfte, indem er alles zufammentafft, was noch auf den Infeln 
und in Agypten lagert, und am 21. Auguft den Rampf aus eigener Kraft 
erneuert. 

Die Engländer verfuchen noch einmal, bie türkifche Front mit Gewalt 
zu bucchbrechen. 

Es war ein glühendheißer Tag, die Luft flimmerte auf dem gelben 
Strand und ftand ſchwarzblau über den fahlen, grauen Höhen. Das Meer 
lag hingegoffen wie wallendes Metall. Nobecks Beſchießung türmte Sand- 
und Staubfäulen über den türkifchen Gräben und feste Gras und Geftrüpp 
in Brand, Feuerfchlangen liefen an ben Hügeln hin und verfengten bie 
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Kämpfer hinter den Bruftwehren. Schwere Verlufte überall, vorn in den 
Schügengräben, dahinter auf den AUnmarfchftraßen und in den Lagern, 
und ganz hinten in den Häfen. Das VIII. Britenkorps und zwei Divi- 
fionen des Anzackorps fchritten zum Angriff. Al Hamilton ſich nach 
targem Raumgemwinn gezwungen fah, haltzumachen, warf er gegen Abend 
feine felbftbewußtefte Truppe, eine Divifion abgefeflener Seomanıy, Alte 
englänber beiten Schlags, unter der Führung des Earls of Longforb in 
den Rampf, um das türkifche Zentrum bei Kutſchür · Anaforta zu durch · 
brechen. 

Nach neuer heftiger Beſchießung durch die in der Sunlabat verankerten 
Schiffe ging die Jeomanry zum Angriff vor und drang mit dem Bajonett 
in bie türkifchen Hügelfchangen. Als ihre Flaggen auf den Hügeln von 
Anaforta auftauchten, erhob fich auf den Schiffen ein Zubelruf — die erfte 
Breſche war gefchlagen. Bald barauf fiel Dunkel ein. Hamilton erhielt 
noch bie Meldung, daß türkifche Gegenangriffe im Feuer Longfords zer- 
ſchellt ſeien, dann ſchwieg der Feldbericht. Um fo lauter Hang der Lärm 
verworrener Gefechte, und als der Morgen tagte, zeigte ſich, daß bie 
Türken die Diviſion Longford umgangen und abgefchnitten hatten. In 
wilden Anprall machten fich einzelne Gruppen rückwärts Bahn, aber 
große Teile wurden aufgerieben oder gefangen, Longford ſelbſt fiel ver- 
wundet in türkifche Hand. 

Sir San beugte fi und gab die Angriffefchlacht verloren. Die Lan- 
dung in ber Suvblabai endete mit ber Errichtung einer fortlaufenden 
Linie von 21 Kilometern Länge, 3 bis 4 Kilometer vom Strand entfernt. 
Man focht alfo immer noch unter bem unmittelbaren Schuge ber Breit- 
feiten. 

In Stellungstämpfen fchleppte fich die Schlacht bis zum 27. Auguft 
bin. In glühender, fantaftifch ſpiegelnder Sonne und im Scheine eines 
grün verfärbten Mondes wurde von Est Hiffarlit bis Kiretſch Tepe von 
Sappe zu Sappe gelämpft. Am 27. Auguft brach die Schlacht auf dem 
Südhang bed Kiretfh Tepe und auf den Vorftufen des Kodja Tſchemen 
Dagh zuſammen. 


Die ftrategifche Lage nach den großen Schlachten 


Alle Verſuche der englifch-franzöfifchen Armee, der Flotte den Weg 
nah KRonftantinopel zu öffnen, waren gefcheitert. Unbezwingbar ftarrten 
die Dardanellen. 

In England war man fi) der Notwendigkeit bewufit geworben, ben 
Feldzug zu beenden, der ungegählte Opfer koftete und um fo ſchwieriger 
au führen war, je eifriger fih die deutſchen Tauchboote im offenen Mittel- 
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meer betätigten, wo fie auf der ganzen Strede von Gibraltar bis Lemnos 
Fracht: und Truppenfhiffe der Alliierten verfentten. 

Am 1. Oktober legte Ritchener Sir Ian die Räumung von Gallipoli 
nahe. Als der General antwortete, daß er das für undenkbar halte, forderte 
der Lord ihn zur mündlichen Berichterftattung auf. Das war deutlich. 
Hamilton übergab Birdwood den Befehl und fuhr nach London. Kurz 
darauf traf General Charles Munro auf Lemnos ein und übernahm den 
Oberbefehl über die englifchen Streitkräfte vor den Darbanellen, und am 
18. November Iandete Lord Kitchener felbft in ber Suvlabai, um fich über 
.den Stand der Dinge und bie Möglichkeit der Näumung Gallipolis zu 
unterrichten. 

Das englifche Kriegskabinett, das ben Fall der Dardanellen feit dem 
18. März täglich erwartet und durch den Mund feiner berebteften Mit- 
glieder immer wieder in Ausficht geftellt hatte, trug fich mit dem Entichluß, 
das großangelegte, entfcheidend gedachte Unternehmen aufzugeben. 

Kitchener überzeugte ſich raſch, daß nichts anderes übrigblieb, als bie 
Expedition zu begraben. Der franzöfifche Generalftab war längft von ber 
Ausfichtslofigkeit des Unternehmens überzeugt, die öffentliche Meinung Eng- 
lands, die ſich während des Krieges freier und kritiſcher äußern durfte ala 
die jedes anderen Landes, wollte nichts mehr davon wiffen. 

Was war inzwifhen alles gefchehen? Warfchau war gefallen, Breft- 
Litowſt niedergebrannt, die Deutfchen ftanden vor Riga, PDinaburg 
und Minft, Belgrad war gefallen, öfterreichtiche Mörferbatterien und 
deutfhe Sprengmunition befanden fich auf dem Wege nah Konftan- 
tinopel, Niſch war gefallen, Saloniki bebroht, French bei Loos, Joffre in 
der Champagne entlräftet zufammengefunten, Italiens Heer am Iſonzo in 
blutigen Schlachten gefeflelt, Feldmarſchall von der Goly als Führer 
einer türfifhen Armee in Bagdad eingetroffen, um der indo-britifchen 
Expedition, die nur noch wenige Meilen von der alten Khalifenſtadt ent- 
fernt ftand, die Spige zu bieten, Agyhpten war von Aufftänden umbrandet, 
der Sueztanal gefährdet, die deutſche Schlachtflotte ungebrochen und bie 
überfeeifhe Blodade Deutſchlands durch die unterfeeifhe Blodade Eng- 
lands beantwortet worben — wahrlich, es war feine Seit, um bes 
Preftiges willen in einem erzentrifchen Feldzug zu verharren, der nicht 
mehr gewonnen werden konnte, fondern als blutiges Abenteuer einer 
Rataftrophe entgegenreifte! 

Als Kitchener am 19. November von Mudros nach Salonili fuhr, 
um bort einen Kriegsrat zu halten, an dem fieben englifche und fünf fran- 
zöfifche Generale teilnahmen, war ber Abbruch des Unternehmens und die 
Beteiligung Englands am mazebonifchen Feldzug geregelt. 

Lord Kitchener trat die Nückreiſe an. Die Planten brannten ihm 
unter ben Füßen. Auf der Höhe von Malta ereilte ihn die Nachricht 
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von der Niederlage der britifchen Tigrisarmee. Die Engländer waren 
unter dem Befehl des Oberften Townſend in der Stärke von 11/, Divi- 
fionen und von Monitoren begleitet, gegen Bagdad vorgerüct, am 23. No» 
vember bei den Ruinen von Ktefiphon auf bie titrkifche Srafarmee geftoßen 
und nach blutigen Kampf zu überſtürztem Nückzug nah Kut el Amara 
gezwungen worben. Kitchener bi die Zähne zufammen. Er fuhr nad 
Rom, unterhandelte mit Sonnino, um bie Staliener zur Tellnahme am 
Baltanfeldgug zu gewinnen, und begab fich dann nach Adine ins Haupt · 
quartier König Viktor Emanuels, das damals noch vom Echo ber vierten 
Sfonzofchlacht widerhallte. Kitchener kümmerte ſich nicht um Cadornas 
Schlacht — er fihägte diefe nur als Feſſelung 300 öfterreichifcher Ba- 
talllone —, rang dem wiberftrebenden ttalienifchen Generalftab die Unter- 
ftügung des Ballanfeldzuges ab und eilte darauf nach Paris. 

Hier erftattete er am 1. Dezember in einem englifch-franzöfifchen 
Kriegsrat über Die Lage in der Levante Bericht und erklärte, daß England 
Gallipoli räume. Str Charles Munro erhielt den Befehl, bie Einfchiffung 
einzuleiten und alles der Rettung der Truppen unterzuorbnen. 


Die Räumung Gallipolis 


Als der Befehl zur Näumung der in zweihunderttägigen Kämpfen 
erftrittenen Stellungen auf Gallipolt eintraf, war die Lage der Engländer 
an der Suvlabat und bei Ari Burnu ſchon unhaltbar geworden. Am 27. No- 
vember feuerte die erfte öfterreichifche Mörferbatterie, die den Weg durch 
den Balkankorridor nach Ronftantinopel gefunden hatte, vom Kodja Tſchemen 
Dagh und trug Verwüſtung in die englifchen Strandlager. Auch bei Krithia 
fuhren Stodamörfer auf. Auf der ganzen Front erwachte bie türkifche 
Artillerie und fchleuderte ftatt der primitiv gearbeiteten Munition, bie 
Pieper · Paſcha in den aus dem Boden geftampften Fabriken am Mar- 
marameer erzeugt hatte, deutſche Sprenggranaten auf die feindlichen 
Zinien. 

Munro dankte es dem Nebel und den kurzen Wintertagen, da Gräben 
und Lager nicht rafcher zermalmt wurden, und betrieb die Räumung mit 
allen Mitteln. Er mußte heimlich abziehen, bevor Liman zur Offenfive über 
sing. Die mwachfende Artillerietätigleit des Feindes ließ den englifchen 
General darüber nicht im Zweifel, daß diefer Angriff dicht bevorftehe. 
Vielleicht wartete der Marfchall nur noch auf größere Munttionsvorräte 
und klareres Wetter, um loszuſchlagen. Der Brite nahm rafch entfchloffen 
den Nebel zum Bundesgenoffen, ließ feine Lager an ber Sunlabai und 
am Rap Ari Burnu ftehen und entwich in der büfteren Nacht vom 19. auf 
den 20. Dezember auf die Schiffe. Um 1 hr nachts wurde noch von 
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beiden Seiten gefeuert. Als die Türken eine Stunde fpäter, nach der 
Sprengung einer Mine, mit dem Bajonett in die englifhen Gräben 
drangen, fanden fie feinen Widerftand mehr. Gie drängten fofort auf 
der ganzen Linie nach, gerieten aber überall auf Tretminen, die unter 
ihren Füßen aufflogen, viele DVerlufte hervorriefen und das Nachfegen 
fo verzögerten, daß Engländer, Auftralier und Neufeeländer ungefchädige 
entrannen. Gelbft die Gefchüge waren unter bem Schutze ber Schiffe- 
artilferie bis auf ein Dutzend beichädigter Rohre geborgen worden. Da- 
gegen fielen die reichausgeftatteten Lager famt ungeheuren Vorräten in 
türkiſche Hand. 

Nun eilte Marſchall Sanders, feine Divifionen bei Krithia zufammen- 
zuziehen, um dem Feind an der Klinge zu bleiben und ihn anzugreifen, 
bevor ex auch bier die hohe Gee gewann. Aber ehe es den Türken gelungen 
war, ihre Artillerie vor Sid ul Bachr zu vereinigen — auch fie waren 
erfhöpft von langem Streit, und bie Fortſchaffung der Gefchüge ſtieß 
im verkarfteten Hochland und im verfchlammten Trichtergelände auf die 
größten Schwierigkeiten —, baute Munro unter dem Schuge ber Linien 
ſchiffe ab. 

Am 6. Sanuar feuerten die britifchen Batterien an der Südfront mit 
äußerfter Kraft, am 7. Sanuar ſchwoll die Ranonade zu einem mächtigen 
Duell, in das auf türkiſcher Seite Stodamörfer und Uſedoms Marine- 
gefchüge, auf englifcher franzöfifche und britifche Linienfchiffe und Monitore 
eingriffen. 

Als die Türken, rafch gefaßt, zu Erkundungsftößen übergingen, erkannte 
Munro, daß er alles opfern milffe, um die 30 000 Mann, die noch auf Galli- 
polig Hölenftrand ftanben, in Sicherheit zu bringen. Er ließ daher fämt- 
liche Pferde und Maultiere töten, Zündſchnüre an die Munitionsftapel 
legen, befahl dem Regiment Stafforbfhire, in den Gräben auszuharren 
und den Rückzug zu decken, und fchiffte Die Maffe der Armee in den Nächten 
vom 8. auf ben 9. und vom 9. auf ben 10. Sanuar unter dem Schuße eines 
Gefchwaders von 14 Panzern ein. Anterdeſſen hielt Staffordfhire, dem 
Befehle getreu und ihn finngemäß erfüllend, dem türfifchen Anfturm ftand 
und opferte fich, bis ber legte Mann an Bord war. 

Am 10. Sanuar 1916 endete der Darbanellenfeldzug, der Ronftan- 
tinopel bebropt und bie ftrategifche Vereinigung der Weftmächte mit den 
Ruſſen an ben Geftaden des Bosporus zum Ziele gehabt hatte, auf den 
Leichenhügeln Gallipolig mit dem Siege der Türken. 

Er überbietet alles, was Großbritannien an exotiſchen Feldzügen je 
unternommen bat, forderte Verlufte, die heute noch ungezählt find, aber auf 
beiden Seiten wohl die Höhe einer Viertelmillion Menfchen erreichen, war 
als ftrategifche und politifche Idee beftimmt und geeignet, bem Weltkrieg 
eine raſche Entſcheidung zugunften der Entente zu fichern, ermangelte aber 
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trotz des bereitwilligen Aufwandes ungeheurer Mittel ber Zufammen- 
faſſung aller Kräfte zum Ziele und blieb, fpig und hart angefegt und den 
Feind unterfchägend, im englifchen Expeditionsſtil ſteclen. Er hatte das 
Kriegsbild eine Zeitlang als entfcheidend gedachte Operation überfchattet, 
um als Epifode zu enden, und wurde fchließlich bei Nacht und Nebel zu 
Grabe getragen. 


Schlußwort 


- Der Darbanellen-Feldzug weiſt wie kein zweiter auf bie Zuſammen · 
hänge der kriegeriſchen Handlungen bin, welche die feindlichen Mächte 
erfannen, um dem Gegner das Geſetz aufzuerlegen. 

Deutihland war zu Beginn des Krieges zum Angriff im Weſten ge- 
fchritten, hatte dieſen Feldzug teils infolge unzwedmäßiger eigener Maß- 
nahmen, teils infolge feindlicher Gegenwirkung abgebrochen und fih dann 
auf Rußland geworfen, um dieſes niederzuringen.*) 

Die Not Rußlands rief den Darbanellen-Feldzug hervor, und ber Dar- 
danellen · Feldzug zwang die Mittelmächte, den Balkan · Feldzug zu eröffnen, 
Serbien auszuräumen und die unmittelbare Verbindung mit ber fchwer 
bebrängten Türkei herzuftellen. Die Not der Serben hinwiederum nötigte 
England und Frankreich, bei Salonikti zu landen, und zwar geftattete 





*) &8 fet bier am Rande und erft während ber Bucchficht ber Druckbogen 
Geigefügt, auf die Erklärungen hingewieſen, die Marſchall Joffre am 6. Juli 1919 zur 
@eftaltung bes englifh-franzöfifgen Gelbzugsplaned abgegeben hat. Zoffte fagte 
vor ber parlamentarifihen Rommiffion, bie fih mit ber Preisgabe bes Bedens von 
Briey und den Daraus geltend gemachten Entfaganfprüchen ber Metallurgte befaite, 
nach bem Bericht der „Gazette de Lausanne‘ vom 7. Juli folgendes: 


„En prövision de la violation de la Belgique, notre concentration fut re- 
mont£e vers le nord jusqu’& Hirson, L’ttat-major pr£para le plan en detail. Pour 
lutter avantageusement avec l’adversaire nous ne devions engager ia bataille 
qu’avec la totalit& de nos forces. En tout Etat de cause, l’instruetion du gene- 
ralissime &tait, de livrer deux batailles conjuguees, l’une sur les Vonges, l’autre 
du cöt& de Verdun. L’entrie en action de l’Angieterre Mail pröwme. Il existait une 
eomoention militaire, dont om me pouvait faire dat ei ayani um caraclärs sscret. 
Nous complions sur eix divisions anglaises et eur le concours des Belges." 


Hier wird alfo die Abänderung bes boppelbobigen franzöfikhen Feldzugs · 
planes (vgl. auch die Ausführungen Fochs auf Geite 19 biefed Bandes) im Ginne 
unferer Darftellung (Banb I, Geite 85 und 86) ausbrüdlich Frankreich 
technete feit 1913 mit „dem XAngeiff im Norden und Hatte feinen Gelbzugsplan 
entſprechend geändert, das heißt den alten Plan, ber felbft auf beigifches Gebiet 
übergriff, llugerweiſe beifeite gelegt, um bem Gegner die Verletzung ber belgiſchen 
Neutralität zu überlaffen und fich bie poliiigen. und militäriihen Vorteile der 
Defenfive gefihert. Die „‚Totalitt des forces'‘ bezifferte Joffre im Prozeß Briey auf 
2300 000 franzöfifche Bajonette. 
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Dem Bund der Mittelmächte, der ſich im Jahre 1915 zum Vierbund 
geweitet hatte, fehlte das fuggeftiv wirkende, bligende, politifhe Amalgam 
— die Bermifchung des demokratiſchen Weltideals mit einer impertaliftifchen 
Auseinanderfegung —, um feinen Kampf um Sein oder Nichtfein in an 
ziehendem Lichte erfcheinen zu laffen. Daran trugen die Verbündeten, 
trug befonder8 das führende Deutfchland um fo ſchwerer, je ftärker der 
Krieg zu räumlicher und zeitlicher Äberſtreckung neigte.*) 

Da die in der Entente cordiale vereinigten Mächte auf den Außen- 
linien kämpften, konnten fie große Niederlagen leichter ertragen als bie 
auf den inneren Linien ftehenden, vom friberizianiichen „Unterwegs“ Hin 
und her gehesten Mittelmächte. Sie fahen, in unglüdllichen Schlachten auf 
ihre Kraftquellen zurückgeworfen, ihre Kräfte in demfelben Maße wachfen, 
wie fich ihre Etappen verkürzten. Deutfchland Dagegen begann ſchon Damals 
an einer Hppertrophie bed Etappengebietes zu leiden, das im Welten ganz 
Belgien und einen Teil Nordfrankreiche, im Oſten ganz Kongreßpolen 
und Rurland, im Süboften einen Teil der Baltanhalbinfel und Kleinafiens 
umfaßte. . 

Aber diefe Verfchiebungen in den Unterfchichten ber ftrategifchen 
Grundlage machten fich noch nicht fo fühlber, daß die Kriegführung der 
Mittelmächte darunter gelitten hätte. Die Siege, die Deutſche und Öfter- 
reicher feit dem Nückzug über die Marne und den Dunafec in Galizien 
und Polen erfochten und durch die Eroberung des weſtruſſiſchen Feſtungs · 
foftems und Serbiens gekrönt hatten, fchufen den Krieg zugunften der 
Mittelmächte neu und fiherten Deutſchland und Dfterreich auf der Schwelle 
des Jahres 1916 die Freiheit des Handelns zu neuen, wiederum entſcheidend 
gebachten Feldzligen. 





*) Zulius von Hartmann, ber den von Cauſewitz befretenen Weg zur Erkenntnis 
des mobernen Krieges am ficherften weiter befhritten hat, fpricht in feinen nach» 
gelaffenen Schriften (Preußifipe Sahrbücher, 44. Band, Berlin 1879) den grund- 
legenden Saß aus: 

Se ausgebehnter Die Dauer bed Krieges war, befto gefteigerter iſt Die regie- 
rende Macht ber Eriegführenden Nation in Anfbruch genommen. Der Oruck, 
welchen bie Behinderung bes eigenen fozialen und ftaatlichen Lebens an ſich aus- 
übt, kann bereitd genügen, um das Verlangen nach Befeitigung des vermeint- 
lichen unhaltbaren Zuſiandes gu einem derartig gewichtigen zu machen, daß unter 
feiner Entwicklung bie Motive, welche zum Kriege führen, vollftändig in den 
Bintergrund treten. Der nationale Impuls zugunften ber Aktion wirb unter 
dem realen und moralifchen Einfluß folgen Verhältniffes auf ein immer niebri- 
gere® Ma& zrücfinten, bis fein Erlöfhen eine volftändige Wehrlofigkeit zu- 
wege bringt. Je leidenfchaftlicher die erfte Initiative erfaßt worden, mit befto 

öberer Gewißheit ift dem Gintritt eines Rückſchlages entgegenzuiehen. Wenn 

bie erftere von der realen Grundlage, wie fie ber Machtumfang bes Staates 

au bilden bat, loslöſt, fo gerät biefer in bie Gefahr ber Erſchöpfung, noch bevor 

er imftande war, Nefultate zu gewinnen. Nur ein Gleichgewicht von realer 

Mast und ibealer Kraft verleiht eine ſichere Burgſchaft für endliches Ge- 
ingen. 
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